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Perfonen. 


Sir William Sampfon. Waitwell. Ein alter Diener des 
mi Sara. Deflen Tochter. Sampfon. 
Mellefont. Norton. Bedienter des Mellefont. 
Marwood. Mellefonts alte Ges Betty. Mädchen der Sara. 

liebte. Zannah. Mädchen der Marwood. 
Arabella. Ein junges Kind, der Der Baftwirch und einige Ne 


Marwood Tochter. benperfonen, 


|—— — —— 


Erſter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Der Schauplak ift ein Saal im Gafthofe. 
Sir William Sampfon und Waitwell treten in Neifefleidern herein. 


Sir William. Hier meine Tochter? Hier in diefem elenden 
Wirthshaufe? 

Weirwell. Ohne Zweifel hat Mellefont mit Fleiß das al- 
lerelendefte im ganzen Städtchen zu feinem Aufenthalte gewählt. 
Boͤſe Leute fuhen immer das Dunkle, weil fie böfe Leute find. 
Aber mas hilft es ihnen, wenn fie ſich aud vor der ganzen 
Welt verbergen könnten? Das Gewiſſen ift doch mehr, als eine 
ganze uns verflagende Welt. — Ad, Sie weinen fhon wieder, 
fhon wieder, Sir! — Sir! 

Sir William. Laß mid weinen, alter ehrlicher Diener. 
Dder verdient fie etwa meine Thränen nicht? 

Leſſiugs Werte IL \ 





Miß Sara Sampfon. 


10) 


Waitwell. Ah! fie verdient fie, und wenn es blutige 
Thränen wären. 

Sir Williem. Nun fo laß mid), 

Waaitwell. Das befte, fhönfte, unſchuldigſte Kind, das 
unter der Sonne gelebt hat, das muß fo verführt werden! Ad) 
Sarden! Sarden! Sch habe dich aufwachſen fehen; Hundert: 
mal habe id dich als ein Kind auf diefen meinen Armen ge: 
babt; auf diefen meinen Armen babe ich dein Lächeln, dein 
Lallen bewundert. Aus jeder Eindifhen Miene ftralte die Mor: 
genröthe eines Verftandes, einer Leutfeligkeit, einer — — 

Sir William. O ſchweig! Zerfleifcht nicht das Gegenwär⸗ 
tige mein Herz fhon genug? Willſt du meine Martern durd) 
die Erinnerung an vergangne Glüdfeligkeiten noch höllifcher 
machen? Aendre deine Sprade, wenn du mir einen Dienft 
tbun willſt. Tadle mih; made mir aus mieiner Zärtlichkeit 
ein Verbrechen; vergrößre das Vergehen meiner Tochter; erfülle 
mi), wenn du fannft, mit Abſcheu gegen fie; entflamme aufs 
neue meine Rache gegen ihren verfluchten Verführer; fage, daß 
Sara nie tugendhaft geweſen, weil fie fo leicht aufgehört hat 
es zu feyn; fage, daß fie mid) | nie geliebt, weil fie mic) heim: 
lich verlaflen hat. 

Waitwell. Sagte ih das, fo würde ih eine Züge fagen; 
eine unverfhämte, böfe Lüge. . Sie könnte mir auf dem Tod: 
bette wieder einfallen, und ich alter Böfewicht müßte in Ber: 
zweiflung fterben. — Nein, Sarchen bat ihren Water gelicht, 
und gewiß! gewiß! fie Tiebt ihn noch. Wenn Sie nur davon 
überzeugt feyn wollen, Sir, fo ſehe ich fie heute noch wieder 
in Shren Armen. 

Sir William. Sa, Waitwell, nur davon verlange ich 
überzeugt zu ſeyn. Ich kann ſie länger nicht entbehren; ſie iſt 
die Stütze meines Alters, und wenn ſie nicht den traurigen 
Reſt meines Lebens verſüßen hilft, wer ſoll es denn thun? 
Wenn ſie mich noch liebt, ſo iſt ihr Fehler vergeſſen. Es war 
der Fehler eines zärtlichen Mädchens, und ihre Flucht war die 
Wirkung ihrer Reue. Solche Vergehungen ſind beſſer, als er⸗ 
zwungene Tugenden — Doch ich fühle es, Waitwell, ich fühle 
es; wenn dieſe Vergehungen auch wahre werbregen, wenn es 
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ante vrſeklliche Hafer wären: ad! ich mlirde ihr doch verge⸗ 
bei. Ich würde doch Neber won einer Inflerbaften Tochter, ale 
en feiner, gellebt ſeun wollen. 

Waſtwell. Frettnen &te Ibre Thranen ab, lieber @ir] 
ir re jemanden Pommmen. Es wird ber Mirtb ſeyn, ne 
un empfangen. 


Qupenter Auſtritt. 
Wer Mine. Eix Wihiam ampſon. Waitwell. 

we Mine u ib, meine Herren, fo fruüͤht Willkom⸗ 
men! winkonnnen Maältwell! Idr ſeyd ohne Kweifel Die Dicht 
arſabren? In Ban der Herr, von dem Dar geſtern mit mir ges 
ſprochen Aue 

Wanwen. Rn. er iſt ec, und id boffe, uf du adgere. 
deter Malen 

wir Wine Widmer Herr. nd din ganz an Idren Deette 
en. Nam he Any dann. dd weißt. oder nu, was 
ur Air ame Urſachhe Merten Miyt. und warum Sie der mir mn 
Kerdoomen fan wellend dt Ward nimmt Som Add. und 
ar fine We manden ven taten wert inf, NWihtrmeli It 
mr ana yet dan Eie den Anden Iren. der ſiod ſen on 
men Wochen wer Tune jemten Weiten Don mer uftblt. 
un werm Meinten wollen. Nr nd fit. N Ser iden eye 
ren Nuten vrnden worin. Ge wurlen wen Nut m 
mm ein Net Armen mt erdide Vorte Wirden Ih Seen. 
Mr mn dentwten. Univ er wu on allen Surren Wem: 
kin ir 

Ar Wem Wem nn: Maler end nut Im dat 
Neem Nm Nimm Sir went Nälic u SE Name am 
terre Reiter Yard 

un Ward IE wer Ir Wunde weite am: 
Nat Ne Din Name E were Ne aut md IC Nbzte 
DR tm mein. Ana rer Kummer wur Ne Feel Swer 
ee NUN NN een. rar rn Se 
INT UNS UN Nemamıtenk NE m wer Ne Vnorme: 
Wr we Nenn Ken Sie aus Nenn er ERBE 
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fie ift! fie bleibt den ganzen Tag im ihrer Stube eingefchloffen, 
und weint. | 

Sir William. Und weint? 

Der Wirth. Sa, und weint — — Aber, gnädiger Herr, 
warum weinen Sie? Das Frauenzimmer muß Shnen fehr nahe 
gehen. Sie find doch wohl nidt — — 

Waitwell. Halt ihn nicht länger auf. | 

Der Wirth. Kommen Sie. Nur eine Wand wird Sie 
von dem Krauenzimmer trennen, das Ihnen fo nahe geht, und 
die vielleicht — — 

Waitwell. Du willſt es alſo mit aller Gewalt wiſſen, wer — 

Der Wirth. Nein, Waitwell, ich mag nichts wiſſen. 

Waitwell. Nun fo mache und bringe uns an den gehoͤ⸗ 
rigen Drt, ehe noch das ganze Haus wach wird. 

Der Wirth. Wollen Sie mir alfo folgen, gnädiger Herr? 

(Sie gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Der mittlere Vorhang wird aufgezogen. Mellefonts Zimmer. 
Mellefont und hernach fein Bedienter. 

Mellefont. (umangefleidet in einem Lehnftuhle.) Mieder cine 
Naht, die ih auf der Folter nicht graufamer hätte zubringen 
können! — Norton! — Ich muß nur machen, daß ich Gefid- 
ter zu fehen bekomme. Bliebe ich mit meinen Gedanfen länger 
allein: fie möchten mich zu weit führen. — He, Norton! Er 
ſchläft noch. Aber bin ich nicht graufam, daß id den armen 
Teufel nicht fchlafen laſſe? Wie glücklich ift er! — Doch id 
will nicht, dag ein Menſch um mid glücklich ſey. — Norton! 

Norton. (kommend) Mein Herr! 

Mellefont. Kleidte mib an! — D made mir feine 
fauern Gefihter! Wenn ich werde länger fchlafen Eönnen, fo 
erlaube ich dir, daß du auch länger fhlafen darfi. Wenn du 
von deiner Schuldigfeit nichts wiffen willſt, ſo habe wenigſtens 
Mitleiden mit mir. 

Norton. Mitleiden, mein Herr? Mitleiden mit Ihnen? 
Ic weiß beſſer, wo das Mitleiden hingehoört. 

Mellefont. Und wohin denn? 
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Horton. Ab, laffen Sie fi ankleiden, und fragen Sie 
mich nichte. 

Mellefont. Henker! So follen auch deine Verweiſe mit 
meinem Gewiſſen aufwahen? Sch verſtehe dich; ich weiß es, 
wer dein Mitleiden erfhöpftl. — Doch, ich laffe ihr und mir 
Gerechtigkeit wiederfahren. Ganz recht; habe fein Mitleiden 
mit mir. Berfluhe mic in deinem Herzen; aber — verfluche 
auch dich. 

Norton. Auch mid? 

Mellefont. Ja; weil du einem Elenden dieneſt, den die 
Erde nicht tragen ſollte, und weil du dich ſeiner Verbrechen 
mit theilhaft gemacht haſt. 

Morton. Ich mich Ihrer Verbrechen theilhaft gemacht? 
durch was? 

Mellefont. Dadurch, daß du dazu geſchwiegen. 

VNorton. Vortrefflich! in der Hitze Ihrer Leidenſchaften, 
würde mir ein Wort den Hals gekoſtet haben. — Und dazu, 
als ich Sie kennen lernte, fand ich Sie nicht ſchon ſo arg, daß 
alle Hoffnung zur Beßrung vergebens war? Was für ein Leben 
habe ich Sie nicht, von dem erſten Augenblicke an, führen ſe⸗ 
hen! In der nichtswürdigſten Geſellſchaft von Spielern und 
Landſtreichern — ich nenne ſie, was ſie waren und kehre mich 
an ihre Titel, Ritter und dergleichen, nicht — in ſolcher Ge⸗ 
ſellſchaft brachten Sie ein Vermögen durch, das Ihnen den 
Weg zu den größten Ehrenſtellen hätte bahnen können. Und 
Ihr ftrafbarer Umgang mit allen Arten von Weibsbildern, be: 
fonders der böfen Marwood — — 

Mellefont. Setze mid), feße mic wieder in diefe Lebens: 
art: fie war Tugend in Vergleich meiner igigen. Sch verthat 
mein Vermögen; gut. Die Strafe kömmt nad), und id) werde 
alles, was der Mangel hartes und erniedrigendes hat, zeitig 
genug empfinden. Sc befuchte lafterhafte Weibsbilder; laß es 
fenn. Sch ward öfter verführt, als ich verführte; umd die id) 
felbft verführte, wollten verführt feyn. — Aber — id) Batte 
nody feine verwahrlofete Tugend auf meiner Seele. Ich hatte 
noch feine Unſchuld in ein unabfehlihes Unglück geftürzt. Ich 
hatte noch Feine Sara aus dem Haufe eines geliebten Waters 
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entwendet, und fie gezwungen, einem Nichtswürdigen zu folgen, 
der auf Feine Weife mehr fein eigen war. Ich hatte — Wer 
kömmt ſchon fo früh zu mir? 


Vierter Auftritt. 


Betty. Mellefont. YIorton. 
Norton. Es iſt Betty. 
Mellefont. Schon auf, Betty? Was macht dein Fräulein? 
Betty. Was macht ſie? (ſchluchzend) Es war ſchon lange 

nach Mitternacht, da ich ſie endlich bewegte, zur Ruhe zu ge⸗ 
hen. Sie ſchlief einige Augenblicke; aber Gott! Gott! was 
muß das für ein Schlaf geweſen ſeyn! Plötzlich fuhr fie in die 
Höhe, fprang ‘auf, und fiel mir als eine Unglückliche in die 
Arme, die von einem Mörder verfolgt. wird. Sie zitterte, und 
ein falter Schweiß floß ihr über das erblaßte Geſicht. Ich 
wandte alles an, fie zu beruhigen, aber fie bat mir bis an den 
Morgen nur mit fiummen Thränen geantwortet. Endlich hat 
fie mich einmal über das andre an Ihre Thüre geſchickt, zu höͤ⸗ 
ren, ob Sie fhon aufwären. Sie will Sie ſprechen. Sie 
allein Eönnen. Sie tröften. Thun Sie es doch, liebfter gnädi⸗ 
ger Herr, thun Sie es doch. Das Herz muß mir fpringen, 
wenn fie ſich fo. zu ängſtigen fortfährt. 

Mellefont. Geh, Betty, fage ihr, daß ich den Augenblick 
bey ihr feyn wolle — — 

Betty. Nein, fie will felbft zu Ihnen kommen. 

Mellefont.e Nun fo fage ihr, daß ich fie erwarte — 
Ah! — — (Betty gebt ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Mellefont. Yrorton. 

KTorton. Bott, die arme Miß! 

Mellefont. Wellen Gefühl willft du durd deine Ausru: 
fung rege maden? Sieh, da läuft Die erfte Thräne, die ich feit 
meiner Kindheit geweinet, die Wange herunter! — Eine ſchlechte 
Vorbereitung, eine troftfuchende Betrübte ju empfangen. Warım 
fucht fie ihn au bey mir! — Doch wo foll fie ihn fonft fu: 
hen? — Ih muß mid faffen. (indem er fich die Augen abtrocknet) 
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Wo ift die. alte Standhaftigkeit, mit der ich ein ſchönes Auge 
fonnte weinen ſehen? Wo ift die Gabe der Verſtellung hin, 
durch die ich feyn und fagen Eonnte, was id) wollte! — Nun 
wird Sie fommen, und wird unwiderftehlihe Thränen weinen. 
Verwirrt, beſchämt werde ih vor ihr ſtehen; ale ein verurtbeil: 
ter Sünder werde ich vor ihr ſtehen. Rathe mir doch, was 
foll ich thun? was foll ich fagen? | Ä 

Norton. Gie follen thun, was fie verlangen wird. 
WMeieillefont. So werde ih eine neue Graufamfeit an ihr 

begehen. Wit Unrecht tadelt fie die Berzögerung- einer Gere: 
monie, die igt ohne unfer äußerſtes Verderben in dem König: 
reiche nicht vollzogen werden kann. 

Norton. Sp mahen Sie denn, daß Sie es verlaſen. 
Warum zaudern wir? warum vergeht ein Tag, warum vergeht 
eine Woche nach der andern? Tragen Sie mir es doch auf. 
Sie ſollen morgen ſicher eingeſchifft ſeyn. Vielleicht, daß ihr 
der Kummer nicht ganz über das Meer folgt; daß ſie einen 
Theil deſſelben zurückläßt, und in einem andern Lande — — 

Mellefont. Alles das hoffe ich ſelbſt. — Still, ſie fömmt. 
Wie fhlägt mir das Hey — — 


Schfter Auftritt. 
Sara. Mellefont. Norton. 
Mellefont. indem er ihr entgegen geht) Sie haben eine un: 
ruhige Naht gehabt, liebfte Mß — — 
Sare. Ah, Mellefont, wenn es nichts als eine unrubige 
Naht wäre — — 
Mellefont. (zum Bedienten.) Verlag uns! 
Vorton (im abgehen.) Ih wollte aud nicht‘ da bleiben, 
und wenn mir gleich jeder Augenblick mit Golde bezahlt würde, 
Siebenter Auftritt. | 
Sara. Mellefont. 
Maillefont. Sie find ſchwach, liebfte Mi. Sie müffen 
ſich fegen. 
| Sara. (fie ſetzt ih) SH beunruhige Sie ſehr früh; und wer⸗ 
den Sie mir es vergeben, daß ich meine Klagen wieder mit 
dem Morgen anfange? 
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Mellefont. Theuerſte Miß, Sie wollen fagen, daß Sie 
mir es nicht vergeben Fönnen, weil ſchon wieder ein Mor: 
gen erfchienen ift, ohne daß ich Ihren Klagen ein Ende ge 
macht babe. " 

Sara. Was follte ih Ihnen nicht vergeben? Sie wiflen, 
was ih Ihnen bereits vergeben habe. Aber die neunte Woche, 
Dellefont, die neunte Woche füngt heute an, und diefes elende 
Haus fieht mid) noch immer auf eben dem Fuße, als den er: 
ſten Tag. 

Mellefont. Sp zweifeln Sie an meiner Liebe? 

Sare. Ih, an Ihrer LKiebe zweifeln? Nein, ich fühle 
mein Unglüd zu fehr, zu fehr, als dag ich mir felbft diefe legte 

‘einzige Verfüßung bdeffelben rauben follte. 
Mellefont. Wie kann alfo meine Miß über die Verſchie⸗ 
bung einer Ceremonie unrubig feyn? 

Sara. Ab, Mellefont, warum muß ich einen andern Be: 
griff von diefer Geremonie haben! — Geben Sie doch immer 
der weiblichen Denfungsart etwas nah. Ich ftelle mir vor, 
daß eine nähere Einwilligung des Himmels darinn liegt. Um: 
fonft habe icy es, nur wieder erft den geftrigen langen Abend, 
verfucht, Ihre Begriffe anzunehmen, und die Zweifel aus mei- 

‚ner Bruſt zu verbannen, die Sie, igt nit das erftemal, für 
Früchte meines Mißtrauens angefeben haben. Sch flritt mit 
mir felbft; ich) war finnreic genug, meinen Verſtand zu betäu- 
ben; aber mein Herz und ein inneres Gefühl warfen auf ein= 
mal das mühfame Gebäude von Schlüffen übern Haufen. Mit: 
ten aus dem Schlafe wedten mid firafende Stimmen, mit wel: 
hen ſich meine Phantafie, mid) zu quälen, verband. Was für 
Bilder, was für fehredliche Bilder ſchwärmten um mich berum! 
Sch wollte fie gern für Träume halten — — 

Mellefont. Wie? meine vernünftige Sara follte fie für 
etwas mehr halten? Träume, liebſte Miß, Träume! — Wie 
‚unglüdlid ift der Menfh! Fand fein Schöpfer in dem Reiche 
der Wirklichfeiten nicht Dualen für ihn genug? Mußte er, fie 
"3 vermehren, auch ein noch weiteres Reich von Einbildungen 

ihm fchaffen ? | Ä 

Sara. Klagen Sie. den Himmel nicht an! Er hat die 
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Einbildungen in unſerer Gewalt gelaſſen. Sie richten ſich nach 
unſern Thaten; und wenn dieſe unſern Pflichten und der Tu⸗ 
gend gemäß find, fo dienen die fie begleitenden Einbildungen 
zur Vermehrung unferer Ruhe und unferes Vergnügens. ine 
einzige Handlung, Mellefont, ein einziger Segen, der von eis 
nem Kriedensbothen im Namen der ewigen Güte auf uns ges 
legt wird, kann meine zerrüttete Phantafie wieder heilen. Ste⸗ 
ben Sie nod an, mir zu Liebe dasjenige einige Tage eher zu 
tbun, was Sie doch einmal thun werden? Grbarmen Sie fi 
meiner, md überlegen Sie, daß wenn Sie mih auch dadurd 
sur von Dualen der Einbildung befreyen, dieſe eingebildete 
Dualen doch Dualen, und für die, die fie empfindet, wirkliche 
Dualen find. — Ad, fönnte ih Ihnen nur halb fo Ichhaft 
die Schrecken meiner vorigen Naht erzählen, als ich fie gefühlt 
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kann; ohne das zu empfinden, was er angenehmes haben muß: 
das Ende der Pein in dem Ende des Lebens hoffen zu dürfen. 
Mellefont. Ad! liebſte Sara, ich verſpreche Ihnen das 
Ende Ihrer Pein, ohne das Ende Ihres Lebens, welches gewiß 
auch das Ende des meinigen ſeyn würde. Vergeſſen Sie das 
ſchreckliche Gewebe eines ſinnloſen Traumes. 
Sara. Die Kraft es vergeſſen zu können, erwarte ich von 
Ihnen. Es ſey Liebe oder Verführung, es ſey Glück oder 
Unglück, das mich Ihnen in die Arme geworfen hat; ich bin 
in meinem Herzen die Ihrige, und werde es ewig ſeyn. Aber 
noch bin ich es nicht vor den Augen jenes Richters, der die 
geringſten Uebertretungen ſeiner Ordnung zu ſtrafen gedrohet 
bat — — 
Mellefont. So falle denn alle Strafe auf mich allein! 
Sara. Was kann auf Sie fallen, das mich nicht treffen 
ſollte? — — Legen Sie aber mein dringendes Anhalten nicht 
falſch aus. Ein andres Frauenzimmer, das durch einen glei⸗ 
chen Fehltritt ſich ihrer Ehre verluſtig gemacht hätte, würde 
vielleicht durch ein geſetzmäßiges Band nichts als einen Theil 
derſelben wieder zu erlangen ſuchen. Ich, Mellefont, denke 
darauf nicht, weil id) in der Welt weiter von Feiner Ehre wiſ⸗ 
fen will, als von der Ehre, Sie zu lieben. Ih will mit Ih⸗ 
nen, nicht um der Welt Willen, id) will mit Ihnen um meiner 
felbft Willen verbunden feyn. Und wenn ic) es bin, fo will ic) 
gern die Schmad auf mic, nehmen, als ob ih es nicht wäre. 
Sie follen mid, wenn Sie nicht wollen, für ihre Gattin nicht 
erklären dürfen; Sie follen mich erklären können, für was Sie 
Yvoollen. Ih will Ihren Namen nicht führen; Sie follen un: 
fere Verbindung fo geheim halten, als Sie es für gut befinden; 
und ich will derfelben ewig unmerth feyn, wenn idy mir: in den 
Sinn. fommen lafle,. einen andern Bortheil, als die Beruhi⸗ 
gung meines ‚Gewiffens, daraus zu zichen. | 
Mellefont. Halten Sie ein, Miß, oder. ih muß vor Ih⸗ 
ren Augen des Todes feyn. Wie elend bin ih, daß ih nicht 
das Herz habe, Sie noch elender zu machen! — Bedenken Sie, 
daß Sie fi) meiner Führung überlaffen haben; bedenken Sie, 
dag ich fhuldig bin, für uns weiter hinaus zu fehen, und daß 
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ich ist gegen Ihre Klagen taub feyn muß, wenn ih Sie nicht, 
in der ganzen Folge Ihres Lebens, noch fchmerzbaftere Klagen 
will führen hören. Haben Sie es denn vergeflen, was ich Ih 
nen zu meiner Rechtfertigung ſchon oft vorgeftellt? 

Sara. Sch habe es nicht vergeffen, Mellefont. Sie wol: 
len vorher ein gewiffes Vermächtniß retten. — Sie wollen vor: 
her zeitlihe Güter retten, und mich viclleicht ewige darüber 
verſcherzen laſſen. 

Mellefont. Ach Sara, wenn Ihnen alle zritliche Güter 
fo gewiß wären, als Ihrer Tugend die ewigen find — — 

Sera. Meiner Tugend? Nennen Sie mir diefes Wort 
nicht! — Sonft Fang es mir ſüße, aber itzt ſchallt mir ein 
ſchrecklicher Donner darinn! | 

Mellefont. Wie? muß der, welcher tugendhaft ſeyn ſoll, 
keinen Fehler begangen haben? Hat ein einziger ſo unſelige 
Wirkungen, daß er eine ganze Reihe unflräfliher Jahre vernich⸗ 
ten fann? So ift kein Menſch tugendhaft; fo ift die Tugend 
ein Gefpenft, das in der Luft zerfließet, wenn man es am fefte: 
ſten umarmt zu baben glaubt; fo bat Fein weiſes Wefen unfere 
Pflichten nad unfern Kräften abgemeffen; fo ift die Luft, ung 
firafen zu Eönnen, der erfte Zweck unfers Daſeyns; fo iſt — 
Ich erfchrede vor allen den gräßlichen Folgerungen, in welde 
Sie Ihre Kleinmuth verwideln muß! Nein, Miß, Sie find 
noch die tugendhafte Sara, die Sie vor meiner unglüdliden 
Bekanntfchaft waren. Wenn Sie fi felbft mit fo graufamen 
Augen anfehen, mit was fir Augen müffen Sie mid) betrachten! 

Sara. Mit den Augen der Liebe, Mellefont. 

Mellefont. So bitte id) Sie denn um diefer Liebe, um 
diefer großmüthigen, alle meine Unmwürdigfeit überfehenden Liebe 
Willen, zu Shren Süßen bitte ih Sie: beruhigen Sie fid. 
Haben Sie nur noch einige Tage Geduld. 

Sara. Einige Tage! Wie ift-Ein Tag ſchon fo lang! 

Mellefont. Verwünſchtes Vermähtnig! Verdammter Un: 
ſinn eines ſterbenden Vetters, der mir ſein Vermögen nur mit 
der Bedingung laſſen wollte, einer Anverwandtinn die Hand zu 
geben, die mich eben ſo ſehr haßt, als ich ſie! Euch, unmenſch⸗ 
liche Tyrannen unſerer freyen Neigungen, euch werde alle das 
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Unglüd, alle die Sünde zugerechnet, zu welden ıms euer Zwang 
bringet! — Und wenn idy ihrer nur entübriget ſeyn könnte, 
diefer ſchimpflichen Erbſchaft! So lange mein väterlihes Ver: 
mögen zu meiner Unterhaltung binreichte, babe ich fie allezeit 
verfehmähet,. und fie nicht einmal gewürdiget, mich darüber zu 
erklären: “Aber igt, ‚ist, da ich alle Schäge der Welt nur 
darum befigen möchte; um fie zu den Füßen meiner Sara le: 
gen zu Fönnen, igt, da ic) mwenigftens darauf denfen muß, fie 
ihrem Stande gemäß in der Welt erfcheinen zu laffen, ist muß 
ih meine Zuflucht dahin nehmen. | 

Sara. Mit der es Ihnen zulegt doch wohl noch fehl fchlägt. 

Mellefont. Sie vermutben immer das fhlimmfte. — Nein; 
das Frauenzimmer, die es mit betrifft, ift nicht ungeneigt, eine 
Art von Bergleih einzugeben. Das Vermögen foll getheilt 
werden; und da fie es nicht ganz mit mir genießen fann, fo 
iſt fie es zufrieden, daB ich mit der Hälfte meine Freyheit von 
ihr erfaufen darf. - Sch erwarte alle Stunden die legten Nach⸗ 
rihten in diefer Sache, deren Verzögerung allein unfern bie: 
figen Aufenthalt fo langwierig gemacht hat. So bald id) fie 
befommen babe, wollen wir keinen Augenbli länger bier ver: 
weilen. Wir wollen ſogleich, liebſte Miß, nach Frankreich über: 
gehen, wo ſie neue Freunde finden ſollen, die ſich itzt ſchon 
auf das Vergnügen, Sie zu ſehen und Sie zu lieben, freuen. 
Und dieſe neuen Freunde ſollen die Zeugen unſerer Verbindung 
ſeyn — — 

Sara. Diefe ſollen die Zeugen unſerer Verbindung ſeyn? — 
Graufamer! fo foll diefe Verbindung nit in meinem Pater: 
lande geſchehen? So foll’ih mein Vaterland als eine Ver: 
brecherinn verlaffen? Und als eine ſolche, glauben Sie, würde 
ih Muth genug haben, mid der See zu vertrauen? Deffen 
Herz muß ruhiger oder muß ruchlofer feyn, als meines, welcher 
nur einen Augenblid zwifchen fih und dem Verderben mit 
Gleichgültigkeit nichts, als ein ſchwankendes Brett, ſehen kann. 
In jeder Welle, die an unſer Schiff ſchlüge, würde mir der 
Tod entgegenrauſchen; jeder Wind würde mir von den väter⸗ 
lichen Küſten Verwünſchungen nachbrauſen, und der kleinſte 
Sturm würde mich ein Blutgericht über mein Haupt zu ſeyn, 


Miß Sara Sampfon. 13 


dünfen. — Nein, Mellefont, fo ein Barbar können Sie gegen 
mih nicht ſeyn. Wenn ih noch das Ende Ihres Vergleiche 
erlebe, fo muß es Ihnen auf einen Tag nicht ankommen, den 
wir bier länger zubringen. Es muß diefes der Tag ſeyn, an 
dem Sie mich die Martern aller bier verweinten Tage vergeffen 
lehren. Es muß diefes der heilige Tag ſeyn — Ach! welcher 
wird es denn endlich ſeyn? 

Mellefont. Aber überlegen Sie denn nicht, Miß, daß 
unſerer Verbindung hier diejenige Geyer fehlen würde, die wir 
ihr zu geben ſchuldig find? 

Sara. Eine heilige Sanblung wird durch das Zeyerliche 
nicht Fräftiger. 

Mellefone. Allein — — | 

Sara. Ich erftaune. Sie wollen doch wohl nicht auf ei⸗ 
nem fo nichtigen Vorwande beftchen? O Mellefont, Mellefont! 
wenn ih mir es nicht zum unverbrüdlichfien Gefege gemacht 
hätte, niemals an der Aufrichtigfeit Ihrer Liebe zu zweifeln, fo 
würde mir diefer Umftand — — Doch ſchon zu viel; es möchte 
feinen, als hätte ich eben ist daran gejweifelt. 

Mellefont. Der erfte Augenblid Ihres Zweifels müffe der 
legte. meines Lebens ſeyn! Ah, Sara, womit babe ih es 
verdient, daß Sie mir auch nur die Möglichkeit deffelben voraus 
ſehen laffen? Es ift wahr, die Geftändniffe, die ich Ihnen von 
meinen chemaligen Ausfchweifungen abzulegen, Fein Bedenken 
getragen babe, können mir feine Ehre machen: aber Vertrauen 
follten fie mir doch erweden. Cine bublerifhe Marwood führte 
mic in ihren Striden, weil ich das für fie empfand, was fo 
oft für Liebe gehalten wird, und es doch fo felten if. Sch 
würde noch ihre fehimpflichen Feſſeln tragen, hätte fid nicht 
. der Himmel meiner erbarmt, der vielleicht mein Herz nicht für 
ganz unmürdig erkannte, von beſſern Alammen zu brennen. 
Sie, liebfte Sara, ſehen, und alle Marwoods vergeffen, war 
eins. Aber wie theuer kam es Ihnen zu ftehen, mid aus fols 
hen Händen zu erhalten! Sch war mit dem Lafter zu vertraut 
geworden, und fie kannten e8 zu wenig — — 

Sera. Laffen Sie uns nicht mehr daran gedenfen — — 
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Achter Auftritt. 
Yrorton. Mellefont. Sara. 

Mellefont. Was millft du? 

Norton. Sch ftand cben vor dem Saufe, als mir ein 
Bedienter diefen Brief in die Hand gab. Die Auffchrift ift an 
Sie, mein Her. | 

Mellefont. An mih? Wer weiß bier meinen Namen? - — 
(indem er den Brief betrachtet) Himmel! 

Sara. Sie erſchrecken? 

Mellefont. Aber ohne Urſache, Miß; ; wie ih nun wohl 
fehe. Ich irrte mid) in der Hand. 

Sara. Möchte doch der Inhalt Ihnen fo angenehm feyn, 
als Sie es wünſchen können. 

Mellefont. Ich vermuthe, daß er ſehr gleichgültig ſeyn wird. 

Sara. Man braucht ſich weniger Zwang anzuthun, wenn 
man allein iſt. Erlauben Sie, daß ich mich wieder in mein 
Zimmer begebe. | 

Mellefont. Sie madhen fih alfo wohl Gedanken? 

Sara. Sch made mir feine, Mellefont. 

Mellefont. (indem er fie bis an die Scene begleitet) Sch werde 
den Augenblid bey Ihnen feyn, liebſte Miß. 


Neunter Auftritt. 


Mellefont. Norton. 

Mellefont. (ver den Brief noch anfieht) Gerechter Gott! 

VNorton. Web. Ihnen, wenn er nichts als gerecht ift! 

Mellefont. Kann es möglich ſeyn? Ich fehe. diefe ver- 
ruchte Hand wieder, und erftarre nicht vor Schreden? Iſt fies? 
Iſt fie es nicht? Was zweifle ih noch? Sie ifts! Ah, Freund, 
ein Brief von der Marmood! Welche Zurie, weldher Satan hat 
ihr meinen Aufenthalt verratben? Was will fie noch von mir? 
— Geh, mache fo gleich Anftalt, daß wir von bier wegfommen. 
— Doch verzich! Vielleicht ift es nicht nöthig; vielleicht haben 
meine verächtlichen Abfchiedsbriefe die Marwood nur aufgebradt, 
mir mit gleicher Verachtung zu begegnen. Hier! erbrid den 
Brief; lies ihn. Ich zittere, es felbft zu thum. 
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Norton. (er lief) „ES wird fo gut feyn, als ob ich Ihnen 
„den längften Brief gefchricben hätte, Mellefont, wenn Sie den 
„Namen, den Sie am Ende der Seite finden werden, nur ei= 
„ner Eleinen Betrachtung würdigen wollen — — 

Mellefont. Verfluht fey ihr Name! Daß id) ihn: nie ge⸗ 
hört hätte! Daß er aus dem Buche der Lebendigen vertilgt 
würde! 

Norton. (lieſt weiter) „Die Mühe Sie auszuforſchen, hat 
„mir die Liebe, welche mir forſchen half, verſüßt. 

Mellefont. Die Liebe? Frevlerinn! Du entheiligeſt Na⸗ 
men, die nur der Tugend geweiht ſind. 

Norton. (fährt fort) „Sie hat noch mehr gethan; — — 

Mellefont. Ich bebe — — | 

Norton. „Sie bat mid Ihnen nachgebracht. — — 

Mellefont. Werräther, was lieft du? (er reißt ihm dem Brief 
aus der Hand, und lieſt felbt) „Sie hat mid Ihnen — nachge⸗ 
„bradt. — Sch bin bier; und es ftehet bey Shnen, — ob Sie 
„meinen Befuc erwarten, — oder mir mit dem Shrign — 
„zuvorkommen wollen. Marwood.“ — Was für ein Donner: 
fhlag! Sie ift hier! — Wo ift fie? Diefe Freiheit foll fie 
mit dem Leben büßen. 

Norton. Mit dem Leben? Es wird ihr einen Blick Eoften, 
und Sie liegen wieder zu ihren Füßen. Bedenken Sie was 
Sie thun! Sie müffen fie nicht fprechen, oder das Unglüd Ih⸗ 
rer armen Miß ift vollfommen. 

Mellefont. Ih Unglüdliher! — Nein, ih muß fie fpre- 
hen. Sie würde mid bis in dem Zimmer der Sara ſuchen, 
und alle ihre Wuth gegen diefe Unſchuldige auslaflen. 

KTorton. Aber, mein Ser — — 

Mellefont. Sage nihts! — Laß fehen, (indem er In den Brief 
ſieht) ob fie ihre Wohnung angezeigt bat. Hier ift fie. Komm, 
führe mid. (Sie gehen ab.) Ä . 
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Achter Auftritt. 
Yıorton. Mellefont. Sara. 

Mellefon.. Was willft du? 

Morton. Sch ftand eben vor dem Saufe, als mir ein 
Bedienter diefen Brief in die Hand gab. Die Aufſchrift ift an 
Sie, mein Herr. | 

Mellefone. An mid? Wer weiß bier meinen Namen? - — 
(indem er den Brief betrachtet) Himmel! 

Sara. Sie erſchrecken? 

Mellefont. Aber ohne Urſache, Sig; wie ich nun mohl 
ſehe. Sch irrte mic in der Hand. 

Sara. Möchte doch der Inhalt Ihnen fo angenehm feyn, 
als Sie es wünſchen können. 

Mellefont. Ich vermuthe, daß er ſehr gleichgültig ſeyn wird. 

Sara. Man braucht ſich weniger Zwang anzuthun, wenn 
man allein iſt. Erlauben Sie, daß ich mich wieder in mein 
Zimmer begebe. 

Mellefont. Sie machen ſich alſo wohl Gedanken? 

Sara. Ich mache mir keine, Mellefont. 

Mellefont. (indem er fie bis an die Scene begleitet) Sch werde 
den Augenblick bey Ihnen ſeyn, liebſte Mi. 


Neunter Auftritt. 


Mellefont. Norton. 

Mellefont. (der den Brief noch anſiehty) Gerechter Gott! 

Horton. Web Ihnen, wenn er nichts als gerecht ift! 

Mellefont. Kann es möglid ſeyn? Ich fehe. diefe ver- 
ruchte Hand wieder, und erftarre nit vor Schreden? Iſt fies? 
Iſt fie es nicht? Was zweifle ih noch? Sie ifts! Ab, Freund, 
ein Brief von der Marwood! Welche Zurie, welcher Satan hat 
ihr meinen Aufenthalt verrathen? Was will fie noch von mir? 
— Geh, made fo gleih Anftalt, daß wir von bier wegkommen. 
— Doch verzich! Vielleicht ift es nicht nöthig; vielleicht haben 
meine verächtlichen Abfchiedsbriefe die Marwood nur aufgebracht, 
mir mit gleicher Verachtung zu begegnen. Hier! erbrich den 
Brief; lies ihn. Sch zittere, es felbft zu thun. 
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Norton. (er lief) „ES wird fo gut feyn, als ob ich Ihnen 
„den längften Brief gefchrieben hätte, Mellefont, wenn Sie den 
„Namen, den Sie am Ende der Seite finden werden, 1 nur ei⸗ 
„ner Eleinen Betrachtung würdigen wollen — — 

Mellefont. Verflucht fen ihr Name! Daß ih ihn nie ges 
hört hätte! Daß er aus dem Buche der Lebendigen vertilgt 
würde! 

Norton. (lieſt weiter) „Die Mühe Sie auszuforſchen, hat 
„mir die Liebe, welche mir forſchen half, verſüßt. 

Mellefont. Die Liebe? Frevlerinn! Du entheiligeſ Na⸗ 
men, die nur der Tugend geweiht ſind. 

Norton. (fährt fort) „Sie hat noch mehr gethan; 3 — — 

Mellefont. Ich bebe — — | 

XTorton. „Sie hat mid Ihnen nachgebracht. — — 

Mellefont. Werräther, was lieft du? (er reißt ihm den Brief 
aus der Hand, und lieſt felbft) „Sie hut mid Ihnen — nachge⸗ 
„bracht. — Sch bin bier; und es ftchet bey Ihnen, — ob Sie 
„meinen Befuc erwarten, — oder mir mit dem Shrigen — 
„zuvorkommen wollen. Marwood.“ — Was für ein Donner: 
ſchlag! Sie ift hier! — Wo ift fie? Diefe Frechheit ſoll ſie 
mit dem Leben büßen. 

Norton. Mit dem Leben? Es wird ihr einen Blick koſten, 
und Sie liegen wieder zu ihren Füßen. Bedenken Sie was 
Sie thun! Sie müſſen ſie nicht ſprechen, oder das Unglück Ih⸗ 
rer armen Miß iſt vollkommen. 

Mellefont. Ich Unglücklicher! — Nein, ich muß ſie ſpre⸗ 
chen. Sie würde mich bis in dem Zimmer der Sara ſuchen, 
und alle ihre Wuth gegen dieſe Unſchuldige auslaſen. 

Norton. Aber, mein Herr — — 

Mellefont. Sage nichts! — Laß ſehen, (indem er In ben Brief 
fieht) ob fie ihre Wohnung angezeigt bat. Hier ift fie. Komm, 
führe mid. (Sie gehen ab.) Ä Bu 


16 Miß Sara Sampfon. 


. Bmwepyter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Der Schauplatz ftellt das Zimmer der Marwood vor, in einem 
andern Bafthofe. | 
Marmood im Negliſchee. Zannah. 

Marwood. Belford bat den Brief doch ron eingehän⸗ 
diget, Hannah? 

annah. Richtig. 

Marwood. Ihm ſelbſt? 

Bannah. Seinem Bedienten. 

Marwood. Kaum kann ich es erwarten, was er für 
Wirkung haben wird. — Scheine ich dir nicht ein wenig un⸗ 
ruhig, Hannah? Ich bin es auch. — Der Verräther! Doch 
gemach! Zornig muß ich durchaus nicht werden. Nachſicht, 
Liebe, Bitten, ſind die einzigen Waffen, die ich wider ihn 
brauchen darf, wo ich anders ſeine ſchwache Seite recht kenne. 

Hannah. Wenn er ſich aber dagegen verhärten ſollte? — 

Marwood. Wenn er ſich dagegen verhärten ſollte? So 
werde ich nicht zürnen — ich werde raſen. Ich fühle es, 
Hannah; und wollte es lieber ſchon itzt. 

Bannah. Faſſen Sie ſich ja. Er kann vielleicht den Au⸗ 
genblick kommen. 

Marwood. Wo er nur gar kömmt! Wo er ſich nur nicht 
entſchloſſen hat, mich feſtes Fußes bey ſich zu erwarten! — 
Aber weißt du, Hannah, worauf ih noch meine meiſte Hoff: 
nung gründe, den Ungetreuen von dem neuen Gegenftande feis 
ner Liebe abzuziehen? Auf unfere Bella. 

Bannah. Es ift wahr; fie ift fein kleiner Abgott; und der 
Einfall, fie mit zu nehmen, bätte nicht glüdliher fenn können. 

Marwood. Wenn fein Herz aud gegen die Spracde ci= 
ner alten Liebe taub iſt; fo wird ibm doch die Sprache des 
Bluts vernchmlih ſeyn. Er riß das Kind vor einiger Zeit 
aus meinen Armen, unter dem Vorwande, ihm eine Art von 
Erziehung geben zu laffen, die es bey mir nicht haben Eönne. 
Ich habe es von der Dame, die es unter ihrer Auffiht hatte, 
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itzt nicht anders als duch Lift wieder befommen Eönnen; er 
hatte auf mehr als ein Jahr vorausbezahlt, und nod den Tag 
vor feiner Flucht ausdrücklich befohlen, eine gewiſſe Martwood, 
‚die vielleicht fommen und fi fr die Mutter des Kindes aus—⸗ 
geben würde, durdaus nicht vorzulaffen. Aus diefem Befehle 
erkenne id) den Unterfchied, den er zwifchen uns beyden mad. 
Arabellen fieht er als einen Eoftbaren Theil feiner felbft an, 
und mid als eine Elende, die ihn mit allen ihren Reizen, bis 
zum Ueberdruffe, gefättiget bat. | 

Bannah. Welcher Undanf! 

Marwood. Ach Hannah, nichts zieht den Undank fo un: 
ausbleiblich nach ſich, als Gefälligkeiten, für die kein Dank zu 
groß wäre. Warum habe ich ſie ihm erzeigt, dieſe unſeligen 
Gefälligkeiten? Hätte ih es nicht voraus ſehen ſollen, daß fie 
ihren Werth nicht immer bey ihm behalten koͤnnten? daß ihr 
Werth auf der Schwierigkeit des Genuffes beruhe, und daß er 
mit derjenigen Anmuth verfehtwinden müffe, welche die Hand der 
Zeit unmerflih, aber gewiß, aus unfern Gefihtern verlöſcht? 
Bannah. D, Viadam, von diefer gefährlihen Hand ha- 
ben Sie noch) lange nichts zu befürdten. Sch finde, daß Ihre 
Schönheit den Punkt ihrer prächtigften Blüthe fo wenig über: 
fhritten bat, daß fie vielmehr erft darauf losgeht, und Ihnen 
alle Tage neue Herzen feffeln würde, wenn Sie ihr nur Voll: 
macht dazu geben wollten. 

Marwood. Schweig, Hannah! Du fchmeidelft mir bey 
einer Gelegenheit, die mir alle Schmeicheley verdädhtig macht. 
Cs ift Unfinn von neuen Eroberungen zu fprehen, wenn man 
niht einmal Kräfte genug hat, fih im Befige der fhon ges 
machten zu erhalten. Ä oo 


Zweyter Auftritt. - 
Bin Bedienter. Marwood. ZBannah. 
Der Bediente. Madam, man will die Ehre haben, mit 
Ihnen zu fprechen. Ä | 
Marwood. Wer? 
Der Dediente. Sch vermuthe, daß es eben der Herr ift, 
Leſſings Werfe 1. 2 
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an welchen der vorige Brief überſchrieben war. Wenigſtens 
iſt der Vediente-bey ihm, der mir ibn abgenommen bat. 

Marwood. Mellefont! — Geſchwind, führe ihn herauf! 
(dee Betiente geht ab.) Ach Hannah, nun ift er da! Wie foll id 
ihn empfangen? -Was foll ih ſagen? Welche Miene foll id) 
annehmen? Sft diefe ruhig genug? Sich doch! 
Bannah. Nichts weniger als ruhig. 

Marwood. Aber diefe? - 

„Hannah. Beben Sie ihr nod) mehr Anmuth. 

Marwood. Etwa fo? 

BSannah. Zu traurig! 

Marwood. Sollte mir diefes Lächeln laffen? 

BSannah. Vollkommen! Aber nur freyer — Er fümmt. 


Dritter Auftritt. 


Miellefont. Marwood. 3annah. 

Mellefont. (der mit einer wilden Stellung herein tritt) Ha! Mar: 
wood — | 

Marwood. (bie ihm mit offnen Armen Tächelnd entgegen rent ) 
Ad Mellefont — 

Melldfont. (bey Seite) Die Mörderinn, was für ein Blick! 
Warwood. Ich muß Sie umarnien, treulofer, lieber. Fluͤcht⸗ 
ling! — Theilen Sie doch meine Freude! — Warum entrei: 
gen Sie ſich meinen Liebkoſungen? 

Mellefont. Marwood, ich vermuthete, daß Sie mich an: 
ders empfangen würden. 

Marwood. Warum anders? Mit mehr Liebe vielleicht? 
mit mehr Entzüden? Ach ih Unglüdlihe, daß ich weniger 
ausdrüden Fann, als ih fühle! —*) Sehen Sie, Mellefont, 
fehen Sie, daß auch die Freude ihre Thränen bat? Hier rollen 
fie, dieſe Kinder der füßeften Wolluft! — Aber ach, verlorne 
Thränen! feine Hand trodnet cuh nit ab. 

Mellefont. Marwood, die Zeit ift vorben, da mich ſolche 
Reden bezaubert hätten. Sie müffen igt in einem andern 


*) Bier folgt in der erfien Ausgabe „Mein Herz bebet vor Freuden, 
Sie wieder zu fehn, Sie wieder an meine Bruft zu drücken.” 


Mis Sara Sampfon. 19 


Tone mit mir fprecdhen. Ich fomme ber, Shre letten Vorwürfe 
anzuhören, und darauf zu antworten. 

Marwood. - Vorwürfe? Was hätte ih Ihnen für Vor⸗ 
würfe zu machen, Mellefont? Keine. | 

Mellefont. So hätten Sie, ſollt' ih meynen, Ihren Weg 
erfparen können. 

Marwood. Liebſte wunderliche Seele, warum wollen Sie 
mid nun mit Gewalt zwingen, einer Kleinigkeit zu gedenken, 
die ich Ihnen in eben dem Augenblicke vergab, in welchem ich 
fie erfuhr? Eine furze Untreue, die mir Shre Galanterie, aber 
nicht Ihr Herz fpielet, verdient diefe Vorwürfet Kommen Sie, 
laffen Sie ung darüber fcherzen. 

Mellefont. Sie irren fih; mein Herz bat mehr Antheil 
daran, als es jemals an allen unſern Liebeshändeln gehabt hat, 
auf die ich itzt nicht ohne Abſcheu zurück ſehen kann. 

Marwood. Ihr Herz, Mellefont, iſt ein gutes Närrchen. 
Es läßt ſich alles bereden, was Ihrer Einbildung ihm zu be⸗ 
reden einfällt. Glauben Sie mir doch, ich kenne es beſſer, als 
Sie. Wenn e8 nicht das beſte, das getreuſte Herz wire, würde 
ich mir wohl fo viel Mühe geben, es zu behalten? 

Mellefont. Zu behalten? Sie haben es niemals befeffen, 
fage ih Ihnen. | 

Marwood. Und id fage Ihnen; id) befige es in Grunde nech. 

Mellefont. Marwood, wenn ich wüſte daß Sie auch nur 
noch eine Faſer davon befäßen, fo wollte ih es mir ſelbſt, hier 
vor Shren Augen, aus meinem Leibe reißen. 

Marwood. Sie würden fehen, daß Sie meines zugleich 
berausriffen. Und dann, dann würden dieſe herausgeriffenen 
Herzen endlih zu der Vereinigung gelangen, die fie fo oft auf 
unfern Lippen gefucht haben. - 

Miellefont. (bey Seite) Was für eine Schlange! Hier wird 
das befte fenn, zu fliehen. — Sagen Sie mir es nur kurz, Mar: 
wood, warım Sie mir nadhgefommen find, was Sie nody von 
mir verlangen. Aber fagen Sie mir es ohne dieſes Lächeln, 
ohne diefen Blid, aus welchem midy eine ganze Hölle von 
Verführung fhredt. - 

Marwood. (vertranlih) Höre nur, mein lieber Mellefont; 

y* 
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ich merke wohl, wie es ist mit dir fteht. Deine Begierden 
und dein Gefhmad find ist deine Tyrannen. Laß es gut ſeyn; 
man muß fie austoben laſſen. Sich ihnen widerfegen, ift 
Thorheit. Sie werden am ficherſten eingefchläfert, und endlich) 
gar überwunden, wenn man ihnen freyes Feld läßt. Sie rei: 
ben fich felbft auf. Kannft du mir nachſagen, Feiner Flatter⸗ 
geift, daß ich jemals eiferſüchtig geweſen wäre, wenn ftürfere 
Reise, als die meinigen, dich mir auf eine Zeitlang abfpänftig 
machten? Ich gönnte dir ja allegeit diefe Veränderung, bey der 
ih immer mehr gewann, als verlor. Du Fehrteft mit neuem 
Feuer, mit neuer Inbrunſt in meine Arme zurück, in die ih 
dih nur als in leichte Bande, und nie als in ſchwere Feſſeln 
ſchloß. Bin ih nicht oft felbft deine Vertraute gemwefen, wenn 
du mir auch fehon nichts zu vertrauen hatteft, als die Gunft: 
bezeigungen, die du mir entwandteft, um fie gegen andre zu 
verſchwenden? Warum glaubft du denn, daß ich ist einen Ei⸗ 
genfinn gegen dich zu zeigen anfangen würde, zu welchem ic) 
nun eben berechtiget zu feyn aufhöre, oder — vielleicht ſchon 
aufgehört babe? Wenn deine Hige gegen das ſchöne Landmäd—⸗ 
hen noch nicht verraudt iſt; wenn du noch in dem erften Fie⸗ 
ber deiner Liebe gegen fie bift; wenn du ihren Genuß nod 
nicht entbehren Fannft: wer hindert dich denn, ihr fo ‚lange er: 
geben zu feyn, als du es für gut befindeft? Mußt du deswe- 
gen fo unbeſonnene Anfhläge mahen, und mit ihr aus dem 
dem Reiche flichen wollen? 

Mellefone. Marwood, Sie reden vollfommen Ihrem Cha: 
rafter gemäß, defien Häßlichkeit ih nie fo ‚gefannt habe, als 
feit dem ich, in dem Umgange mit einer tugendhaften Freundinn, 
die Liebe von der Wolluft unterfcheiden gelernt. 

Marwood. Ey fieh doch! Deine neue Gebietherinn ift alfo 
wohl gar ein Mädchen von ſchönen fittlihen Empfindungen? 
Ihr Mannsperfonen müßt doch felbft nicht wiſſen, was ihr 
wollt. Bald find es die fhlüpfrigften Reden, die buhlerhaf⸗ 
teften Scherze, die euch an uns gefallen; und bald entzüden 
wir euch, wenn Wir nichts als Tugend reden, und alle fieben 
Weifen auf unferer Zunge zu haben feheinen. Das fchlinmfte 
aber ift, daß ihr das cine fo wohl als das andre überdrüßig 
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werdet. Wir mögen närrifh oder vernünftig, weltlich oder 
geiftlih gefinnet feyn: wir verlieren unfere Mühe, euch beftändig 
zu machen, einmal wie das andre. Du wirft an deine ſchöne 
Heilige die Reihe Zeit genug kommen laffen. Soll ih wohl 
einen Eleinen Ueberfhlag machen? Nun eben bift du im heftigften 
Paroryfmo mit ihr: und diefen geb’ ich noch zwey, aufs längfte 
drey Tage. Hierauf wird eine ziemlich gerubige Liebe folgen: 
der geb’ ich acht Tage. Die andern acht Tage wirft du nur gele: 
gentlid an diefe Liebe denken. Die dritten wirft du dich daran 
erinnern laffen: und wann du Diefes Eriunern fatt baft, fo 
wirft du dich zu der Außerften Sleichgültigkeit fo ſchnell gebradyt 
feben, daß ih Faum die vierten acht Tage auf diefe legte Ver⸗ 
- änderung rechnen darf. — Das wäre nun ungefähr ein Mo- 
nath. Und diefen Monath, Mellefont, will ih dir nod mit 
dem größten Vergnügen nachſehen; nur wirft du erlauben, daß 
id dich nicht aus dem Gefichte verlieren darf. 

Mellefont. Bergebens, Marwood, fuhen Sie alle Waf— 
fen bervor, mit welden Sie ſich erinnern, gegen mid) fonft 
glücklich geweſen zu feyn. Ein tugendhafter Entſchluß fichert 
mid gegen Ihre Zärtlichkeit und gegen Ihren Wis. Gleich: 
wohl will ih mich beyden nicht länger ausfegen. Ich gehe, und 
babe Shnen weiter nichts mehr zu fagen, als daß Sie mid in 
wenig Tagen auf eine Art follen gebunden miffen, die Ihnen 
alle Hoffnung auf meine Rückkehr in Shre Iafterhafte Sfla: 
verey vernichten wird. Meine Rechtfertigung werden Sie ge: 
nugfam aus dem Briefe erfehen haben, den ich Ihnen vor mei: 
ner Abreife zuftellen laffen. 

Marwood. But, daß Sie diefes Briefes gedenken. Sa: 
gen Sie mir, von wen hatten Sie ihn fchreiben Laffen? 

Mellefont. Hatte ih ihn nicht felbft gefchrieben? 

. Merwood. LUnmdglih! Den Anfang deffelben, in welchem 
Sie mir, ih weiß nicht was für Summen vorredneten, die 
Sie mit mir wollen verfhmwendet haben, mußte ein Gaftwirth, 
fo wie den übrigen theologifhen Neft ein Quäker gefhrieben 
haben. Den ungeachtet will ih Ihnen itzt ernftlih darauf ant: 
worten. Was den vornchmften Punkt anbelangt, fo willen Sie 
wohl, dag alle die Gefchenfe, welche Sie mir gemacht haben, 
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noch da find. Sch babe Ihre Bankozettel, Ihre Juwelen, nie 
als mein Eigenthum angefeben, und ist alles mitgebradit, um 
e8 wieder in diejenigen Hände zu liefern, die mir es anver: 
trauet batten. 

Mellefont. Behalten Sie alles, Marmood. | 

Marwood. SH will nichts davon behalten. Was hätte 
ih ohne. Shre Perfon für ein Recht darauf? Wenn Sie mid) 
aud nicht mehr lichen, fo müflen Sie mir dody die Gerechtig⸗ 
feit wiederfahren laſſen, und mich für feine von den feilen Bub: 
lerinnen balten, denen es gleich viel iſt, von weſſen Beute fie 
ſich bereichern. Kommen Sie nur, Mellefont. Sie follen den 
Augenblid wieder fo reich feyn, als Sie vielleicht ohne meine 
Bekanntſchaft geblichen wären; und vielleiht auch nicht. 

Mellefont. Welcher Geift, der mein Verderben geſchworen 
bat, redet ist aus Shnen! Eine wollüftige Marwood denkt fo 
edel nich. = | 

Marwood. Nennen Sie das edelt Ich nenne es weiter 
nichts, als billig. Nein, mein Herr, nein; ich verlange nicht, 
daß Sie mir diefe Wiedererftattung als etwas befonders anrech⸗ 
nen follen. Sie koſtet mih nichts; und auch den geringften 
Dank, den Sie mir dafür fagen wollten, würde idy für eine 
Beſchimpfung halten, weil er doch feinen andern Sinn als dies 
fen baben Eönnte: „Marwood, ic bielt Euch für eine nieder: 
„trächtige Betriegerinn; ich bedanke mich, daß Ihr es wenig: 
„ſtens gegen mid) nicht feyn wollt.” 

Mellefont. Genug, Madame, genug! IH fliehe, weil 
mid mein Unftern in einen Streit von Großmuth zu verwickeln 
drobet, in welchem ich am ungernften unterliegen möchte. 

Marwood. lieben Sie nur; aber nehmen Sie aud) als 
les mit, was Shr Andenken bey mir erneuern fönnte. Arm, 
veradytet, ohne Ehre und ohne Freunde, will id es alsdann 
noh einmal wagen, Ihr Erbarmen rege zu machen. Ich will 
Ihnen in der unglüclihen Marwood nichts als eine Elende 
zeigen, die Geſchlecht, Anfehen, Tugend und Gewiflen für Sie 
aufgeopfert bat. Sch will Sie an den erften Tag erinnern, da 
Sie mich fahen und Tiebten; an den erfien Tag, da au id 
Sie fahe und liebte; an das erſte ftammelnde, fhambafte Be: 


Miß Sara Sampfon. 23 


Eenntmiß, das Sie mir zu meinen Füßen von Shrer Liebe ab: 
legten; an die erfte Verfiherung von Gegenliebe, die Sie mir 
auspreßten; an die zärtlihen Blicke, an die feurigen Umarmun: 
gen, die darauf folgten; an das beredte Stillfhweigen, wenn 
wir mit befchäfftigten Sinnen einer des andern geheimfte Regun⸗ 
gen erriethen, und im den fhmachtenden Augen die verborgen: 
ften Gedanken der Seele lafen; au das zitternde Erwarten der 
nahenden Wolluft; an die Trunfenheit ihrer Freuden; an das 
füße Erſtarren nad der Hülle des Genuffes, in welchem fi . 
die ermatteten Geifter zu neuen Entzückungen erbolten. An al: 
(es diefes will ih Sie erinnern, und dann Ihre Kniee umfaſ⸗ 
fen, und nicht aufhören um das einzige Geſchenk zu bitten, das 
Sie mir nicht verfagen Finnen, und ih ohne zu erröthen an⸗ 
nehmen darf, — um den Tod von ihren Händen. | 
Mellefont. Graufame! noch wollte ich felbft mein Leben 
für Sie bingeben. Fordern Sie es; fordern Sie es; nur auf 
meine Liebe machen Sie weiter feinen Anfprud. Ich muß Sie 
verlaffen, Marwood, ‚oder mich zu einem Abfcheu der ganzen 
Natur machen. Sch bin fon ftrafbar, daß ich nur hier ſtehe, 
und Sie anböre. Leben Sie wohl+ leben Sie wohl! 
Marwood. (die ihn zurüd hätt) Sie müflen mich verlaffen ? 
Und was wollen Sie denn, das aus mir werdet So wie ih 
igt bin, bin ih Ihr Geſchöpf; thun Sie alfo, was einem 
Schöpfer zukömmt; er darf die Hand von feinem Werfe nicht 
eber abziehn, als bis er es gänzlich vernichten will. — Ad, 
Hannah, ich ſehe wohl, meine Bitten allein find zu ſchwach. 
Geh, bringe meinen Vorſprecher ber, der mir vielleicht igt auf 
einmal mehr wiedergeben wird, als er von mir erhalten hat. 
(Hannah geht ab.) 
Mellefont. Was fir einen Vorſprecher, Marwood? 
Marwood. Ah, einen Vorſprecher, deſſen Sie mich nur 
allzugern beraubet hätten. Die Natur wird ſeine Klagen auf 
einem kürzern Wege zu Ihrem Herzen bringen — — 
Mellefont. Ich erſchrecke. Sie werden doch nicht — — 


72 Miß Sara Sampfon. 


Vierter Auftritt. 
Arabells. Zannah. Mellefont. Marwoob. 

Mellefont. Was feh ih? Sie ift es! — Marmood, wie 
haben Sie ſich unterfiehen können — — 

Marwood. Soll ich umfonft Mutter fen? — Komm, 
meine Bella, komm; fich bier deinen VBelchliger wieder, deinen - 
Freund, deinen — Ad! das Herz mag es ihm fagen, was er 
noch mehr, als dein Beſchützer, als dein Freund feyn kann. 

Mellefont. (mit abgewandtem Gefichte) Gott! wie wird es mir 
hier ergehen? : 

Arabella. (indem fie ihm furchtfam näher tritt) As, mein Herr! 
Sind Sie es? Sind Sie unfer Mellefont? — Nein doch, Ma: 
dam, er ift es nicht. — Würde er mich nicht anfehen, wenn 
er es wire? Würde er mih nicht in feine Arme fchliegen? 
Er bat es ja fonft gethan. Ih unglüdlihes Kind! Womit 
hätte ich ihn denn erzürnt, diefen Mann, diefen Tiebften Mann, 
der mir erlaubte, mic) feine Tochter zu nennen? 

Marwood. Sie ſchweigen, Mellefont? Sie gönnen der 
Unfchuldigen feinen Bli? | 

Mellefont. Ah! — — 

Arsbelle. Er feufjet ja, Madam. Was fehlt ihm? Koͤn⸗ 
nen wir ibm nicht helfen? Sch nicht? Sie auch nicht? So laſ⸗ 
fen Sie ung doch mit ihm feufgen. — Ad, nun fieht er mid) 
an! — Nein, er ficht wieder weg! Er fieht gen Himmel! Was 
wünſcht er? Was bittet er vom Himmel? Möchte er ihm doch 
alles gewähren, wenn er mir auch alles dafuͤr verfagte! 

Marwood. Beh, mein Kind, geh; fall ihm zu Yüßen. 
Er will ung verlaflen; er will ung auf ewig verlaffen. 

Arabella. (bie vor ihm niederfältt) Hier liege ih ſchon. Sie 
uns verlaffen? Sie uns auf ewig verlaffen? War es nicht ſchon 
eine kleine Ewigkeit, die wir Sie jest vermißt haben? Wir 
follen Sie wieder vermiffen? Sie haben ja fo oft gefagt, daß 
Sie ung liebten. Verläßt man denn die, die man licht? So 
muß ih Sie wohl nicht lieben: denn ich winfchte, Sie nie zu 
verlaffen. Nie; und will Sie au) nie verlaffen. 

Marwood. Ich will dir bitten helfen, mein Kind; hilf 


Miß Sara Sampfon. 25 


nur auh mir — Nun, Dtetefont, fehen Sie auch mid zu 
Ihren Füßen — — 

Mellefont. (Hält fie zurück, indem fie ſich niederwerfen will) Mar: 
wood, gefährlihe Marwood — Und auch du, meine liehfte 
Bella, (hebt fie auf) auch du bift wider deinen Mellefont? 

Arabella. IH wider Sie? 

Morwood. Was befchließgen Sie, Mellefont? 

Mellefont. Was ih nicht follte, Marwood; was ih 
nicht follte. 

Marwood. (die ihn umarın) Ach, ich weiß es ja, daß die 
Redlichkeit Ihres Herzens allezeit über den Eigenfinn Ihrer Be: 
gierden gefiegt hat. 

Mellefont. Beftürmen Sie mich nicht weiter. Ih bin 
ſchon, mas Sie aus mir machen wollen: ein Meineidiger, ein 
Berführer, ein Räuber, ein Mörder. 
| Marwood. Set werden Sie es einige Tage in Ihrer 

Einbildung feyn, und hernach werden Sie erfennen, daß id 
Sie abgehalten habe, es wirklich zu werden. Machen Sie nur, 
und ehren Sie wieder mit uns zurüd. | 

Arabella. (ſchmeichelnd) D ja! thun Sie diefes. 

Mellefont. Mit euch zurücfehren? Kann ich denn? 

Marwood. Nichts ift leihter, wenn Sie nur wollen. 

Mellefont. Und meine Mi — — 

Mearwood. Und Ihre Miß mag fehen, mo fie bleibt! — 

Mellefont. Ha! barbarifhe Marwood, diefe Rede Tief 
mid) bis auf den Grund Shres Herzens fehen — — Und id 
Verruchter gehe doch nicht wieder in mich? | 

Marwood. Wenn Sie bis auf den Grund meines Her: 
zens geſehen hätten, fo würden Sie entdedt haben, daß es 
mehr wahres Erbarmen gegen Ihre Miß fühlt, als Sie felbft. 
Ih fage, wahres Erbarmen: denn das Ihre ift ein eigennügi: - 
ges, weichherziges Erbarmen. Sie haben überhaupt diefen Lie: 
beshandel viel zu weit getricben. Daß Sie, ale ein Mann, 
der bey einem langen Umgange mit unferm Gefchlechte, in der 
Kunft zu verführen ausgelernt hatte, gegen ein fo junges Srauen- 
zimmer fi) Shre Ueberlegenheit an Verftellung und Erfahrung 
zu Nuge machten und nicht eher ruhbten, als bis Sie Ihren 
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Swed erreichten: das möchte noch hingehen; Sie können fid 
mit der Heftigfeit Shrer Leidenfchaft entfchuldigen. Allein, daß 
Sie einem alten Vater fein einziges Kind raubten; daß Sie 
einem rechtſchaffnen Greife die wenigen Schritte zu feinem Grabe 
noch) fo fehwer ımd bitter madıten; daß Sie, Ihrer Luft wegen, 
die ftärfften Banden der Natur trennten: das, Mellefont, das 
können Sie nicht verantworten. Machen Sie alfo Ihren %eb- 
(er wieder gut, fo weit es möglich ift, ihn gut zu madyen. Ge⸗ 
ben Sie dem weinenden Alter feine Stüße wieder, und ſchicken 
Sie eine leihtgläubige Tochter im ihr Haus zurüd,-das Sie 
deswegen, weil Sie es befhimpft haben, nicht auch oͤde ma⸗ 
“den müflen. 

Mellefont. Das fehlte noch, daß Sie auch mein Gewif: 
fen widek mid zu Hülfe riefen! Aber gefegt, es wäre billig, 
was Sie fagen; müßte ih nicht eine eiferne Stirne haben,- 
wenn ich es der unglüdlihen Miß felbft vorfchlagen follte? 

Marwood. Nunmehr will id es Ihnen geſtehen, daß ich 
fon im voraus bedacht gewefen bin, Ihnen diefe Verwirrung 
zu erfparen. So bald ih Ihren Aufenthalt erfuhr, babe id; 
auch dem altem Sampfon unter der Hand Nachricht davon ge: 
ben laffen. Er ift vor Freuden darüber ganz außer ſich gewe⸗ 
fen, und Bat ſich fogleih auf den Weg machen wollen. Ich 
wundre mich, daß er noch nicht hier iſt. 

Mellefont. Was ſagen Sie? 

Marwood. Erwarten Sie nur ruhig feine Ankunft; und 
laffen fih gegen die Miß nichts merken. Ich will Sie felbft 
jegt nicht länger aufhalten. Gehen Sie wieder zu ihr; fie 
möchte Verdacht befommen. Doch verſprech' ih mir, Sie heute 
nod einmal zu feben. 

Miellefont.. O Marwood, mit was für Gefinnungen Fam 
ih zu Shnen, ımd mit welden muß id Sie verlaffen! Einen 
Kuß, meine liebe Bella — — 

Arsbelle. Der war für Sie; aber nun einen für mid. 
Kommen Sie nur ja bald wieder; ich bitte. (Mellefont geht ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
marwood. Arabella. Sannab. 

Marwood. (nachdem ſie tief Athem geholt) Sieg, Hannah! 
aber ein ſaurer Sieg! — Gieb mir einen Stuhl; ich fühle mich 
ganz abgemattet — (fie ſetzt ſich) Eben war es die hoͤchſte Zeit, 
als er fi ergab; noch einen Augenblick hätte er anſtehen dür⸗ 
fen, fo würde ich ihm eine ganz andre Marwood gezeigt haben. 

BSannah. Ah, Madam, was find Sie für eine Frau! Den 
möchte ih doch fehn, der Ihnen widerfichen Fönnte. 

Marwood. Er bat mir ſchon zu lange widerftanden. Und 
gewiß, gewiß, ih will es ihm nicht vergeben, daß ich ihm 
faſt zu Buße gefallen wäre. 

Arabella. D nein! Sie müflen ihm alles vergeben. Er 
iſt ja ſo gut, ſo gut — — 

WMarwood. Schweig, kleine Närrinn! | 

„Bannab. Auf welder Seite wußten Sie ihn nit zu faf- 
fen! Aber nichts, glaube ich, rührte ihn mehr, als die Unei- 
gennügigfeit, mit welder Sie ſich erboten, alle von ihm er: 
baltenen Gefchenfe zurück zu geben. 

Marwood. Sch glaube es auch. Ha! ha! ha! (veräctlich) 

Sannah. Warım laden Sie, Madam? Wenn es nicht 
Ihr Ernft war, fo wagten Sie in der That fehr viel. Geſetzt, 
er hätte Sie bey Ihrem Worte gefaßt? 

Marwood. D geh! man muß willen, wen man vor 
ſich hat. 

Banned. Nun das geftch ih! Aber auch Sie, meine 
fhöne Bella, haben Ihre Sache vortrefflih gemacht; vortrefflid! 

Arabella. Warum das? Konnte ich fie dem anders ma- 
ben? Ich hatte ihn ja fo lange nicht gefehen. Sie find doch 
nicht böfe, Madam, daß ih ihn fo lieb babe? Ich babe Sie 
fo lieb, wie ibn; eben fo lich. 

Marwood. Schon gut; dasmal will ich dir verzeihen, 
daß du mich nicht lieber haft als ihn. 

Arsbelle.. Dasmal? (ſchluchzend) 

Moarwood. Du weinft ja wohl gar! Warum denn? 

Arabelle. Ah nein! ih weine nit. Werden Sie nur 
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nicht ungehalten. Ich will Sie ja gern alle beide ſo lieb, ſo 
lieb haben, daß ih unmoͤglich, weder Sie noch ihn, lieber 
haben kann. 
Marwood. Je nun ja! 
Arabella. Ich bin recht unglüdliid — — 
Marwood. Sey doch nur ftille — Aber was ift das? 


Sechſter Auftritt. 
Mellefont. Marwood. Arabella. SJannah. 

Marwood. Warum kommen Sie fon wieder, Mellefont? 
(fie fteht auf) 

Mellefont. (Hisig) Weil ich mehr nicht, als einige Augen: 
blicke nöthig hatte, wieder zu mir felbft zu kommen. 

Marwood. Nun? 

Mellefont. Sch war betäubt, Marwood, aber nicht be⸗ 
wegt. Sie haben alle Ihre Mühe verloren; cine andre Luft, 
als diefe anfteddende Luft Ihres Zimmers, gab mir Muth und 
Kräfte wieder, meinen Fuß aus dieſer geführlihen Schlinge 
noch zeitig genug zu ziehen. Waren mir Nihtswürdigem die 
Rünfe einer Marwood noch nicht befannt genug? 

Marwood. (haftig) Was ift das wieder für eine Sprache? 

Mellefone. Die Sprache der Wahrheit und des Unmillens. 

Marwood. Nur gemadh, Mellefont, oder aud ich werde 
diefe Sprache fprechen. 

Mellefone. Sch komme nur zurüd, Sie feinen Augenblick 
länger in einem Irrthume von mir ſtecken zu laſſen, der mich, 
ſelbſt in Ihren Augen verächtlich machen muß. 

Arabella. (furchtſamn) Ah! Hannah — 

Mellefont. Sehen Sie mich nur ſo wütend an, als 
Sie wollen. Je wütender, je beſſer. War es möglich, daß 
ich zwiſchen einer Marwood und einer Sara nur einen Augen⸗ 
blick unentſchlüßig bleiben konnte? Und daß ich mich faſt für 


die erſtere entſchloſſen hätte? 


Arabella. Ach Mellefont! — — 
Mellefont. Zittern Sie nicht, Bella. Auch für Sie bin 
ih mit zürück gekommen. Geben Sie mir die Hand, und fol: 
gen Sie mir nur getroft. ' 
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Marwood. (bie bepde zurlichät) Wem foll fie folgen, Ver: 
räther? | 

Mellefont. Ihrem Vater. 

Marwood. Geh, Elender; und fern’ erft ihre Mutter fennen. 

Mellefont. Ich kenne fie. Sie ift die Schande ihres Ge- 
Shlchts — — 

mMarwood. Führe fie weg, Hannah! 

Mellefont. Bleiben Sie, Bella. (indem er fie zurückhalten will) 

Marwood. Nur feine Gewalt, Mellefont, oder — — 
(Hannah und Arabella gehen ab.) 


Siebender Auftritt. | 


Mellefont. Marwood. 

Marwood. Nıum find wir allein. Nun fagen Sie «8 
noch einmal, ob Sie feft entfchloffen find, mich einer jungen 
Närrim aufjuopfern? 

Mellefont. (bitter) Aufzuopfern? Sie machen daß ic) mid 
bier erinnere, daß den alten Göttern auch fehr unreine Thiere 
geopfert wurden. | 

Marwood. (fpöttifh) Drüden Sie fih ohne fo gelehrte 
Anfpielungen aus. 

Mellefont. So fage ih Ihnen, daß ich feſt entfchloffen 
bin, nie wieder ohne die ſchrecklichſten Verwünfhungen an Sie 
zu denken. Wer find Sie? und wer iſt Sara? Sie find eine 
wollüftige, eigennügige, ſchändliche Buhlerinn, die ſich igt kaum 
mehr muß erinnern Eönnen, einmal unſchuldig geweſen zu feyn. 
Ich babe mir mit Ihnen nichts vorzuwerfen, als daß ich das: 
jenige genoffen, was Sie ohne mich vielleiht die ganze Welt 
hätten genießen laffen. Sie haben mich gefucht, nicht ih Sie; 
und wenn id) nunmehr weiß, wer Marwood ift, fo koͤmmt mir 
diefe Kenntniß theuer genug zu ſtehen. Sie Eoftet mir mein 
Vermögen, meine Ehre, mein Glück — — 

Marwood. Und fo wollte ih, daß fie dir aud deine 
Seeligfeit Eoften müßte! Ungeheuer! ft der Teufel ärger als 
du, der ſchwache Menſchen zu Verbrechen reizet, und fic, diefer 
Verbrechen wegen, die fein Werk find, hernach felbft anflagt? 
Was geht dich meine Unfhuld an, wann und wie id) fie ver: 
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foren babe? Habe ih dir meine Tugend nicht Preis geben koͤn⸗ 
nen, fo babe ih doch meinen guten Namen fir dich in die 
Schanze geſchlagen. Jene ift nichts Foftbarer, als diefer. Was 
fage ich? koftbarer? Sie ift ohne ihn ein albernes Hirngeſpinnſt, 
das weder rubig noch glüdlih macht. Er allein giebt ihr noch 
einigen Werth, und kann vollfommen ohne fie beftehben. Mochte 
ih doch feyn, wer ih wollte, ehe ih dich, Scheufal, Fennen 
lernte; genug, daß ich in den Augen der Welt fir ein Frauen⸗ 
zimmer ohne Tadel galt. Dur dih nur hat fie es erfahren, 
daß ich es nicht fey; durch meine Bereitwilligkeit bloß, dein 
Herz, wie ich damals glaubte, ohne deine Hand anzunehmen. 

Mellefont. Eben diefe Bereitwilligkeit berbammt dih, Nic: 
derträchtige. 

Marwood. Erinnerſt du dich aber, welchen nichtswürdi⸗ 
gen Kunſtgriffen du ſie zu verdanken hatteſt? Ward ich nicht 
von dir beredt, daß du dich in Feine öffentliche Verbindung ein⸗ 
laffen Fönnteft, ohne einer Erbſchaft verluftig zt werden, deren 
Genuß du mit niemand, als mit mir theilen wollteſt? Iſt es 
nun Zeit ihrer zu entfagen? Und ihrer für eine andre, als 
fir mic zu entfagen? 

Mellefont. Es ift mir eine wahre Wollufi, Shnen melden 
zu Eönnen, daß diefe Schwierigkeit nunmehr bald wird gehoben 
fenn. .Begnügen Sie fi alfo nur, mic) um mein väterliches 
Erbtheil gebracht zu haben, und laffen mich ein weit ‚geringeres 
-mit einer würdigern Gattinn genießen. 

Marwood. Ha! num feh’ ichs, was dic) eigentlich fo troßig 
macht. Wohl, ih will fein Wort mehr verlieren. Es fey 
darum! Rechne darauf, daß ich. alles anmenden will, dich zu 
vergeffen. Und das erfte, was ich in diefer Abfiht thun werde, 
fol dieſes ſeyn — Du wirft mid) verfichen! Zittre für deine 
Bella!: Ihr Leben foll das Andenfen meiner verachteten Liebe 
auf die Nachwelt nicht bringen 5. meine Grauſamkeit foll es thun. 
Sieh in mir eine neue Medea! 
| Mellefont. (erfchroden) Marwood — — 

Warwood. Oder wenn du noch eine graufamere Mutter 
weißt, fo ſieh fie gedoppelt in mir! Gift und Dolch follen mic 
rächen. Doch nein, Gift und Dolch find zu barmherzige Werks 
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zeuge! Sie würden dein und mein Kind zu bald tödten. Ich will 
es nicht geſtorben ſehen; ſterben will ich es ſehen! Durch lang⸗ 
ſame Martern will ich in ſeinem Geſichte jeden ähnlichen Zug, 
den es von dir hat, ſich verſtellen, verzerren und verſchwinden 
ſehen. Ich will mit begieriger Hand Glied von Glied, Ader von 
Ader, Nerve von Nerve löſen, und das kleinſte derſelben auch da 
noch nicht aufhören zu ſchneiden und zu brennen, wenn es ſchon 
nichts mehr feyn wird, als cin empfindungslofes Aas. Ih — 
ich werde wenigſtens dabey empfinden, wie füß die Rache fey! 
Mellefont. Sie rafen, Marwood — — 

Marwood. Du erinnert mid, dag ich nicht gegen den 
rechten rafe. Der Water muß voran! Er muß fchon in jener 
Welt feyn, wenn der Geift feiner Tochter unter taufend Seuf- 
zen ibm nachzieht — fie gebt mit einem Dolche, den fie aus dem 
Bufen reißt, auf ihn los) Drum ftirb, Verräther! 

Mellefont. (der ihr in den Arm fällt, und den Dolch entreikt) 
Unfinniges Weibsbild! — Was hindert mid nun, den Stal 
wider di zu kehren? Doch lebe, und deine Strafe müffe ei⸗ 
ner ebrlofen Hand aufgehoben feyn! 

Marwood. (mit gerungenen Händen) Himmel, was hab’ ic 
getban? Mellefont — — 

Mellefont. Deine Reue foll mich nicht hintergeben! Ich 
weiß es doch wohl, was did reuet; nicht daß du den Stoß 
tbun wollen, fondern daß du ihn nicht thun Eönnen. 

Marwood. Geben Sie mir ihn wieder, den verirrten Stal! 
geben. Sie mir ihn wieder! und Sie follen es gleich fehen, 
für wen er gefchliffen ward. Für diefe Bruft allein, die ſchon 
längft einem Herzen zu enge ift, das eher dem Leben als Ih—⸗ 
rer Liebe entfagen will. 

Mellefont. Hannah! — — 

Marwood. Was wollen Sie thun, Mellefont? 


Achter Auftritt. 


Sannah (erfchrocden.) Marwood. Miellefont. 
Mellefont. Haft du es gehört, Hannah, welche Furie deine 
Gebietherinn iſt? Wiffe, daß ich Arabellen von deinen Hän⸗ 
den fodern werde. 
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haben, ehe fie münblidy mit mir ſpricht. Es wird ihr in ei⸗ 
nem Briefe weniger Verwirrung, und mir vieleicht weniger 
Abranm koſten. 

.Waitwell. Darf id ‚aber fragen, Sir , was Sie in Anz 
—* Mellefonts beſchloſſen haben? 

: Sir William. Ach! Waitwell, wenn: ic) ihnr von dem Ge- 
liebten meiner Tochter trennen koͤnnte, fo würde ich etwas. ſehr 
hartes wider ihn befchließen. Aber da: dleſes nit angeht, fo 
fiehft du wohl, daß er gegen meinen Unwillen gefihert ift. Ich 
habe ſelbſt den größten Fehler bey: dieſem Unglücke begangen. 
Ohne mich wunde Sara: dieſen gefaͤhrlichen Mann nicht haben 
kennen lernen. Ich verſtattete ihm, wegen: einer Verbindlich⸗ 
keit, die ich gegen ihn zu haben glaubte, einen allzufreyen Zu: 
tritt in meinem Haufe. Es war natürlich, daß Ihm die dank⸗ 
dare Aufmerkſamkeit, die ich für ihn bezeigte, auch die Achtung 
meiner Tochter zuziehen müßte. : Und. es war chen fo natürlich, 
daß ſich ein: Menfch :vorb: feiner. Denkungsart durch dieſe Ach⸗ 
tung verleiten ließ, fie zu etwas höherm zu treiben." Er hatte 
Gefchicklihfeit genug gehabt, fie in Liebe zu verwandeln, ehe 
ih noch das geringfte merkte, und che ich noch Zeit hatte, mid) 
nad) feiner übrigen Lebensart zu erkundigen. Das Unglüd war 
gefchehen, und ich hätte wohl gethan, wenn ich ihnen nur gleich 
alles vergeben hätte. Ich. wollte unerbittli gegen ihn feyn, 
und überlegte nicht, daß ich es gegen ihn nicht allein feyn könnte. 
Wenn ich meine zu fyäte Strenge erfpart hätte, fo würde id) 
wenigitens ihre Flucht verhindert haben. — Da bin id num, 
Waitwell! Sch muß fie felbft zurückholen, und mich noch glück⸗ 
lich ſchätzen, wenn ich aus dem Verführer nur meinen Sohn 
machen kann. Dem wer weiß, ob er feine. Marwoods umd 
feine Übrigen Kreaturen eines Mädchens wegen wird ‘aufgeben 
wollen, : das feinen: Begierden nichts‘; mehr zu verlangen übrig 
gelaffen bat, und bie feſſelnden Künſte einer Buhlerinn 2 we⸗ 
nig verſteht? 

Waitwell. Nun, Sk, das if og nicht. mögt, daß 
ein Menſch ſo gar böfe fenn könnte — . 

Sir Wiliam. Der Zweifel, guter Waitwell, macht dei: 
ner Zugend: Ehre. Aber waͤrum iſt es gleichwohl wahr, daß 
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möchte ich vielleicht alles: anwenden, in meiner wehren Bene 
vor ihr zu erſcheinen. .° * ze: ER 
Mellefont. Diefe Bitte, SRarwood, , FRE er einen Au⸗ 
geubüick nachgedacht) — — koͤnnte ih Ihnen gewähren... ‚Wollen 
Sie aber auch alsdann gewiß dieſen Ort verlaſſen? 
Marwood. Gewiß; ja, ich verſpreche Ihnen nech mehr; 
ic. will: Sie, mo nur nod) .cinige Moalichteit iR, von dem Neben 
falle ihres Vaters befreyen. X 
Mellefont. .Diefeg.: haben Sie. it nötig 3% PN 
daß er auch mich in die⸗Verzeihung mit ‚einfließen wird, die 
er ſeiner Tochter wiederfahren läßt; Will er aber dieſer nicht 
verzeihen, ſo werde ich auch wiſſen, wie ich ihm, begegnen fall. 
— Ich gehe, Sie bey meiner Miß zu melden. Nut. van 
Sie Wort, Marwood! (geht: ab):  .  -: 0 
Marwood. Ach Hannah! daß unſere Kräfte nice. fe * 
ind, als unfere Wut! Komm, hilf mic ankleiden. Sch, gehe 
mein Vorhaben. nit auf. Wenn. ich Ion 211 re Man ge: 
macht babe: ‚Komm! Bu 1 


| Dritter Auffuge 


v Erfter Auftritt IJ e Zu 
Ein Saal im erſtern Bafthofe. 
0. Sir william Sampfon. Weitwell. 

Sir William. Hier, Waitwell, bring’ ihr diefen Brief. 
Es ift der Brief eines zärtlichen Waters, der ſich über nichts, 
als über ihre Abweſenheit beflaget. Sag’ ihr, daß ich did) da⸗ 
mit vorweg gefchidt, und. daB ich nur noch ihre Antwort er⸗ 
warten wolle, che ich felbft Füme, fie wieder in. meine- Arme 
zu ſchließen. 

Weirwell. Ich glaube, Sie thun vet wohl, r daß Sie 
. Ihre Zuſammenkunft auf diefe Art vorbereiten. 

Sir William. Ich werde... ihrer Gefinnungen. dadurch ge⸗ 
wiß, und mache ihr Gelegenheit, alles, mas ihr. die Neue kläg⸗ 


liches ‚und erröthendes eingeben Eöunte, ſchon none zu 
Leſſings Werte II. 
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haben, che fie münblidy mit: mir ſpricht. Es wird ihr in ei⸗ 
nem ®riefe weniger Verwirrung, und mir vielleicht weniger 
Thranen koſten. = 

.Waitwell. - Darf ich aber fragen, Sr, was Si in An⸗ 
bung Mellefonts beſchloſſen haben? 

Sir William. Ach! Waitwell, wem ich ibn « von den Ge- 
liebten meiner Tochter trennen koͤnnte, fo würde ich etwas. ſehr 
hartes wider ihn befchließen. Aber da diefes: nit angeht, : fo 
ſiehſt dir wohl, daß er: gegen meinen Unwillen gefichert if. Ich 
habe ſolhſt den: größten Fehler Ken: dieſem Unglücke begangen. 
Ohne mich winde Sara: dieſen gefährlichen Mann nicht: haben 
kennen lernen.’ Sch ' verftattete ihm, wegen: tiner Verbindlich⸗ 
feit, die: ich gegen: ihn zu haben glaubte; cinen allzufreyen Zu: 
tritt in meinem Haufe. Es war natürlich, daß Ihm die dank⸗ 
bare Aufmerkſamkeit, die ich für ihm: bezeigte, auch Die Achtung 
meiner Tochter issiehen: mußte. Und es war eben fo natürlich, 
daß -fih ein Menfch vor: feiner: Denkungsart durch Diefe Ach⸗ 
tung verleiten ließ, fie zu etwas höherm zu treiben. Er Hatte 
Geſchicklichkeit genug gehabt, fie in Liebe zu verwandeln, ehe 
ih noch das geringfte merkte, und ehe ich noch Zeit hatte, mich 
nad) feiner übrigen Lebensart zu erkundigen. „Das Unglüd war 
geſchehen, und ich hätte wohl gethban, ivenn ich ihnen nur gleic) 
alles vergeben hätte. Ich wollte umerbittlih gegen ihn feyn, 
und überlegte nicht, daß ich es gegen ihn nicht allein feyn Eönnte. 
Wenn ich meine zu fpäte Strenge erfpart hätte, fo würde ic) 
wenigitens ihre Flucht verhindert haben. — Da bin id) nun, 
Waitwell! Sch muß fie ſelbſt zurückholen, und mich noch glüd- 
lich ſchätzen, wenn ich aus dem Verführer nur meinen Sohn 
machen kann. Dem wer weiß, ob er ſeine Marwoods umd 
feine übrigen Kreaturen eines Mädchens wegen wird aufgeben 
wollen, das feinen: Begierden nichts‘ mehr zu verlangen "übrig 
gelaffen bat, und die feſſelnden Künſte einer r Buhlerinn ſo we⸗ 
nig verfteht?: 

Waitwell. Nun, Sk, das iſt wohl nicht möglih, daß 
ein Menſch fo gar boͤſe ſeyn könnte . 

Sir William. Der Zweifel, guter Waitwell, macht dei⸗ 
ner Tugend Ehre. Aber warum iſt es gleichwohl wahr, daß 
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fi die Gränzen der menfchlichen Bosheit noch viek weites: "dus 
fireden? — Geb nur jest: md thue was ich die: gefagt babe; 
. Gib: auf alle ihre. Mienen Acht, wenn fie meinen Brief leſen 
wird, In der furzen Garfernung von der Tugend, kann fie 
die Verſtellung nody: nicht gelernt haben, zu deren Larven min 
das. eingewurzelte Kafter :feime Zuflucht nimmt. Du wirf: übte 
ganze Seele in ihrem Geſichte leſen. Laß dir. ja keinen Zug 
entgehen, der etwa eine Gleihgültigfeit gegen mich, neine Ver⸗ 
ſchmähung ihres‘ Vaters, anzeigen könnte. Denn’ wenn du dieſe 
unglückliche Entdeckung machen ſollteſt, und wenn fie mich nicht 
mehr liebt: fo: hoffe ich, daß ich mich endlich werde überwin⸗ 
den können, ſie ihrem Schickſale zu überlaſſen. Ich: hoffe: es; 
Waitwell — Ah! werk: nur’ Hi fen der ſchlüge, das die⸗ 
ſer Hoffnung widerſpricht. DET Tee 

(Sie gehen kei nf vera Stehen‘ Kan“ 


u, Zueyter Auftritt “ ER 


Dat ‚Zimmer der Sara, 


| + miß Sara. Melefont. or“ 
Melefone. toys Ich habe Unrecht gethan, liebſte Miß, daß 
is Sie wegen des vorigen Briefes -in einer ‚Fleinen Unruhe keß. 
Sara. Nein: dad, Mellefont; ich bin. deswegen. ganz. umd 
gar nicht - unruhig. geweſen. Könnten Sie. ‚mid denn. nicht lie: 
ben, wenn‘ Sie gleich noch Geheimniſſe vor mir hätten? ..., 
Mellefont, :Sie glauben alſo doch, daß es ein Geheim⸗ 
niß geweſen fen. . 
. Sara:. Uber leines , as mich angebt. Und das muß ‚mir 
gehug fm. . 1 
Mellefont. ‚Sie- ß * akku gefällig. — erlauben : Sir 
mir, daß. ich Ihnen diefes Geheimniß gleichwohl entdecke. Es 
waren einige Zeilen: von einer Anwerwandten, die meinen hie⸗ 
figen Aufenthalt: erfahren: hat, Sie gebt quf ihrer Reiſe nach 
London hier durch, und will mich ſprechen. Sie hat zugleich 
um. die Ehre erſucht, Ihnen ihre Aufwartung machen zu: dürfen. 
Sara. Es wird mir allezeit angenehm ſeyn, Mellefont, 


die würdigen Perſonen Ihrer Familie kennen zu lernen. Aber, 
3 % 
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des fehredlichften Unglüds unter allen, die mir meine feindfe- 
fige Einbildung jemals vorgeftellet hat! Cr ift noch der zärt: 
lihe Vater? So liebt er nid) ja noch? So muß er mid ja 
beklagen? : Nein, nein, das tbut er nicht; das. Kann er nicht 
thun! Siehft du denn nicht, wie unendlid) "jeder - Seufjer, 
den er um mich verlöre,; meine Verbrechen veugröffern würde? 
Müßte mir nit die Gerechtigkeit. des -Himimels jede feier 
Thränen, bie id) ihm auspreßte, fo anrechnen, als ob ich bey 
jeder derfelben mein Lafter und: meinen. Undank wiederholte? 
Ich erftarre über dieſen Gedanken. Thraͤnen koſte ich. ihm? 
Thränen? Und es ſind andre Thränen, als Thränen der 
Freude? — Widerſprich mir. doch, Waitwell! Aufs höchſte 
bat er einige leichte Regungen des Bluts für mich gefühlet; 
einige von den geſchwind überhin gehenden Regungen, welche 
die kleinſte Anſtrengung der Vernunft beſäuftiget. Bu Thrä⸗ 
nen: hät er es nicht kommen laſſen. Nicht: wahr, Waitwell, 
zu Thraͤnen hat er es. nicht kommen laſſen? 1. ..: ein: 

Waitwell. (indem er ſich die Augen wiſcht) ei; Dip, don 
bot ee es nicht kommen laſſen. | 

Sara. Ad! dein Mund ſagt ven md Dei eignen * 
nen ſagen ja. 
Waitwell. Nehmen Sie if: Brief, m; er * don 
ibm felbft. he J 
"Sera Von; wem? von meinem Bater? ‘am: ill 

uu Waitwell. Ja, nehmen Steirihn: nurz: Sie: meiden: mehr 
daralıs feben fönnen, als ich zu fagen vermag. Er hätte ei⸗ 
nem ändern, ‚als mw, dieſes Gefchäfte auftragen: follen.: Ich 
verfprach mir. Freude: davon; : aber Sie verwandeſmn mir 'diefe 
Greube in Betrübniß. EEE? PP Be Be 

Sark. Gieb nur; "ehrlicher Maitell — Doch nein, ich 
will ihn nicht eher nehmen, ‚als bis du mir fast, was unge: 


führ :darinn: enthalten iſt. ati Tini.h Br. 
Weirwell.. Wa⸗ kann darin nie fegnt icbe: und 
Vergebung, . ' 6 Fe 
Sara! Biber Bergung? BE Eu 


Waitwell. Und pielleiht ein atnotwen Betas, deß 


rt, . “ "4. 
! . .’ „oe - ” nike „Es 
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er Die echte der väterlihen Gewalt gegen ein Kind brauchen 
wollen,. für welches nur die Borrechte der väterlichen: Huld find. 

Sere. . Sp behalte nur deinen grauſamen Brief! . 

Waitwell. Graufamen? fürdten ‚Sie nichts; Sie erhal⸗ 
ten völlige Freyheit über Ihr Herz und Ihre Hand. 

Sara. Und das ift es chen, mas: ich fürdte. Einen Va⸗ 
ter, wie ihn, zu betrüben: dazu habe ich noch den Muth ge— 
habt. Allein ihn durch eben dieſe Betrübniß, ihn durch ſeine 
Liebe, der ich entſagt, dahiu gebracht zu ſehen, daß er ſich ak 
les gefallen läßt, wozu. mich eine unglückliche Leidenfchaft ver⸗ 
leitet: das, Waitwell, das würde ich nicht ausfichen. Wenn 
fein Brief alles enthielte, was ein aufgebrachter Vater, ‚in fol 
chem Kalle beftiges und hartes vorbringen kann, fo. würde ich 
ihn zwar mit Schaudern Lefen, aber ic) würde ihn doch lefen 
fönnen. Ich würde gegen feinen Zorn nod einen Schatten von 
Bertheidigung aufzubringen willen, um ihn durch diefe Ver: 
theidigung, wo möglid, noch zorniger gu machen. Meine 
Beruhigung wäre alsdann diefe, dag bey einem - gewaltfamen 
Zorne Fein wehmütiger ‚Sram Raum haben Fünne, und. daß 
ſich jener endlich glüdtich in eine bittere Verachtung gegen mid 
verwandeln werde. - Wen man aber veratbtet, :um dem. befimm 
mert man fih nicht mehr. Mein Water wäre. wieder ‚ruhig, 
and ich dürfte mir nicht vorwerfen, ihn auf immer. unglücllich 
gemacht zu haben. 

Waitwell. Ach! Miß, Sie werden. ſich dieſen Borwurf 
noch weniger madyen dürfen, wenn ‚Sie jegt feine Kiche wieder 
ergreifen, die ja alles vergeſſen will. 

Sara. Du irrſt dich, Waitwell. Sein ſehuüicher Berlanı 
gen nad mir, verführt ihm vielleicht, zu‘ allem ja .zu: fagen. 
Kaum aber würde diefes Verlangen ein wenig berubiget: feyn, 
fo würde er fih, feiner Schwäche wegen, vor. fich felbft ſchä⸗ 
menu. Ein finſterer Unwille würde ſich ſeiner bemeiftern, . und 
er würde mich nie anſehen können, ohne mich heimlich: anzukla⸗— 
gen, wie viel ich ihm abzutrotzen mich unterſtanden habe. Se, 
wenn es in meinem Vermögen ſtünde, ibm bey der Außerfteu 
Gewalt, die er ſich wmeinetwegen anthut, das bitterfte. gu er: 
ſparen; wenn in Dem Yugenblide, da er mir alles erlauben 
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immer an Ihren Kohler ‚Dichten, : und glaubten, es wäre genug, 
warm Sie den in Ihrer Einbildung vergrößerten, und ſich felbft 
mit:felchen sergröfferteni Borftellungen marterten. : Aber ich follte 
meynen, Sie müßten. auch Daran. denen, wie Sie das, was 
geſchehen ift,:.wieder gut. machten. . Und wie wollen :Sie es 
denn: :wieder gut machen, wenn Sie ſich ſelbſt alle Gelegenheit 
dazu benehmen?.. Kann es Ihnen denn ſauer werden, den ans 
dern Schritt zu thim, wenn ſo ein lieber Baker ſchon den er⸗ 
ſten gethan hatt. 3J 

Sara. Was für Schwerdter: gehen aus deinem einfältigen 
Munde in mein, Herz!. — Eben das kann ich nicht aushalten, 
daß er den erfien Schritt: thum muß. ‚Und: was willſt du 
denn? Thut er denn mur den erfien Schritt? Er miß fie 
alle thun: ih kann ihm keinen entgegen. thun. Sp weit ich 
nich: vom ihm entfernet, ſo weit muß er "fi zu mir herablaſ⸗ 
ſen. Wenn er mir vergiebt, fo muß er meint :ganzes Verbre⸗ 
hen vergeben, und ſich noch dazu gefallen laſſen, die Folgen 
deffelben nor: feinen Augen - fortdauern zu ſehen. Iſt das von 
tinem Vater zu verlangen? a U LEE 

Wairmell. Ich weiß nicht, if, ob: id dieſes for recht 
verfiche. Aber mich: deucht, Sie wollen ſagen, er müſſe Ihnen 
gar zu viel vergeben, und weit ihm das nicht anders. al8: fehr 
ſauer werden könne, ſo machten Ste ſich ein Gewiſſen, ſeine 
Vergebung anzunehmen, Wenn Sie das maynen,fdeſagen 
Sie mix doch, iſt denn. nicht das. ergeben für ein ‚gutes, Herz 
ein Vergnügen? Ih bin:in meinent Leben. ſonglücklich nicht: ge: 
yerfen,:: daß ich dieſes Vergnügen: oft: empfunden: hätte. Aber 
der: wenigen Male, Die ‚ich: es empfunden habe; zrinnere. ich 
nich nach immer gern; Ich fühlte ſo etwas. fanftes,.:fo: etwas 
beruhigendes, ſo etwas. himmliſches dabey, Daß ich. mich nicht 
entbrechen konnte, an die: große unüberſchwengliche Seligkeit 
Gottes zu denken, deſſen ganze Erhaltung der: elenden Men: 
ſchen ein immerwährendes Vergeben iſt. Ich wünſchte mir, alle 
Augenblicke verzeihen zu koͤmen, und ſchämte mich, daß ih nur 
ſolche Kleinigkeiten zu verzeihen hatte... Recht ſchmerzhafte Be⸗ 
leidigungen, recht: toͤdliche Kränkungen zu vergeben, ſagt' ich: zu, 
mir ſelbſt, muß eine Wolluſt ſeyn, in der Die ganze Seele zer⸗ 
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fliegt. — Und nun, Mi, wollen :Sie dem fo eine große 
Wolluſt Ihrem Bater nit gönnen? 

Sara. Ah! — Rede weiter, Waitwell, rede weiter! - - 
Waitwell. Ich weiß wohl, es giebt eine Art von Leuten, 
die nichts ungerner, als Bergebung annehmen, und. zwar, weil 
fie Feine "zw. ergeigen gelernt baben. Cs find. ſtolze unbiegfanse 
Leute,.: Die. durchaus nicht geftehen wollen, daß fie: unrecht ger 
tban.. Aber von der Art, Miß, find Sie nidt. Sie haben 
das liebreichſte und zärtlichfte. Herz, das die beſte Ihres Ger 
ſchlechts nur haben kann. Ihren ‚fehler befennen Sie auch. 
Woran liegt es denn nun alſo wch? — Dec verzeihen Sie 
mir nur, Miß, ih bin ein alter Piauderer, und hätte es gleich 
merfen follen, daß Ihr Weigern nur cine rühmliche Beforgniß, 
nur cine tugendhafte Schüchternbeit fey. Leute, die. eine ‚große 
Wohlthat gleih, ohne Bedenken, annehmen koͤnnen, find der 
Wohlthat felten würdig. Die fie am meiften verdienen, haben 
auch immer das meifte Miftrauen. gegen fich ſelbſt. Doc muß 
das Mißtrauen nice über fein Ziel getrieben werden. Bu 

Sara. Lieber alter Water, ich glaube du Haft mic) überredet: 

Waitwell. Ab Gott! wenn. ih fo glücklich geweſen bin, 
fo "muß mir ein guter Geift haben reden helfen. Aber. nein, 
Miß, meine Reden haben dabey. nichts gethan, als daß fie 
‚Ihnen Zeit gelaffen, ſelbſt nathzudenfen, und fi. von einer fo 
fröblihen Beſtürzung zu erholen. — Nicht wahr, nun werden 
Sie den Brief leſen? O! leſen Sie ihn dod gleich! 

Sara. IH will es thun, Waitwell. — Welche Biffe, 
weldye Schmerzen werde ich fühlen! 

Waitwell. Schmerzen, Miß, :aber angenehme Schmerzen. 
“ Sara. Gey ftill! (fie fängt an -für- ch zu leſen.) 

Waitwell. (bey Seite) DI wenn er ſie ſelbſt ſehen ſolle 

Sara. (nachdem fie einige Augenblicke geleſen) Ach Waitwell, 
was für ein Vater! Er nennt: meine Flucht eine: Abweſenheit! 
Wie viel firäfliher wird ſie durch dieſes gelinde Wort! (fie 
Vhefet weiter und unterbricht ſich wieder) Hoͤre dochl! 'er ſchmeichelt fich; 
ich :würde ihn noch lieben. Er ſchmeichelt :fidy! (eſet und unters 
bricht ih) Er bittet mich — Cr bittet mih? Gin Water feine 
Dechter? feine: ſtrafbare Tochter? „Und as abätrartıime zunic 
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denn? — (Itefet vor fi) Cr bittet mich, feine übereilte Strenge 
zu vergeffen, und ihn mit meiner Entfernung nicht kinger zu 
ſtrafen. Uebereilte Strenge! — Zu flrafen! — (leſet wieder und 
unterbricht :fich) Noch mehr! Nun dankt er mir gar, und dankt 
mir, daß ich ihm Gelegenheit. gegeben, den ganzen Umfang der 
vaͤterlichen Liebe kennen zu lernen. . Unfelige Gelegenheit! Wenn 
er. doch nur auch fagte, daß fie ihm zugleich den ganzen Um⸗ 
fang des. kindlichen ‚Umgehorfams habe kennen Iernen!: (fie. liefet 
wieber) Nein, er fagt es nicht! Er gedenkt meines Verbrechens 
sicht mit einem Buchſtaben. (Sie fährt weiter fort vor ſich zu Iefen:) 
Er will. fommen, und feine Kinder felbft zurückholen. Seine 
Kinder, Waitwell! Das geht über alles! — Hab’ ih auf 
recht gelefen? (Sie lieſet wieder vor ſich) — Ich möchte vergeben! 
Er fagt, derjenige verdiene nur allzu wohl fein Sohn zu feyn, 
ohne ‚welchen er feine Tochter haben könne. — D!:hätte er fie 
nie: gehabt, dieſe unglüdlihe Tochter! — Geh, Waitwell, Inf 
mich allein! Er verlangt eine Antwort, und ich. will fie. ſogleich 
machen. Frag' in einer Stunde wieder nah. Sch danke dir 
imterdeffen für deine Mühe. Du bift ein rechtichaffner Mann. 
Es find wenig Diener die Kreunde ihrer Herren! 

Waitwell. Beſchämen Sie mich nicht, Miß. Wenn, ‚alle 
Herren Sir Willioms ‚wären, fo müßten die Diener Unmen⸗ 
ſchen ſemn, wenn fie ni ibr & Beben fir fi e laſſen wollten. 
am m 


. "ie fi, R 9 
Sara . 
ESie feet aich zum ſchreiben nieder) Wemnn man. mir es vor 
Jahr und Tag geſagt hätte, daß ich auf einen ſolchen Brief 
würde antworten müſſen! Und unter ſolchen Umſtaͤnden! — Sa, 
die Feder hab’ ich in der Hand. — Weiß ich aber auch ſchon, 
was..ich ſchreiben ſoll? Was. ih-denfe;. was. ich empfinde. — 
Und was denkt man. denn, wenn ſich in einem Augenblicke taus 
fend Gedanken durchkreugen? Und was empfindet man ‚denn, 
wenn das Herz, vor lauter Empfinden, in einer: tiefen Betäu⸗ 
bung liegt? — Ih muß doch schreiben. — Ich führe. ja die 
Feder nice das erfie Mal. Nachdem. fie mir ſchon fo manche 
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Kleine :Dienfte. der: Höflichkeit und Freundſchaft abftatten Helfen: . 
follte mir ihre Hülfe wohl bey dem twichtigften Dienfte entfte: 
ben? —: (fie benft. ein wenig nad, und fchreibt darauf ebige Zeilen.) 
Das foll: der Anfang ſeyn? Ein ſehr froftiger Anfang. ‚Und 
werde ich denn bey feiner Liebe anfangen wollen? Ich muß bey 
meinem Verbrechen anfangen. (fie ſtreicht aus und fchreibt. aubers.) 
Daß ich mich ja nit zu oben hin davon: ausdrüdel- — Das 
Schämen: kann überall an feiner rediten‘ Stelle feyn, nır bey 
dem Belenntniffe unferer Fehler nicht. Sch darf mid): nicht 
fürchten, im Uebertreibungen zu gerathen, wenn id, auch ſchon 
die gräßlicften Züge anwende. — ud! w warum muß ich nun 
sehen werden? ne 0... J BER 

Fünfter Auftrun on 

0... Marmwoob. Miellefont. Sara. - 

mellefont. Liebſte Miß, ich habe die Ehre, Ihnen: eid⸗ 
Solmes vorzuſtellen, welche eine von denen Perſonen in meiner 
Familie iſt, welchen ich mich am meiſten verpflichtet erkenne. 

Marwood. Ich muß um Vergebung bitten, Miß, daß 
ich ſo frey bin, mich mit meinen eignen Augen von dem Glücke 
eines Vetters zu überführen, dem id das vollkommenſte Frauen⸗ 
zimmer wünfchen würde, wenn mid) ‚nicht gleich der. erfte An: 
bli überzeugt hätte, daß er es in Ihnen bereits gefunden-habe. 

Sara. Sie erzeigen mir allzuviel Ehre, Lad : Eine 
Schmeicheley, wie diefe; würde mich zu allen Zeiten befhämt 
haben; ist aber, follte ich fic faft für einen verſteckten Vor⸗ 
wurf annehmen, wenn id) Lady Solmes nit für viel zu großs 
müthig hielte, ibre Ueberlegenheit an Tugend und Klugheit eine 
Unglüdliche fühlen zu. laflen. 

Marwood. (kalt). Sch winde untröftlich (em; , Miß ‚ wenn 
Sie mir. andre, als die freimdfchaftlichften Gefinnungen , zu⸗ 
trauten. — (bey Seite) Sie iſt ſchoön! | 

Mellefont. Und märe es denn aud) möglich, Lady, gegen 
fo viel Schönheit, gegen fo viel Befcheidenheit gleichgültig zu 
bleiben? Mean fagt zwar, daß einem reizenden - Frauenzimmer 
felten von einem andern Gerechtigkeit erwiefen werde; allein Dies 
ſes iſt auf der einen Seite nur von denen, die auf ihre Vor: 
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zuge allzu eitel find, und auf. der andern nur von ſolchen zu 
verſtehen, welche fich felbft feiner Vorzüge bewußt. find: Mir 
weit find. Sie: beide von. diefem Kalle entfernt! — (zur Marwood, 
meiche in: Gebanten ſteht) Iſtrꝛes nicht: wahr, Lady, daß meine 
Liche nichts weniger, als partheyiſch, geweſen iſt? Iſt es nacht 
wahr, daß: ich Ihnen zum Lobe meiner Miß viel, aber noch 
fange nicht fo: viel, gefagt habe, als Sie felbft finden? — Aber 
warm fo.:in Gedanken? — ae zu it) Sie vergeffen, wir 
Sie ſeyn wollen. —. EEE 
> Marwood. Darf ich es ſahen? — Die Vewundermg 
Ihrer liebſten Miß führte mich anf die Betrachtung ihres. Schick⸗ 
ſals. Es gieng mir nahe, daß ſie die Früchte ihrer Liebe nicht 
in ihrem Vaterlande genießen ſoll. Ich erinnerte mich, daß ſie 
einen Vater, und wie man mir geſagt hat, einen ſehr zärtli⸗ 
hen Vater verlaſſen mußte, um die Ihrige ſeyn zu können; 
und ich konnte mich nicht enthalten, ‚ ibre Ausſohmmg mit ihm 
zu wünſchen. 

Sara. Ach! Lady, wie ſehr bin ich nen. für dieſen 
Wunſch verbunden. Er verdient es, daß ich meine ganze Freude 
mit Ihnen theile. Sie können es noch nit wiſſen, Mellefont, 
daß er erfüllt wurde che. Lady die Liebe für ung batte, ihn 
a thun. 

mMellefont. Wie. verſtehen Sie dieſes Mit. 

1 Manso6d. (bey Seue) Bas. will. das fagen? 

Bari: Chen ipt habe. ich einen Brief von meinem Vater 
erbälten.: Waitwell brachte mir ihn, Ach, Mele ſout/ welch 
ein: Brief! | 

+ Miellefönt. Geſchwind reißen Sie mic aus meiner lnger 
wißheit. Was hab’ ih zu fürdten®: Was habe ich zu hoffen? 
Iſt er noch der Vater, den wir fſlohen? Und men er es noch 
iſt, wird Sara die Tochter fern, die mich zärtlicht genug liebt, 
um ibn noch weiter zu flächen? Ach! hätte: ich Ihnen gefolgt, 
liebfte Miß, fo wären wir jest durch ein Band- verknüpft, das 
man "aus. eigenfinmigen Adfidten zu trennen wohl unterlaffen 
müßte. In diefem Augenblick empfinde ich alles das Unglüd, 
das unſer entdeckter Aufenthalt fir mich nach fich. ziehen kann. 
— Er wird. fommen, und Sie aus meinen: Armen reißen. — 
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Wie haffe ih den Nichtewürdigen, der ums ihm verrathen hat! 
(mit einem zornigen Blicke gegen die Marwood.) 3 

Sara. Liebſter Mellefont, wie ſWhaneichelhaft iſt dieſe Ihre 
Unruhe für mich! Und wie glücklich ſind wir beyde, daß ſie 
vergebens iſt! Leſen Sie hier ſeinen Brief. — (gegen die Mar⸗ 
wood, indem WMillefont den Brief fiir ſich tiefe) Lady, er wird über 
die Liebe meines Vaters erſtaunen. Meines Baterst Ach! er 
ift nun aud) der feinige. 

. Marwood.- - (betroffen) Iſt es mögligjt | 

Sara. Sa wohl, Lady, haben Sie Urfache, diefe Berändes 
rung zu "bewundern. Er vergiebt ung alles; wir werden ung 
nun vor feinen Augen lieben; er'rlaubt ‘es ung; er befichlt es 
und. — Wie bat. diefe- Bütigkelt meine :ganze Seele. durchdrun⸗ 
gen! — Nun, Mellefont? (der Ihr: den Wrief wieber gie) Sie 
fhweigen? D nein, diefe: Thräne; die fi aus. Ihrem Auge 
fhleicht, fagt weit mehr, als Ihr Mund ausdrüden kömte. 

Iarmood. - (bey Seite) Wie febr habe ih mir felbft ges 
ſchadet! Ich Unvorfichtige! 

Sara. O! laſſen Sie mich dieſe Thräne von Vrer 
Wange küſſen! 

Mellefont. Ach Miß, warum haben wir fo einen n göttie 
hen Mann betrüben müffen? Ja wohl, einen göttlihen Mann: 
denn was iſt göttlicher, ‚als. vergeben? -—— Hätten- wir uns bie 
fon glüdlihen Ausgang nur als möglich vorftellen können: ge- 
wiß, fo wollten wir ihn jegt fo geiwaltfamen Mitteln nicht zu 
verdanken baden; wir mollten ihn aflein unfern Bitten zu ver: 
danken haben. Welche Gtüdfeligkeit wartet auf mih! Wie 
ſchmerzlich wird mir aber aud) die eigne Heberzeugung kon, daß 
ich diefer Gluͤckſeligkeit ſo mwerth in!  - 

Marwood. (bei Seite) Und das maß ich mit anhören! 

Sara. Mie vollfommen rechtfertigen Sie, durch folche Ges 
finnimgen, meine Liebe gegen Sie. - 

Marwood. (bey Seite) Was für Zwang muß id). mir 
anthun! | 
Sara. Auch Sie, vortrefflihe Lady, müflen den Brief 
meines Waters lefen. Sie ſcheinen allzu viel Antheil an ans 

oo 1 hen. 
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form Schidfale zu nehmen, als daß Ihnen fein Inhalt gleich— 
gültig ſeyn könnte. 

Marwood. Mir gleichgültig, Miß? (fie nimmt den Brief) 

Sara. : Aber, Lady, Sie feheinen noch immer fehr made 
denfend, ſehr traurig. — — | 

Marwood. Nachdenkend, Miß, aber nit traurig. 

Mellefont. (bey. Seite) Himmel! wo fie fi ch verräth! 

Sara. Und warum denn? 

Marwood. Ach zittere für Sie beyde. Konnte dieſe un⸗ 
vermuthete Güte Ihres Vaters nicht eine Verſtellung ſeyn? 
eine Liſt? | J 

Sara. Gewiß nicht, Lady, gewiß nicht. Leſen Sie nur, 
und Sie werden es ſelbſt geſtehen. Die Verſtellung bleibt im⸗ 
mer kalt, und eine fo zärtlihe Sprache iſt in ihrem Vermögen 
nicht. (Marwood fiefet vor fih) Werden ‚Sie nicht argmöhnifch, 
Mellefont; ich bitte Sie. Ich ftche Ihnen dafür, daß mein 
Vater fich zu Feiner Lift berablaffen kann. Er-fagt nichts, was 
er nicht denkt, und Falſchheit ift ihm .ein unbekanntes. Lafter. .. 

‚Mellefont. D! davon bin ich vollkommen überzeugt, liebfte- 
Miß. — Man muß der Lady den Verdacht vergeben, weil fic 
den Mann noch nicht kennt, den er trifft. 

Sara. (indem ihr Marweod den Brief zurüc giebt) Was feh’ ich, 
Lady? Sie haben ſich entfärbt?. Sie zittern? Was fehlt Ihnen? 

Mellefont. (bey Seite) In welcher Angft bin ih! Warum 
babe: ich fie auch bergebradt? 

Merwood. Es iſt nichts, Miß, als ein kleiner Schwin⸗ 
del, welcher vorübergehn wird. Die Nachtluft muß mir auf 
der Reiſe nicht bekommen ſeyn. 

Mellefont. Sie erſchrecken mich, Lady — Iſt es Ihnen 
nicht gefällig, friſche Luft zu ſchöpfen? Man erholt fi in ei⸗ 
nem verfchloßnen Zimmer nicht fo leicht. 

Marwood. Wann Sie mennen, fo reihen Sie mir Ih⸗ 
ren Arm. 

Sara. Sch werde Sie begleiten, Lady. 

Marwood. Ich verbitte diefe Höflichkeit, Miß. Meine 
Schwachheit wird ohne Folgen feyn. 

Sara. So hoffe ich denn, Lady bald wieder zu ſehen. 
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Marwood. Wenn Sie erlauben, Miß — (Mellefont 
führt fie ab.) 

Sara. (allein) Die arme Lady! — Sie ſcheinet die freund: 
fhaftlihfte Perfon zwar nicht zu feun; aber mürriſch und ſtolz 
ſcheinet ſie doch auch nicht. — Ich bin wieder allein. Kann 
ich die wenigen Augenblicke, die ich es vielleicht ſeyn werde, zu 
etwas beſſerm als zur Vollendung meiner Antwort anwenden? 
(fie will ſich niederſetzen zu fchreiben.) 


Sechſter Auftritt. 
Betty. Sara. 

Betty. Das war ja wohl ein ſehr kurzer Beſuch. 

Sara. Ja, Betty. Es iſt Lady Solmes; eine Anver⸗ 
wandte meines Mellefont. Es wandelte ihr gähling eine Feine 
Schwahheit an. Wo ift fie jegt? 

Betty. Mellefont bat fie bis an die Thüre begleitet. 

Sara. So ift fie ja wohl wieder fort? 

Betty. Ich vermutbe es. — Aber je mehr ih Sie anfehe, 
Miß — Sie müffen mir meine Kreyheit verzeihen — je mehr 
finde ih Sie verändert. Es ift etwas ruhiges, etwas zufried- 
nes in Ihren Bliden. Lady muß ein fehr angenehmer Beſuch, 
oder der alte Mann ein fehr angenehmer Bote gewefen feyn. 

Sara. Das legte, Betty, das legte. Er fam von mei: 
nem Vater. Was für einen zärtlihen: Brief will ich dich leſen 
laſſen! Dein gutes Herz bat fo oft mit mir geweint, nun foll 
es fih auch mit mir freuen. Ich werde wieder glücklich feyn, 
und did für deine guten Dienfte belohnen können. 

Berry. Was habe id) Ibnen in kurzen neun Wochen für 
Dienſte leiſten können? 

Sara. Du hätteſt mir ihrer in meinem ganzen andern 
Leben nicht mehrere leiſten können, als in diefen neun Wochen. 
— Sie find vorüber! — Komm nur igt, Betty; weil Melle: 
font vielleicht wieder allein ift, fo muß ich ihn noch fpredhen. 
SH befomme eben den’ Einfall, daß es fehr. gut ſeyn würde, 
wenn er zugleih mit mir an meinen Vater fehriebe, dem feine 
Dankfagung fehwerlic unerwartet fein dürfte. Komm! 


(Sie gehen ab.). 
Leſſings Werke I. 4 
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Siebenter Auftritt. 
Der Saal. | 
Sir William Sampfon. Waitwell. 

Sir William. Was für Balfam, Waitwell, baft du mir 
dur deine Erzählung in mein verwundetes Herz gegoffen! Ich 
lebe wieder neu auf; und ihre herannahende Rückkehr fcheint 
mid) eben fo weit zu meiner Jugend wieder zurüd zu bringen, 
ale mic) ihre Flucht näher zu dem Grabe gebracht hatte. Sie 
liebt mich noh! Was will ih mehr? — Geh ja bald wieder 
zu ihr, Waitwell. Sch kann den Augenblid nicht erwarten, 
da ich fie aufs neue in diefe Arme fchließen foll, die ich fo 
fehnlich gegen den Tod ausgeftredt hatte. Wie erwünſcht wäre 
er mir in den Augenbliden meines Kummers gewefen! Und wie 
fürdterlih wird er mir in meinem neuen Glücke ſeyn! Ein Al: 
ter ift ohne Zweifel zu tadeln, wenn er die Bande, die ihn 
noch mit der Welt verbinden, fo feſt wieder zuziehet. Die end- 
lihe Trennung wird defto fehmerzliher. — Doc der Gott, der 
fich jegt fo gnädig gegen mich erzeigt, wird mir auch diefe über: 
ſtehen helfen. Sollte er mir wohl eine Wohlthat erweifen, um 
fie mir zulegt zu meinem Berderben gereihen zu laſſen? ‚Sollte 
er mir eine Tochter wiedergeben, damit ich tiber feine Abforde- 
rung aus diefem Leben murren müſſe? Nein, nein; er ſchenkt 
mir fie wieder, um in’ der legten Stunde nur- um mid) felbft 
beforgt feyn zu dürfen. Dank fey dir, ewige Güte! Wie ſchwach 
ift der Dank eines fterbiihen Mundes! Doc, bald, bald werde ich, 
in einer ihm geweihten Ewigfeit, ihm mürdiger danfen fönnen. 

Waitwell. Wie herzlidy vergnügt es mich, Sir, Sie vor 
meinem Ende wieder zufrieden zu wiffen! Glauben Sie mir es 
nur, id babe faft fo viel bey Shrem Jammer ausgeftanden, 
als Sie felbft. Faſt fo viel; gar fo viel nit: denn der Schmerz 
eines Waters mag wohl bey ſolchen Gelegenheiten unaus- 
ſprechlich ſeyn. 

Sir William. Betrachte dich von nun an, mein guter 
Waitwell, nicht mehr als meinen Diener. Du haſt es ſchon 
längft um mich verdient, ein anftändiger Alter zu genießen. 
Ich will dir es auch fehaffen, und du follft es nicht ſchlechter 
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haben, als ich es noch in der Welt haben werde. Ich will 
allen Unterfchied zwiſchen uns aufheben; in jener Welt, weißt 
dur wohl, ift er ohnedieß aufgehoben. — Nur dasmal fey no 
der alte Diener, auf den ich mid) nie umfonft verlaffen habe. 
Geh, und gieb Acht, daß du mir ihre Antwort fogleidy bringen 
fannft, als fie fertig ift. 

Waitwell. Sch gebe, Sir. Aber fo ein Gang ift fein 
Dienft, den id Ihnen the. Er ift eine Belohnung, die Sie 
mir für meine Dienfte gönnen. Ja gewiß, das ift er. 

(Sie gehen auf verfchiedenen Seiten ab.) 


Vierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Mellefonts Zimmer. 
- Mellefont. Sara. 

Mellefone. Ja, liebfte Miß, ja; das will ih thun; dag 
muß ich thun. | 

Sara. Wie vergnügt mahen Sie mid! 

Mellefont. Sch bin es allein, der das ganze Verbrechen 
auf fih nehmen muß. Ich allen bin fhuldig; ich allein muß 
um Vergebung bitten. 

Sara. Nein, Mellefont, nehmen Sie mir den gröffern 
Antheil, den ih an unferm Vergeben habe, nit. Er ift mir 
theuer, fo ſtrafbar er auch ift: denn er muß Sie überzeugt ha⸗ 
ben, daß ich ‚meinen WMellefont über alles in der Welt liebe. 
— Uber ift e8 denn gewiß wahr, daß idy nunmehr dicfe Liebe 
mit. der Liebe gegen meinen Water verbinden darf? Oder be: 
finde id) mid) in einem angenehmen Traume? Wie fürchte ich 
mich, ihn zu verlieren, und in meinem alten Sammer zu er: 
wachen! — Doch nein, ih bin nicht bloß in einem Traume, 
ih bin wirklich glüdlicher, als ih jemals zu werden hoffen 
durfte; glüdlicher, als es vielleicht dieſes kurze Leben. zuläßt. 
Vielleicht erfcheint mir diefer Strahl von Glüdfeligfeit nur dar: 
um von ferne, und ſcheinet mir nur darum fo fhmeichelhaft 
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näher zu fommen, damit cr auf einmal wieder in die dickſte 
Zinfterniß zerfließe, und mich auf einmal in einer Nacht laffe, 
deren Schredlichfeit mir durch diefe kurze Erleuchtung erft recht 
fühlbar geworden. — Was für Ahnungen quälen mid! — 
Sind es wirklich Ahnungen, Mellefont, oder find es gewöhns 
lie Empfindungen, die von der Erwartung eines unverdienten 
Glüds, und von der Furcht es zu verlieren, unzertrennlich find? 
— Wie ſchlägt mir das Herz, und wie unordentlich ſchlägt es! 
Wie ftarf ist, wie gefhwind! — Und nun, wie matt, wie 
bange, wie zitternd! — Set eilt es wieder, als ob es die leg: 
ten Schläge wären, die es gern recht ſchnell hinter einander 
thun wollte. Armes Herz! 

Mellefont. Die Wallungen des Geblüts, melde ploͤtzliche 
Ueberraſchungen nicht anders als verurſachen können, werden 
ſich legen, Miß, und das Herz wird ſeine Verrichtungen ruhiger 
fortſetzen. Keiner ſeiner Schläge zielet auf das Zukünftige; und 
wir ſind zu tadeln, — verzeihen Sie, liebfte Sara, — wenn 
wir des Bluts mechaniſche Drückungen zu fürchterlichen Prophe⸗ 
en machen. — Deswegen aber. will ich nichts unterlaſſen, was 
Sie felbft zur Befänftigung diefes Fleinen innerlihen Sturms 
für dienlid) halten. Sch will fo gleich fchreiben, und Sir Wil: 
liam, boffe ih, fol mit den Betheurungen meiner Reue, mit 
den Ausdrüdungen meines gerührten Herzens, und mit den 
Angelobungen des zärtlihften Gehorfams zufrieden fenn. 

Sara. Sir William?! Ab .Mellefont, ‚fangen Sie dod) 
nun an, ſich an einen weit zärtlihern Namen zu gewöhnen. 
Mein Vater, Ihr Vater, Mellefont — — 

Mellefont. Nun ja, Miß, unfer gütiger, unfer befter 
Bater! — Ich mußte fehr jung aufhören, diefen füßen Namen 
zu nennen; fehr jung mußte idy den eben fo füßen Namen, 
Mutter, verlernen — 

Sera. Sie haben ihn verlernt, und mir — mir ward es 
fo gut nicht, ihn nur einmal fpredhen zu fönnen. Mein. Leben 
war ihre Zod. — Gott! ich ward eine Muttermörderinn ‚wider 
mein Werfchulden. . Und wie viel fehlte — wie wenig,: wie 
nichts fehlte — fo. wäre ih auch eine Vatermörderinn gewor⸗ 
den! Aber nicht ohne mein Verfchulden; eine vorfegliche Vaters 
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moͤrderinn! — Und wer weiß, ob ich es nicht ſchon bin? Die 
Jahre, die Tage, die Augenblicke, die er geſchwinder zu ſeinem 
Ziele kömmt, als er ohne die Betrübniß, die ich ihm verur⸗ 
facht, gefommen wäre — dieſe hab’ ih ihm, — ich habe ſie 
ihm geraubt. - Wenn ihn fein Schidfal auch noch fo alt und 
Lebensfatt fterben läßt, fo wird mein Gewiſſen doc, nichts ges 
gen den Vorwurf fihern können, daß er ohne mich vielleicht 
noch fpäter geftorben wäre. Trauriger Vorwurf, den ich mir 
ohne Zweifel nicht machen dürfte, wenn eine zärtlihe Mutter 
die Führerinn meiner Jugend geweſen wäre! Ihre Lehren, ihr 
Erempel würden mein Herz — Sp zürtlid bliden fie mid an, . 
Mellefont? Sie haben Recht; eine Mutter würde mich vielleicht 
mit lauter Liebe tyrannifirt haben, und ich würde Mellefonts 
nicht feyn. Warum wünſche ih mir denn alfo das, was mir 
das weifere Schieffal nur aus Güte verfagte?. Seine Fügungen 
find immer die beten. Laffen Sie uns nur das recht brauchen, 
was es uns ſchenkt: einen. Vater, der mid) noch nie nady eis 
ner Mutter feufzen laffen; einen Vater, der auch Sie ungenofs 
fene eltern will vergeffen lehren. Welche ſchmeichelhafte Vor⸗ 
ftellung! Ich verliebe mich felbft darein, und. vergeffe es faft, 
daß in dem Imnerſten fid noch etwas .regt, das .ihm- feinen 
Glauben beymeffen will. — Was ift es, dieſes rebellifhe Etwas? 
Mellefont. Diefes Etwas, liebfte Sara, wie Sie ſchon 
felbft gefagt haben, ift die natürliche fuͤrchtſame Schwierigfeit, 
ſich in ein großes Glück zu finden. — Ab, Ihr Herz machte 
weniger Bedenken, ſich unglüdlid zu glauben, als es jest, zu 
„feiner eignen Pein, macht, ſich für glücklich zu halten! — Aber 
wie dem, der in einer fchnellen Kreisbewegung drehend gewor⸗ 
den, auch da noch, wenn er fehon wieder ftill fißt, die äußern 
Gegenftände mit ihm berum zu gehen feinen: ſo wird auch 
das Herz, das zu heftig erſchüttert morden,. nicht auf einmal 
wieder ruhig. Es bleibt eine zitternde Bebung oft noch lange 
zurück, die wir ihrer eignen Abſchwächung überlaffen - müffen. 
Sara. Ich glaube es, Mellefont, ich glaube es: weil Sie 
es fagen; weil ih es wünſche. — Aber laffen Sie uns einer 
den andern nicht länger aufgalten. Ich will gehen, ,‚ und mei: 


54 Miß Sara Sampfon. 


nen Brief vollenden. Sch darf doch aud den Ihrigen leſen, 
wenn ich Shnen den meinigen werde gezeigt haben? | 

Mellefont. Zedes Wort foll Ihrer Beurtheilung unterwor: 
fen feyn; nur das nicht, was ich zu Ihrer Rettung fagen muß: 
denn ich weiß es, Sie halten fih nicht für fo unfhuldig, als 
Sie find. (indem ex die Sara bis an bie Scene begleitet.) 


Zweyter Auftritt. 
Mellefont. 

(Nachdem er einigemal tiefſinnig auf und niedergegangen) Was für 
ein Räthſel bin ich mir ſelbſt! Wofür ſoll ich mich halten? 
Für einen Thoren? oder für einen Böſewicht? — oder für bei⸗ 
des? — Herz, was für ein Schal bift du! — Sch liebe den 
Engel, fo ein Teufel ih auch fern mag. — SH lieb’ ihn? 
Ja, gewiß, gewiß ich lieb’ ihn. Ich weiß, ich wollte tau⸗ 
fend Leben für fie aufopfern, für fie, die mir ihre Tugend 
aufgeopfert hat! Ich wollt’ es; jest gleich ohne Anftand wollt 
ih. es — Und doch, doch — Sc erfchredde, ‚mir es felbft zu 
fagn — Und doch — Wie foll ih es begreifen? — Und dod 
fuͤrchte ich mich vor dem Augenblicke, der fie auf ewig, vor dem 
Angefihte der Welt, zu der meinigen machen wird. — Er ift 
nun nicht zu vermeiden; denn der Water ift verfühnt. Auch 
weit hinaus werde ich ibn nicht fchieben können. Die Verzö⸗ 
gerung deſſelben hat mir ſchon fehmerzbafte Vorwürfe genug zus 
gezogen. So ſchmerzhaft fie aber waren, fo waren. fie mir doch 
erträglicher, al8 der melandelifhe Gedanke, auf Zeit Lebens 
gefeffelt zu feyn. — Aber bin ich es denn nicht fhon? — Ih, 
bin es freylid, und bin es mit Vergnügen. — Freylih bin ih 
ſchon ihr Gefangene. — Was will ih alſo? — Das! — 
Itzt bin ich ein Gefangener, den man auf fein Wort frey herum 
geben läßt: das ſchmeichelt! Warum kann es dabey nicht fein 
Bewenden haben? Warum muß ich eingefchmiedet. werden, umd 
auch fo gar den elenden Schatten der Freyheit entbehren? — 
Eingefhmiedet? Nichts anders! — Sara Sampfon, meine Ge: 
liebte! Wie viel Seligkeiten liegen in dieſen Worten! Sara 
Sampfon, meine Chegattinn! — Die Hälfte diefer Seligkeiten 
ift verfhwunden! und die andre Hälfte — wird verſchwinden. — 
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‚ihren Vater fhreiben? — Doch es find feine Gefinnungen; es 


find Einbildungen! Bermaledeyte Einbildungen, die mir dur) 
ein zügellofes Leben fo natürlich geworden! Ich will ihrer los 
werden, oder — nicht Ieben. | 


Dritter Auftritt. 


Yorton. Mellefont.. 


Mellefont. Du ftöreft mich, Norton! Ä 

Norton. Verzeihen Sie alfo mein Herr — (indem er wieder 
zurück gehen will.) , 

Mellefont. Nein, nein, bleib da. Es ift eben fo gut, 
daß du mid, ſtöreſt. Was willft du? 

Norton. Ich babe von Betty, eine fehr freudige Neuigfeit 
gehört, und ic) Eomme Ihnen dazu Glück zu wünſchen. 

Mellefont. Zur Verföhnung des Waters doch wohl? Ic 
danfe dir. | | 

Norton. Der Himmel will Sie alfo noch glücklich maden. 

Mellefont. Wenn er es will — du fichft, Norton, id) 
laſſe mir Gerechtigkeit wiederfahren — fo will ex es meinetwe: 
gen gewiß nicht. 

Norton. Nein, wenn Sie dieſes erkennen, ſo will er es 
auch Ihretwegen. 

Mellefont. Meiner Sara wegen, einzig und allein mei- 
ner Sara wegen. Wollte feine ſchon gerüftete Rache eine ganze 
fündige Stadt, weniger Gerechten wegen, verfhonen: fo kann 
er ja wohl aud einen Verbrecher dulden, wenn eine ihm ge: 


fällige Seele an dem Schickſale deffelben Antheil nimmt. | 


Norton. Sie fpredhen ſehr ernfthaft und rührend. Aber 
drüdt fi) die Sreude nicht etwas anders aus? 

Mellefone. Die Freude, Norton? Sie ift nun für mich 
dahin. 

Norton. Darf ih frey reden? (indem er ihn ſcharf anſieht.) 

Mellefont. Du darfſt. 

Norton. Der Vorwurf, den ich an dem heutigen Morgen 
von Shnen hören mußte, daß ich mic Ihrer Verbrechen theil: 
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baftig gemacht, weil ich dazu geſchwiegen, mag mid bey Ihnen 
entſchüldigen, wenn ich von nun an ſeltner ſchweige. 
Mellefont. Nur vergiß nicht, wer du biſt. 

- Horton. Ich will es nicht vergeffen, daß ich ein. Bedien⸗ 
ter bin: ein Bedienter, der auch etwas beflers ſeyn Eörinte, 
wenn er, leider! darnach gelebt hätte. Sch bin Ihr Bedienter, 
ja; aber nicht auf dem Fuße, daß ich mich gern mit Ihnen 
möchte verdammen laffen. | 

Mellefont. Mit mir? Und warum fagft du das igt? 

Morton. Weil id) nicht: wenig: erflaume, Sie anders zu 
finden, als ich mir vorftellte. 

Mellefont. Willſt du mich nicht wiſſen fen, was. du dir 
vorſtellteſt? 

Norton. Sie in lauter Entzückung zu finden. 

Mellefont. Nur der Pöbel wird gleich außer fi) gebracht, 
wenn ibm das Glück einmal anlächelt. | 
Morton. Bielleiht, weil der Pöbel noch fein. Gefühl hat, 
das bey Vornehmern durch taufend unnatürliche Borftellungen 
verderbt und geſchwächt wird. Allein in Ihrem Gefihte ift 
nödy etwas anders ald Mäßigung zu lefen. Kaltfinn, Unent- 
ſchloſſenheit, Widerwille — — 

Mellefont.e Und wenn auch? Haft du es: vergeſſen, wer 
noch außer der Sara hier iſt? Die Gegenwart der Marwood — — 

VNorton. Könnte Sie wohl beſorgt, aber nicht niederge⸗ 
ſchlagen machen. — Sie beunruhiget etwas anders. Und ich 
will mich gern geirret haben, wenn Sie es nicht lieber geſehen 
hätten, der Vater wäre noch nicht verſöhnt. Die Ausſicht in 
einen Stand, der ſich ſo wenig zu Ihrer Denkungsart ſchickt — 

Mellefont. Norton! Norton! du mußt ein erſchrecklicher 
Böſewicht, entweder geweſen ſeyn, oder noch ſeyn, daß du mid) 
ſo errathen kannſt. Weil du es getroffen haſt, ſo will ich es 
nicht leugnen. Es iſt wahr; ſo gewiß es iſt, daß ich meine 
Sara ewig lieben werde: ſo wenig will es mir ein, daß ich 
ſie ewig lieben ſoll, — Soll! — Aber beſorge nichts; ich will 
über dieſe närriſche Grille ſiegen. Oder meynſt du nicht, daß 
es eine Grille iſt? Wer heißt mich, die Ehe als einen Zwang 
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anfehen? ı Ich wünfche es mir ja nicht, freger zu feyn, als fie 
mich :laffen: wird. 

Norton. Diefe Betrachtungen find fehr gut. Aber ars 
wood, Marwood wird Ihren alten Vorurtheilen zu Hilfe kom⸗ 
men, und ich fürchte, ih fürdte — — 

Mellefont. Was nie gefhehen wird. Du. -follft fie noch 
heute nach London zurückreiſen ſehen. Da ich dir meine ge: 
beimfte — Narrheit will ich e8 num unterdeffen nennen — ges 
ftänden habe, fo darf ich dir aud nicht verbergen, daß ich die 
Marwood in folde Furcht gejagt babe, daß fie ſich durchans 
nad): meinem geringſten Winke bequemen muß. 

Norten. Sie fagen mir etwas unglaubliches. 

Mellefont. Sieh, dieſes Mördereifen riß ich ihr aus der 
Hand, (er zeigt Ihm den Dolch, ben er der Marwood genommen) als 
fie mir in der ſchrecklichſten Wut das Herz damit durdftoßen 
wollte. Glaubft du es nun bald, daß ih ihr feften Dbftand 
gehalten habe? Anfangs zwar fehlte es nicht viel, fie hätte 
mir ihre Schlinge wieder um den Hals geworfen. Die Ver⸗ 
rätherinn hat Arabellen bey ſich. 2 

Norton. Arabellen? 

Mellefont. Ich habe es noch nicht unterſuchen tonnen; 
durch welche Liſt ſie das Kind wieder in ihre Hände bekommen. 
Genug, der Erfolg fiel für ſie nicht ſo aus, als ſie es ohne 
Zweifel gehofft hatte. | | 

Norton. Erlauben Sie, daß ich mid, über Ihre Stands 
haftigfeit freuen, und Shre Beſſerung ſchon für halb geborgen 
halten darf, Allein — da Sie mid doch alles wollen wiffen 
laffen — was bat fie unter dem Namen der Lady Solmes 
bier gefollt? 

Mellefont. Sie wollte ihre Nebenbublerinn mit aller Ge⸗ 
walt ſehen. Ich willigte in ihr Verlangen, theils aus Nahficht, 
theils aus Uchereilung, theild aus Begierde, fie durd den An- 
blick der beften ihres Geſchlechts zu demüthigen. — Du ſchüt— 
telſt den Kopf, Norton? — — 

VNorton. Das hätte ih nicht gewagt. 

Maoellefont. Gewagt? Eigentlich wagte id) nichts mehr 
dabey, als ih im Kalle der Weigerung gewagt hätte. Sie mürde 
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als Marwood, vorzukommen geſucht haben; und. das ſchlinmſte, 
was bey ihrem unbekannten Veſuche zu beſorgen ſteht, iſt nichts 
ſchlimmers. En 
Norton. Danten Sie dem Simmel, daß es ſo whig ab⸗ 
gelaufen. 
Mellefont. Es iſt noch nicht ganz vorbey, Norton. Es 
ſtieß ihr. eine kleine Unbaͤßlichkeit zu, daß fie ſich, ohne Abſchied 
zu nehmen, wegbegeben. mußte. Sie will wicderfommen. — 
Magſie doch! Die Welpe, die den Stachel verloren hat, 
(wien: er auf den Dolch weifet, ben er wieder in ben Buſen ſteckt,) fann 
doc, weiter nichts, als funnmen. Aber aud das Summen fol 
ihr theuer werden, wenn. fie zu überläftig. damit wird. — Hör’ 
Si nit jemand kommen? Verlaß mich, wenn Sie es iſt. — 
Sie if es. Bl nn (Norton er ab.) -; 
Vierter Auftritt. 0 
on Mellefont. Marwood. 
Marwood. Sie ſehen mi ohne Zweifel ſehr ungern wie⸗ 
derfommen. | 
Mellefont. Sch ſehe es fehr gern, Marwood, daß Ihre 
Unbaͤßlichkeit ohne Folgen geweſen f. Sie befinden fi). doch 
beſſer? | | 
Marwood. So, fo! 
Mellefont. Sie haben alfo nicht wohl gethan, ſ ch. wieder 
hieher zu bemühen. 
Marwood. Ich danke Ihnen, Mellefont, wenn Sie die⸗ 
ſes aus Vorſorge für mich ſagen. Und ich nehme es Ihnen 
nicht uͤbel, wenn Sie etwas anders damit meynen. 
Mellefont. Es iſt mir angenehm, Sie ſo ruhig zu ſehen. 
Marwood. Der Sturm iſt vorüber. Vergeſſen Sie ihn, 
bitte ih nochmals. | 
Mellefont. Vergeſſen Sie nur Ihr Verfprechen nicht, Mar⸗ 
wood, und ich will gern alles vergeſſen. — Aber, wenn ich 
wüßte, daß Sie es für keine Beleidigung annehmen wollten, 
fo möchte ih wohl fragen — — 
:  Marwood.. Kragen Sie nur, Mellefont. Sie können mich 
nicht mehr beleidigen, — Was wollten Sie fragen? 
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Mellefont. Wie Ihnen meine Miß gefallen habe? 

Marwood. Die Frage ift natürlich. Meine Antwort wird 
fo natürlich nicht fcheinen, aber fie ift gleihmwohl nichts weniger 
wahr. — Sie bat mir fehr mohl- gefallen. 

Mellefont. Diefe Unparteylichfeit entzückt mich. Aber wär’ 
es auch möglich, daß der, welcher die Reize einer Marwood zu 
fhägen wußte, eine fehlechte Wahl treffen, Eönnte? 

Marwood. Mit diefer Schmeicheley, Mellefont, wenn es 
anders eine ift, hätten. Sie mich verfhonen follen. Sie will 
ſich mit meinem Borfage, Sie zu vergeflen, nicht vertragen. 

Mellefont. Sie wollen doh nicht, daß ich Ihnen diefen 
Vorfag durch Grobheiten erleihtern ſoll? Laffen Sie unfere 
Trennung nit von der gemeinen Art feyn. Laſſen Sie uns 
mit. einander brechen, wie Leute von Vernunft, die der Noth⸗ 
wendigfeit weichen. Ohne Bitterfeit, ohne Groll und mit Bey: 
bebaltung eines Grades von Hochachtung, wie er fi) zu unſe⸗ 
rer ehmaligen Bertraulichkeit ſchickt. 

Mearwood. Chmaligen Vertraulichkeit? — Ich will nicht 
daran erinnert feyn. Nichts mehr davon! Was gefchehen muß, 
muß gefhehen; und es kömmt wenig auf die Art an, mit wel: 
her es gefhieht. — Aber ein Wort noch von Arabellen. Sie 
wollen mir fie nicht laſſen? 

Mellefont. Mein, Marwood. 

Marwood. Es iſt grauſam, da Sie ihr Vater nicht blei⸗ 
ben können, daß Sie ihr auch die Mutter nehmen wollen. 

Mellefont. Ich kann ihr Vater bleiben; und will es auch 
bleiben. 

Marwood. So beweiſen Sie es gleich itzt. 

Mellefont. Wie? 

Marwood. Erlauben Sie, daß Arabella die Reichthümer, 
melde ih von Shnen in Verwahrung babe, als ihr Batertheil 
befigen darf. Was ihr Murtertheil anbelangt, fo wollte id) 
wohl wünfchen, daß ich ihr ein beffres laffen Eönnte, als die 
Schande, von mir geboren zu feyn. 

Mellefont. Reden Sie nit fo. — Ih will für Arabels 
len forgen, ohne ihre Mutter wegen eines anftändigen Auskom⸗ 
mens in Verlegenheit zu fegen. Wenn fie mich vergeffen will, 
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ſo muß ſie damit anfangen, daß ſie etwas von mir zu beſitzen 
vergißt. Ich habe Verbindlichkeiten gegen ſie, und werde es 
nie aus der Acht laſſen, daß ſie mein wahres Glück, obſchon 
wider ihren Willen, befördert bat. Ja, Marwood, ich danke 
Shnen in allem Ernfte, daß Sie unfern Aufenthalt einem- Va⸗ 
ter verriethen, den bloß die Unwiſſenheit deffelben verhinderte, 
"ung nicht eher wieder anzunehmen. 

Marwood. . Marten Sie mid) nit mit einem Danke, 
den idy niemals habe verdienen wollen. Sir William. ift ein 
zu guter-alter Narr: er muß anders. denken? als ich an feiner 
‚Stelle würde gedacht haben. Sch hätte ber Tochter vergeben, 
und ihrem Verführer hätt’ ib — — 

Mellefont. Marwood! — — 

"Marwood. Es ift wahr; Sie find es felft. Ich ſchweige. — 
Werde ich der Miß mein Abſchiedskompliment bald machen — | 
Maleillefont. Miß Sara würde es Ihnen nicht übel nehmen 
Fönnen, wenn Sie auch wegreifeten, ohne fie wieder zu ſprechen 

Marwood. Mellefont, ich fpiele meine Nollen nicht gern 
bald, und ich will, audy unter feinem fremden Namen, für ein 
Frauenzimmer ohne Lebensart gehalten werden. 
WMellefont. Wenn Ihnen Ihre eigne Ruhe lieb iR, fo 
follten Sie ſich felbft hüten, eine Perfon nochmals. zu ſehen, 
die gewiſſe Vorſtellungen bey Ihnen rege machen muß — — 

Marwood. (ſpöttiſch lächelnd) Sie haben eine beſſere Mey⸗ 
nung von ſich ſelbſt, als von mir. Wenn Sie es aber auch 
glaubten, daß ich Ihrentwegen untroſtlich ſeyn müßte, ſo ſoll— 
ten Sie es doch wenigſtens ganz in der Stille glauben. — Miß 
Sara ſoll gewiſſe Vorſtellungen bey mir rege machen? Gewiſſe? 
D ja — aber feine gewiſſer, als dieſe , daß das beſte Madchen 
oft den nichtswürdigſten Mann lieben kann. 

Mellefont. Allerliebſt, Marwood, allerliebſt! Nun ſ nd 
Sie gleich in der Verfaſſung, in der ich Sie längſt gern ge⸗ 
wünſcht hätte: ob es mir gleich, wie ich ſchon geſagt, faſt lie⸗ 
ber geweſen wäre, wenn wir einige gemeinſchaftliche Hochachtung 
für einander hätten behalten können. Doch vielleicht findet ſich 
dieſe noch, wenn nur das gährende Herz erſt ausgebrauſet hat. 
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— Erlauben Sie, daß ih Sie einige Augenblide allein laffe. 
Ich will Miß Sampfon zu Ihnen bolen. 


Fünfter Auftrist. 
| Marwood. 

(Vader fie um fich herum fieht) Bin ih allein? — Kann ich 
unbemerkt einmal Athem fhöpfen, und die Muskeln des Ge 
fihts in ihre ‚natürliche Lage fahren laſſen? — Ih muß ges 
fhwind eimmal in allen Minen die wahre Marwood feyn, um 
den Zwang der Verftellung wieder aushalten zu koͤnnen. — 
Wie haſſe ih dich, niedrige Verſtellung! Nicht, weil. id) die 
Aufrihtigfeit liebe, fondern weil du die armfeligfte Zuflucht der 
ohnmachtigen Rachſucht biſt. Gewiß würde ich mich zu dir 
nicht herablaſſen, wenn mir ein Tyrann ſeine Gewalt, oder der 
Hinmmel ſeinen Blitz anvertrauen wollte. — Doch wann du mid) 
nur zu meinem Zwecke bringſt! — Der Anfang verſpricht es; 
und Mellefont ſcheinet noch ſichrer werden zu wollen. Wenn 
mir meine Liſt gelingt, daß ich mit ſeiner Sara allein ſprechen 
kann: ſo — Ja, ſo iſt es doch noch ſehr ungewiß, ob es mir 
etwas helfen wird. Die Wahrheiten von dem Mellefont werden 
ihr vielleicht nichts neues ſeyn; die Verleumdungen wird ſie 
vielleicht nicht glauben; und die Drohungen vielleicht verachten. 
Aber doch ſoll ſie Wahrheit, Verleumdung und Drohungen von 
mir hören. Es wäre ſchlecht, wenn fie in ihrem Gemüthe ganz 
und gar feinen Stachel zurück liegen. — Still! fie kommen. 
Ich bin num nicht mehr Marwood; ih bin eine nihtswürdige 
Verftoßene, die duch Eleine Kunftgriffe die Schande von fi 
abzuwehren ſucht; ein getretner Wurm, der. ſich Frümmet und 
dem, der ihn getreten hat, wenigftend Die ber gern verwuns 
den möchte. | 


Sechſter Auftritt, 
- Sara, Mellefont. Marwood. 
Sara. Ich freue mich, Lady, daß meine Unruhe vergebens 
geweſen ift. 
Marwood. Ich danke Ihnen, Miß. Der Zufall war zu 
klein, als daß er Sie hätte beunruhigen ſollen. 
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Mellefont. Lady will ſich Shnen empfehlen, liebfte Sara. 

Sara. So eilig, Lady? 

Marwood. Sch kann es für die, denen an meiner Gegen: 
wart in London gelegen ift, nicht genug feyn. 

Sara. Sie werden doc heute nicht wieder aufbrechen? 

Marwood. Morgen mit dem frühften. 

Mellefont. Morgen mit dem frühften, Lady? Ich glaubte, 
noch heute. 

Sara. Unſere Betanntſchaft, Lady, fängt ſich ſehr im Vor⸗ 
beygehn an. Ih ſchmeichle mir, in Zukunft eines nähern lm: 
gangs mit Ihnen gewürdiget zu werden. 

Marwood. Ich bitte um Ihre Freundfchaft, Mi. 

Mellefont. Ich ftehe Ihnen dafür, Tiebfte Sara, daß dieſe 
Bitte der Lady aufrihtig ift: ob ich Ihnen glei vorausfagen 
muß, daß Sie einander ohne Zweifel lange nicht wiederfehen 
‚werden. Lady wird fih mit uns fehr felten an einem Drte 
aufhalten fönnen — — 

Marwood . (bey Seite) Wie fein! 

Sara. Mellefont, das heißt mir eine fehr angenehme Sof 
nung rauben. 

Marwood. Ich werde am meiften daben verlieren, glück⸗ 
lihe Miß. 

Mellefont. Aber in der That, Lady, wollen Sie erſt 
morgen früh wieder fort? 

Marwood. Vielleicht auch eher. (bey Seite) Es will noch 
niemand kommen! 

Mellefont. Auch wir wollen uns nicht lange mehr hier 
aufhalten. Nicht wahr, liebſte Miß, es wird gut ſeyn, wem 
wir unferer Antwort ungefäumt nachfolgen? Sir William kann 
unfere Eilfertigfeit nicht übel nehmen. 


Siebenter Auftritt. 
Betty. Mellefont. Sara. Marwood. 
Mellefont. Was willft du, Betty? 
Betty. Man verlangt Sie unverzüglih zu fprechen. 
Marwood. (bey Seite) Ha! nun koͤmmt es drauf an — — 
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Mellefont. Mich? unverzüglih? Ich werde gleich kom⸗ 
men. — Lady, iſt es Ihnen gefällig, Ihren Beſuch abzukürzen? 

Sara. Warum das, Mellefont? — Lady wird fo sig 
fern, und bis zum Ihrer Zurüdkunft warten. 

Marwood. Verzeihen Sie, Miß; ich fenne meinen Vets 
ter Mellefont, und will mid, lieber mit ihm wmwegbegeben. 

Betty. Der Kremde, mein Herr — Er will Site nur auf 
ein Wort ſprechen. Er ſagt, er habe keinen Augenblick au vers 
fäumen — — 

Mellefont. Geh nur; ih will gleih bey ihm feun. — 
Ich vermuthe, Miß, daß es eine endliche Nachricht von dem 
Vergleiche ſeyn wird, deſſen ich gegen Sie gedacht habe. 

(Betty gebt ab.) 

Marwood. (bey Seite) Gute Vermuthung! 

Mellefont. Aber doch, Lady — — 

Marwood. Wenn Sie es denn befehlen — Miß, fo 
muß ic mid Shnen — — 

Sara. Nein doh, Mellefont: Sie werden mir ja das 
Vergnügen nicht mißgönnen, Lady Solmes fo lange unterhals 
ten zu dürfen? | 

Mellefont. Sie wollen es, Miß? — — I 

Sara. Halten Sie ſich nicht auf, liebſter Mellefont, und 
kommen Sie nur bald wieder. Aber mit einem freudigern Ge⸗ 
ſichte, will ih wünſchen! Sie vermuthen ohne Zweifel eine 
unangenehme Nachricht. Laſſen Sie fih nichts anfechten; ich 
bin begieriger, zu ſehen, ob Sie allen Falls auf eine gute Art 
mid) einer Erbfhaft vorziehen Fönnen, als ich begierig bin, Sie 
in dem Befige derfelden zu wiſſen. — — 

Mellefont. Ich geborche. (warnend) Lady, ich bin ganz ge 
wiß den Augenblicd wieder bier. (geht ab) 

Marwood. (bey Seite) Glücklich! 


Achter Auftritt. 
Sara. Marwood. 
Sara. Mein guter Mellefont fagt feine Höflichkeiten manch⸗ 
mal mit einem ganz falfchen Tone. Finden Sie es nicht auch 
Lady? — — een 
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dieſen Schranken nicht geblieben iſt, und die daraus entſtehen⸗ 
den Folgen nach den Regeln der Klugheit zu beurtheilen. Wenn 
zum Exempel, ein Mellefont eine Marwood liebt, und ſie end⸗ 
lich verläßt: ſo iſt dieſes Verlaſſen, in Vergleichung mit der 
Liebe ſelbſt, etwas ſehr gutes. Es wäre ein Unglück, wenn er 
eine Laſterhafte deßwegen, weil er ſi ie einmal geliebt hat, ewig 
lieben müßte. 

Marwood. , Aber, Miß, kennen Sie denn dieſe Marwooh, 
welche Sie ſo getroſt eine Laſterhafte nennen ? Ä 

Sara. Ich kenne fie aus der Befchreibung des Mellefont. . 

Marwood. Des Mellefont? ft es Ihnen .denn nie bey: 
gefallen, daß Mellefont in’ feiner eignen Sache nichts‘ anders, 
als ein fehr ungültiger Zeuge ſeyn Eönne? 

Sara. — Nun merke ih es erft, Lady. daß Sie mid auf 

die Probe: ftellen wollen. Mellefont wird lächeln, wenn : Sie 
es ibm wicder ſagen werden, wie eenſthaft ich mich ſeiner an⸗ 
genommen. 
Marwood. Verzeihen Sie, ai ;. von diefer Unterrebung 
muß Mellefont nichts wieder erfahren. Sie denken zu edel, als 
daß Sie, zum Danfe für- eine wohlgemeynte Warnung, . eine: 
Anverwandte mit ihm entzwenen ‚wollten, die fi nur deßwegen 
wider ihn erklärt, weil fie fein unwürdiges Verfahren gegen 
mehr als eine der lichenswürdigften Perfonen unfers Goſchlechts 
ſo anſicht, als ob ſie ſelbſt darumer gelitten hätte. 

Sara. Sch will niemand entzweyen, Lady; und ch winſhe— 
daß es andre eben ſo wenig wollten. 

Warwood. Soll ich Ihnen die Geßchichte der Marwood 
in wenig Worten erzählen? — 

Sara. Ich weiß nicht — Aber doc ja, Lady nur mit 
dem Beding, daß Sie davon aufhören, ſobald Mellefont zu⸗ 
zurück kommt. Cr möchte denken, id hätte mid) aus eignem 
Triebe darnad) erfundigetz und ich; wollte nicht. gern, daß er 
mir eine ihm fo nachtheilige Neubegierde zutrauen kömte. 

Marwood. Ih würde Miß Sampfon um gleiche Vorficht 
gebeten haben, wenn fie mir nicht zuvorgekommen wäre. Er 
muß es auch nit argmwohnen kömen, daß Marwood unfer 
Geſpräch gewelen iſtz und Sie werden fo behutfam feyn, Shre 
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Maaßregeln ganz in der ‚Stille darnach zu nehmen. — Hören 
Sie nunmehr! — Marwood ift aus einem guten Geſchlechte. 
Sie war eine junge Wittwe, als fie Mellefont bey einer ihrer 
Freundinnen kennen lernte. Man fagt, es babe ihr weder an 
Schönheit noch an derjenigen Anmuth gemangelt, ohne welche 
die Schönheit todt fenn würde. Ihr guter Name war ohne 
Flecken. Ein einziges fehlte ihr: — Bermögen. Alles was 
fie befeffen hatte, — und es follen anfehnlihe Reichthümer ge: 
wefen fern, — batte fie für die Befreyung eines Mannes auf: 
geopfert, dem fie nichts in der Melt vorenthalten zu dürfen 
-glaubte, nahdem fie ihm einmal ihr Herz und ihre Sand ſchen 
ken wollen. 

Sara. Wahrlich ein edler Zug, Lady, von dem ich wollte, 
daß er in einem beſſern Gemälde prangte! 

Marwood. Des Mangeld an Vermögen ungeachtet, ward 
fie von Perſonen gefucht, die nichts eifriger wünfchten,. als fie 
glücklich zu mahen. Unter diefen reichen und vornehmen An: 
ketern trat Mellefont auf. Sein Antrag war ernftli, und der 
Ueberfluß, in welchen er die Marwood zu feßen verfprad), war 
das geringfte, worauf er ſich ftüßte. Er hatte es bey der er 
ften Unterredung weg, daß er mit Feiner Eigennügigen zu thun 
babe, fondern mit einem Frauenzimmer, voll des zärtlichften 
Gefühls, welches eine Hütte einem Palafte würde vorgezogen 
baben, wenn fie in jener mit einer geliebten, und in diefem 
mit einer gleihgültigen Perſon hätte leben follen. 

Sara. Wieder ein Zug, den ich der Marwood nicht gönne, 
Schmeicheln Sie ihr ja nit mehr,: Lady; oder ih möchte fie 
am Ende betauern müſſen. 

Marwood. Mellefont war eben im Wegrif, ſich auf die 
feyerlichſte Art mit ihr zu verbinden, als er Nachricht von dem 
Tode eines Vetters bekam, welcher ihm fein ganzes Vermögen 
mit der Bedingung hinterließ, eine weitläuftige Anverwandte 
zu heyrathen. Hatte Marwood ſeinetwegen reichere Verbindun⸗ 
gen ausgeſchlagen, fo. wollte cr ihr nunmehr an Großmuth 
nichts nachgeben. Er mar. Willens, ihr ‚von. diefer Erbſchaft 
eher nichts zu fagen, als. bis er ſich derfelben Durch: fie würde 
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verluftig gemacht haben. — Nicht wahr, Miß, das war groß 
gedacht? 

Sara. O Lady, wer weiß es beſſer, als ich, daß Melle⸗ 
font das edelſte Herz beſitzt? 

Marwood. Was aber that Marwood? Sie erfuhr es 
unter der Hand, noch ſpät an einem Abende, wozu ſich Melle⸗ 
font ihrentwegen entſchloſſen hätte. Mellefont kam des Mor⸗ 
gens, ſie zu beſuchen, und Marwood war fort. 

Sara. Wohin? Warum? 

Marwood. Er fand nidts ale einen Brief von ihr, 
worinn fie ihm entdeckte, daß er fi Feine Rechnung machen 
dürfe, fie jemals wieder zu ſehen. Sie leugne es zwar nid, 
daß fie ihn liebe; aber eben deßwegen könne fie fi) nicht über: 
winden, die Urfache einer That zu feyn, die er nothwendig ein- 
mal bereuen müffe. Sie erlaffe ihn feines Verſprechens, und 
erfuche ihn, ohne weiteres Bedenken, durdy die Bollziehung der 
in dem Teftamente vorgefhriebnen Verbindung, in den Befig 
eines Vermögens zu treten, welches ein Mann von Ehre zu etz 


was wichtigerm brauden könne, als einem Srauenzimmer eine 


unüberlegte Schmeicheley damit zu machen. 
Sara. Aber Lady, warum leihen Sie der Marwood ſo 


vortreffliche Geſinnungen? Lady Solmes kann derſelben wohl 


fähig ſeyn, aber nicht Marwood. Gewiß Marwood nicht. 
Marwood. Es iſt nicht zu verwundern, Miß, daß Sie 
wider fie eingenommen find. — Mellefont wollte über den Ent: 
flug der Marwood von. Sinnen fommen. Er ſchickte überall 
Leute. aus, fie wieder aufzufuhen; und: endlich: fand er fie. 
Sera. Weil fie ſich finden laffen. wollte, ohne Zweifel. 
Marwood. Keine bittere Gloſſen, Miß! Sie geziemen 
einen Srauenzimmer, von einer fonft fo fanften Denfungsart, 
nicht. — Er fand fie, fag’ ich; und fand fie unbeweglih. Sie 
wollte feine. Hand durchaus nicht annehmen; und alles, was er 
von ihr erhalten konnte war dieſes, daß fie nad London zu⸗ 
rückzukommen verfpradh. Sie wurden: eins, ihre Vermählung 
fo lange auszufegen, bis die: Anverwandte,. des langen Verzö⸗ 


gerns überdrüßig, einen Vergleich vorzufchlagen gezwungen fen. - 


Unterdeffen fonnte fih Marwood nicht wohl der täglichen Be: 
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ſuche des Mellefont entbrechen, die eine lange Zeit nichts, als 
ehrfurchtsvolle Befuche eines Liebhabers waren, den man in die 
Gränzen der Freundſchaft zurücigewiefen hat. Aber wie unmög: 
lich ift es, daß ein hitziges Temperament diefe engen Gränzen 
nicht überfehreiten folltel Mellefont befist alles, was uns eine 
Mannsperfon geführlid machen fann. Niemand kann hiervon 
überzeugter feyn, als Miß Sampfon felbft. 

Sara. Ad! 

Marwood. Sie ſeufzen? Auch Marwood bat über ihre 
Schwachheit mehr als einmal geſeufzet, und ſeufzet noch. 

Sara. Genug, Lady, genug; dieſe Wendung, ſollte ich 
meynen, war mehr, als eine bittere Gloſſe, die Sie mir zu 
unterſagen beliebten. 

Marwood. Ihre Abſicht war nicht, zu beleidigen, ſondern 
bloß die unglüdlihe Marmood Ihnen in einem Lichte zu zei⸗ 
gen, in welchem Sie am richtigften von ihr urtheilen könnten. 
— Kurz, die Liebe gab dem Mellefont die Rechte eines Ge: 
mahls; und Mellefont hielt es länger nicht für nötbig, fie durch 
die Gefege gültig machen zu laffen. Wie glüdlih wäre Mar: 
wood, wenn fie, Mellefont und der Himmel, nur allein von 
ihrer Schande wüßten! Mie glüdlih, wenn nicht eine james 
mernde Tochter dasjenige der ganzen Welt entdeckte, was fie 
vor fih felbft verbergen zu können wünſchte! 

Sera. Was fagen Sie, Lady? Eine Tochter — — 

Marwood. Ja, Miß, eine unglüdlihe Tochter verlieret 
dur die Darzwifchentunft der Sara Sampfon "alle Hoffnung, 
ihre eltern jemals ohne Abfcheu nennen zu können. 

Sara. Schredlihe Nachricht! Und diefes hat mir Melle: 
font verſchwiegen? — — Darf ih es aud glauben, Lady? 

Mearwood. Sie dürfen fiher glauben, Miß, daß Ihnen 
Mellefont vielleiht noch mehr verſchwiegen bat. 

Sara. Noch mehr? Was Fönnte er mir uoch mehr ver-. 
ſchwiegen haben? 

Marwood. Diefes, daß er die Marwood noch liebt. 

Sara. Sie tödten mid, Lady! 

Marwood. Es ift unglaublid, daß ſich eine Liebe, melde 
länger als zehn Jahr gedauert hat, fo geſchwind verlieren Fünne. 
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Sie kann zwar eine kurze Verfinfterung leiden; weiter aber audy. 
nichts, als eine kurze Verfinſterung, aus welcher fie hernach mit 
neuem &lanze wieder bervor bridt. Ich koͤnnte Ihnen eine 
Miß DHaff, eine Miß Dorfas, eine Miß Moor und mehrere 
neımen, welde, eine nad der andern, der Marwood einen 
Mann abfpänftig zu machen drobten, ‚von welchem fie fih am 
Ende auf das graufamfte Hintergangen fahen. Gr bat einen 
gewiffen Punkt, über welchen er fih nicht bringen läßt, und 
fobald er diefen fharf in das Geſicht bekömmt, fpringt er ab. 
Geſetzt aber, Miß, Sie wären die einzige Glüdlidhe, bey wel: 
her fi alle Umftände wider ihn erklärten; gefegt Sie brädhten 
ibn dahin, daß er feinen nunmehr‘ zur Natur gewordenen Ab: 
fheu gegen cin förmliches Soc überwinden müßte: glaubten Sie 
wohl dadurch feines: Herzens verfichert zu ſeyn? 

Sara. Ih Unglüdlihe! Was muß ich hören! 

Marwood. Nichte weniger. Alsdann würde er eben am 
allererften in die Arme derjenigen zurüdeilen, die auf feine Frey⸗ 
beit fo. eiferflichtig nicht gewefen. Sie würden feine Gemahlim 
heißen, und jene würde es feyn. 

Sara. Martern Sie mid) nicht länger mit fo ſchrecklichen 
Borſtellungen! Rathen Sie mir vielmehr, Lady, ich bitte Sie, 
rathen Sie mir, was ich thun ſoll. Sie müſſen ihn kennen. 
Sie müſſen es wiſſen, durch was es noch etwa möglich iſt, ihm 
ein Band angenehm zu machen, ohne welches auch die aufrich⸗ 
richtigſte Liebe eine unheilige Leidenſchaft bleibet. 

Marwood. Daß man einen Vogel fangen kann, Miß, 
das weiß ich wohl. Aber daß man ihm feinen Käfig angeneh⸗ 
mer, als das freye Feld machen fünne, das weiß ich nicht. 
Mein Rath wäre alfo, ihn lieber nicht zu fangen, und fid) den 
Verdruß Über die vergebne Mühe zu erfparen. Begnügen Sic 
fih, Miß, an dem Vergnügen, ihn fehr nahe an Ihrer Schlinge 
gefehn zu Haben; und weil Sie vorausfehen Fönnen, daß er 
die Schlinge ganz gewiß zerreißen werde, wenn Sie ihn vollends 
hinein lockten, fo ſchonen Sie Ihre Schlinge, und loden ihn 
nit herein. 

Sara. Sch weiß nit, ob ich dieſes tündelnde Gleichniß 
recht verſtehe, Ladd — 
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Marwood. Wenn Sie verdrießlihh darüber geworden find, 
fo haben Sie es verftanden. — Mit einem Worte, Ihr eigner 
Vortheil fo wohl, als der Bortheil einer andern, die Klugheit 
fo wohl als die Billigfeit, können und follen Miß Sampfon 
bewegen, ihre Anfprüche ‘auf. einen Mann aufzugeben, auf den 
Marwood die erften und ftärfften bat. Noch ftehen Sie, Miß, 
mit ihm fo, daß Sie, ih will nicht fagen mit vieler Ehre, 
aber doch ohne Öffentlihe Schande von ibm ablaffen können. 
Eine kurze Verſchwindung mit einem Liebhaber iſt zwar ein 
Fleck; aber doch ein Fleck, den die Zeit ausbleichet. In einie 
- gen Jahren ift alles vergeffen, und es finden fidy für eine reiche 
Erbinn no immer Mannsperfonen, die es fo genau nidt neh⸗ 
men. Wenn. Viarwood in diefen Umftänden wäre, und fie 
brauchte, weder für ihre im Abzuge begriffene Reize einen Ge⸗ 
mahl, noch für ihre hülflofe Tochter einen Vater, fo weiß ich 
gewiß, Marwood würde gegen Miß Sampfon großmüthiger 
handeln, al8 Miß Sampfon gegen die Marwood zu handeln, 
ſchimpfliche Schwierigkeiten macht. 

Sara. (indem fie unwillig aufſteht) Das gebt zu weit! Iſt die⸗ 
ſes die Sprache einer Anverwandten des Mellefont? — Wie 
unwürdig verräth man Sie, Mellefont! — Nun merke ich es, 
Lady, warum er Sie ſo ungern bey mir allein laſſen wollte. 
Er mag es ſchon wiſſen, wie viel man von Ihrer Zunge zu 
fürchten habe. Eine giftige Zunge! — Ich rede dreiſt! Denn 
Lady haben lange genug unanſtändig geredet. Wodurch hat 
Marwood ſich eine ſolche Vorſprecherinn erwerben können, die 
alle ihre Erfindungskraft aufbietet, mir einen blendenden Ro⸗ 
man von ihr aufzudringen; und alle Raͤnke anwendet, mid, ger 
gen die Nedlichfeit eines Mannes argwöhniſch zu machen, der 
ein Menfh, aber Fein Ungeheuer ift? Ward es mir nur. deß- 
wegen gejagt, daß ſich Marwood einer Tochter von: ihm rühme; 
ward mir nur deßwegen diefe und jene betrogene Miß genannt, 
damit man mir am Ende auf die empfindlichfte Art zu verſtehen 
geben Eönne, ich wirde wohl thnn, wenn ich mic) felbft einer 
verhärteten Buhlerinn nachſetzte? 

Marwood. Nur meht ſo Bio , mein hungee Frauenzim⸗ 
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mer! ‚Eine -verhärtete Buhlerinn? — Sie brauden, wahrſchein⸗ 
licher Weiſe, Worte, deren Kraft Sie nicht überleget haben. 

Sara. Erſcheint ſie nicht als eine ſolche, ſelbſt in der 
Schilderung der Lady Solmes? — Gut, Lady; Sie find ihre 
Freundinn, ihre vertrautefte Freundinn vielleicht. Ih fage die: 
fes nicht als einen Vorwurf; denn es kann leiht in der Welt 
nit: wohl moͤglich feyn, ‚nur lauter tugendhafte Freunde zu 
haben. Allein. wie fomme ih dazu, diefer Ihrer Freundſchaft 
wegen, .fo tief herabgeſtoßen zu werden? Wenn ich der Mar: 
wood: Erfahrung gehabt hätte, fo ‚würde ih den Fehltritt gewiß 
nicht gethan haben, der mid) mit ihr in eine ſo erniedrigende 
Parallel ſetzt. Hätte ich ihn aber doch gethan, fo würde id) 
wenigſtens nicht zehn Jahr darinn verharret ſeyn. Es iſt ganz 
etwas anders, aus Unwiſſenheit auf das Laſter treffen; und 
ganz etwas anders, es kemen und dem ungeachtet mit ihm ver⸗ 
traulih werden. — Ad, Lady, wenn Sie es wüßten, was für 
Reue, was für Gewiffensbiffe, was für Angft mid mein Irr 
thum gekoftet! Mein Irrthum, fag’ ich; denn warum foll ih 
läriger fo graufam gegen mid, ſeyn, und ibn als ein Verbredyen 
‚betradhten? Der Himmel felbft hört auf, ihn als ein ſolches an⸗ 
zufeben; er nimmt die Strafe von mir, und ſchenkt mir einen 
Bater wieder. — Ih erſchrecke, Lady; wie verändern ſich auf 
einmal die Züge Ihres Gefihts? Sie glühen; aus dem ftars 
ren Auge ſchreckt Wut, und des Mundes Fnirfchende Bewegung 
— Ad! wo ih Sie erzürnt babe, Lady; fo bitte ih um Ver⸗ 
zeihung. Ich bin eine empfindlihe Närrinn; was Sie gefagt 
baben;; war ohne Zweifel fo böfe nicht gemeynt. Vergeſſen Sie 
meine Uebereilung. Wodurd kann id Sie befünftigen? Woe 
durh kann auch ih mir cine Freundinn an Ihnen erwerben, 
ſo wie fie Marwood an Ihnen gefunden bat? Laffen Sie mid, 
Lady, laſſen Sie mid fußfällig darum bitten — (indem fie nieder 
fin) Um Shre Freundſchaft, Lady — Und mo ic diefe nicht 
erhalten fann, um die Gerechtigkeit wenigftens, mid und Mar: 
wood. nit in einen Rang zu fegen. 

Marwood. (die einige Schritte ftolz zurüd tritt und die Sara lies 
gen läßt) Diefe Stellung der Sara Sampfon ift für Marwood 
viel zu reizend, als daß fie nur unerkannt darüber frohloden 
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ſollte — Erkennen Sie, Miß, in mir die Marwood, mit der 
Sie nicht verglichen zu werden, die Marwood ſelbſt fußfaͤllig bitten. 

Sara. (die voller Erſchrecken auffpringt, und fich zitternd zurückzieht) 
Sie, Marwood? — Ha! Nun erkenn’ ih fie — nun erfenn’ 
ih fie, die mördriſche Retterinn, deren Dolche mich ein wars 
nender Traum Preis gab. Sie ift es! lich unglückliche Sara! 
Retten Sie mich, Mellefont; retten Sie Ihre Geliebte! Und 
du, füße Stimme meines geliebten Vaters, erfhalle! Wo fallt, 
fie? wo foll ih auf fie zueilen? — hier? — da? — Hülfe, 
Mellefont! Hülfe, Betty! — Itzt dringt fie mit tödtender Kauft 
auf mich ein! Hülfe! (eilt ab) 


Neunter Auftritt. 
Marwood. 

Was will die Schwärmerinn? — O daß ſie wahr redte, 
und ich mit tödtender Kauft auf fie eindränge! Bis hieher hätte 
ih den Stahl fparen follen, ich Thörihhte! Welche Wolluft, eine 
Nebenbuhlerinn in der freymwilligen Erniedrigung zu unfern Xü: 
Ben durchbohren zu können! — Was nun? — Ich bin entdedt. 
Diellefont kann den Augenblic bier ſeyn. Soll id ihn fliehen? 
Soll id, ihn erwarten? Sch will ihn erwarten, aber nicht müßig. 
Vielleiht, daß ihn die glüdlihe Lift meines Bedienten noch 
lange genug aufhält! — Ich ſehe, ih werde gefürdtet. Warum 
folge ih ihr alſo nicht? Warum verfuche ih nicht noch das 
legte, das ich wider fie brauchen Fann? Drohungen find arm⸗ 
felige Waffen: doc die Verzweiflung verſchmäht Feine, fo. arm: 
felig fie find. Ein fhredhaftes Mädchen, das betäubt. und mit 
zerrütteten Sinnen ſchon vor meinem- Namen flieht, kann leicht 
fürchterliche Worte für fürchterliche Thaten halten. Aber Mel: 
Iefont? — Mellefont -wird ihr wieder Muth maden, und. fie 
über meine Drohungen fpotten Ichren. Er wird? Vielleicht 
wird er auch nicht. Es wäre wenig in der Welt unternom: 
men. worden, wenn man nur immer auf den Ausgang gefchen 
hätte. Und bin ih auf den unglücklichſten nit ſchon vorbe⸗ 
reitet? — Der Dolch war für andre, das Gift ift für mic! 
— Das Gift fir mih! Schon längft mit mir herumgetragen, 


wartet es bier, Dem Herzen bereits nahe, auf den trqurigen 
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Dienſt; bier, wo ich in befiern Zeiten die gefchriebenen Schmei⸗ 
cheleyen der Anbeter verbarg; für ums ein eben fo: gewiffes, aber 
nur langfameres Gift. — Wenn es doc nur beftimmt wäre, 
. in meinen. Adern nit allein zu toben! Wenn es doch einem 
Ungetreuen: — Was halte ih mih mit Wünſchen auft — 
Hort! Ich muß weder mid, noch fie zu fi) felbft kommen lafs 
fen. Der, will fi nichts wagen, der fih mit Faltem Blute 
wagen - will, an ab.) 





Fünfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Das Zimmer der Sara. 


1, 


. Sara (ſchwach in einem Lehnftuhle) Betty. 


.Fühlen Sie nit, Miß, daß Ihnen ein wenig 
beſſer mit. 

Sera. Beller, Bey? — Wenn nur Meillefont wieder 
kommen wollte. Du haſt doch nach ihm ausgeſchickt? 

Betty. Norton und der Wirth ſuchen ihn. 

Sara. Norton iſt ein guter Menſch, aber er iſt haſtig. 
Ich will durchaus nicht, daß er ſeinem Herrn meinetwegen 
Grobheiten ſagen fol. Wie er es ſelbſt erzählte, fo iſt Melle: 
font ja an allem unſchuldig. — Nicht wahr, Betty, du hälſt 
ihn auch für unfhuldig? — Sie kömmt ihm nad; was Tann 
er dafür? Sie tobt, fie rafet, fie will ihm ermorden. Giehft 
du, Betty? diefer Gefahr babe ich ihm ausgefegt. Wer fonft 
als ih? — Und endlih will die boͤſe Marwood mic) fehen, 
oder nicht cher nad) London zurückkehren. Konnte er ihr diefe 
Kleinigkeit abſchlagen? Bin ich doch auch oft begierig geweſen, 
die Marwood zu fehen. Mellefont weiß wohl, daß wir neu: 
gierige Gefhöpfe find. Und wenn ich nicht felbft darauf ge: 
drungen hätte, daß fie bis zu feiner Zurückkunft bey mir ver 
ziehen follte, fo würde er fie wieder mit weggenommen haben. 
Ich würde fie unter einem falfchen Namen gefehen haben, ohne 
zu wiffen, daß: ich fie gefehen hätte. Und vielleiht würde mir 
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dieſer kleine Betrug einmal angenehm geweſen ſeyn. Kurz, alle 
Schuld iſt mein. — Je nun, ich bin erſchrocken; weiter bin 
ich ja nichts! Die kleine Ohnmacht wollte nicht viel ſagen. Du 
weißt wohl, Betty, ich bin dazu geneigt. 

Betty. Aber in ſo tiefer hatte ich Miß noch nie geſehen. 

Sara. Sage es mir nur nicht. Ich werde dir gutherzigem 
Maͤdchen freylich zu ſchaffen gemacht haben. 

Betty. Marwood ſelbſt ſchien durch die Gefahr, in der 
Sie ſich befanden, gerühret zu ſeyn. So ſtark ich ihr auch 
anlag, daß ſie ſich nur fortbegeben möchte, ſo wollte ſie doch 
das Zimmer nicht eher verlaſſen, als bis Sie die Augen ein 
wenig wieder aufſchlugen, und ich Ihnen die Arzeney ein⸗ 
flößen konnte. 

Sara. Ich muß es wohl gar für ein Glück halten, daß 
ih in Ohmmacht gefallen bin. Denn wer weiß, was ich noch 
von ihr hätte hören müflen. Umſonſt mochte fie mir gewiß 
niht in mein Zimmer gefolgt ſeyn. Du glaubft nicht, wie 
außer mir ih war. Auf einmal fiel mir der fhredlihe Traum 
vor voriger Naht ein, und ich flobe als eine Unfinnige, die 
nit weiß warum und wohin fie ſlieht. — Aber Mellefont 
kommt noch nicht. — Ah! — 

Betty. Was für ein Ach, Miß? Was für Zuckungen? — 

Sara. Gott! was für eine Empfindung war dieſes — — 

Betty. Was ſtößt Ihnen wieder zu? 

Sara. Nichts, Betty. — Ein Stich! nicht Ein Stich, 
tauſend feurige Stiche in einem! — Sey nur ruhig; es ift vorbey. 


Zweyter Auftritt. 
YIorton. Sara. Betty. 

Horton. WMiellefont wird den Augenblid bier feyn. 

. Sera. Nun das ift gut, Norton. Aber wo haſt du ihn 
noch gefunden? 

Norton. Gin Unbekannter hat ihn bis vor das Thor mit 
ſich gelockt, wo ein Herr auf ihn warte, der in Sachen von 
der größten Wichtigkeit mit ihm ſprechen müſſe. Nach langem 
Herumfuͤhren hat fi der Betrieger ihm von der Seite geſchli⸗ 
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hen. Es ift fein Unglück, wo er ſich ertappen läßt; fo wütend 
ift Mellefont. | 

Sara. Haft du ihm gefagt, was vorgegangen? 

Norton. Alles. 

Sara. Aber mit einer Art — — 

KTorton. Ich habe auf die Art nicht denken Eönnen. Ge: 
nug er weiß es, was für Angft Ihnen feine Unvorfidtigkeit 
wieder verurfacht Bat. 


* 


Sara. Nicht doch, Norton; ich habe mir fie ſelbſt ver 


urſacht. — — 

Norton. Barum foll Mellefont niemals Unrecht haben? 
— Kommen Sie nur, mein Herr; die Liebe hat Sie bereits 
enfgulbiget, 


Dritter Auftritt. 


: Mellefont. Yrorton. Sara. Betty. 

Mellefont. Ad, Miß, wenn auch dieſe Ihre Liebe nicht 
wäre — 

Sara. So wäre id) von uns beiden gewiß Die Ungläd: 
lichſte. IH Ihnen in Ihrer Abwefenheit nur nichts verdrieß⸗ 
lihers zugeftoßen, als mir, fo bin ich vergnügt. 

Mellefone.. So gütig empfangen zu werden, babe id) 
nicht verdient. 

Sera. Verzeihen Sie es meiner Schwachheit, daß ich Sie 
nicht zärtlicher empfangen kann. Bloß Ihrer Zufriedenheit we⸗ 
gen wünſchte ich, mich weniger krank zu fühlen. 

Mellefont. Ha, Marwood, dieſe Verrätherey war noch 


- übrig! Der Nichtswürdige, der mich mit der geheimnißvollſten 


Mine aus einer Straße in die andre, aus einem Winfel in 
den andern führte, war gewiß nichts anders,. als ein Abge- 
jchichter von ihr. Schen Sie, liebfte Miß, diefe Lift wandte 
Sie an, mid von Shnen zu entfernen. Cine plumpe Lift, 
ohne Zweifel; aber chen weil fie plump war, war ich weit da= 
von entfernt, fie dafür zu halten. Umfonft muß fie fo treulos 
nicht gewefen ſeyn! Gefhwind, Norton, geh in ihre Wohnung ; 
laß fie nicht aus .den Augen, und halte fie fo lange auf, bis 
ih nachkomme. 
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Sera. Wozu diefes, Mellefont? Ich bitte für Marwood. 
Mellefone. Geh! (Norton geht ab.) 


Vierter Auftritt. 


Sara. Mellefont. Betty. 

Sara. Laſſen Sie doch einen abgematteten Feind, der den 
legten fruchtlofen Sturm gewagt hat, ruhig abziehen. Ich würde 
ohne Marwood vieles nicht wiffen — — 

Mellefont. Vieles? Was ift das viele? 

Sara. Was Sie mir felbit nit gefagt hätten, Mellefont. 
— Sie werden ftugig! — Nun wohl, idy will es wieder vers 
geflen; weil Sie doch nit wollen, daß ich es willen fol. ' 

Mellefont. IH will nicht hoffen, Daß Sie etwas zu meis 
nem Nachtheile glauben werden, was feinen andern Grund hat, 

als die Eiferfucht einer aufgebrachten Verleumderinn. 
| Sara. Auf ein andermal hiervon! — Warım aber laffen 
Sie es nit das erfte feyn, mir von der Gefahr zu fagen, in 
der fih Ihr koſtbares Leben befunden bat? Sch, Mellefont, 
Ih würde den Stahl gefchliffen haben, mit dem Sie Marwood 
durchſtoßen hätte — — 

Mellefont. Dieſe Gefahr war ſo groß nicht. Marwood 
ward von einer blinden Wut getrieben, und ich war bey kal⸗ 
tem Blute. Ihr Angriff alſo mußte mißlingen — Wenn ihr 
ein andrer, auf der Miß Sara gute Meynung von ihrem Mel: 
lefont, nur nicht beffer gelungen ift! Faſt muß ich .es fürchten 
— Nein, liebfte Miß, verfhweigen Sie mir es nicht känger, 
was Sie von ihr wollen erfahren haben. 
sr Sara. Nım wohl. — Wenn id nod den geringften Zwei⸗ 
fel an Ihrer Liche gehabt hätte, Mellefont, fo würde mir ihn 
die tobende Marwood benonmen haben. Sie muß es gewiß 
wiffen, daß fie durch mich um das Koftbarfte gefonmmen fen; 
. denn ein ungewifler Verluft würde fie bedächtiger haben gehen 
laſſen. 

Mellefont. Bald werde ich alſo auf ihre blutdürftige Ei. 
ferfucht, auf ihre ungeftüme Frechheit, auf ihre treulofe Lift ei: 
nigen Werth legen müflen! — Aber, Mi, Sie wollen mir 
wieder ausweichen, und mir dasjenige nicht entdeden — — — 
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geworfen, und die Pferde mit verhängtem Zügel davon eilen 
laſſen. Diefer verfiegelte Zettel iſt von ihr an Sie zurück ge⸗ 
blieben. 
Mellefont. (indem er den Zettel nimmt) Er iſt an mid. — — 
Soll id ihn leſen, Miß? 

Sara. Wenn Sie ruhiger ſeyn werden, Mellefont. 
Mellefont. Ruhiger? Kann ich es werden, ehe id) mid) an 
Marwood gerächet, und Sie, theuerſte Miß, außer Gefahr weiß? 

Sara. Laſſen Sie mich nichts von Nahe hören... Die 
Rache ift nicht unfer! — Sie erbreden ihn doch? — Ab, 
Mellefont, warum find wir zu gewiffen Tugenden bey einem 
gefunden und feine Kräfte fühlenden Körper weniger, als bey 
einem  fiechen ‚und abgematteten aufgelegt? Wie fauer werden 
- Ihnen. Gelaffenheit und Sanftmuth, und wie unnatürlich ſcheim 
mir des Affekts ungeduldige Hitze! — — Behalten Sie den 
Innhalt nur vor ſich. 

Mellefont. Was iſt es für :ein Geiſt, der mich Ihnen 
ungehorſam zu ſeyn zwinget? Ich erbrach ihn wider Willen, 
— wider Willen muß ich ihn leſen. | 

Sera: (indem Mellefont vor ſich liefet) Wie ſchlau weiß ſich 
der Menfh zu trennen, und aus feinen Leidenfchaften ein von 
ſich unterfchiedenes Weſen zu machen, dem er alles zur.Zaft le 
gen könne, was er bey kaltem Blute felbft nicht billigt — 
Mein Salz, Betty! Ich beforge einen neuen ‚Schrei, und 
werde es nöthig haben. — Siehſt du, was der unglüdliche 
Zettel für einen Eindrud auf ihn maht! — Mellefont! — 
Sie gerathen außer fih! — Mellefont! — Gott! er erftarrt! 
— .Hier, Betty! Neihe ibm das Sal! — Cr bat es nöthi⸗ 
ger, als id). 

Mellefont. (der die Betty damit zurück ſtößt) Nicht näher, Un⸗ 
glückliche! — Deine Arzeneyen find Gift! — 

Sara. Was ſagen Sie? — Beſinnen Sie ih! — 
en fie! . 
Ich bin Betty, nehmen Sie doch. 

—— Wünmſche dir, Elende, dag du es nicht wire 
— Eile! fliche! che du in Ermanglung des ſchunigern⸗ das 
ſchuldige Bf meiner Wut. wirſt! 
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Sara. Was für Reden! — Mellefont, liebſter Mellefont — 

Mellefont. Das legte liebſter Mellefont aus diefem gött: 
lihen Munde, und dann ewig nit mehr! — Zu Ihren Fü⸗ 
gen, Sara — — (indem er fidy niederwirf) — — Aber was 
will id) zu Shren Füßen? (und wieder auffering) Entdeden?! Ich 
Ihnen entdeden?! — Sa, ih will Ihnen entdeden, Miß, daß 
Sie mid haſſen werden, daß Sie mid haſſen müflen. — Sie 
follen den Inhalt nicht erfahren; nein von mir nit! — Aber 
Sie werden ibn erfahren. — Sie werden — Was fteht ihr 
noch hier, müßig und angebeftet? Lauf Norton, bring’ alle Aerzte 
zufammen! Suche Hülfe, Betty! Laß die Hülfe fo wirdjum 
feyn, als deinen Irrthum! — — Nein! bleibt bier! Ich gebe 
ſelbſt. — 

Sara. Wohin, Mellefont? Nah was für Hülfe? Bon 
welchem Irrthume reden Sie? 

Mellefont. Göttliche Hülfe, Sara; oder unmenſchliche Rache! 
— Sie find verloren, liebſte Miß! Auch ich bin verloren! — 
Daß die Welt mit uns verloren wäre! — 


Sechſter Auftritt. 
Sara. VWorton. Betty. 


Sare. Er ift weg?! — Ich bin verloren?! Was will er 
damit? Verftcheft du ibn, Norton? — Ich bin Frank, fehr 
frank; aber fege das äußerſte, daß ich fterben müſſe: bin ich 
darum verloren? Und was will er denn mit dir, arme Betty? 
— Du ringft die Hände? Betrübe dich nicht; du haft ihn ge= 
wiß nicht beleidiget; er wird ſich wieder befinnen. — Hätte er 
mir doc gefolgt, und den Zettel nicht gelefen! Er konnte es 
ja wohl denfen, daß er das legte Gift der Marwood enthalten 
müſſe. — 

Betty. Welche fehredliche Vermuthung! — Nein; es kann 
nicht feyn; ich glaube es nicht. — | 

XTorton. (welcher nad) der Scene zugegaugen) Der alte Bediente 
Ihres Vaters, Mi — 

Sara. Laß ihn herein fommen ‚ Norton! 

Leffingd Werke 11. 6 
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ee, -  Siebenter Auftritt. 
Waitwell. Sara Betty. Norton. 

Sara. Es wird did) nad) meiner Antwort verlangen, guter 
MWaitwell. Sie ift fertig, bis auf einige Zeilen. — Aber warum 
ſo beſtürzt? Man bat es dir gewiß gefagt, daß ic franf bin. 

Waitwell. Und no mehr! 

Sera. Gefährlich krank? — Ich ſchließe es mehr aus der 
ungeftümen Angft des Mellefont, als daß ich es fühle. — Wenn 
du mit dern unvollendeten Briefe der unglüdlihen Sara an 
den unglücklichern Water abreifen müßteft, Waitwell! — Laf 
ung das befte hoffen! Willft du wohl bis morgen warten? Biel: 
leicht finde ich einige gute Augenblice, dic) abzufertigen. go 
möchte ich es nicht im Stande ſeyn. Diefe Hand hängt wie 
todt an der betäubten Seite. — Wenn der ganze Körper fo 
leicht dahin ftirbt, wie diefe Glieder — Du bift ein alter Mann, 
Waitwell, und kannſt von deinem letzten Auftritte nicht weit 
mehr entfernt ſeyn — Glaube mir, wenn das, was ich empfinde, 
Annäherungen des Todes find, — fo find die Annäherungen 
des Todes fo bitter nicht. — Ah! — Kehre did nicht an die: 
fes Ah! Ohne alle unangenehme Empfindung fann es freylich 
nicht abgehen. Unentpfindlih konnte der Menfh nicht ſeyn; 
unleidlic) muß er nit feyn — Aber, Betty, warum börft du 
noch nicht auf, dich ſo untroͤſtlich zu bezeigen? 

Betty. Erlauben Sie mir, Miß, erlauben Sie mir, daß 
ich mich aus Ihren Augen entfernen darf. 

Sara. Geh nur; ich weiß wohl, es iſt nicht eines jeden 
Sache, um Sterbende zu ſeyn. Waitwell ſoll bey mir bleiben. 
Auch du Norton, wirſt mir einen Gefallen erweiſen, wenn du 
dich nach deinem Herrn umſiehſt. Ich ſehne mich nach ſeiner 
Gegenwart. 

Betty. (im abgehn) Ach! Norton, ich nahm die Arzeney 
aus den Händen der Marwood! — — 


Achter Auftritt. 
Waitwell. Sara. 


Sara. Waitwell, wenn du mir die Liebe erzeigen und bey 
mir bleiben willſt, fo laß mid, fein fo wehmütiges Geſicht fe: 
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ben. Du verfiimmft? — Sprich doh! Und wenn ich bitten 
darf, fprih von meinem Vater. Wiederhole mir alles, was 
dus mir vor einigen Stunden tröftlihes fagteft. Wiederhole mir, 
dag mein Bater verföhnt ift, und mir vergeben hat. Wieder: 
bole es mir, und füge hinzu, daß der ewige himmlische Vater 
nicht graufamer feyn koͤnne. — Nicht wahr, ih kam hierauf 
fierben? Wenn id) vor deiner Ankunft in diefe Umftände ge: 
fommen wäre, wie würde es mit mir ausgefehben haben! Ich 
würde verzweifelt feyn, Waitwell. Pit dem Haſſe desjenigen 
beladen aus der Welt zu gehen, der wider feine Natur handelt, 
wenn er uns baffen muß — was für ein Gedanke! Sag’ ihm, 
daß ich in den Tebhafteften Empfindungen der Reue, Dankbar⸗ 
feit und Liebe geftorben fer. Sag’ ibm — Ah! daß ih es 
ihm nicht ſelbſt fagen foll, wie voll mein Herz von feinen Wohl: 
thaten ift! Das Leben war die geringfte derfelben. Wie fehr 
winfchte ich, den ſchmachtenden Neft zu feinen Küßen aufgeben 
zu können! 

Waitwell. Wünſchen Sie wirflih, Miß, ihn zu fehen? 

Sara. Endlich fprihft du, um an meinem fehnlidhften Ber: 
langen, an meinem legten erlangen zu zweifeln. 

Waitwell. Bo foll ich die Worte finden, die ic) ſchon fo 
lange fuhe? Eine plögliche Freude ift fo gefährlich, als ein 
ploͤtzlicher Schred. Ach fürchte mich nur vor dem allzu gewalt⸗ 
famen Eindrude, den fein unvermutheter Anbli auf einen fo 
zärtlichen Geift machen möchte. 

Sara. Wie mennft du das? Weſſen unvermutheter An: 
blick? — 

Waitwell. Der gewünfchte, Miß! — Faflen Sie fi! 


Neunter Auftritt. 


Sir William Sampfon. Sara. Weaitmell. 

Sir William. Du bleibt mir viel zu lange, Waitwell. 
Ih muß fie fehen. 

Sara. Wellen Stimm — — 

Sir William. Ab, meine Tochter! 

Sara. Ad, mein Vater! — Hilf mir auf, Waitwell, hilf 
mir auf, daß ich mich zu feinen Füßen werfen kann. (Sie will 
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| 
aufftehen, und fällt aus Echwachheit in den Lehnſtuhl zurück) Er ift es 
doch? Oder ift es eine erquidende Erſcheinung, vom Himmel 
gefandt, gleich jenem Engel, der den Starken zu ftärfen fam? 
— Segne mich, wer du auch feyft, ein Vote des Höchſten, in 
der Geftalt meines Vaters, oder felbft mein Bater! 

Sir William. Gott fegne dich, meine Tochter! — Bleib 
ruhig. (indem fie es nochmals verfuchen will, vor ihm nieberzufallen) Gin 
andermal, bey mehrern Kräften, will ih dich nicht ungern 
mein zitterndes Knie umfallen fehen. 

Sara. Legt, mein Vater, oder niemals. Bald werde ih 
nicht mehr feyn! Zu glüdlih, wenn ich nod einige Augenblide 
gewinne, Ihnen die Empfindungen meines Herzens zu entdeden. 
Doch nicht Augenblide, lange Tage, ein nochmaliges Lehen 
würde erfodert, alles zu fagen, was cine ſchuldige, eine reuende, 
eine geftrafte. Tochter, einem beleidigten, einem großmüthigen, 
einem zärtlihen Water fagen kann. Mein Sehler, Ihre Vers 
gebung — — 

Sir William. Mache dir aus einer Schwachheit feinen . 
Vorwurf, und mir aus einer Schuldigfeit fein Verdienft. Wenn 
du mid) an mein Vergeben erinnerft, fo erinnerft du mich auch 
daran, daß id damit gezaudert babe. Warum vergab ich dir 
nicht gleih? Warum fegte ich dich in die Nothwendigkeit, mid 
zu fliehen? Und noch heute, da ich dir fchon vergeben hatte, 
was zwang mid), erſt eine Antwort von dir zu erwarten? Igt 
koͤnnte ih dich fhon einen Tag wieder genoffen haben, wenn 
ih fogleich deinen Umarmungen zugeeilet wäre. Gin beimlicher 
Unwille mußte in einer der verborgenften Kalten des betrognen 
Herzens zurücgeblieben feyn, daß ich vorher deiner fortdauern- 
den Liebe gewiß ſeyn wollte, che ich dir die meinige wicder: 
ſchenkte. Soll ein Vater fo eigennügig handeln? Sollen wir 
nur die lieben, die uns lieben? Tadle mic, liebfte Sara, tadle 
mich; ic) fahe mehr auf meine Freude an dir, als auf dich felbft. 
— Und wenn ih fie verlieren follte, diefe Freude? — Aber 
wer fagt es denn, daß ich fie verlieren fol? Du wirft leben; 
du wirft nod) lange leben! Entſchlage dich aller ſchwarzen Gedan⸗ 
fen. Mellefont macht die Gefahr gröffer als fie if. Er brachte 
das ganze Haus in Aufruhr, umd eilte felbft Aerzte aufzufus 
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hen, die er in diefem armfeligen Sleden vielleicht nicht finden 
wird. Ich fahe feine ſtürmiſche Angft, feine hoffnungslofe Be- 
trübnig, ohne von ihm gefehen zu werden. Nun weiß ih es, 
daß er dich aufrichtig liebet; nun gönne ich dic) ihm. Hier 
will ih ihm erwarten, und deine Hand in feine Hand legen. 
Was ich fonft nur gedrungen gethan hätte, thue ich num gern, 
da ich fehe, wie theuer du ihm biſt. — Iſt es wahr, daß es 
Marwood felbft gemwefen ift, die dir diefes Schreden verurfadht 
bat? So viel babe ih aus den Klagen deiner Betty verftehen 
koͤnnen, und mehr nit. — Doch was forfche ich nad) den Ur⸗ 
fachen deiner Unbäßlichkeit, da ih nur auf die Mittel, ihr ab: 
zubelfen, bedacht feyn follte. Sch fehe, du wirft von Augen: 
blick zu Augenblick ſchwächer, ich feh es, und bleibe hülflos fte- 
ben. Was foll ih thun, Waitwell? Wohin foll ih laufen? 
Was foll ih daran wenden? mein Vermögen? mein Leben? 
Sage doch! 

Sara. Belter Vater, alle Hülfe würde vergebens feyn. Auch 
die unfhägbarfte würde vergebens ſeyn, die Sie mit Ihrem 
Leben für mich erfaufen wollten, 


Zehnter Auftritt. 


Mellefont. Sara. Sir William. Waitmwell. 

Mellefont. Ich wag' es, den Fuß wieder in dieſes Zim— 
mer zu fegen? Lebt fie noch? 

Sare. Treten Sie näber, Mellefont. 

Mellefont. Ich ſollt' Ihr Angefiht wieder fehen? Nein, 
Miß; ich komme ohne Troft, ohne Hülfe zurüd.. Die Ver: 
zweiflung allein bringt mich. zurück — Aber wen feh ih? Sie, 
Sir? Unglücklicher Vater! Sie find zu einer ſchrecklichen Scene 
gefommen. Warum famen Sie nit cher? Sie fommen zu 
fpät, Ihre Tochter zu retten! Aber — nur getroft! — fi ge: 
rächet zu fehen, dazu follen Sie nicht zu fpät gefommen ſeyn. 

Sir William. Erinnern Sie fih, Mellefont, in diefem 
Augenblicke nidt, dag wir Keinde gewefen find! Wir find es 
nicht mehr, und wollen es nie wieder werden. Grbalten Sie 
mir nur eine Tochter, und Sie follen ſich felbit eine Gattinn 
erhalten haben. 
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Mellefont. Machen Sie mi zu Gott, und wiederholen 
Sie dann Ihre Forderung. — Ih habe Ihnen, Mi, ſchon 
zu viel Unglück zugezogen, als daß ich mid bedenken dürfte, 
Shnen auch das legte anzufündigen: Sie müffen fterben. Und 
wiffen Sie, dur weſſen Hand Sie fterben? 

Sara. Ich will es nicht wiffen, und es ift mir ſchon zu 
viel, daß ich es argwohnen kann. 

Mellefont. Sie müſſen es wiſſen, denn wer koͤnnte mir 
dafür ftehen, daß Sie nicht falſch argwohnten? Dieß fchreibet 
Marwood. (er liefet) „Wenn Sie diefen Zettel Iefen werden, 
„Mellefont, wird Ihre Untreue in dem Anlaſſe derfelben ſchon 
„beſtraft ſeyn. Sch hatte mich ihr entdedt, und vor Schreden 
„war fie in Ohnmacht gefallen. Betty gab fi alle Mühe, 
„fie voieder zu ſich felbft zu bringen. Ich ward gewahr, daß 
„fie ein Kordialpulver bey. Seite legte, und hatte den glüdlis 
„Sen Einfall, es mit einem Giftpulver zu vertaufhen. Ich 
„ſtellte mich gerührt und dienftfertig, und machte es felbft zu: 
„rechte. Sch fab es ihr geben, und gieng triumphirend fort. 
„Rache und Wut haben mic, zu einer Mörderinn gemacht; ich 
„will aber feine von den gemeinen Mörderinnen feyn, die fid 
„ihrer That nit zu rühmen wagen. Ih bin auf dem Wege 
„nad Dover; Sie fönnen mid) verfolgen, und meine eigne 
„Hand wider mid) zeugen lafien. Komme id unverfolgt in 
„den Hafen, fo will ich Arabellen unverlegt zurücklaſſen. Bis 
„dabin aber werde ich fie als einen Geifel betrachten. Mar: 
„wood. — Nun willen Sie alles, Miß. Hier, Sir, ver: 
wahren Sie diefes Papier. Sie müffen die Mörderinn zur 
Strafe ziehen laffen, und dazu ift es Ihnen unentbehrlih. — 
MWie erftarrt er da fteht! 

Sera. Geben Sie mir dieſes Papier, Mellefont. Ich 
will mich mit meinen Augen überzeugen. (ex giebt es ihr, und fie 
fieht es einen Augenblick an.) Werde ih fo viel Kräfte noch haben? 
(fie zerreißt es.) 

Mellefont. Was machen Sie, Miß! 

Sara. Marwood wird ihrem Schickſale nicht entgehen; 
aber weder Sie, noch mein Vater ſollen ihre Anklaͤger werden. 
Ich ſterbe, und vergeb' es der Hand, durch die mich Gott 
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heimſucht. — Ach mein Vater, welcher finſtere Schmerz hat 
ſich Ihrer bemächtiget? — Noch liebe ich Sie, Mellefont, und 
wenn Sie lieben ein Verbrechen iſt, wie ſchuldig werde ich in je⸗ 
ner Welt erſcheinen! — Wenn id hoffen dürfte, liebſter Water, 
daß Sie einen Sohn, anftatt. einer Tochter, annehmen wollten! 
Und auch eine Tochter wird Ihnen mit ihm nicht fehlen, wenn 
Sie Arabellen dafür erfennen wollen. Sie müflen fie zurüd: 
bolen, Mellefont; und die Mutter mag entfliehen. — Da mid 
mein Vater liebt, warum foll es mir nicht erlaubt feyn, mit 
feiner Liebe, als mit einem Erbtbeile umzugehen? Sch vermache 
dieſe väterliche Liebe Ihnen, und Arabellen. Reden Sie dann 
und wann mit ihre von einer Kreundinn, aus deren Benfpiele 
fie gegen alle Liebe auf ihrer Hut zu ſeyn Jene: — Den les 
ten Segen, mein Bater! — Wer wollte die Fügungen des 
Höchſten zu richten wagen? — Tröfte deinen Heren, Waitwell. 
Dod auch du ftehft in einem teoftlofen Kummer vergraben, der 
du in mir weder Geliebte noch Tochter verlierfftt —. 

Sir William. Wir follten dir Muth einfprechen, und dein 
fterbendes Auge fpriht ihn uns ein. Nicht mehr meine irdi⸗ 
fhe Tochter, ſchon halb ein Engel, was vermag der Segen. eir 
nes wimmernden Vaters auf einen Geift, auf welchen alle Se⸗ 
gen des Himmels herabftrömen? Laß mir einen Strahl des 
Lichtes, welches dich über alles Menſchliche fo weit. erhebt. 
Dder bitte Gott, den Gott, der nichts fo gewiß als die Bitten 
eines frommen Sterbenden erhört, bitte ihn, daß dieſer Tag 
auch der letzte meines Lebens ſey. 

Sara. Die bewährte Tugend muß Gott der Welt lange 
zum Beyſpiele laſſen, und nur die ſchwache Tugend, die allzu 
vielen Prüfungen vielleicht unterliegen würde, hebt er plotzlich 
aus den gefährlichen Schranken. — Wen fließen dieſe Thrä- 
nen, mein Vater? Sie fallen als feurige Tropfen auf mein 
Herz; und doch — doch find fie mir minder fchredilich, als die 
ftumme Berztveiflung. Entreißen Sie fih ihr, Mellefont! — 
Mein Auge bricht. — Dieß war der letzte Seufzer! — No 
denfe ih an Betty, und verfiehe num ihr ängſtliches Hünderins 
gen. Das arme Mädchen! Daß ihr ja niemand eine Unvor⸗ 
fihtigkeit vorwerfe, die durch ihr Herz ohne Fall, und alfo 
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auch ohne Argwohn der Zalfchheit, entfchuldiget wird, — Der 
Augenblick ift da! Mellefont — mein Vater — 

Mellefont. Sie ftirbt! — Ach! diefe Falte Hand noch ein: 
mal zu küſſen, (indem er zu ihren Füßen fällt) — Nein, ih will 
es nicht wagen, fie zu berühren. Die gemeine Sage fchredt 
mich, daß der Körper eines Erſchlagenen durch die Berührung 
feines Mörders zu bluten anfange. Und wer ift ihr Mörder? 
Bin id es nicht mehr, als Marwood? (fieht uf) — Nun ift 
fie todt, Sir; num hört fie ung, nicht mehr: num verfluchen 
Sie mid! Laſſen Sie Ihren Schmerz; in verdiente Verwün⸗ 
[Hungen aus? Es müffe Feine mein Haupt verfchlen, und Die 
gräßlichfte derfelben müſſe gedoppelt erfüllt werden! — Was 
ſchweigen Sie noch? Sie ift todt; fie ift gewiß todt! Nım 
hin ich wieder nichts, als Mellefont. Ich bin nicht mehr der 
Beliebte einer zärtlihen Tochter, die Sie in ihm zu fehonen 
Urſach hätten. — Was ift das! Ih will nit, daß Sie ei⸗ 
nen barmberzigen Blick auf mich werfen follen! Das ift Ihre 
Tohter! Ich bin ihr Verführer! Denken Sie nad, Sir! — 
ie foll ih Ihre Wut beffer reizen? — Diefe blühende Schön: 
beit, über die Sie allein ein Recht hatten, ward wider Ihren 
Willen mein Raub! Meinetwegen vergaß fi diefe unerfahrne 
Tugend! Meinetwegen riß fie fih aus den Armen eines gelieb⸗ 
ten Vaters! Meinetwegen mußte fie fterben! — Sie maden 
mich mit Ihrer Langmuth ungeduldig, Sir! Laflen Sie mid) 
es hören, daß Sie Vater find. 

Sir William. Sch bin Vater, Mellefont, und bin es zu 
fehr, als daß ich den legten Willen meiner Tochter nicht ver- 
ehren follte. — Laß dich umarmen, mein Sohn, den ich theurer 
nicht erfaufen konnte! 

Mellefont. Nicht fo, Sir! Diefe Heilige befahl mehr, 
als die menfchlihe Natur vermag! Sie fünnen mein Vater 
nicht feyn. — Sehen Sie, Sir, (Indem er den Dolch aus dem Bu⸗ 
fen zieht) Diefes ift der Dold, den Marwood heute auf mid 
zuckte. Zu meinem Unglücke mußte ich fie entwaffnen. Wenn 
ih als das ſchuldige Dpfer ihrer Eiferfucht gefallen wäre, fo 
lebte Sara noch. Sie hätten ihre. Tochter noch, und hütten 
fie ohne Mellefont. Es ftchet bey mir nicht, das Gefchehene 
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ungefchehen zu machen; aber mich wegen des Geſchehenen zu 
firafen — das fteht bey mir! (er erfticht fih, und fällt an dem 
Stule bee Sara nieder.) 

Sir William. Halt? ihn, Waitwell! — Was für ein 
neuer Streich auf mein gebeugtes Haupt! — D! wenn das 
dritte bier erfaltende Herz das meine wäre! 

Mellefont. (fterbend) Sc fühl? es — daß ich nicht fehl ge: 
ftoßen babe! — Wollen Sie mih nun Ihren Sohn nennen, 
Sir, und mir als diefem die Hand drüden, fo fterb’ ich zufrie= 
den. (Sir William umarmt ihn) — Sie haben von einer Arabella 
gehört, für die die fterbende Sara Sie bat. Ich würde aud 
für fie bitten — aber fie ift der Marwood Kind fowohl, als 
meines — Was für fremde Cmpfindungen ergreifen mih! — 
Gnade! o Schöpfer, Gnade! — 

Sir William. Wenn fremde Bitten igt kräftig find, Wait- 
well, fo laßt uns ihm diefe Gnade erbitten helfen! Er ftirbt! 
Ah, er war mehr unglüdlid, als laſterhaft. — — 


Eilfter Auftritt. 
Yrorton. Die Vorigen. 
Morton. Aerjte, Sir. — 
Sir William. Wenn fie Wunder thun können, fo laß 
ſie berein fommen! — Laß mid nicht länger, Waitwell, bey 
diefem tödtenden Anblicke verweilen. Cin Grab foll beide um: 
fchliegen. Komm, ſchleunige Anftalt zu machen, und dann laß 
uns auf Arabellen denfen. Sie fey, wer fie fen: fie ift ein 
Vermächtniß meiner Tochter. (Sie gehen ab, und das Theater fällt zu.) 
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Philotas. 
Ein Trauerſpiel. 
1759. 1772. 





Perſomnen. 


Aridäus, König. 

Strato, Feldherr des Aridäus. 
Philotas, gefangen. 
Parmenio, Soldat. 


Die Scene iſt ein Zelt in dem Lager des Aridäus. 


Erfter Auftritt. 
Philotas. 


©: bin ich wirklich gefangen? — Gefangen! — Ein wür: 
diger Anfang meiner Ffriegerifhen Lehrjahre! — D ihr Göt- 
ter! D mein Vater! Mie gern überredte ich mid, daß al 
les ein Traum fey! Meine frühfte Kindheit hat nie etwas ans 
ders, als Waffen, und Laͤger, und Schlachten und. Stürme 
geträumet. Könnte der Süngling nicht von Verluft und Ents 
waffnung träumen? — Schmeichle dir nur, Philotas! Wenn 
ih fie nicht fähe, nicht fühlte, die Wunde, durch die der. er: 
ftarrten Hand das Schwerd entfant! — Pan bat fie mir wi⸗ 
der Willen verbunden. D der graufamen Barmherzigkeit eines 
liſtigen Feindes! Sie ift nicht tödtlih, fagte der Arzt, und 
glaubte mich zu tröften. — Nichtswürdiger, fie follte tödtlich 
feyn! — Und nur eine Wunde, nur eine! — Wüſte id, daß 
ih fie tödtlich machte, wenn ich fie wieder aufriß, und wieder 
verbinden ließ, und wieder aufriß — Sch rafe, ich Unglüdli- 
her! — Und was für ein höhniſches Geſicht — ist fällt mir 

e8 ein — mir der alte Krieger machte, der mid vom Pferde - 
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zig! Er nannte mid: Kind! — Auch fein König muß mi 
für ein Kind, für ein verzärteltes Kind halten. In was für 
ein Zelt bat er mich bringen laffen! Aufgepugt, mit allen Be: 
quemlichkeiten verfehen! Es muß einer von feinen Benfchläferin: 
nen gehören. Ein ekler Aufenthalt für einen Soldaten! Und 
anftatt bewacht zu werden, werde ic, bedienet. Vvohnſprechende 


Höflichkeit! — 
Zweyter Auftritt. 


Strato. Philotas. 

Strato. Prinz — 

Philotas. Schon wieder ein Veſuch? Alter, ich bin gern allein. 

Strato. Prinz, ich komme auf Befehl des Könige — 

Philotas. Ich verſtehe dih! Es ift wahr, ich bin. deines 
Königs Gefangener, und es ftehet bey ibm, wie er mir will 
begegnen laſſen — Aber böre, wenn du der bift, deſſen Mine 
du trägft — bift du ein alter ehrlicher Kriegsmann, fo nimm 
dich meiner an, und bitte den König, daß er mir als einem 
Soldaten, und nicht als einem Weibe begegnen laſſe. 

Strato. Er wird gleih bey dir feun; ich komme, ihn 
zu melden. | 

Philotas. Der König bey mir? und du Eömmft, ihn zu 
melden?! — Ich will nicht, daß er mir cine von den Erniedri⸗ 
gungen cerfpare, die fi ein Gefangener muß gefallen laffen. — 
Komm, führe mich zu ihm! Nah dem Schimpfe entwafnet zu 
feyn, ift mir nichts mehr ſchimpflich. 

Strato. Prinz, deine Bildung, voll jugendliher Anmuth, 
verfpriht ein fanftres Gemüth. 

Philos. Laß meine Bildung unverfpottet! Dein Geſicht 
voll Narben ift freylich ein ſchöͤners Gefiht — — 

Strato. Bey den Göttern! eine große Antwort! Ich muß 
dich. bewundern und lieben. 

Philotss. Möchteft du doch, wenn. du mich nur erft ge 
fürchtet bätteft. 

Strato. Immer beldenmüthiger! Wir haben den fchred: 
lichten Yeind vor uns, wenn unter feiner Jugend der Philo: 

tag viel find, 
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Philotas. Schmeihle mir niht! — Euch ſchrecklich zu 
werden, müffen fie mit meinen Gefinnungen größre Thaten u ver: 
binden. — Darf idy deinen Namen wiſſen? 

Strato. Strato. 

Philotas. Strato? Der tapfre Strato, der meinen Vater 
am Lycus ſchlug? — 

Strato. Gedenke mir dieſes zweydeutigen Sieges nicht! 
Und wie blutig rächte ſich dein Vater in der Ebene Methymna! 
So ein Vater muß ſo einen Sohn haben. 

Philotas. O dir darf ich es klagen, du würdigſter der 
Feinde meines Vaters, dir darf ich mein Schickſal klagen. — 
Nur du kannſt mich ganz verſtehen; denn auch dich, auch dich 
bat das herrſchende Feuer der Ehre, der Ehre fürs Vaterland 
zu bluten, in deiner Jugend verzehret. Wäreſt du ſonſt, was 
du biſt? — Wie habe ich ihn nicht, meinen Vater, ſeit ſieben 
Tagen — denn erſt ſieben Tage kleidet mich die männliche 
Toga — wie habe ich ihn nicht gebeten, gefleht, beſchworen, 
ſiebenmal alle ſieben Tage auf den Knieen beſchworen, zu ver⸗ 
ſtatten, daß ich nicht umſonſt der Kindheit entwachſen ſey, und 
mich mit ſeinen Streitern ausziehen zu laſſen, die mir ſchon längſt 
ſo manche Thräne der Nacheiferung gekoſtet. Geſtern bewegte 
ih ihn, den beſten Vater, denn Ariſtodem half mir bitten. — 
Du Eennft ihn, den Ariftodem; er iſt meines Waters Strato. 
— ,„Gieb mir, König, den Jüngling morgen mit,“ fprady 
Ariftodem; „ich will das Gebirge durdftreifen, um den Weg 
nad Cäſena offen zu halten.” — Wenn ich euch nur beglei- 
ten Eönnte! feufzte mein Vater. — Er liegt noch an feinen 
Wunden franf. — Doc) es fey! und hiermit umarmte mid) 
mein Vater, D. was fühlte der glüdlihe Sohn in diefer Um⸗ 
armung! — Und die Naht, die darauf folgte! Sch ſchloß Fein 
Auge; doch verweilten mid Träume der Ehre und des Sieges, 
bis zur zweyten Nachtwache auf dem Lager. — Da fprang id) 
auf, warf mid in den neuen Panzer, ſtrich die ungelodten 
Haare unter den Helm, wählte unter den Schwerdern meines 
Vaters, dem ich gewachſen zu feyn glaubte, ftieg zu Pferde, 
und hatte ein Roß ſchon müde gefpornt, noch ehe die filberne 
Trommete die befohlne Mannſchaft weckte. Sie famen, und 
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ich ſprach mit jedem meiner Begleiter, und da drüdte mid) 
mancher wadere Krieger an feine narbigte Bruft! Nur mit mei⸗ 
nem Water fprah ich nicht; denn ich zitterte, wenn er mid) 
noch einmal. fühe, er möchte fein Wort wiederrufen. — Nun 
jogen wir aus! An der Seite der unfterblihen Götter kam 
man nicht glüdlicher feun, als id) an der. Seite Ariftodems 
mich fühlte! Auf jeden feiner anfeuernden Blicke, hätte ich, ich 
allein, ein Heer angegriffen, und mid, in der feindlichen Eiſen 
gewiffeften Tod geflürzet. In ftiller Entſchloſſenheit freute ich 
mich auf jeden Hügel, von dem ih in der Ebene Feinde zu 
entdeden hofte; auf jede Krümmung des Thals, hinter der ich 
auf fie zu ftoßen, mir fehmeichelte. . Und da id, fie endlich von 
der waldigten Höhe auf uns ftürzen ſahe; fie mit der Spite 
des Schwerds meinen Gefährten zeigte; ihnen bergan entgegen 
flog — rufe dir, rubmvoller Greiß, die feligfte deiner jugend» 
lichen Entzüdungen zurüd — du fonnteft nie entzüdter ſeyn 

— Aber nun, nun ſieh mid, Strato, ſieh mid von dem Gi⸗ 
pfel meiner hohen Erwartungen fehimpflich herab ftürzen! D wie 
fhaudert mich, diefen Fall in Gedanken noch einmal zu ftürzen! 
— Ich war zu weit voraus geeilt; ich ward verwundet, und 
— gefangen! Armfeliger Züngling, nur auf Wunden bielteft 
du did, nur auf den Tod gefaßt, — und wirft gefangen. So 
ſchicken die firengen Götter, unſre Faſſung zu vereiteln, nur 
immer unvorgeſehenes Uebel? — Ich weine; ich muß weinen, 
ob id) mid, fhon, von dir darum verachtet zu werden, ſcheue. 

Aber verachte mich nicht! — Du wendeſt dich weg? 

Strato, Ich bin unwillig; du hätteft mich nicht ſo bewe⸗ 
gen follen. — Ih werde mit dir zum Kinde — 

Philotas. Nein; höre, warum ich weine! Es iſt Fein Fin- 
diihes Weinen, das du mit deiner männlihen Thräne zu be 
geiten würdigeft — Was ih für mein größtes Glück hielt, die 
zärtlihe Liebe, mit der mid mein Vater liebt, wird mein größ- 
tes Unglüd. Sch fürdte, ich fürchte; er liebt mich mehr, als 
er fein Neich licht! Wozu wird er fih nicht verfichen, was 
wird ihm dein König nicht abdringen, mich aus der Gefangen: 
fhaft zu retten! Durch mich Elenden, wird er an einem Tage 
mehr verlieren, als er in drey langen mühfamen Jahren, dur 
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das Blut ſeiner Edeln, durch ſein eignes Blut gewonnen hat. 
Mit was für einem Angeſichte ſoll ich wieder vor ihm erſchei⸗ 
nen; ich, ſein ſchlimmſter Feind? Und meines Vaters Untertha⸗ 
nen — künftig einmal die meinigen, wenn ich fie zu regieren, 
mich würdig gemacht hätte — wie werden fie den ausgelöften 
Prinzen ohne die fpöttifchfte Verachtung unter fidy dulden koͤn⸗ 
nen? Wann id) denn vor Scham fterbe und unbedauert hinab 
zu den Schatten ſchleiche, wie finfter und ftolz werden die Sees 
Ien der Helden bey mir vorbey ziehen, die dem Könige die Vor⸗ 
theile mit ihrem Leben erfaufen mußten, deren er fih als Ba: 
ter für einen unwürdigen Sohn begibt. — D das iſt mehr 
als eine fühlende Seele ertragen kann. 

Strato. Faſſe dich, lieber Prinz! Es iſt der Fehler des 
Jünglings, ſich immer für glücklicher, oder unglücklicher zu vr 
ten, als er if. Dein Scidfal ift fo graufam nod nicht; 
König nähert fih, und du wirft aus feinem Wunde * 
Troſt hoͤren. 


Dritter Auftritt. 
König Aridäus. Philotas. Strato. 

Aridaͤus. Kriege, die Koͤnige unter ſich zu führen gezwun⸗ 
gen werden, find Feine perſönliche Feindſchaften. — Laß di 
umarmen, mein Prinz! D welcher glüdlihen Tage erimnert mid) 
deine blühende Jugend! Sp blühte die Jugend deines Vaters! 
Dieß war fein offnes, ſprechendes Auge; dieß feine ernfte, reds 
lihe Mine; dieß fein edler Anftand! — Noch einmal laß dic 
umarmen; id) umarme deinen jüngern Vater in dir. — Haft 
du es nie von ihm gehört, Prinz, wie vertraute Freumde wir 
in Deinem Alter waren? Das war das felige Alter, da wir 
uns noch ganz unferm Herzen überlaffen durften. Bald aber 
wurden wir beyde zum Throne gerufen, und der forgende Kb: 
nig, der eiferfüchtige Nachbar unterdrückte, leider! den gefäl⸗ 
ligen Freund. — | 

Philotas. Berzeib, o König, wenn du mich in Erwiede⸗ 
zung fo füßer Worte zu kalt findet. Man hat meine Jugend 
denfen, aber nicht reden gelehrt. — Was kann es mir igt bel: 
fen, daß du und mein Bater einft Freunde waren? Waren: 
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fo ko du felbf. Der Haß, den man auf verlofhne Kreund: 
haft ‘pfropfet, muß, unter allen, die. tödtliääften Früchte brin= 
gen; — oder id) kenne das menſchliche Herz noch zu wenig. — 
Verzoͤgere daher, König, verzögere meine Verzweiflung nur 
nit. Du haft als der höflihe Staatsmann gefprochen; ſprich 
nun als der Monard), der den Nebenbuhler feiner Gröffe, gang, 
in feiner Gewalt bat. 

‚Strato D laß ihn, König, die Ungewißheit feines Shid: 
fals nicht känger peinigen. — 

Philotas. Sch danke, Strato! — Sa, laß mich es nur 
glei hören, wie abfheuungsmürdig du einen unglädlihen Sohn 
feinem Vater machen willſt. Mit welchem fchimpflichen Frie⸗ 
den, mit wie viel Ländern ſoll er ihn erkaufen? Wie klein und 
verächtlich ſoll er werden, um nicht verwäyſt zu bleiben? — O 
mein Vater! — 

Aridaͤus. Auch dieſe frühe, männliche Sprache, Prinz, 
war deines Vaters! So höre ich dich gern! Und möchte, mei⸗ 
ner nicht minder würdig, auch mein Sohn itzt vor deinem Va⸗ 
ter ſo ſprechen! — 

Philotas. Wie meynſt du das? — 

Aridaͤus. Die Götter — ich bin es überzeugt — wachen 
für unſre Tugend, wie ſie für unſer Leben wachen. Die ſo 
lang als mögliche Erhaltung beyder, iſt ihr geheimes, ewiges 
Geſchäft. Wo weiß ein Sterblicher, wie böfe er im Grunde 
ift, wie fhleht er handeln würde, ließen fie jeden verführeri- 
ſchen Anlaß, fih durch kleine Thaten zu befhimpfen, ganz auf 
ihn wirken! — Sa, Prinz, vielleicht wäre ich der, den du mid 
glaubft; vielleicht hätte ich nicht edel genug gedacht, das. wun⸗ 
derliche Kriegesglück, das did) mir in die Hände liefert, befcheis 
den zu nützen; vielleicht würde ich. durch dich ertrozt haben, 
was ich zu erfechten nicht länger wagen mögen; vielleiht — 
Doch fürdte nichts; allen diefen Vielleicht hat. eine höhere 
Macht vorgebauet; ich Fann deinen Water feinen Sohn nicht 
theurer erfaufen laffen, als — durch den meinigen. 

Philotas. Ich erftaune! Du giebft mir zu verftehen — 

Aridaͤuns. Daß mein Sohn deines Vaters Befangener ift, 
wie du meiner. — 
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Philotas. Dein Sohn meines Vaters? Dein Polytimet? 
— Scit wenn?! Wie? Wo? 

Aridäus. So wollt’ es das Schidfal! Aus gleichen Wag- 
fhalen nahm es auf einmal gleihe Gewichte, und die Schalen 
blieben noch glei. 

Strato. Du willft nähere Umftände willen. — Eben daf 
felbe Gefhwader, dem du zu bigig entgegen eilteft, führte Pos 
Intimet; und als dih die Deinigen verloren erblidten, erbob 
fie Wuth und Verzweiflung über alle menſchliche Stärke. Sie 
bradhen ein, und alle ftürmten fie auf den einen, in welchem 
fie ihres Berluftes Erſetzung ſahen. Des Ende weißt du. — 
Nun nimm noch von einem alten Soldaten die Lehre an: Der 
Angriff ift fein Wettrennen; nicht der, welcher zuerft, fondern 
welcher zum ficherften auf den Feind trift, bat fih dem Siege 
genähert. Das merke dir, zu feuriger Prinz; fonft möchte der 
werdende Held im erften Keime erftiden. 

Aridaͤus. Strato, du machſt den Prinzen, durch deine, 
zwar freumdihaftlihe, Warnung verdrüßlich. Wie finfter er 
da fteht! — 

Philotas. Nicht das! Aber laßt mid; in tiefe Anbenmng 
der Vorficht verloren — 

Aridaͤus. Die beſte Anbetung, Prinz, iſt dankende Freude. 
Ermuntre dich! Wir Väter wollen uns unſre Söhne nicht 
lange vorenthalten. Mein Herold hält ſich bereits fertig; er 
ſoll gehen, und die Auswechslung beſchleunigen. Aber du weißt 
wohl, freudige Nachrichten, die wir allein vom Feinde erfahren, 
ſcheinen Zallftride. Man koͤnnte argwohnen, du ſeyſt vielleicht 
an deiner Wunde geſtorben. Es wird daher noͤthig ſeyn, daß 
du ſelbſt, mit dem Herolde einen unverdächtigen Bothen an 
deinen Vater ſendeſt. Komm mit mir! Suche dir einen unter 
den Gefangenen, den du deines Vertrauens würdigen Fannft. — 

Philotas. So willft du, daß ich mid) vervielfältiget vers 
abfcheuen ſoll? In jedem der Gefangenen werde ih mid ſelbſt 
erblicken. — Schenke mir dieſe Verwirrung. — 

Aridaͤus. Aber — 

Philotas. Unter den Gefangenen muß ſich Parmenio be⸗ 
finden. Den ſchicke mir her; ich will ihn abfertigen. 


Philotas B 97 


Aridaͤus. Wohl; auch ſo! Komm Strato! Prinz 8 wir 
ſehen uns bald wieder. 


u | Vierter Auftritt. u 
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— Götter! Näher konnte der. Blig, ' ohne mid ganz. u 
zerfchmettern, nicht vor mir niederfhlagen.. Wunderbare Götter! 
Die Flamme Eehrt zurüd; der. Dampf. verfliegt, und ich war. nur 
betäubt. — So war das mein ganzes Elend, zu fehen, ‚wie 
elend ich hätte werden können‘ wie elend ‚mein Water durdy 
mih? Nun darf ich wieder. -vor dir erſcheinen, mein. Bater! 
Zwar nod mit niedergefchlagenen Augen; Loch nur die Scham 
wird jie niederfhlagen, nicht das brennende Bewufifeyn, dich 
mit mir ins Verderben geriffen zu baden. Nun darf. id) nichts 
von dir fürdten, als einen Verweis mit Lächeln; fein flummes 
Trauren; feine, dur die ftärfere. Gewalt der vaterlichen Liebe 

erſtickte Verwünſchungen. — 

Aber — ja, bey dem Himmel! ich bin zu gütig gegen mid). 
Darf ih mir alle Fehler vergeben, die mir die Vorſicht zu ver: 
geben fcheinet? Soll ih mich nicht firenger richten, als. fie und 
mein Vater mich richten? Die allzugütigen! — Sonft jede.der 
traurigen Kolgen meiner Gefangenfchaft fonnten die Götter ver: 
nichten; nur eine fonnten fie nicht: die Schande! Zwar jene 
leicht verfliegende wohl, die von der Zunge des Pähbels ftirdmt; 
aber nicht die wahre daurende. Schande, die bier .der. innere 
Richter, mein unparteyifhes Selbft, über mid ausfpriht! — 

Und wie leicht ich: mich verblende! Verlieret mein Vater 
durh mich nichts? Der Ausſchlag, den der. gefangene Polyti⸗ 
met, — wenn id nicht gefangen wäre, — -auf- feine Seite 
brächte, der ift nichts? — Nur durch mid wird er nichts! — 
Das Glück hätte ſich erkläret, flir wen es fih erklären follte; 
das Recht meines Vaters‘ triumphirte, wire Polytimet, nicht 
Philotas und Polytimet gefangen! — 

Und nım — welder Gedanke war es, den ich itzt dachte? 
Nein; den ein Gott in mir dachte — Ich muß ihm nachhaͤn⸗ 


gen! Laß dich fefleln, Rüdiger Gedanke! — Itzt denfe ich 
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ibn wieder! Wie Weit er ſich verbreitet, und inmmer. weiter; 
und nun durchſtrahlt er meine ganze Seele! — 

Was fagte der König? Warum wollte er, daß ich zugleich 
felbft einen unverdädtigen Bothen an meinen Water fdhiden 
follte? Damit mein Vater nicht argwohne — fo waren ja 
feine eigne Worte — id) fen bereits an meiner Wunde geftor: 
den. — Ufo miennt er doch, wenn ich bereits an meiner 
Wunde geftorben: wäre, jo würde die Sache ein. ganz anders 
Anſehen gewinnen? Würde fie das? Tauſend Dank für diefe 
Nachricht! Zaufend Dank! — Und freylih! Denn mein Bas 
ter hätte alsdenn einen gefangenen Prinzen, für den er ſich al: 
les bedingen: könnte; und der König, fein Yeind, hätte — dem 
Leihnam eines. gefangenen Prinzen, für den er nichts fordern 
könnte; den er — müßte begraben oder verbrennen laffen, wenn 
er ihm nicht zum Abfchen werden follte. 

Gut! das begreif ih! Folglich, wenn ih, ich elender Ge: 
fangener, meinem Water den Sieg noch in die Hände fpielen 
will, worauf fümmt es an? Aufs Sterben. Auf weiter nichts? 
— D: fürwahr; der Menſch ift mãachtiger, als er glaubt, der 
Reis, der. zu fterben weiß! 

Aber ich? Ih, der. Keim, die Knoſpe eines Menfchen, 
weiß ich zu ſterben? Nicht der Menfch, der vollendete Menſch 
allein, muß es willen; auch der Süngling, auch der Knabe; 
oder er weiß gar nichts. Wer zehn Jahr gelebt hat, bat zehn 
Jahr Zeit gehabt, fterben zu lernen; und was man in zehn 
Jahren nicht lernt, das lernt man aud in zwanzig, in dreyßig 
und mehrern nict. 

. Alles, was idy werden Eönnen,. muß ich durch das zeigen, 
was id) ſchon bin. Und was Eönnte ich, was wollte id) wers 
den? Ein. Held. — Wer ift ein Held? — D mein abwefen: 
der vortreffliher Vater, ist fey ganz in meiner Seele gegen: 
wärtig! — Haft du mid nicht gelehrt, .ein Held. fey ein Mann, 
der. höhere Güter kenne, als das Leben? Ein Mann, der fein 
Leben dem Wohle des Staats gewenhet; fi, den einzeln, dem 
Wohle vieler? Ein Held fey ein Mann — Ein Mann? Alfo 
fein Süngling, mein Vater? — Seltſame Frage! Gut, daf 
fie mein Vater nicht gehöret hat! Er müßte glauben, ich fühe 
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es gern, wenn. er Vein darauf antwortete. — Wie alt muß 
die Fichte feyn, die. zum Mafte dienen ſoll? Wie altt Sie 
muß hoch genug, und muß ftarf genug ſeyn. 

Jedes Ding, fagte der Weltweife, der mich erzog, ift voll: 
fommen, wenn: es feinen Zweck erfüllen fann. Sch kann mei- 
nen Zweck erfüllen, ih kann zum Beten des Staats fterben: 
ih: bin vollkommen alſo, ic) :bin ein Mann. Ein Mann, ob 
ich gleich noch vor wenig Tagen ein Knabe war. 

eld Feuer tobt in meinen Adern? Welche Begeifterung 
befältt mih? Die Bruft::wird dem Herzen zu eng! — Geduld, 
mein Herz! Bald will ich dir Luft maden! Bald will ih dich 
deines einförmigen langweiligen Dienftes erlaffen! Bald ſollſt 
du ruhen, und lange ruhen — 

Mer kömmt? Es ift Parmenio. — Geſchwind entſchloſſen! 
— Was muß ich zu ihm ſagen? Was muß ich durch 'ihn mei⸗ 
nem Bater fagen laflen? — Recht! das muß ich ſagen, das 
muß ich ſagen laſſen. 

Fünfter Auftritt. 
I Parmenio. Philotas. 

Philotas. Tritt näher, Parmenio. — Nun? warum fo 
(öähten? Sp voller Schamẽ Weſſen ſchämft d du dit Deiner, 
oder meiner? : . 

- Parmenio. Unſer ‚beyder, Prin, 

Philotas. Immer fprid, wie du denkſt. Freylich, Parme⸗ 
nio, müſſen wir beyde nicht viel taugen, weil wir uns hier be⸗ 
finden. Haſt du meine Geſchichte bereits gehoͤret? 

Parmenio. Leider! 

Philotas. Und als du ſie hörteft? — 

Parmenio. Ich betauerte dich, ich bewunderte dich, ich ver⸗ 
wünſchte dich, ich weiß ſelbſt nicht, was ich alles that. 

Philotas. Ja, ja! Nun aber, da du doch wohl auch er⸗ 
fahren, daß das Unglück ſo groß nicht it, weil gleich - darauf 
Polytimet von der unfrigen — — 

Pormenio. Sa nun; nun möchte id) faſt lachen. Ich finde, 
daß das Glück zu einem kleinen Schlage, den es ums verfegen 


will, oft erſchrecklich weit ausholt. Dan pl glauben, es 
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Parmenio. Nun? — Und welch feyerlihes Anſehen giebſt 
du dir auf einmal? 

Philotas. Der Sohn hat dich abgefertiget, aber noch nicht 
der Prinz. — Jener mußte fühlen; dieſer muß überlegen. Wie 
gern wollte der Sohn glei it, wie gern wollte er noch cher, 
als möglich, wieder um feinen Vater, um feinen geliebten Ba: 
ter fenn; aber der Prinz — der Prinz kann nicht. — dir! 

Parmenio. Der Prinz fann nicht? 

Philotas. Und will nidt. 

Parmenio. Will nicht? 

Philotas. Höre! 

Parmenio. Ih erftaune — — 

Philotas. Ich füge, du follft bören, und nicht erftau- 
nen. Höre! 

Darmenio. Ich erftaune, weil ich höre. Es bat geblitzt, 
und ich erwarte den Schlag, — Rede! — Aber, junger Prinz, 
feine zweyte Webereilung!. — 

Philotas. Aber, Soldat, Fein Bernlinfteln! — Höre! IE 
babe meine Urfachen, nicht cher ausgelöfet zu feyn, als morgen. 
Nicht eher als morgen! Hörft du? — Sage. alfo unferm Rd: 
nige, daß er fih an die Eilfertigfeit des feindlichen Herolds 
nicht kehre. ine gewiſſe Bedenklichkeit, ein gewiſſer Anfchlag 
nöthige den Philotas zu diefer Verzögerung. — Haft du mid 
verftanden? | 

Parmenio. Nein! | 

pbilorss. Niht? Verräther! — 

Parmenio. Sachte, Prinz! Ein Papagey verſteht nicht, 
„aber er behält, was man ihm vorſagt. Sey unbeſorgt. Ich 
will deinem Vater alles wieder herplappern, was ich von dir höre. 

philotas. Ha! Ich unterſagte dir, zu vernünfteln; und 
das verdreußt dich. Aber wie biſt denn du fo verwöhnt? Has 
ben dir alle deine Befehlshaber Gründe gefagt? — 

parmenio. Alle, Prinz; ausgenommen die jungen. 
Philotas. Vortrefflichl Parmenio, wenn ich fo empfindlid) 
wäre, al du — — 

Parmenio. Und doch kann nur derjenige meinen blinden 
Gehorſam Heifchen, dem die Erfahrung doppelte Augen. ‚gegeben. 
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parmenio. Je cher, je lieber wieder bey ihm zu feyn. 
Deine Eindlihe Sehnſucht, deine bange -Ungedud — 

Philotas. Wein Heimweh lieber gar. Schalk! warte, ic) 
will dich anders denfen lehren! | 

Poarmenio. Bey dem Himmel, das mußt du nicht! Mein 
lieber frübzeitiger Held, laß dir das fagen: Du bift nod Kind! 
Gieb nicht zu, daß der rauhe Soldat das zärtlihe ‚Kind ſo 
bald in dir erflide. Man möchte fonft von deinem Herzen 
nicht zum beften denfen; man möchte deine Tapferkeit für an- 
geborne Wildheit halten. Sch bin auch Bater, Vater eines 
einzigen Sohnes, der nur wenig älter als du, mit gleicher 
Hige — du kennſt ihn je. 

Pbilotas. Ih kenne ihn. Er verfpricht alles, was’ fein 
Vater geleiftet bat. 

Parmenio. Aber wüßte ih, daß ſich der junge Wildfang 
nicht in allen Augenblicken, die ihm der Dienft frey läßt, nad) 
feinem Vater fehnte, und fih nicht fo nad ihm fehnte, wie 
fih ein Lamm nad feiner Mutter fehner: fo moͤchte ih ihn 
gleid — fiehft du! — nicht erzeugt haben. Set muß er mid) 
noch mehr lieben, als ehren. Mit dem: Ehren werde id) mid 
fo Zeit genug müffen begnügen laffen; wenn nehmlich die Nar 
tur den Strom feiner Zärtlichkeit einen andern Weg leitet; wenn 
er felbft Vater wird. — Werde nicht ungebalten, Prinz. 

Philotas. Wer kann auf dich ungehalten werden? — Du 
baft Recht! Sage meinem Vater alles, was du glaubeft, daß 
ihm ein zärtliher Sohn bey diefer Gelegenheit muß fagen laf- 
fen. Entſchuldige meine jugendlihe Unbedachtſamkeit, die ihn 
und fein Reich faſt ins Werderben geftlirgt hätte, ‚Bitte ihn, 
mir meinen Fehler zu vergeben. Verſichre ihn, daß ich ihn 
nie dur eimen ‚ähnlichen Yebler wieder daran erinnern will; 
daß ich alles thun will, damit er ibn auch vergeffen fann. Bes 
ſchwöre ihn — 

Parmenio. Laß mich. nur machen! Sp etwas fünnen wir 
Soldaten recht gut fagen. — Und beffer als ein gelehrter 
Schmwäger; denn wir fagen es treuberziger. — Laß mid nur 
machen! Sch weiß fhon alles. — gebe wohl, Prinz; id eile — 

Philotas. Berzieh! 
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haſt — Willſt du? Kann ich mich darauf verlaſſen? Willſt 
du machen, daß ich erſt morgen ausgewechſelt werde? Willſt du? 

Parmenio. Ob ich will? Muß ich nicht? muß ich nicht? 
— Höre, Prinz, wenn du einmal König wirft, gieb did nicht 
mit dem Befehlen ab. Befehlen ift ein unfiheres Mittel, befolgt 
zu werden. Wem du etwas recht ſchweres aufzulegen baft, mit 
dem made es, wie du es igt mit mir gemacht haft, und wenn 
er dir alsdenn ſeinen Gehorſam verweigert — Unmoͤglich! Er 
kann dir ihn nicht verweigern! 3% muß auch wiffen, was ein 
Mann verweigern kann. - 

. Pbilotas. Was Gehorfum? Was bat die Freundſchaft, 
die du mir erweiſeſt, mit dem Gehorſame zu thun? Willſt du, 
mein Freund? — 

Parmenio. Hör’ auf! hör’ auf! Du haft mid ſchon ganz. 
Ja doch, ib will alles. Ich will es, ih will es deinem 
Vater fügen, daß er dich erft morgen auslöfen fol. War: 
um zwar erfi morgen, — das weiß ich nit! Das braud’ 
ich nicht zu wiffen. Das braucht auch er nicht zu wiffen. Ges 
nug,-ich weiß, daß du es willſt. Und ich will alles, was du 
willſt. Willſt du fonft nichts? Soll ich fonft nichts thun? 
Sol ih für dih durchs. Heuer rennen? Mich für did vom 
Helfen herab ftürzen? Befiehl nur, mein lieber Eleiner Freund, 
befiehl! Itzt thu ich dir alles! So gar — fage ein Wort, 
und ih will für. dich ein Verbrechen, ein Bubenftüc begehen! 
Di Haut fhaudert mir zwar; aber doch Prinz, wenn du Wil, 
ih will, ih will — 

Pbilotas. D mein befter, feuriger Freund! D du — 
fol ih did nennen? — du Schöpfer. meines fünftigen * 
mes! Dir ſchwoͤre ich bey allem, was mir am heiligſten iſt, 
bey der Ehre meines Vaters, bey dem Glücke ſeiner Waffen, 
bey der Wohlfahrt feines Landes, ſchwöre ich dir, nie in mei⸗ 
nem Leben diefe deine Bereitwilligfeit, deinen Eifer zu vergef: 
fen! Möchte ih ihm auch würdig genug belohnen können! — 
Hörer, ihr Götter, meinen Schwur! — Und nun, Parmenio, 
ſchwöre auch du! Schwöre mir, dein Wort treulich zu halten. — 

Parmenio. Ich ſchwoͤren? Ich bin zu alt zum ſchwören. 

Philotas. Uud ih bin zu jung, dir ohne Schwur zu 
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philotas. Bald werde ich dich alſo um Verzeihung bitten 
müſſen. — Nun wohl, ich bitte dich um Verzeihung, Parme⸗ 
nio. Murre nicht, Alter! Sey wieder gut, alter Vater! — 
Du biſt freylich klüger, als ich. Aber nicht die Klügſten allein, 
haben die beſten Einfälle. Gute Einfälle ſind Geſchenke des 
Glückes; und das Glück, weißt du wohl; beſchenkt den Züng: 
ling .oft lieber, als den Greis. : Denn. das. Gläd ..ift: blind. 
Blind, Parmenio; ftodblind gegen: alles Verdienſt. Wenn es 
das nit wäre, müßteft du nicht ſchon lange Feldherr frgn::.: 

Parmenio. Sich, wie du zu ſchmeicheln weißt, Prinz 
Aber im - Vertrauen, lieber, Pring!; Willſt du mid) micht etwa 
beſtechen? mit Schmeicheleyen beſteche? 

Philotas. Ich, ſchmeicheln! Und dich heehem. au. AR 

der Mann, der fi beftechen Lift! | 

Parmenio. Wenn du fo fortfährſt, fo. Hamm is. 6 wer; 
den. Schon traue ich mir felbft wicht mehr scht! -  - . 

philotas. Was wollte ich alſo fügen?! — So einen gm; 
ten Einfall nun, wollte ich fagen, als das Glück oft in das 
aldernfte Gehirn wirft, fo’ einen habe auch ich itzo ertappt: 
Bloß ertappt; von dem Meinigen ift nicht das geringite. dazıı 
gekommen. Denn bitte mein Berfiand, ‚meine Erfindungsfraft 
einigen Antheil daran, würde ich ihn nicht gern mit-dir. über: 
legen wollen? Aber fo kam ic) ihn nicht mit dir. überlegen; er 
verſchwindet, wenn ich ihn mittheile; fo- zärtlich, fo fein: ift ex, 
id) getraue mir ihn nicht in Worte zu Eleidenz ich denfe ihn 
nur, wie mic der Philsfoph Gott zu denken gelehrt. bat, ‚und 
aufs böchfte könnte ich dir nur fagen, was er nicht ift — Mög- 
lic) zwar genug, daß es im Grunde ein kindiſcher Einfall ift; 
ein Einfall, den ih für einen glüdlichen: Einfall. halte, ‚weil 
ich noch feinen glüdlichern gehabt habe. Aber mag cr doch; 
fann er nichts nügen, fo kann er doch auch nichts ſchaden. 
Das weiß ich gewiß; es iſt der unſchädlichſte Einfall von der 
Welt; fo unſchädlich als — als ein Gebet. Wirſt du deswe⸗ 
gen zu beten unterlaſſen, weil du nicht ganz gewiß weißt, ob 
dir das Gebet helfen wird? — Verdirb mir immer alſo meine 
Freude nicht, Parmenio, ehrlicher Parmenio! Ich bitte dich, 
ich umarme dich — Wenn du mich nur ein klein wenig lieb 
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haft — Willſt du? Kann ich mich darauf verlaſſen? Willſt 
du machen, daß ich erſt morgen ausgewechſelt werde? Willſt du? 

Parmenio. Ob ich will? Muß ich nicht? muß ich nicht? 
— Höre, Prinz, wenn du einmal König wirſt, gieb dich nicht 
mit dem Befehlen ab. Befehlen ift ein unſicheres Mittel, befolgt 
zu werden. Wen du etwas recht ſchweres aufzulegen haft, mit 
dem’ mache es, wie du es igt mit mir gemacht haft, und wenn 
er dir alsdenn feinen Gehorſam verweigert — Unmödglih! Er 
kann dir ihn nicht‘ verweigern! Ich muß auch wiſſen, was ein 
Mann verweigern kann. 

Philotas. Was Gehorfam? Was hat die Freundſchaft, 
die du mir erweiſeſt, mit dem Gehorſame zu thun? Willſt du, 
mein Fremd? — —⸗— 

Parmenio. Hör’ auf! hör’ auf! Du baft mid ſchon ganz. 
Ja doch, ih will alles. Ich will es, ih will es. deinem 
Vater fagen, daß er dich erft morgen auslöfen fol. Wars 
um zwar erft morgen, .— das weiß ih nicht! Das brauch’ 
ih nicht zu wiffen. Das braudt auch er nicht zu wiffen. Ges 
nug,-ich weiß, daß du es will. Und ich will alles, was du 
willſt. Willſt du ſonſt nichts? Soll ih fonft nichts thun? 
Soll ih für dich durchs Feuer rennen? Mich für dich vom 
Felfen herab ftürzen? Befiehl nur, mein lieber Heiner Sreumd, 
befieht! Itzt thu ich Dir alles! So gar — füge ein Wort, 
und ich will für. dich ein Verbrechen, ein Bubenſtück begehen! 
Die Haut fihaudert mir zwar; aber doch Prinz, wenn du will: 
ih will, ih will — | 

Philotas. D mein befter, feuriger Freund! O du — wie 
fol ih did) nennen? — du Schöpfer meines fünftigen Rubs 
mes! Dir ſchwöre ich bey allem, was mir am heiligften ift, 
bey der Ehre meines Baters, bey dem Glüde feiner Waffen, 
bey der Wohlfahrt feines Landes, ſchwöre ich dir, nic in meis 
nem Leben  Diefe deine Bereitwilligfeit, deinen Eifer zu vergeſ⸗ 
fen! Möchte ih ihm auch würdig genug belohnen, können! — 
Höret, ihr Götter, meinen Schwur! — Und nun, Parmenio, 
ſchwoͤre auch du! Schwöre mir, dein Wort treulich zu halten. — 

Parmenio. Ich ſchwoͤren? Ih bin zu alt zum ſchwören. 

Philotas. Uud ih bin zu jung, dir ohne Schwur zu 
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trauen. Schwöre mir! Ih habe dir bey meinem Water ge 
fhworen, ſchwoͤre du mir bey deinem Sohne. Du fiebft ibn 
doch, deinen Sohn? Du liebft ihn doch recht herzlich? 

Parmenio. So herzlich, wie dich! — Du willft es, und 
ih ſchwoͤre. Ich ſchwöre dir, bey meinem einzigen Sohne, bey 
meinem Blute, das in feinen Adern wallet, bey dem Blute, 
. das id gern für;Peinen . Water geblutet, das audy er gern für . 
dih einft bluten wird, bey diefen Blute ſchwöre ih dir, mein 
Wort..zu halten! Und wenn. ih es nicht halte, fo falle mein 
Sohn in feiner erften Schlaht, und erlebe fie nicht, die glor: 
reihen Tage deiner Regierung! — SHöret, ihr Götter, meis 
nen Schwur — 

Philotas. : Höret ihm noch nid, ihr Götter! — Du haft 
mich zum beften, Alter. Sn der erften, Schlacht fallen; meine 
Regierung nicht erleben; ift das ein Unglücke Iſt früh ſterben, 
ein Unglück? 

Parmenio. Das ſag ich nicht. Doch nur deswegen, um 
dich auf dem Throne zu ſehen, um dir zu dienen, möchte ich 
— mas ich ſonſt durchaus nicht möchte — noch einmal jung 
werden — Dein Bater ift gut; aber du wirft beffer, als er. -: 

pbilotes. Kein Lob. zum Nachtheile meines Vaters! — 
Aendere deinen Schwur! Komm, ändere. ihn fo: Wenn du dein 
Wort nicht hältft, fo möge dein Sohn. ein -Keiger, ‚ein Nichte: 
würdiger werden; er möge, wenn. er zwifchen Tod und Schande 
zu wählen hat, die Schande wählen; er möge neunzig Jahr. ein 
Spott der Weiber leben, und noch im neunzigſten Jahre uns 
gern fterben. 

Parmenio. Ich entfege mid — doch ſchwöre ih: das 
mög er! — Höret den gräßlichften der Schwüre, ihr Götter! 

Philosas. Hörer ihn! — Nun gut, num Fannft du gehen, 
Parmeniv. Wir Haben einander lange genug aufgehalten, und 
faft zu. viel Umftände über eine Kleinigkeit gemacht. Denn ift 
es nicht: eine: wahre Kleinigkeit, meinem Vater zu fagen, ihn 
zu überreden, daß er mid, nicht eher ald morgen auswechsle? 
Und wenn er ja die Urfache willen will; wohl, fo erdenfe dir 
unter Weges cine Urſach. 

Parmenio. Das will ich auch! Ich habe zwar, ſo alt ich 
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geworden bin, noch nic auf eine Unwahrbeit geſonnen. Aber 
doch, dir zu Liebe, Prinz — Laß mi nur; das we. lernt 
ſich auch noch im Alter. — Lebe wohl! 

Philotas. Umarme mich! — Geh! 


| Sechſter Auftritt. 


Philotas. 

— Es 5 fol fo viele Betrieger in der Welt geben, und das 
Betriegen ift doch fo ſchwer, wenn es auch im der beften Ab: 
ficht geſchieht. — Habe ih mich nit wenden und winden 
müfen! — Made nur, guter Parmenio, dag mid mein Ba: 
ter erſt morgen auslöfet, und er foll mich gar nicht auszuldfen 
brauden. — Nun babe ih Zeit genug gewonnen! — Zeit ge: 
nug, mich in meinem Borfage zu beftärfen — Zeit genug, die 
fiherften Mittel zu wählen. — Mid) in meinem Vorfage zu 
beftärfen? — Wehe mir, wenn ich deffen bedarf! — Stand⸗ 
haftigfeit des Alters, wenn du mein Theil nicht bift, o fo ftche 
du mir bey, Sartnädigkeit des Jünglings! 

Sa, es bleibt dabey! es bleibt feft dabeyl — Ich fühl e6, 
ih werde ruhig, — ich bin ruhig! — Der du igt da ftcheft, 
Philotas — (indem er ſich felbft betrachtet) — Ha! es muß ein 
trefflicher, ein großer Anblid feyn: ein Züngling. gefiredt auf 
den Boden, das Schwerd in der. Bruft! — — 

Das Schwerd? Götter! o ich Elender! ich Aermſter! — 
Und itzt erſt werde ich es gewahr? Ich habe kein Schwerd; ich 
habe nichts! Es ward die Beute des Kriegers, der mich gefan⸗ 
gen nahm. — Vielleicht hätte er es mir gelaſſen, aber Gold 
war der Heft. — Unfeliges Gold, bift du denn immer das 
Verderben der Tugend! 

Kein Schwerd? Sch Fein Schwerd? — Götter, barmherzige 
Götter, dieß einzige fhenfet mir! Mächtige Götter, die ihr Erde 
und. Himmel erfchaffen, ihr Könntet mie Fein Schwerd ſchaffen, 
— wenn ihr wollte? — Was ift mm mein großer, ſchim⸗ 
mernder Entfchluß? Ich werde mir felbft ein bitteres Gelächter — 

Und da fommt er auch fhon wieder, der König. — Still! 
Wenn ih das Kind ſpielte? — Diefer Gedanfe verfpricht et: 
was. — Jal! Vielleicht bin ih glücklich — 


Philotas. 407 


Siebender Auftritt. 
| .. Aridäus. Philotas Fu 

Aridaͤus. Nun find die Bothen fort, mein Bring Se 
find auf den fohnelleften Pferden abgegangen, und das Haupt: 
lager deines ‚Waters ift fo nabe, daß wir. in wenig Stunden 
Antwort ‚erhalten können. 

Philotas. Du biſt alfo, König, wohl fchr ungeduldig, 
deinen Sohn: wieder zu umarnıen? 

Aridäus.. Wird es dein Water weniger feyn, dich wieder 
an feine Bruft zu drücken? — Laß mich. aber, liebfter Prinz, 
deine Gefellfhaft genießen. In ihr wird mir die Zeit fehnel: 
ler verfehwinden; und vielleiht, daß: es auch fonft glückliche 
Solgen hat, wenn wie uns näher kennen. Liebenswürdige. Kin: 
der find fchon oft die Mittelsperfonen. zwiſchen veruneinigten 
Vätern geweſen. Folge mir alfe: in mein Zelt, wo die beften 
meiner Befehlshaber deiner warten. Sie brennen vor Begierde 
dich zu fehen und zu bewundern. . 

Philotas. Männer, König, müſſen kein Kind bewundern 
Laß mich alſo nur immer hier. Scham und Aergerniß würden 
mich eine ſehr einfältige Perſon ſpielen laſſen. Und was deine 
Unterredung mit mir anbelangt — da ſeh' ich vollends nicht, 
was daraus kommen könnte. Ich weiß weiter nichts, als daß 
du und mein Water in Krieg verwidelt find; und das Recht 
— das Recht, glaub’ ich, ift auf Seiten meines Vaters. Das 
glaub’ ih, König, und mill es nun einmal glauben — wenn 
du mir au das Gegentheil unmwiderfprechlid zeigen Eönnteft. 
Ich bin Sohn und Soldat, und habe weiter Feine Einficht, 
als die Einficht meines Vaters und meines Feldherrn. 

Aridaͤus. Prinz, es zeiget einen großen Berftand, feinen 
Verftand fo zu verleugnen. Doch thut es mir leid, daß id 
mich alfo auch vor dir nicht foll techtfertigen können. — Hnfe: 
liger Kriegl — 

Philotas. Ja wohl, unſeliger Krieg! — Und wehe ſei⸗ 
nem Urheber! . 

Aridaͤus. Prinz! Prinz! erinnere dih, daß dein Water das 
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Schwerd zuerſt gezogen. Ich mag in deine Verwünſchung nicht 
einſtimmen. Er hatte ſich übereilt, er war zu argwöhniſch — 

Philotas. Nun ja; mein Vater hat das Schwerd zuerſt 
gezogen. Aber entſteht die Feuersbrunſt erſt dann, wenn die 
lichte Flamme durch das Dach ſchlägt? Wo iſt das geduldige, 
gallloſe, unempfindliche Geſchöpf, das durch unaufbhörliches Necken 
nicht zu erbittern wäre? — Bedenke, — denn du zwingſt mich 
mit aller Gewalt von Dingen zu reden, die mir nicht zukom⸗ 
men — bedenke, welch eine ſtolze, verächtliche Antwort du ihm 
ertheilteſt, als er — Doch du ſollſt mich nicht zwingen; ich will 
nicht davon ſprechen! Unſere Schuld und Unſchuld ſind unend⸗ 
licher Mißdeutungen, unendlicher Beſchönigungen fähig. Nur 
dem umrieglichen Auge der Götter erſcheinen wir, wie wir find; 
nur das. kann uns richten. Die Götter aber, du weißt es, 
König, fprechen ihr Urtheil durch das Schwerd des Tapferften. 
Laß uns den blutigen Spruch aushören! Warum wollen wir 
uns Heinmüthig von diefem höchſten Gerichte wieder zu den 
niedrigern wenden? Sind unfere Fäuſte fhon fo müde, daß die 
gefbmeidige Zunge fie ablöfen müffe? 

Aridaͤus. Prinz, ih böre dich mit Erftaunen — 
Philotas. Ah! — Auch ein Weib kann man mit Er— 
ſtaunen hoͤren! 

Aridaͤus. Mit Erſtaunen, Prinz, und nicht ohne Jam⸗ 
mer! — Dich hat das Schickſal zur Krone beſtimmt, dich! — 
Dir will es die Glückſeligkeit eines ganzen, mächtigen, edeln 
Volkes anvertrauen; dir! — Welch eine ſchreckliche Zukunft 
enthüllt ſich mir! Du wirſt dein Volk mit Lorbeern und mit 
Elend überhäufen. Du wirſt mehr Siege, als glückliche Unter⸗ 
thanen zählen. — Wohl mir, daß meine Tage in die deinigen 
nicht reihen werden! Aber wehe meinem Sohne, meinem red: 
lihen Sohne! Du wirft es ihm ſchwerlich bergönnen, den Har⸗ 
niſch abzulegen — 

Philotas. Berubige den Vater, o König! Sch werde bei: 
nem Sohne weit mehr vergönnen! weit mehr! 

Aridaͤus. Weit mehr? Erfläre dich — 

Philotas. Habe ih ein Räthſel gefprohen? — D ver: 
lange nit, König, daß ein Jüngling, wie ich, alles mit Be: 
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dachte und Abſichten fprechen fol. — Ih wollte nur fagen: 
Die Frucht ift oft ganz anders, als die Blüthe fie verfpridt. 
Ein weibifcher Prinz, bat mid die Geſchichte gelehret, ward 
oft ein Friegerifher König. Könnte mit mir ſich nicht das Ge: 
gentheil zuttagen? — Oder vielleiht war auch diefes meine 
Meynung, dag ich noch einen weiten und gefährlihen Weg zum 
Throne babe. Wer weiß, ob die. Götter mich ihn vollenden 
laffen? — Und laß mic, ihn nicht vollenden, Water der Gt: 
ter und Menſchen, wenn du in der Zukunft mid als einen 
Verſchwender des Koſtbarſten, was du mir ‚anvertrauet, des 
Blutes meiner Untertbanen, ficheft! — 

Aridaͤus. Ja, Prinz; was ift ein König, wenn er fein 
Vater ift! Mas ift ein Held ohne Menſchenliebe! Nun erkenne 
ih auch diefe in dir, und bin wieder. ganz dein Freund! — 
Aber komm, komm; wir müffen hier nicht allein bleiben. Bir 
find einer dem andern zu ernfthaft. Sole ı mir! | 

Philotas. Verzeih, König — 

Aridaͤus. Weigere dich nicht! 

Philotas. So wie ich bin, mich vor vielen feben zu 
laffen? — — 

Aridaͤus. Warum nit? 

Philotas. Ich kann nicht, König; ich lann ni. 

Aridaͤus. Und die Urfadhe? 

philotas. D die Urſache! — Sie würde did) zum Kuchen 
bewegen. | 

Aridäus. Um fo viel licher Taf fie mich hören. Ich bin 
ein Menſch, und meine und lade gern. 

Philotss. Nun fo lade denn! — Sich, König, ich habe 
fein Schwerd, und ich möchte nicht gern, ohne dieſes Kennzei- 
hen des Soldaten, unter Soldaten erfcheinen. 

Aridaͤus. Mein Laden wird zur Freude SH babe in 
voraus bierauf gedacht, und du wirft ſogleich befricdiget werden. 
Strato hat Befehl, dir dein Schwerd wieder zu fchaffen. 

Philorss. Alfo laß uns ihn bier erwarten. 

Aridaͤus. Und alsdenn begleiteft du mid Doch? — — 

Philotas. Alsdenn werde ih dir auf dem Fuße nachfolgen. 

Aridaͤus. Gewünfht! da kömmt er! Nun, Strate — 
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will ich mich gegen euch alle, gegen eine Welt will ich mich 
wehren! — Thut euer Beſtes, Feinde! — Aber ihr wollt 
nicht? Ihr wollt mich nicht tödten, Grauſame? Ihr wollt mich 
mit Gewalt lebendig? — Ich lache nur! Mich lebendig gefan—⸗ 
gen? Mich? — Eher will ich dieſes mein Schwerd, will ich 
— in dieſe meine Bruſt — cher — (er durchſticht Ah) 

Aridaͤus. Goͤtter! Strato! 

Strato. König! | Zu 

pbilotss. Das wollt ih! (zurück fintend) 

- Xridäus. Salt ihn, Strato! — Hülfe! dem Prinzen’ iu 
Hülfe! — Prinz, welche wüthende Schwermuth — 

pbilotas. Wergieb mir, König! ich habe dir einen toͤdtli⸗ 
chern Streich verfegt, als mir! — IH ſterbe; und bald werden 
berubigte Länder die Frucht meines Todes genießen. — Dein 
Sohn, König, ift gefangen; und- der Sohn meines Vaters 
ift frey — 

Aridaͤus. Was hör’ ich? 

Strato. So war cs Vorfag, Prinz? — Aber als unfer 
Befangener batteft du fein Recht über dich ſelbſt. 

Philotas. Sage das nit, Strato! — Sollte die Frey⸗ 
beit zu fterben, die uns die Götter in allen Umftänden des 
Lebens gelaffen haben, follte diefe ein Menſch dem andern ver: 
kümmern können? — 

Strato. D König! — Das Schreden bat ihn vefeinen! 
— König! 

Aridaͤus. Mer ruft? 

Strato. König! | 

Aridaͤus. Schweig! 

Strato. Der Krieg ift aus, König! 

Ariddus. Aus? Das leugſt du, Strato! — Der Krieg 
ift nicht aus, Prinz! — Stirb nur!: ftirb! Aber nimm das 
mit, nimm den quälenden Gedanfen mit: Als ein wahrer uns 
erfahrner Knabe haft du geglaubt, dag die Väter alle von eis 
ner Art, alle von der weichlichen, weibifchen Art deines Vaters 
find. — Sie find es nicht alle! Ich bin es nicht! Was liegt 
mir an meinem Sohne? Und denfft du, daß er nicht eben fo: 
wohl zum Beften feines Waters fterden kann, als du zum Beſten 
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des deinigen? — Er ſterbe! Auch ſein Tod erſpare mir das 
ſchimpfliche Loͤſegeld! — Strato, ich bin nun verwaiſet, ich ar⸗ 
mer Mann! — Du haſt einen Sohn; er ſey der meinige! — 
— Denn einen Sohn muß man doch Haben. — Glückli⸗ 
cher Strato! 

Philotas. Noch lebt auch dein Sohn, König! Und wird 
leben! Sch hör es! 

Aridäus. Lebt er noh? — So muß id ihn wieder ha⸗ 
ben. Stirb du nur! Ih will ibm doch wieder haben! Und für 
dih! — Dder ih will deinem todten Körper fo viel Unehre, 
fo viel Schmach erzeigen laffen! — Ich will ihn — 

Pbhilotas. Den todten Körper! — Wenn du did rächen 
willft, König, fo ermwede ihn wieder! — 

Aridäus. Ah! — mo gerath’ ih hin! 

Philotas. Du tauerft mich! — Lebe wohl, Strato! Dort, 
wo alle tugendhafte Freunde, und alle tapfere Glieder Eines 
feligen Staates find, im Elyſium fehen wir uns wieder! — 
Auch wir, König, fehen. ung wieder — 

Aridäus, Und verföhnt! — Prinz! — 

Philotas. D fo empfanget meine triumphirende Seele, ihr 
Götter; und dein Dpfer, Göttinn des Friedens! — 

Aridaͤns. Höre mich, Prinz! — 

Strato. Er ſtirbt! — Bin ih ein Verrätber, König, 
wenn ich deinen Feind beweine? Ih kann mich nicht halten. 
Ein wunderbarer Züngling! , 

Aridäus. Beweine ihn nur! — Auh ih! — Komm! 
SH muß meinen Sohn wieder haben! Aber rede mir nicht ein, 
wenn ich ihn zu theuer erfaufe! — Umfonft haben wir Ströme 
Bluts vergoffen; umfonft Zänder erobert. Da zieht er mit un⸗ 
free Beute davon, der gröffere Sieger! — Komm! Schaffe mir 
meinen Sohn! Und wenn ih ihn habe, will id nicht mehr 
König feyn. Glaubt, ihr Menfhen, daß man es nicht fatt 
wird? — (geben ab.) 
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Erſter Aufzug. 
(Die Scene, ein Kabinet des Prinzen.) 


Erſter Auftritt. 


Der Prinz , an einem Arbeitstiſche, voller Briefſchaften und Papiere, 
deren einige er durchläuft. 


Klagen, nichts als Klagen! Bittſchriften, nichts als Bittſchrif⸗ 
ten! — Die traurigen Geſchäfte; und man beneidet uns noch! 
— Das glaub’ ih; wenn wir allen helfen könnten: dann wä⸗ 
ren wir zu beneiden. — Emilia? (Indem er noch eine von den Bitt⸗ 
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fchriften auffchlägt, und nad) dem unterfchriebnen Namen fieht.) Cine Emi⸗ 
fiat — Uber eine Emilia Bruneshi — nicht Galotti. Nicht 
Emilia Galstti! — Was will fie, diefe Emilia Bruncsdi? 
(Er lieſet.) Viel gefodert; fehr viel. — Doch fie heißt Emilia. Ge: 
währt! (Er unterfchreibt und flingelt; worauf ein Kammerdiener herein tritt.) 
Es ift wohl noch Feiner von den Räthen in dem Vorzimmer? 

Der Rammerdiener. Rein. 

- Der Prinz. Sch babe zu früb Tag gemacht. — Der Mor: 
gen ift fo ſchön. Ich will ausfahren. Marcheſe Marinelli fol 
mich begleiten. Laßt ihn rufen. (Der Kammerdiener geht ab.) — 
Sch kann doch nicht mehr arbeiten. — Ih war fo ruhig, bild’ 
ih mir ein, fo rubig — Auf einmal muß eine arme*) Bru: 
neshi, Emilia beißen: — weg ift meine Ruhe, und alles! — 

Der Kammerdiener (welcher wieder herein tritt.) Nach Dem 
Marcheſe ift geſchickt. Und bier, ein Brief von der Gri- 
finn Drfina. | | 

Der prinz. Der Drfina? Legt ihn hin. 

Der BKammerdiener. Ihr Läufer wartet. 

Der Prinz. Ich will die Antwort fenden; wenn es einer 

bedarf. — Wo ift fie? In der Stadt? oder auf ihrer Villa? 
| Der Bammerdiener. Sie ift geftern in die Stadt gefommen. 

Der Prinz. Defto ſchlimmer — beſſer; wollt’ ih fagen. 
Sp braudt der Läufer um fo weniger zu warten. (Ber Kammer: 
Diener geht ab.) Meine theure Gräfinn! (Bitter, indem er den Brief 
in die Hand nimmt,) So gut, als gelefen! (und ihn wieder wegwirft.) 
— Nun ja; ic) habe fie zu lieben geglaubt! Was glaubt man 
nicht alles! Kann ſeyn, ich babe fie auch wirklid geliebt. Aber 
— ih babe! 

Der Kammerdiener (der nochmals herein tritt.) Der Mahler 
Conti will die Gnade haben — — 

Der Prinz. Conti? Recht wohl; laßt ihn hereinkonmen. 
— Das wird mir andere Gedanken in den Kopf bringen. — 

(Steht auf.) 


9%) In der Handfchrift ſteht deutlich „eine armene”. War mit diefem 
Schreibfehler vielleicht gemeint „eine alberne”, und Leſſing feßte in der legten 
überhaupt wohl flüchtigeren Abſchrift nur aus Übereilung „eine arme‘? 

go 
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Zweyter Auftritt. 
Conti. Der Prinz. 

Der Prinz. Guten Morgen, Conti. Wie leben Sie? Was 
macht die Kunft? 

Eonti. Prinz, die Kunft geht nad) Brod. 

Der Prinz. Das muß fie nit; das foll fie nit, — in 
meinem Eleinen Gebiethe gewiß nicht. — Aber der Künftler 
muß aud) arbeiten wollen. 

Eonti. Arbeiten? Das ift feine Luft. Nur zu viel arbei- 
ten müffen, Fann ihn um den Namen Künftler bringen. 

Der Prinz. Ich meyne nicht Vieles; fondern viel: ein 
MWeniges; aber mit Fleiß. — Sie fommen doc nicht leer, Conti? 

Conti. Ich bringe das Portrait, welches Sie mir befoh: 
len haben, gnädiger Herr. Und bringe noch eines, wel: 
des Sie mir nicht befohlen: aber weil es gefehen zu werden 
verdienet — 

Der Prinz. Senes iſt? — Kann ih mich doch kaum 
erinnern — | 

Eonti. Die Gräfinn Drfina. | 

Der Prinz. Wahr! — Der Auftrag ift nur ein wenig 
von lange ber. Ä 

Eonti. Unſere fchönen Damen find nicht alle Tage zum 
Mahlen. Die Gräfinn bat, feit drey Monaten, gerade Einmal 
ſich entſchließen Fönnen, zu figen. 

Der Prinz. Wo find die Stüde? 

Eonti. In dem Vorzimmer: ich hohle fic. 


Dritter Auftritt. 


Der Prinz. 

Ihr Bild! — mag! — Ihr Bild, ift fie doch nicht felber. 
— Und vielleicht find’ ih in dem Bilde wieder, was ih in 
der Perfon nicht mehr erblide. — Ich will es aber nicht wie: 
derfinden. — Der befchwerlihe Mahler! Ich glaube gar, fie 
bat ihn beſtochen. — Wär’ es auch! Wenn ihr cin anderes 
Bild, das mit andern Farben, auf einen andern Grund ges 
mahlet ift, — in meinem Herzen wieder Plag machen will: — 
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Wahrlih, ih glaube, ich wär’ es zufrieden. Als ich dort 
liebte, war ich immer fo leicht, fo fröblih, fo ausgelaffen — 
Run din id von allem das Gegentbeil. — Doch nein; nein, 
nein! Behäglicher, oder nicht behäglicher: ich bin fo beffer. 


Vierter Auftritt. 


Der Prinz. Conti, mit den Gemählden, wovon er das eine verwandt 
gegen einen Stuhl lehnet. 

Eonti (indem er das andere zurecht ftellet.) Sch bitte, Prinz, 
daß Sie die Schranken”) unferer Kunft erwägen wollen. Wie: 
les von dem Anzüglihften der Schönheit, Tiegt ganz außer den 
Grenzen derfelben. — Treten Sie fo! — 

Der Prinz (nad; einer kurzen Betrachtung.) Vortrefflich, Gonti; 
— ganz vortrefflih! — Das gilt Ihrer Kunft, Ihrem Pinfel. 
— Aber gefhmeidelt, Conti; ganz unendlich gefchmeichelt! 

Eonti. Das Driginal fchien diefer Meynung nicht zu feyn. 
Auch ift es in der That nicht mehr gefchmeichelt, als die Kunft 
fhmeiheln muß. Die Kunft muß mahlen, wie fih die plafti- 
fhe Natur, — wenn c$ eine giebt — das Bild dachte: ohne 
den Abfall, melden der widerftrebende Stoff unvermeidlich macht; 
ohne das Verderb, mit welchem die Zeit dagegen an Fämpfet. 
Der Prinz. Der denkende Künftler ift noch eine fo viel 
werth. — Aber das Driginal, fagen Sie, fand dem ohn⸗ 
geachtet — | 

Eonti. Verzeihen Sie, Prinz. Das Driginal ift eine Per: 
fon, die meine Ebrerbietung fodert. Sch babe nichts nachthei⸗ 
liges von ihr äußern wollen. | 

Der Prinz. So viel als Ihnen belicht! — Und was fagte 
das Driginal? 

Conti. Ih bin zufrieden, fagte. die Gräfin, wenn id 
nicht bäßlicher ausfehe. 

Der Prinz. Nicht päßticher? — D das mahre Original! 

Eonti. Und mit einer Mine fagte fie das, — von der 
freylich dieſes ihr Bild Feine Spur, keinen Verdacht zeiget. 


e) „Grenzen“ In der Handfchrift und in den Ausgaben. Die Verbeſ⸗ 
ferung findet fich in dem Briefe Karl G. Leffings vom 6. Junius 41772. 
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‘Der Prinz. Das meynt’ id ja; das ift es eben, worinn 
ich die unendlihe Schmeicheley finde. — O! ich Fenne fie, jene 
ftolze hoͤhniſche Mine, die auch das Geſicht einer Grazie entftel: 
len würde! — Sch leugne nit, daß ein ſchöner Mund, der 
ſich ein wenig fpdttifch verziehet, nicht felten um fo viel ſchöner 
ift. Aber, wohl gemerft, ein wenig: die Verziehung muß nicht 
dis zur Grimaffe gehen, wie bey diefer Gräfinn. Und Augen 
müffen über den wollüftigen Spötter die Auffiht führen, — 
Augen, wie fie die gute Gräfinn nun gerade gar nicht bat. 
Auch nicht einmal hier im Bilde hat. 

Conti. Gnädiger Herr, ich bin Außerft betroffen — 

Der Prinz. Und worüber? Alles, was die Kunſt aus 
den großen, bervorragenden, ftieren, ftarren Medufenaugen der 
Gräfiun Gutes machen fann, das haben Sie, Conti, redlich 
daraus gemacht. — Redlich, fag’ ih? — Nicht fo redlih, wäre 
redliher. Denn fagen Sie felbft, Conti, läßt ſich aus diefem 
Bilde wohl der Charakter der Perfon fchliegen? Und das follte 
doch. Stolz haben Sie in Würde, Hohn in Lächeln, Anfag 
zu trübfinniger Schwärmerey in fanfte Schwermuth verwandelt. 

Lonti (etwas ärgerlich.) Ab, mein Prinz, — wir Mahler 
rechnen . darauf, daß das fertige Bild den Liebhaber noch eben 
fo warm findet, als warm er es beftellte. Wir mahlen mit 
Augen der Liebe: "und Augen der Liebe müßten uns au 
nur beurtheilen. | 

Der Prinz. Se nun, Conti; — warum Ffanıen Sie nit 
einen Monat früher damit?! — Segen Sie weg. — Was ift 
das andere Stüd? 

Conti (indem er es hohlt, und noch verfehrt in ber Hand Hält.) 
Auch ein weiblihes Portrait | 

Der Prinz. So möht ich es bald — lieber gar nicht 
fehen. Denn dem Ideal hier, (Mit dem Zinger auf die Stirne) — 
oder vielmehr hier, (Mit dem Finger auf das Herz) koͤmmt es doch 
nicht bey. — Ich wünſchte, Conti, Ihre Kunſt in andern Vor⸗ 
würfen zu bewundern. 

Conti. Eine bewundernswürdigere Kunſt giebt es; aber 
ſicherlich keinen bewundernswürdigern Gegenſtand, als dieſen. 

. Der Prinz. So wett’ ich, Conti, daß es des Künſtlers 
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eigene Gebietherinn ifl. — (Indem ber Mahler das Bild amwendet.) 
Was fch’ ih? Ihr Werk, Conti? oder das Werk meiner Phan- 
tafie? — Emilia Galotti! 

Eonti. Wie, mein Prinz? Sie fennen diefen Engel? 

Der Prinz (indem er fich zu fallen fucht, aber ohne ein Auge von 
dem Bilde zu verwenden.) So halb! — um fie eben wiederzufennen. 
— 68 ift einige Wochen ber, als ich fie mit ihrer Mutter in 
einer Vegghia trafe — Nachher ift fie mir nur an heiligen 
Stäten wieder vorgefommen, — wo das Angaffen fi weniger 
ziemet. — Auch kenn' id, ihren Vater. Er ift mein Kreund 
nicht. Er war es, der fid) meinen Anfprüden auf Sabionetta 
am meiften widerfegte. — Ein alter Degen; ftol; und raub; 
fonft bieder und gut! — 

Conti. Der Vater! Aber bier haben wir feine Tochter. — 

Der Prinz. Bey Gott! wie aus dem Spiegel geftohlen! 
(Noch immer die Augen auf das Wild gebeftet.) D, Sie wiſſen es ja 
wohl, Conti, daß man den Künftler dann erft recht lobt, wenn 
man über fein Werf fein Lob vergißt. 
Conti. Gleichwohl hat mid dieſes noch fehr unzufrieden 

mit mir gelaffen. — Und dody bin idy wiederum fehr zufrieden 

mit meiner Unzufriedenheit mit mir felbf. — Ha! daß wir 
nicht unmittelbar mit den Augen mahlen! Auf dem langen 
Wege, aus dem Auge durch .den Arm in den Pinfel, wie viel 
geht da verloren! — Aber, wie ich fage, daß ih es weiß, 
was bier verloren gegangen, und wie es verloren gegangen, 
und warum es verloren gehen müffen: darauf bin ich chen fo 
ſtolz, und ftoßer, als ih auf alles das bin, was ich nicht ver⸗ 
Ioren gehen laffen. Denn aus jenem erfenne id), mehr als aus 
diefem, daß ich wirflih ein großer Mahler bin; daß es aber 
meine Sand nur nicht immer if. — Dder meynen Sie, Prinz, 
daß Raphael nicht das größte mahlerifhe Genie gewefen wäre, 
wenn er unglücklicher Weiſe ohne Hände wäre gebohren wor: 
den? Meynen Sie, Prinz? 

Der Prinz (indem er nur eben von dem Bilde wegblidt.) Was 
fagen Sie, Contit Was wollen Sie willen? 

Conti O nichts, nichts! — Plauderey! Ihre Seele, merP 
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ih, war ganz in Ihren Augen. Sch liebe folhe Seelen, und 
ſolche Augen. 

Der Prinz (mit einer erzwungnen Kätte.) Alfo, Conti, rechnen 
Sie doch wirklich Emilia Galotti mit zu den vorzüglichften 
Schönheiten unfrer Stadt? 

Conti. Alfo? mitt mit zu den vorzüglichften? und den 
vorzüglichften unfrer Stadt? — Sie fpotten meiner, Prinz. 
Dder Sie fahen, die ganze Zeit, eben fo wenig, als Sie hörten. 

Der Prinz. Lieber Conti, — (Die Augen wieder auf das Bild 
gerichtet.) wie darf unfer einer feinen Augen trauen? Cigentlid) 
weiß doch nur allein ein Mahler von der Schönheit zu urtheilen. 

Eonti. Und eines jeden Empfindung follte erft auf den 
Ausipruh eines Mahlers warten? — Ins Klofter mit dem, 
der es von uns lernen will, was ſchoͤn ift! Aber das muß ich 
Ihnen doch als Mahler fagen, mein Prinz: eine von den größ- 
ten Glüdfeligkeiten meines Lebens ift es, daß Emilia Galotti 
mir gefeflen. Diefer Kopf, diefes Antlig, diefe Stirne, diefe 
Augen, diefe Nafe, diefer Mund, diefes Kinn, diefer Hals, 
diefe Bruft, diefer Wuchs, diefer ganze Bau, find, von der 
Zeit an, mein einziges Studium der weibliden Schönheit. — 
Die Schilderey felbit, wovor fie gefeflen, bat ihr abweſender 
Bater befommen. Aber diefe Kopie — 

Der Prinz. (der ſich fehnell*) gegen ihn kehret.) Nun, Conti? 
ift Doch nicht ſchon verfagt? 

Conti. Iſt für Sie, Prinz; wenn Sie Gehmad daran 
finden. ' 

Der Prinz. Geſchmack! — (lächelnd) Diefes Ihr Studium 
der weiblichen Schönheit, Conti, wie könnt' ich beffer thun, als 
e8 auch zu dem meinigen zu machen? — Dort, jenes Portrait 
nehmen Sie nur wieder mit; — einen Rahmen darum zu 
beftellen. 

Eonti. Wohl! 

Der Prinz. So ſchön, fo rei, als ihn der Schniger nur 
machen kann. Es foll in der Gallerie aufgeftellet werden. — 
Aber diefes, — bleibt hier. Mit einem Studio macht man fo 


*) „haſtig“ in der Handfchrift. 
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viel Umftände nicht: auch läßt man das nicht aufhängen; fon- 
dern bat es gern bey der Hand. — Ich danke Shnen, Conti; 
ih danfe Ihnen recht fehr. — Und wie gefagt: in meinem Ge- 
biethe foll die Kunft nit nad) Brod gehen; — bis id) felbft 
feines habe. — Schiden Sie, Conti, zu meinem Schagmeifter, 
und laflen Sie, auf Ihre Buittung, für beyde Portraite fid 
bezahlen, — was Sie wollen. So viel Sie wollen, Conti. 

Eonti. Sollte id) doch nun bald fürdten, Prinz, daß Sie 
fo, noch etwas anders belohnen wollen, als die Kunft. 

Der Prinz. D des eiferfüchtigen Künftlers! Nicht doch! — 
Hören Sie, Conti; fo viel Sie wollen. (Eonti geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Der Prinz. 

So viel er will! — (Gegen das Bi) Di hab’ ich für je: 
den Preis noch zu wohlfeil. — Ah! ſchoͤnes Werk der Kunft, 
ift es wahr, daß ih dich beſitze? — Wer di auch befäße, 
ſchoͤnres Meifterftück der Natur! — Was Sie daflır wollen, 
ebrlihe Mutter! Was du willft, alter Murrkopf! Fodre nur! 
Kodert nur! — Am liebften kauft’ ich dich, Zauberinn, von dir 
felbft! — Diefes Auge, voll Liebreig und Befcheidenheit! Die- 
fer Mund! — und wenn er fi zum reden öfnet! wenn er 
lächelt! Diefer Mund! — Sch böre kommen. — No bin id) 
mit dir zu neidifch. (Indem er das Wild gegen die Wand drehet.) Es 
wird Marinelli feyn. Hätt' ih ihn doch nicht rufen laſſen! 
Was für einen Morgen könnt’ ic haben! 


Sechſter Auftritt. 
Marinelli. Der Prinz. 

Warinelli. Gnädiger Herr, Sie werden verzeihen. — Ich 
war mir eines fo frühen Befehls nicht gewärtig. 

Der Prinz. Ich befam Luft, auszufahren. Der Morgen 
war fo ſchön. — Aber nun ift er ja wohl verftrihen; und die 
Luft ift mir vergangen. — (Rad) einem kurzen Stillfchweigen:) Was 
haben wir Neues, Marinelli? 


2) „tehret’ in der Handſchrift. 
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Merinelli. Nichts von Belang, das ih wüßte — Die 
Gräfinn Drfina ift gefteen zur Stadt gekommen. 

Der Prinz. Hier liegt auch fhon ihr guter Morgen. (Auf 
ihren Brief zeigend) Dder was es fonft ſeyn mag! Ih bin gar 
nicht neugierig darauf. — Sie haben fie geſprochen? 

Marinelli. Bin ich, leider, nit ihr Vertrauter? — Aber, 
wenn ich es wieder von einer Dame werde, der cs einkömmt, 
Sie in gutem Ernfte?) zu lieben, Prinz: ſo — — 

Der Prinz. Nichts verſchworen, Marinelli! 

Moerinelli. Ja? In der That, Prinz? Könnt’ es doch kom⸗ 
men? — D! fo mag die Gräfinn aud fo Unrecht nicht haben. 

Der Prinz. Allerdings, fehr Unreht! — Meine nahe Ber: 
mählung mit der Prinzeffinn von Maffa, will durdaus, daß ic) 
alle dergleihen Händel vors erfte abbrede. 

Morineli. Wenn es nur das wäre: fo müßte freylich 
Orſina fih in ihr Schickſal eben fo wohl zu finden wiffen, als 
der Prinz in feines. 

Der Prinz. Das obnftreitig Härter ift, als ihres. Mein 
Herz wird das Dpfer eines elenden Staatsintereffe. Ihres 
darf fie nur zurücknehmen: aber nicht wider Willen verfchenfen. 

Marineli. Zurüdnehmen? Warum zurücdnehmen? fragt 
die Gräfinn: wenn es weiter nichts als eine Gemahlin ift, die 
dem Prinzen nicht Die Liebe, fondern die Politik zuführer? Neben 
fo einer Gemablinn fieht die Geliebte noch immer ihren Plag. 
Nicht fo einer Gemahlinn fürdtet fie aufgeopfert zu ſeyn, ſon⸗ 
den — — | 

Der Prinz. Einer neuen Geliebten. — Nun denn? Woll⸗ 
ten Sie mir daraus ein Verbrechen machen, Marinelli? 

Marinelli. Ich? — D! vermengen Sie mid ja nit, 
mein Prinz, mit der Närrinn, deren Wort ich führe, — aus 
Mitleid führe. Denn geftern, wahrlich, hat fie mi fonderbar 
gerühret. Sie wollte von ihrer Angelegenheit mit Ihnen, gar 
nit ſprechen. Sie wollte ſich ganz gelaffen und Falt ftellen. 
Aber mitten in dem’ gleihgiftigften Geſpräche, entfuhr ihr eine 
Wendung, eine Beziehung Über die andere, die ihr gefoltertes 


°) „in allem Ernſte“ Hat die Handfchrift. 
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Herz verrierh. Mit dem Iuftigften Werfen, fagte fie die melan⸗ 
holifhften Dinge: und wiederum die lächerlichften Poflen mit 
der alfertraurigften Mine. Sie hat zu den Büchern ihre Zus 
fluchr genommen; und ich fürchte, die werden ihr den Reſt geben. 

Der Prinz. So wie fie ihrem armen Berftande *) aud) den 
erften Stoß gegeben. — Aber was mid vornehmlich mit von 
ihr entfernt hat, das wollen Sie doch nicht brauchen, Marinelli, 
mich wieder zu ihr zurüdzubringen? — Wenn fie aus Liebe 
närrifch) wird, fo wäre fie es, früher oder fpäter, auch ohne 
Liebe geworden — Und nun, genug von ihr. — Von etwas 
anderm! — Geht denn gar nidts vor, in der Stadt? — 

MWarinelli. So gut, wie gar nichts. — Denn daß die 
Verbindung des Grafen Appiani heute vollzegen wird, — it nicht 
viel mehr, als gar nichts. 

Der Prinz. Des Grafen Appiani? und mit. wen denn? — 

Ich ſoll ja noch hören, daß er verſprochen iſt. 
Warinelli. Die Sache iſt ſehr geheim gehalten worden. 
Auch war nicht viel Aufhebens davon zu machen. — Sie werden 
lachen, Prinz. — Aber ſo geht es den Empfindſamen! Die 
Liebe ſpielet ihnen immer die ſchlimmſten Streiche. Ein Mädchen 
ohne Vermögen und ohne Rang, hat ihn in ihre Schlinge zu 
ziehen gewußt, — mit ein wenig Larve: aber mit vielem Prunke 
von Tugend und Gefühl und Witz, und was weiß ich? 

Der Prinz. Wer ſich den Eindrücken, die Unſchuld und 
Schönheit auf ihn machen, ohne weitere Rückſicht, ſo ganz über⸗ 
laſſen darf; — ich dächte, der wär' eher zu beneiden, als zu 
belachen. — Und wie heißt denn die Glückliche? — Denn bey 
alle dem iſt Appiani — ich weiß wohl, daß Sie, Marinelli, ihn 
nicht leiden können; eben ſo wenig als er Sie — bey alle 
dem iſt er doch ein ſehr würdiger junger Mann, ein ſchöner 
Mann, ein reicher Mann, ein Mann voller Ehre. Ich hätte 
ſehr gewünſcht, ihn mir verbinden zu fönnen. Ich werde noch 
darauf denfen. 

Moerinelli. Wenn es nicht zu ſpät iſt. — Denn ſo viel 
ich höre, iſt ſein Plan gar nicht, bey Hofe ſein Glück zu ma⸗ 
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hen. — Er will mit feiner Gebietherinn nad feinen Thälern 
von Piemont: — Gemfen zu jagen, auf den Alpen; und Murs 
meltbiere abzurichten. — Was kann er befres thun? Hier iſt 
e8 durch das Mißbündniß, welches er trift, mit ihm doch aus. 
Der Zirkel der erften Häufer ift ihm von nun an verfchloffen — 

Der Prinz. Mit euern erften Häufern! — in welden das 
Geremoniel, der Zwang, die Langeweile, und nicht felten die 
Dürftigkeit herrſchet. — Aber fo nennen Sie mir fie doc), der 
er * biefee jo große Dpfer bringt. 

Marinelli. Es ift eine gewiffe Emilia Galotti. 

Der Prinz. Wie, Marinellit Cine gewiffe — 

Marinelli. Cmilia Galotti. 

Der Prinz. Cmilia Galotti? — Nimmermehr! 

Morinelli. Zuverläffig, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Nein, fag’ ih; das ift nidt; das ann nicht 
feyn. — Sie irren fid) in dem Namen. — Das Geflecht der 
Galotti ift groß. — Eine Balotti kann es feyn; aber nicht 
Emilia Galotti; nicht Emilia! 

Marinelli. Emilia — Emilia Galotti! 

Der Prinz. So giebt e8 noch eine, die beide Namen 
führt. — Sie fagten ohnedem, eine gewiffe Emilia Galotti — 
eine gewiſſe. Bon der rechten Eönnte nur ein Narr fo fpres 
den — 

Warinelli. Sie find außer fi, gnädiger Herr. — Ken: 
nen Sie denn diefe Emilia? 

Der Prinz. Ich habe zu fragen, Marinelli; nidt Er. — 
Emilia Galotti? Die Tochter des Dberften Galotti, bey Sa: 
bionetta? 

Moarinelli. Eben dic. 

Der Prinz. Die bier in Guaftalla mit ihrer Mutter wohner? 

Warinelli. Eben die. 

Der Prinz. Ohnfern der Kirche Aller-Heiligen? 

Marinelli. Eben die. | 

Der Prinz. Mit einem Worte — (indem er nach dem Por⸗ 
trait fpringt, and es dem Marinelli in die Hand giebt) Da! — Dice? 
Dieſe Emilia Galotti? — Sprid) dein verdammtes „Eben die” 
noch einmal, und ftoß mir den Dolch ins Herz! 
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Warinelli. Eben die! 

Der prinz. Henker! — Dieſe? — Diefe ( Emilia Galotti 
wird heute — — 

Marinelli. Gräfinn Appiani! — (Hier reift der pri ı dem 
Marinelli das Bild wieder aus ber Hand, und wirft es bey Seite.) 
Die Trauung gefhieht in der Stille, auf dem Landgute des 
Vaters bey Sabionetta. : Gegen Pittag fahren Mutter und 
Tochter, der Graf und vielleicht ein paar Freunde dahin ab. 

Der Prinz (ber ſich vol Verzweiflung in einen Stuhl wirft.) So 
bin ich verloren! — Sp will id nicht chen! 

Marinelli. Aber was ift Ihnen, gnädiger Herr? 

Der Prinz (der gegen ihm wieder auffpringt.) Werräther! — was 
mir ift? — Nun ja, ich liebe fie; ich bete fie an. Mögt ihr 
es doch wiſſen! mögt ihr es doch Iängft gewußt Baben, alte” 
ihr, denen ich der tollen Drfina ſchimpfliche Feſſeln lieber ewig 
tragen follte! — Nur daß Sie, Marinelli, der Sie fo oft 
mid Ihrer innigften Freundſchaft verfiherten — D, ein Kürft 
bat feinen Freund! kann feinen Freund haben! — daß - Sie, 
Sie, fo treulos, fo hämiſch mir bis auf diefen Augenblid die 
Gefahr verhehlen dürfen, die meiner Liebe drohte: wenn ih 
Shnen jemals das vergebe, — fo werde mir meiner Sünden 
Feine vergeben! 

Morinelli. Ih weiß kaum Worte zu finden, Prinz, — 
wenn Sie mid aud dazu kommen liegen — Ihnen mein Cr: 
ftaunen zu bezeigen. — Sie lieben Emilia Galotti? — Schwur 
denn gegen Schwur: Wenn ich von diefer Liebe das geringfte 
gewußt, das geringfte vermuthet babe; fo möge weder Engel 
noch Heiliger von mir wiflen! — Eben das wollt’ ich in die 
Seele der Drfina fchwören. Ihr Verdacht fhweift auf einer 
ganz andern Fährte. 

Der Prinz. So verzeihen Sie mir, Marinelli; — (indem 
er fich ihm in die Arme wirft) und betauern Sie mid). 

Marinelli. Nun da, Prinz! Erkennen Sie da die Frucht 
Ihrer Surücdhaltung! — „Fürſten haben feinen Freund! koͤn⸗ 
nen feinen Freund haben!“ — Und die Urfadhe, wenn dem fo 
iſt? — Weil fie kemen haben wollen. — . Heute beehren fie 
uns mit ihrem Vertrauen, theilen uns ihre geheimften Wünfche 
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mit, fliegen uns ihre ganze Seele auf: und morgen find wir 
ihnen wieder fo fremd, als hätten fie nie ein Wort mit uns 
gewechſelt. 

Der Prinz. Ah, Marinelli, wie konnt' ich Ihnen vertrauen, 
was ich mir ſelbſt kaum geſtehen wollte? 

Moerinelli. Und alfo wohl noch weniger der Urbeberinn 
Ihrer Duaal geftanden haben? 

Der Prinz. Ihr? — Alle meine Mühe ift vergebens ge 
wefen, fie ein zweytesmal zu fpreden. — 

Marinelli. Und das erftemal — 
Der Prinz. Spread ih fie — O, ih, komme von Sin 
nen! Und ic foll Ihnen noch lange erzehlen?! — Sie fehen 
mid ein Raub der Wellen: was fragen Sie viel, wie ich es 
"geworden? Retten Sie mid, wenn Sie können: und fragen 

Sie dann. - 

Marinelli. Retten? ift da vicl zu retten? — Was Gie 
gerfäunt haben, gnädiger Herr, der Emilia Galotti zu befens 
nen, das befennen Sie nun der Gräfinn Appiani. Waaren, 
die man aus der erften Hand nicht haben kann, kauft man 
aus der zweyten: — und folde Waaren nicht felten aus der 
zweyten um fo viel wohlfeiler. 

Der prinz. Ernſthaft, Marinelli, ernfthaft, oder — . 

Moerinelli. Freylich, auch um fo viel fhlehter — — 

Der Prinz. Sie werden unverfchänt! 

Moerinelli. Und dazu will der Graf damit aus den Lande. 
— Ja, fo müßte man auf etwas anders denfen. — 

Der Prinz. Und auf was? — Liebfter, befter Marinelli, 
denken Sie für mich. Was würden Sie thun, wann Sie an 
meiner Stelle wären? | 

Moerinelli. Bor allen Dingen, eine Kleinigkeit als eine 
Kleinigkeit anfehen; — und mir fagen, daß ich nicht verge- 
bens feyn wolle, was ih bin — Herr! 

Der Prinz. Schmeicheln Sie mir nicht mit einer Gewalt, 
von der ich hier feinen Gebrauch abfehe. — Heute, fagen Sie? 
ſchon heute? 

Warinelli. Erſt heute — foll es gefhehen. Und nur ge: 
ſchehenen Dingen ift nicht zu rathen. — (Nach einer kurzen Über: 
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fegung) Wollen Sie mir freye Hand laffen, Prinz? Wollen. 
Sie alles genehmigen, was ich thuc? 

Der Prinz. Alles, Marinelli, alles, was diefen Streich 
abwenden kann. | 

Warinelli. So laflen Sie uns feine Zeit verlieren. — 
Aber bleiben Sie nicht in der Stadt. Fahren Sie fogleic, 
nad Ihrem Luſtſchloſſe, nah Doſalo. Der Weg nah Sa: 
bionetta gebt da vorby. Wenn es mir nicht gelingt, den 
Grafen augenblidlih zu entfernen: fo den? id — — Dod, 
doch; ich glaube, er geht in diefe Kalle gewiß. Sie wollen 
ja, Prinz, wegen Shrer Vermählung einen Gefandten nad 
Maſſa ſchicken? Laffen Sie den Grafen diefer Gefandte feyn; 
mit dem Beding, daß er noch heute abreifet. — Berftehen Si 

Der Prinz. BVortrefflih! — Bringen Sie ihn zu mir ber? 
aus. Gehen Sie, eilen Sie. Ich werfe mid fogleich in den 
Wagen. (Marinelli geht ab.) 


Siebender Auftritt. 


Der Prinz. 

Sogleih! fogleih! — Wo blieb es? — (fih nad bem Por: 
teaite umfehend) Auf der Erde? das war zu arg! (indem er es aufs 
hebt) Doch betrachten? betrachten mag ich dich vors erfte nicht 
mehr. — Warum fol’ ih mir den Pfeil noch tiefer in die 
Wunde driden? (ſetzt es bey Seit) — Geſchmachtet, gefeufzet 
bab’ id fange genug, — länger als ih gefollt hätte: aber 
nichts gethan! und über die zärtlihe Unthätigfeit bey einem 
Haar’ alles verloren! — Und wenn nun doch alles verloren 
wäre? Wenn Marinelli nichts ausrichtete? — Warım will 
ih mich auch auf ihn allein verlaffen? Es füllt mir ein, — 
um diefe Stunde, (nach der Uhr fehend) um diefe nehmliche Stunde 
pflegt das fronme Mädchen alle Morgen bey den Dominifa: 
nern die Meffe zu hören. — Wie wenn id) fie da zu fprechen 
fuchte? — Dod heute, heut’ an ihrem Hochzeittage, — heute 
werden ihr andere Dinge am Herzen liegen, als die Meſſe. — 
Indeß, wer weißt — Es ift ein Bang. — (Er klingelt, und in- 
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ih, war ganz in Ihren Augen. Ich liebe folhe Seelen, und 
folde Augen. 

Der Prinz (mit einer erzwungnen Kätte.) Alfo, Conti, rechnen 
Sie doch wirklich Emilia Galotti mit zu den vorzüglichften 
Schönheiten unfrer Stadt? 

Conti. Alſo? mitt mit zu den vorzüglidften? umd den 
vorzüglichften unfrer Stadt? — Sie fpotten meiner, Prinz. 
Dder Sie fahen, die ganze Zeit, eben fo wenig, als Sie hörten. 

Der Prinz. Lieber Conti, — (Die Augen wieder auf das Bild 
gerichtet.) wie darf unfer einer feinen Augen trauen? Eigentlich 
weiß doc nur allein ein Mahler von der Schönheit zu urtheilen. 

Conti. Und eines jeden Empfindung follte erft auf den 
Ausfprudy eines Mahlers warten? — Ins Klofter mit dem, 
der es von uns lernen will, was ſchön ift! Aber das muß ich 
Ihnen doc, als Mahler fagen, mein Prinz: eine von den groͤß⸗ 
ten Glüdjeligkeiten meines Lebens ift es, daß Emilia Galotti 
mir gefeffen. Diefer Kopf, diefes Antlig, diefe Stirne, diefe 
Augen, diefe Nafe, diefer Mund, diefes Kinn, diefer Hals, 
diefe Bruft, dieſer Wuchs, diefer ganze Bau, find, von der 
Zeit an, mein einziges Studium der weiblichen Schönheit. — 
Die Schilderey felbft, wovor fie gefeflen, bat ihr abweſender 
Bater bekommen. Aber diefe Kopie — 

. Der Prinz. (der ſich fehnell®) gegen ihn fehret.) Nun, Conti? 
ift doch nicht ſchon verfagt? 

Conti. Iſt für Sie, Prinz; wenn Sie Gefhmad daran 
finden. 

Der Prinz. Geſchmack! — (lächeln) Diefes Ihr Studium 
der weibliden Schönheit, Conti, wie könnt' ich beffer thun, als 
es audy zu dem meinigen zu machen? — Dort, jenes Portrait 
nehmen Sie nur wieder mit; — einen Rahmen darum zu 
beftellen. 

Eonti. Wohl! 

Der Prinz. So ſchoͤn, fo rei, als ihn der Schniger nur 
maden kann. Es foll in der Gallerie aufgeftellet werden. — 
Aber diefes, — bleibt hier. Mit einem Studio macht man fo 
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viel Umftände nit: aud läßt man das nicht aufhängen; fon- 
‚dern bat es gern bey der Hand. — Sch danfe Shnen, Conti; 
ih danfe Ihnen recht ſehr. — Und wie gefagt: in meinem Ge: 
biethe foll die Kunft nit nah Brod geben; — bis id) felbft 
feines habe. — Schiden Sie, Conti, zu meinem Schagmeifter, 
und laffen Sie, auf Ihre Duittung, für beyde Portraite fid 
bezahlen, — was Sie wollen. Sp viel Sie wollen, Gonti. 

Eonti. Sollte ih doch nun bald fürchten, Prinz, daß Sie 
fo, nody etwas anders belohnen wollen, als die Kunft. 

Der Prinz. D des eiferfüchtigen Künftlers! Nicht doch! — 
Hören Sie, Conti; fo viel Sie wollen. (Conti geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Der Prinz. 

Sp viel cr will! — (Gegen das Bi) Dich hab’ ih für je- 
den Preis noch zu mohlfeil. — Ah! fhönes Werk der Kunft, 
ift es wahr, daß ich dich befige! — Wer did auch befäße, 
fhönres Meifterftück der Natur! — Was Sie daflır wollen, 
ebrlihe Mutter! Was du willft, alter Murrkopf! Kodre nur! 
Fodert nur! — Am liebſten kauft' ich did, Zauberinn, von dir 
felbft! — Diefes Auge, voll Liebreig und Beicheidenheit! Die: 
fer Mund! — und wenn er fi zum reden öfnet! wenn er 
lächelt! Diefer Mund! — Sch höre Eommen. — Noch bin id) 
mit dir zu neidiſch. (Indem er das Bild gegen die Wand drehet.“) Es 
wird Marinelli ſeyn. Hätt' ih ihn doch nicht rufen laſſen! 
Mas für einen Morgen könnt’ ich haben! 


Sechſter Auftritt. 
Marinelli. Der Prinz. 

Marinelli. Gnädiger Herr, Sie werden verzeihen. — Ich 
war mir eines fo frühen Befehls nicht gewärtig. 

Der Prinz. Ich bekam Luft, auszufahren. Der Morgen 
war fo fehön. — Uber nun ift er ja wohl verftriden; und die 
Luſt ift mir vergangen. — (Mach einem kurzen Stillfchweigen:) Was 
haben wir Neues, Marinelli? 
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Merinelli. Nichts von Belang, das ih wüßte. — Die 
Gräfinn Drfina ift geftern zur Stadt gekommen. 

Der Prinz. Hier liegt au fhon ihr guter Morgen. (Auf 
ihren Brief zeigend) Dder mas es fonft fen mag! Ih bin gar 
nicht neugierig darauf. — Sie haben fie geſprochen? 

Marinelli. Bin ih, leider, nit ihr Vertrauter? — Aber, 
wenn ich e8 wieder von einer Dame werde, der es einfömmt, 
Sie in gutem Ernfte*) zu lieben, Prinz: ſo — — 

Der Prinz. Nichts verſchworen, Marinelli! 

Marinelli. Ja? In der That, Prinz? Könnt’ es doch kom⸗ 
men? — D! fo mag die Gräfinn aud fo Unreht nit haben. 

Der Prinz. Allerdings, fehr Unreht! — Meine nahe Ber: 
mählung mit der Prinzeffinn von Maffa, will durchaus, daß ich 
alle dergleihen Händel vors erfte abbrede. | 

Marinelli. Wenn es nur das wäre: fo müßte freylich 
Orſina fih in ihr Schickſal eben fo wohl zu finden wiflen, als 
der Prinz in feines. 

Der Prinz. Das ohnftreitig härter ift, als ihres. Mein 
Herz wird das Dpfer eines elenden Staatsintereſſe. Ihres 
darf fie nur zurücknehmen: aber nicht wider Willen verfchenfen. 

Warinelli. Zurüdnehmen? Warum zurüdnehmen? fragt 
die Gräfinn: wenn es weiter nichts als eine Gemahlinn ift, die 
dem Prinzen nicht die Liebe, fondern die Politif zuführet? Neben 
fo einer Gemahlinn ficht die Geliebte noch immer ihren Plag. 
Nicht fo einer Gemahlinn fürchtet fie aufgeopfert zu feyn, ſon⸗ 
den — — 

Der Prinz. Einer neuen Geliebten. — Nun denn? Woll⸗ 
ten Sie mir daraus ein Verbrechen machen, Marinelli? 

Morinelli. Ih? — D! vermengen Sie mid ja nidt, 
mein Prinz, mit der Närrinn, deren Wort ich führe, — aus 
Mitleid führe. Denn geftern, wahrlich, hat fie mi fonderbur 
gerühret. Sie wollte von ihrer Angelegenheit mit Ihnen, gar 
nicht fpreden. Sie wollte fi) ganz gelaffen und Falt ftellen. 
Aber mitten in dem gleichgültigften Gefpräche, entfuhr ihr eine 
Wendung, eine Beziehung über die andere, die ihr gefoltertes 
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Herz verrieth. Mit dem Iuftigften Weſen, fagte fie die melan- 
choliſchſten Dinge: und wiederum die lächerlihften Poſſen mit 
der allertraurigften Mine. Sie bat zu den Büchern ‚ihre Zus 
flucht genommen; und ich fürchte, die werden ihr den Reſt geben. 

Der Prinz. Go wie fie ihrem armen Berftande *) auch den 
erften Stoß gegeben. — Aber was mid vornehmlih mit von 
ihr entfernt bat, das wollen Sie doch nicht brauchen, Murinelli, 
mid) wieder zu ihr zurüdzubringen? — Wenn fie aus Liche 
närrifh wird, fo wäre fie es, früher oder fpäter, auch ohne 
Liebe geworden — Und nun, genug von ihr. — Von etwas 
anderm! — Geht denn gar nichts vor, in der Stadt?! — 

Merineli. Sp gut, wie gar nichts. — Denn daß die 
Verbindung des Grafen Appiani heute vollzogen wird, — if nicht 
viel mehr, als gar nichts. 

Der Prinz. Des Grafen Appiani? und mit. wen denn? — 
Ich ſoll ja noch hören, daß er verſprochen iſt. 

MWarinelli. Die Sache iſt ſehr geheim gehalten worden. 
Auch war nicht viel Aufhebens davon zu machen. — Sie werden 
lachen, Prinz. — Aber ſo geht es den Empfindſamen! Die 
Liebe ſpielet ihnen immer die ſchlimmſten Streiche. Ein Mädchen 
ohne Vermoͤgen und ohne Rang, hat ihn in ihre Schlinge zu 
ziehen gewußt, — mit ein wenig Larve: aber mit vielem Prunke 
von Tugend und Gefühl und Witz, und was weiß ich? 

Der Prinz. Wer ſich den Eindrücken, die Unſchuld und 
Schönheit auf ihn machen, ohne weitere Rüdficht, fo ganz übers 
laffen darf; — ich dächte, der wir’ eher zu beneiden, als zu 
beladen. — Und wie beißt denn die Glückliche? — Denn bey 
alle dem ift Appiani — ich weiß wohl, daß Sie, Marinelli, ihn 
nicht leiden können; eben fo wenig als ee Sie — bey alle 
dem ift er doch ein fehr würdiger junger Mann, ein fchöner 
Mann, ein reicher Mann, ein Mann voller Chre. Ich hätte 
ſehr gewünſcht, ihn mir verbinden zu fönnen. Ich werde noch 
darauf denken. 

Moerineli. Wenn es nicht zu ſpät if. - — Denn fo viel 
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hen. — Er will mit feiner Gchietherinn nah feinen Thälern 
von Piemont: — Gemfen zu jagen, auf den Alpen; und Murs 
melthiere abzurihten. — Was kann er beßres thun? Hier iſt 
es durch das Mißbündniß, welches er trift, mit ihm doch aus. 
Der Zirkel der erften Häufer ift ihm von nun an verfchloffen — 

Der Prinz. Mit euern erften Häufern! — in welden das 
Geremoniel, der Zwang, die Langeweile, und nicht felten Die 
Dürftigfeit herrſchet. — Aber fo nennen Sie mir fie doc, der 
er diefes fo große Opfer bringt. 

Warinelli. Es ift eine gewiſſe Emilia Galotti. 

Der Prinz. Wie, Marinelli? Eine gewiſſe — 

Warinelli. Emilia Galotti. 

Der Prinz. Emilia Galotti? — Nimmermehr! 

Marinelli. Zuverläſſig, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Nein, ſag' ich; das iſt nicht; das kann nicht 
ſeyn. — Sie irren ſich in dem Namen. — Das Geſchlecht der 
Galotti iſt groß. — Eine Galotti kann es ſeyn; aber nicht 
Emilia Galotti; nicht Emilia! 

WMarinelli. Emilia — Emilia Galotti! 

Der Prinz. So giebt es noch eine, die beide Namen 
führt. — Sie ſagten ohnedem, eine gewiſſe Emilia Galotti — 
eine gewiſſe. Von der rechten könnte nur ein Narr ſo ſpre⸗ 
chen — 

Morinelli. Sie find außer ſich, gnädiger Herr. — Ken⸗ 
nen Sie denn dieſe Emilia? 

Der Prinz. Ich habe zu fragen, Marinelli; nicht Er. — 
Emilia Galotti? Die Tochter des Oberſten Galotti, bey Sa⸗ 
bionetta? 

Warinelli. Eben die. 

Der Prinz Die bier in Guaſtalla mit ihrer Mutter wohnet? 

Morinelli. Chen die. 

Der Prinz. Dhnfern der Kirche Aller: Heiligen? 

Morinelli. Eben die. | 

Der Prinz. Mit einem Worte — (indem er nach dem Por: 
trait fpringt, und es dem Marinelli in die Hand giebt) Da! — Diefe? 
Diefe Emilia Galotti? — Sprid dein verdammtes „Eben die” 
noch einmal, und ſtoß mir den Dolch ins Herz! 
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Warinelli. Eben die! 

Der prinz. Henker! — Dieſe? — Diefe Emilia Galotti 
wird heute — — | 

Morinelli. Gräfinn Appiani! — (Hier reift der Prinz bem 
Marinelii das Bild wieder aus der Hand, und wirft es bey Seite.) 
Die Trauumg gefhieht in der Stille, auf dem Landgute des 
Baters bey Sabionetta. Gegen Mittag fahren Mutter und 
Tochter, der Graf und vielleicht ein paar Freunde dahin ab. 

Der Prinz (ber fich vol Verzweiflung in einen Stuhl wirft.) So 
bin ich verloren! — Sp will ih nit leben! 

Marinelli. Aber was ift Ihnen, gnädiger Herr? 

Der Prinz (der gegen ihn wieder auffpringt.) Verräther! — was 
mir iſt? — Nun ja, ich liebe fie; id) bete fie an. Mögt ihr 
es doch wiſſen! mögt ihre es doc Tängft gewußt. haben, alfe 
ihr, denen ic) der tollen Drfina fhimpfliche Feſſeln lieber ewig 
tragen follte! — Nur daß Sie, Marinelli, der Sie fo oft 
mi Shrer innigften Freundſchaft verfiherten — D, ein Kürft 
bat feinen Freund! kann feinen Freund haben! — daß - Sie, 
Sie, fo treulos, jo hämiſch mir bis auf diefen Augenblid die 
Gefahr verbehlen dürfen, die meiner Liebe drohte: wenn id 
Shnen jemald das vergebe, — fo werde mir meiner Sünden 
feine vergeben! 

Warinelli. Ih weiß faum Worte zu finden, Prinz, — 
wenn Sie mid auch dazu kommen ließen — Ihnen mein Er: 
ftaunen zu bezeigen. — Sie lieben Emilia Galottit — Schwur 
denn gegen Schwur: Wenn ich von diefer Liebe das geringfte 
gewußt, das geringfte vermuthet habe; fo möge weder Engel 
noch Heiliger von mir wiflen! — Eben das wollt’ ich in die 
Seele der Drfina ſchwören. Ihr. Verdacht fhweift auf einer 
ganz andern Fährte, 

Der Prinz. So verzeihen Sie mir, Marincli; — (indem 
er fich ihm in die Arme wirft) und betauern Sie mid). 

Moerinelli. Nun da, Prinz! Erkennen Sie da die Frucht 
Ihrer Zurückhaltungl — „Fürſten haben feinen Zreund! kön⸗ 
nen feinen Freund haben!“ — Und die Urſache, wenn dem fo 
iſt? — Weil fie kemen haben wollen. — . Heute bechren fie 
ung mit ihrem Vertrauen, theilen uns ihre geheimften Wünfche 
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mit, ſchließen uns ihre ganze Seele auf: und morgen find wir 
ihnen wieder fo fremd, als hätten fie nie ein Wort mit ung 
gewechſelt. 

Der Prinz. Ah, Marinelli, wie konnt' ich Ihnen vertrauen, 
was ich mir ſelbſt kaum geſtehen wollte? 

Marinelli. Und alſo wohl noch weniger der Urheberinn 
Ihrer Quaal geſtanden haben? 

Der Prinz. Ihr? — Alle meine Mühe iſt vergebens ge⸗ 
weſen, ſie ein zweytesmal zu ſprechen. — 

Warinelli. Und das erſtemal — 

Der Prinz. Sprach ich ſie — O, ich komme von Sin- 
nen! Und ich ſoll Ihnen noch lange erzehlen? — Sie ſehen 
mich ein Raub der Wellen: was fragen Sie viel, wie ich es 
"geworden? Retten Sie mich, wenn Sie koͤnnen: und fragen. 
Sie dann. - 

Marinelli. Retten? ift da viel zu retten? — Was Gie 
verfäunt haben, gnädiger Herr, der Emilia Galotti zu befens 
nen, das befennen Sie nun der Gräfinn Appiani. Waaren, 
die man aus der erften Hand nicht haben kann, Fauft man 
aus der zweyten: — und folhe Waaren nicht felten aus der 
zweyten um fo viel wohlfeiler. 

Der prinz. Ernſthaft, Marinelli, ernfthaft, oder — — 

Warinelli. Freylich, auch um fo viel ſchlechte — — 

Der Prinz. Sie werden unverfchänt! 

Merinelli. Und dazu will der Graf damit aus dem Lande. 
— Ja, fo müßte man auf etwas anders denfen. — 

Der Prinz. Und auf was? — Liebfter, befter Marinelli, 
denfen Sie für mid. Was würden Sie thun, wann Sie an 
meiner Stelle wären? 

Marinelli. Bor allen Dingen, eine Kleinigkeit als eine 
Kleinigkeit anfehen; — und mir fagen, daß ich nicht verge: 
bens feyn wolle, was ih bin — Herr! 

Der Prinz. Schmeicheln Sie mir nicht mit einer Gewalt, 
von der id) bier Eeinen Gebraud, abfehe. — Heute, fagen Sie? 
ſchon heute? 

MWarinelli. Erſt beute — foll es gefchehen. Und nur ge: 
ſchehenen Dingen ift nicht zu rathen. — (Nach einer kurzen Über: 
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legung) Wollen Sie mir freye Hand laſſen, Prinz? Wollen. 
Sie alles genehmigen, was ich thuc? 

Der Prinz. Alles, Marinelli, alles, was diefen Streich 
abwenden kann. | 

WMarinelli. So laflen Sie uns Feine Zeit verlieren. — 
Aber bleiben Sie nit in der Stadt. Fahren Sie fogleicy 
nad) Ihrem Luftfchloffe, nah Dofale. Der Weg nah Sa: 
bionetta geht da vorbey Wenn es mir nicht gelingt, den 
Grafen augenblidlih zu entfernen: fo den? ih — — Dod, 
doch; ich glaube, er geht in diefe Yalle gewiß. Sie wollen 
ja, Prinz, wegen Ihrer Vermählung einen Gefandten nad) 
Maſſa fhiden? Laffen Sie den Grafen dieſer Gefandte feyn; 
mit dem Beding, daß er nod heute abreifet. — Verſtehen Sie? 

Der Prinz. Vortrefflich! — Bringen Sie ihn zu mir her? 
aus. Gehen Sie, eilen Sie. Ich werfe mid, fogleich in den 
Wagen. (Marinelli geht ab.) 


Siebender Auftritt. 


Der Prinz. 

Sogleich! fogliih! — Wo blieb es? — (ſich nad; dem Por: 
traite umfehend) Auf der Erde? das war zu arg! (indem er es aufs 
hebt), Doch betrachten? betrachten mag ich dich vors erſte nicht 
mehr. — Warum ſollt' ich mir den Pfeil noch tiefer in die 
Wunde drücken? (ſetzt es bey Seite) — Geſchmachtet, gefeufzet 
hab' ich lange genug, — länger als ich geſollt hätte: aber 
nichts gethan! und über die zärtliche Unthätigkeit bey einem 
Haar’ alles verloren! — Und wenn nun *) doch alles verloren 
wäre? Wenn Marinelli nichts ausrichtete? — Warum will 
ich mid auch auf ihn allein verlaffen? Es fällt mir ein, — 
um diefe Stunde, (nad) der Uhr fehend) um diefe nehmliche Stunde 
pflegt das fromme Mädchen alle Morgen bey den Dominifa: 
nern die Meſſe zu hören. — Wie wenn ich fie da zu fprechen 
ſuchte? — Doch heute, heut’ an ihrem Hochzeittage, — heute 
werden ihr andere Dinge am Herzen liegen, als die Meſſe. — 
Indeß, wer weißt — Es ift ein Bang. — (Er flingelt, und in⸗ 
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dem er einige von den Papieren auf dem Tiſche haſtig zufammenraft, tritt 
der Kammerdiener herein.) Laßt vorfahren! — Sft no feiner von 
den Rüthen da? 

Der Bammerdiener. Camillo Rota. . 

Der Prinz. Er foll hereinkommen. (Der Kammerbiener gebt ab.) 
Pur aufhalten muß er mid nicht wollen. Dasmal nicht! — 
Ich ſtehe gern feinen Bedenflidhfeiten ein andermal um fo viel 
länger zu Dienften. — Da war ja noch die Bittfehrift einer 
Emilia Bruneshi — (Sie fuchend) Die ifts. — Aber, gute. 
Bruneschi, wo deine Borfpreherinn — — 


Achter Auftritt. 

Camillo Rota, Schriften in der Hand. Der Prinz. 

Der Prinz. Kommen Sie, Rota, fommen Sie. — Hier 
ift, was ich diefen Morgen erbrohen. Nicht viel Tröftlihes! — 
Sie werden von felbft fehen, was darauf zu verfügen. — Neh⸗ 
men Sie nur. 

Camillo Rote. Gut, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Noch ift bier eine Bittfehrift einer Emilia Ga: 
lot = = Bruneshi will ich fagen. — Ich habe meine Bewilli⸗ 
gung zwar ſchon bengefchrieben. Aber doch — die Sache iſt 
feine Kleinigkeit — Laſſen Sie die Ausfertigung noch anftes 
ben. — Oder auch nicht anftehen: wie Sie wollen. 

Camillo Rote. Nicht wie ih will, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Was ift fonft? Etwas zu unterfhreiben? 

Eamillo Rota. Ein Todesurtheil wäre zu unterfchreiben. 

Der Prinz. Recht gern. — Nur ber! geſchwind. 

Eamillo Rota (ſtutzig und den Prinzen ſtarr anfehend) Ein To⸗ 
desurtheil — fagt’ id). 

Der Prinz. Ich höre ja wohl. — Es könnte ſchon geſche⸗ 
ben feyn. Ich bin eilig. 

Camillo Rota (feine Schriften nachfehend.) Nun hab' ich es 
dod wohl nicht mitgenommen! — — Verzeihen Sie, gnädiger 
Herr. — Es kann Anftand damit haben bis morgen, 

Der Prinz. Auch das! — Paden Sie nur zufammen: id 
muß fort. — Morgen, Rota, ein Mehres! (geht ab) 

Camillo Rota (den Kopf fchlittelnd, indem er die Papiere zu ſich 


» 
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nimmt und abgeht) Hecht gern? — Ein Todesurtheil recht gern? 
— Ich hätt es ihn im diefem Augenblice nicht mögen unter: 
Schreiben laffen, und wenn es den Mörder meines einzigen 
Sohnes betroffen hätte. — Recht gern! recht gern! — Es 
geht mir durch die Seele diefes gräßlihe Recht gern! 


- 


Zweyter Aufzug. 
(Die Scene, ein Saal in dem Haufe der Galotti.) 


Erfter Auftritt. 
Claudia Balotti. Pirro.*) , 

Claudia. (im Heraustreteh zu Pirro, der von der andern Seite her⸗ 
ein tritt.) Wer ſprengte da in den Hof? 

Pirro. Unfer Herr, gnädige Frau. 

Elaudie. Mein Gemahl? Iſt es möglich? 

Pirro. Er folgt mir auf dem Zuße. 

Claudia. So unvermuthet? — (Ihm entgegenellend. ) an! 
mein Befter! — 

Zweyter Auftritt. 
Odoardo Balotti, und bie Vorigen. 

Bdoardo. Guten Morgen, meine Liebe! — Nicht wahr, 
das heißt überrafchen? 

Claudia. Und auf die angenehmfte Art! — Wenn e8 an 
ders nur eine Ueberrafhung ſeyn foll. nn 

Booardo. Nichts weiter! Sey unbeforgte. — Das Glück 
des heutigen Tages wedte mich fo früh; der Morgen war fo 
fhön; der Weg ift fo kurz; ich vermuthete euch bier fo gefchäf- 
tig — Wie leicht vergeffen fie etwas! fiel mir ein. — Mit 
einem Worte: ich komme, und fehe, und kehre fogleich wieder 
zurüd. — Wo ift Emilia? Ohnſtreitig beſchaͤftigt mit dem 
Putze? — **) 

°) „ein Bedienter“ in der Handſchrift. 


*°) „Ohnftreitig .mit dem Putze befchäftigg? —“ in der Handfchrift. 
Leſſings Werte 11. 9 
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Claudia. Ihrer Seele! — Sie ift in der Mefle. — „IH 
babe heute, mehr als jeden andern Tag, Gnade von Dben zu 
erflehen“: fagte fie, und ließ alles liegen, und nahm ihren 
Schleyer, und eilte — 

Bdoardo. Ganz allein? 

Claudia. Die wenigen Schritte — — 

Bdoardo. Einer ift genug zu einem Fehltritt'l — 

Claudia. Zürnen Sie nit, mein Befter; und kommen 
Sie herein, — einen Augenblid ausuruhen, und, wann Sie 
wollen, eine Erfrifhung zu nehmen. 

Bdoardo. Wie du menneft, Claudia. — Aber fie ſollte 
nicht allein gegangen ſeyn. — 

Claudia. Und Ihr, Pirro *), bleibt bier in dem Vorzim⸗ 
mer, alle Beſuche auf heute zu verbitten. 


Dritter Auftritt. 
Pirro, und bald darauf Angelo. 

Pirro. Die fi) nur aus Neugierde melden laffen. — Was 
bin ich ſeit einer Stunde nicht alles ausgefragt worden! — 
Und wer kömmt da? 

Angelo (noch halb Hinter der Scene, in einem kurzen Mantel, ben 
er über das Geficht gezogen, den Hut in bie Stine) Pirro! — Pirro! 


Pırro. Ein Bekannter? — (indem Angelo vollends hereintritt, 


und ben Mantel auseinander fchlägt.) Himmel! Angelo? — Du? 
Angelo. Wie du fi ebft. — Ich bin lange genug um das 

Haus berumgegangen, dic zu ſprechen. — Auf ein Wort! — 
Pirro. Und du wagft es, wieder ans Licht zu kemmen? — 


Du bift feit deiner legten Mordthat vogelfrey erfläret; auf deis - 


nen Kopf fichet eine Belohnung — 

Angelo. Die doch du nicht wirft verdienen wollen? — 

Pirro. Was willſt du? — Sch bitte dih, mache mid 
nicht unglücklich. 

Angelo. Damit etwa? (ihm einen Beutel mit Gelde zeigend) — 
Nimm! Es gehöret dir! 

Dirro. Mir? 


) Die Handfcheift fügt hinzu „(zu dem Bedienten) 
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Angelo. . Haft du vergeffen? Der Deutfhe, dein voriger 
Herr, — 

Pirro. Schweig davon! 

Angelo. Den du uns, auf dem Wege nah Pifa, in die 
Falle führteft — 

Pirro. Wenn uns jemand börte! 

Angelo. Hatte ja die Güte, uns audi” einen koſtbaren 
Ring zu binterlaffen. — Weißt du nit? — Er war zu koſt⸗ 
bar, der Ring, als daß wir ihn fogleih ohne Verdacht hätten 
zu Gelde machen können. Endlich ift mir. es damit gelungen. - 
Sch habe hundert Piftolen dafür erhalten: und das iſt dein An⸗ 
theil. Nimm! 

Pirro. Sch mag nichts, — behalt' alles. 

Angelo. Meintwegen! — wenn es dir gleih. wiel ift, 
wie hoch du deinen Kopf feil trägft — (als ob er den Beutel nie 
der einſtecken wollte) 

Pirro. So gieb nur! (nimmt ihn) — Und was nun? Denn. 
daß du blos deswegen mich aufgeſucht haben ſollteſt — — 

Angelo. Das kömmt dir nicht ſo recht glaublich vor? — 
Halunke! Was denkſt du von ung! — Daß wir fähig: find, 
jemanden feinen Verdienft vorzuenthalten? Das mag unter‘ den 
fo. genannten chrlihen Leuten Mode feyn: unter une nicht. — 
Leb wohl! — (thut als ob er gehen wollte, und fehrt wieder um.) : Eins 
muß ich doch fragen. — Da kam ja der. alte Galotti fe: ganz 
allein in die Stadt gefprengt. Was will der? 

Pirro. Nies will er: ein. bloßer Spagierritt. Seine 
Tochter wird heut' Abend, auf dem: Gute, von dem. er her: 
kömmt, dem Grafen Appiani angetrauet. Cr kann .die Zeit 
nit erwarten — 

Angelo. Und reitet bald wieder binaus? ⸗ 

Pirro. So bald, daß er dich hier trift, wo du noch lange 
verzieheſt. — Aber du haſt doch keinen Anſchlag auf ihn? 
Nimm dich in Acht. Er iſt ein Mann — — 

Angelo. Kemn' ih ihn nicht? Hab’ ih nicht unter ihm 
gedient? — Wenn darum bey ihm nur viel zu hohlen wäre! — 
Wenn fahren die jungen Leute nach? 

Pirro. Gegen Mittag. 

9* 
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Angelo. Wit viel Begleitung? 

Pirro. In einem einzigen Wagen: die Mutter, die Tod: 
ter und der Graf. Ein Paar Freunde fommen aus Sabio- 
netta als Zeugen. 

Angelo. Und Bebdiente? 

Pirro. Nur zwey; außer mir, der ich zu Pferde vorauf 
reiten foll. 

Angelo. Das ift gut. — Noch eins: weſſen ift die Equi⸗ 
page? Iſt es eure? oder des Grafen? 

Pirro. Des Grafen. 
| Angelo. Schlimm! Da ift noch ein Vorreiter, außer di: 

nem bandfeften Kutſcher. Doch! — 

Pirro. Ic erſtaune. Aber was willſt du? — Das Biß⸗ 
chen Schmuck, das die Braut etwa haben dürfte, wird ſchwer⸗ 
lih der Mübe lohnen — 

Angelo. Sp lohnt ihrer die Braut felbft! 

Pirro. Und aud bey diefen Verbrechen foll ih dein Mit⸗ 
fhuldiger ſeyn? 

Angelo. Du reiteft vorauf. Reite doch, reite! und tehre 
dich an nichts! 

Pirro. Nimmermehr! 

Angelo. Wie;“ ich glaube gar, du willſt den Gewiſſenhaf 
ten ſpielen. — Burſche! Ich denke, du kennſt mid. — Wo 
du plauderſt! Wo ſich ein einziger Umſtand anders findet, als 
du mir ihn angegeben! — 

Pirro. Aber, Angelo, um des Himmels willen! — 

Angelo. Thu, was du nicht laſſen kannſt! (geht ab) 

Pirro. Ha! laß dich den Teufel bey Einem Haare faſſen; 
und du biſt ſein auf ewig! Ich Unglücklicher! 


Vierter Auftritt. 


Odoardo und Claudia Galotti. Pirro. 
Odoardo. Sie bleibt mir zu lang’ aus — 
Claudia. Noch einen Augenblick, Odoardo! Es würde ſie 
ſchmerzen, deines Anblicks ſo zu verfehlen. 
Bdoardo. Ich muß auch bey dem Grafen noch einfprechen. 
Kaum kann ichs erwarten, diefen würdigen jungen Mann mei- 
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nen Sohn zu nennen. Alles entzückt mich an ihm. Unb vor 
allem der Entſchluß, in ſemen baterlichen Thälern ſich tet 
zu leben. 

Claudia. Das Se; bacht mir, wenn ich hieran gedenke— — 
So ganz ſollen wir ſie verlieren, dieſe einzige geliebte Tochter? 

Odoardo. Was nennſt du, fie verlieren? Sie im den 
Armen der Liebe zu wiſſen? Vermenge dein Vergnügen an ihr, 
nit mit ihrem Glücke. — Du möchteſt meinen: alten Argwohn 
erneuern: — daß es mehr das Geräufh und die Zerſtreuung 
der Welt, mehr die: Nähe des Hofes war, als die Nothwen⸗ 
digfeit, unſerer Tochter eine anftändige "Erziehung zu’ geben, 
was did) bewog, hier in der Stadt mit ihr zu bleiben; — fern 
von einem Manne und Vater, der euch fo berzlih liebe.  :: 

Claudia. Wie ungereht, Ddvardo! Aber laß mich heute 
nur ein einziges für diefe Stadt, für diefe Nähe des :Hofes 
fprecyen, die deiner firengen Zugend fo verbaßt:find. — Hier; 
nur bier fonnte. die Liebe zuſammenbringen, was für einander 
gefhaffen war. Hier nur fonnte der Graf Emilten finden; 
und fand fie. FE 

Odoardo. Das räum' id cin. Aber, gute Claudia, bat: 
teft du darum Recht, weil. dir der Ausgang Net giebt? — 
Gut, daß es mit diefer Stadterziehung fo abgelaufen! Laß uns 
nicht weife fenn wollen, wo wir nichts, ats glücklich geweſen! 
Gut, daß es fo damit abgelaufen! — Nun haben fie ſich ge⸗ 
funden, die für einander beftimmt waren: nun laß: fie ziehen, 
wohin Unfhuld und Ruhe fie rufen. — Was follte der Graf 
bier? Sich büden und ſchmeicheln und kriechen, und die Mas 
rinellis auszuftehen fuchen? um endlih ein Glück zu machen, 
deffen er nicht bedarf? um endlih einer Ehre gewürdiget zu 
werden, die für ihn keine wäre? — Pirro! 

Pirro. Hier bin ich. 

Odoardo. Geh und führe mein Pferd vor das Haus des 
Grafen. SH fomme nah, und will mid da wieder auflegen. 
(Pirro geht ab.) — Warum foll der Graf bier dienen, wenn er 
dort felbft befehlen kann? — Dazu bedenkft du nit, Claudia, 
daß durch unfere Tochter. er cs vollends mit dem Prinzen verdirbt. 
Der Prinz haft mid — — n 
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Elaudis. Vielleicht weniger, als du beforgeft. 

Bdoardo. Beforgeft! ich beforg’ auch fo was! 

Elaudie. Denn hab’ ih dir ſchon gefagt, daß der Prinz 
unfere Tochter gefehen hut? Ä 

Bodoardo. Der Prinz? Und wo das? 

Claudia. In der legten Vegghia, bey dem Kanzler Gri⸗ 
maldi, die er mit feiner Gegenwart beehrte. Er bezeigte fi 
gegen fie fo gnädig — — 

Odoardo. So gnaͤdig? 

Claudia. Er unterhielt ſich mit ihr ſo lange — — 

Gdoardo. Unterhielt ſich mit ihr? 

Claudia. Schien von ihrer Munterkeit und ihrem Witz⸗ 
ſo bezaubert — — 

Bdoardo. Sp bezaubert? — 

Claudia. Hat von ihrer Schönheit mit fo vielen Lobeser⸗ 
bebungen gefprohen — — 

Gdoardo. Kobeserhebungen? Und das alles erzeblft du 
mir in einem Tone der Entzüdung? D Claudia! Claudia! eitle, 
thörichte Mutter! 

Elaudis. Wie fo? 

Bodoardo. Nun gut, nun gut! Auch das ift fo abgelau— 
fen. — Ha! wenn ih mir einbilde — — Das gerade märe 
der Drt, wo ich am tödtlichften zu verwunden bin! — Ein 
Wollüftling, der bewundert, begehrt. — Claudia! Claudia! der 
bloße Gedanke fegt mich in Wuth. — Du bätteft mir das fos 
gleih follen gemeldet haben. — Doch, ih möchte dir heute 
nit gern etwas unangenchmes fagen. Und ich würde, (indem 
fie ihn bey der Hand ergreift) wenn ich länger bliebe. — Drum 
laß mi! laß mid! — Gott befohlen, Claudia! — Kommt . 
glücklich nad) ! 


Fünfter Auftritt. 
Claudia Balotti. 

Welch en Mann! — D, der rauben Tugend! — wenn 
anders fie diefen Namen verdiene. — Alles ſcheinet ihr ver: 
dächtig, alles ſtrafbar! — Dder, wenn das die Menfchen ken⸗ 
nen beißt: — wer follte fi wünfchen, fie zu Eennen? — Wo 
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bleibt aber auch Emilia! — Er ift des Vaters Feind: folglich 
— folglich, wenn er ein Auge für die Tochter hat, ſo iſt es 
einzig, um ihn zu beſchimpfen? — 


Sechſter Auftritt. 


Emilia und Claudia Galotti. 

Emilia, (ſtürzet in einer Ängftfichen Verwirrung herein.) Wohltn mir! 
wohl mir! — Nun bin ih im Sicherheit. Oder iſt er mir 
gar gefolgt? (indem fie den Schleyer zurück wirft und ihre Mutter erblickt) 
Iſt er, meine Mutter? iſt m — Nein, dem Himmel fey Dank! 

Elaudis. Was ift dir, meine Tochter? was ift dir? 

Emilie. Nichts, nichts — 

Claudia. Und blickeſt ſo wild um dicht Und zitterſt an 
jedem Gliede? 

Emilia. Was hab' ich hören müſſen! Und wo, wo bab ich 
es hören müſſen! 

Claudia. Ich habe dich in der Kirche geglaubt — 


Emilia. Eben da! Was iſt dem Laſter Kirch' und Altar? 


— Ab, meine Mutter! (fi ihr in die Arme werfend) 

Claudia. Rede, meine Tochter! — Mad meiner Furcht ein 
Ende. — Was fann dir da, am beiliger Stäte, fo fchlimmes 
begegnet ſeyn? 

Emilie. Nie hätte meine Andacht inniger, brünftiger feyn 
follen, als heute: nie ift fie weniger gewefen, was fie ſeyn follte. 

Elaudis. Wir find Menfhen, Emilia. Die Gabe zu be 
ten äft nicht immer in unferer Gewalt. Dem Himmel ift be: 
ten wollen, auch beten. 

Emilie. Und fündigen wollen, auch fündigen. 

Claudia. Das. hat meine Emilia nicht wollen! 

Emilie. Nein, meine Mutter; fo tief lic mid die Gnade 
nit finfen. — Aber daß fremdes Lajter uns, wider unfern 
‚ Willen, zu Mitfhuldigen machen kann! 

Elaudis. Kaffe dich! — Sammle deine Gedanken, fo viel 
dir möglich. — Sag’ es mir mit eins, was dir gefchehen. 

Emilie. Chen hatt’ ih mid — weiter von dem Altare, 
als ih fonft pflege, — denn ich kam zu fpät — auf meine 
Knie gelafien. Chen fing ih an, mein Herz zu erheben: als 


ji 
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dicht Hinter mir etwas feinen Plag nahm. So dicht. hinter 
mir! — Sch fonnte weder vor, noch zur Seite rüden, — fo 
gern ih aud wollte; aus Furcht, daß eines andern Andacht 
mih in meiner ftören möchte. — Andaht! das war das 
ſchlimmſte, was ich beforgte. — Aber es währte nicht lange, 
fo hört’ ih, ganz nah’ an meinem Ohre, — nad einem tie 
fen Seufjer, — nicht den Namen einer Heiligen, — den 
Namen, — zürnen Sie nit, meine Mutter — den Namen 
Shrer Tochter! — Meinen Namen! — D, daß laute Donner 
mich verhindert hätten, mehr zu hören! — Es ſprach von 
Schönheit, von Liebe — Es klagte, daß diefer Tag, welcher 
mein Glück mahe, — wenn er es anders mache — fein Unglück 
auf immer entfcheide. — Es beſchwor mih — — Hören mußt 
ich dieß alles. Aber ich blickte nicht um; ich wollte thun, als 
ob ich es nicht hörte — Was konnt' ich fonftt — Meinen 
guten Engel bitten, mid mit Taubheit zu fhlagen; und warn 
aud, wann aud) auf immer! — Das bat ih; das war das 
einzige, was id) beten konnte. — Endlich ward es Zeit, mid 
wieder zu erheben. Das heilige Amt ging zu Ende. Sch zits 
terte, mich umzufehren. Sch zitterte, ihm zu erbliden, der fi 
den Srevel erlauben dürfen. Und da ich mid ummandte, da 
ih ihn erblicdte — 

Claudia. Wen, meine Tochter? 

Emilie. Rathen Sie, meine Mutter; ratben Sie. — IH 
glaubte in die Erde zu finfen. — Ihn felbft- 

Claudia. Men ihn felbft? 

Emilie. Den Prinzen. 

Claudia. Den Bringen! — D gefegnet ſey die Ungeduld 
deines Vaters, der eben hiet war, und did) nicht erwarten wollte! _ 

Emilie. Mein Vater bier? — und wollte mid nidt er: 
warten? 

Claudia. Wann du in deiner Verwirrung auch ihn das 
hätteft hören laſſen! 

Emilie. Nun, meine Mutter! — Was hätt’ er an mir 
ftrafbares finden Eönnen? 

Claudia. Nichts; eben fo wenig, ald an mir. Und dod, 
doch — Ha, du EFennft deinen Vater nit! In feinem Zorne 
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hätt’ er den. unfchuldigen Gegenftand des Verbrechens mit dem 
Verbrecher verwechſelt. In feiner Wuth hätt’ ich ihm gefchie: 
nen, das veranlaßt zu haben, was ich weder verhindern, nod) 
vorherſehen Eönnen. — Aber weiter; meine Tochter, weiter! 
Als du den Prinzen erfannteft — Ich will hoffen, daß du dei: 
ner mädtig genug  wareft, ihm in Einem Blicke alle die Ver: 
achtung zu bezeigen, die er verdienet. 

Emilie. Das war ih nicht, meine Mutter! Nach dem 
Blicke, mit dem ich ihn erkannte, hatt' ich nicht das Herz, einen 
zweyten auf ihn zu richten. Ich floh” — 

Claudia. Und der Prinz dir nah — 

Emilie. Was ih nicht wußte, bie ih in der e Salle mich 
bey der Hand ergriffen fühlte. Und von ihm! Aus Scham 
mußt’ ich Stand halten: mid, von ihm loszuwinden, würde die 
Vorbengehenden zu aufmerffam auf uns gemacht haben. . Das 
war die einzige Ueberlegung, deren ich fühig war — oder deren 
ih num mich wieder erinnere. Er ſprach; und ich hab’ ihm ge: 
antwortet. Aber, was er ſprach, was ich ihm geantwortet; — 
fällt mir es noch ben, fo ift es gut, fo will id es Ihnen fagen, 
meine Mutter. Set weiß ih von dem allen nichts. Meine 
Sinne hatten mid verlaffen. — Umfonft den? ih nad, wie 
ih von ihm meg, und aus der Halle gefommen. Ich finde 
mich erft auf der Straße wieder; und höre ihn Hinter mir ber 
kommen; nnd böre. ihn mit mir zugleich in das Haus treten, 
mit mir die Treppe hinauf fteigen — 

Claudia. Die Furcht hat ihren beſondern Siun, meine 
Tochter! — *) Ih werde es nie vergeſſen, mit welcher Ger 
behrde du hereinſtürzteſt. — Nein, ſo weit durfte er nicht wa⸗ 
gen, dir zu folgen. — Gott! Gott! wenn dein Vater das 
wüßte! — Wie wild er ſchon war, als er nur hörte, daß der 
Prinz dich jüngſt nicht ohne Mißfallen geſehen! — Indeß, ſey 
ruhig meine Tochter! Nimm es für einen Traum, was dir be⸗ 
gegnet iſt. Auch wird es noch weniger Folgen haben, als ein 
Traum. Du entgeheſt heute mit eins allen Nachſtellungen. 

e) Diefe Veränderung von feinem Bruder Karl hat ſich der Dichter ge: 


fallen laſſen (f. ihre Briefe vom 3. und vom 10. Febr. 1772). Er felbit 
hatte die Worte „die Furcht bat ihren befondern Sinn.” der Emilia gegeben. 


Emilia. Aber, nit, meine Mutter? Der Graf muß das 
wien. Ihm muß ich es fagen. 

Claudia. Um alle Welt nicht! — Wozu? warum? Willſt 
du für nichts, und wieder für nichts, ihn unruhig machen? 
Und wann er es auch itzt nicht würde: wiſſe, mein Kind, daß 
ein Gift, welches nicht gleich wirket, darum fein minder ge 
fährlihes Gift if. Was auf den Liebhaber Eeinen Eindrud 
madt, kann ibn auf den Gemahl mahen. Dem Liebhaber 
könnt' es fogar ſchmeicheln, einem fo wichtigen Mitbewerber 
den Rang abzulaufen. Aber wenn er ibm den mın einmal ab- 
gelaufen bat: ab! mein Kind, — fo wird aus dem Liebhaber 
oft ein ganz anderes Gefhöpf. Dein gutes Geftirn behüte dich 
vor diefer Erfahrung. 

Emilie. Sie wiflen, meine Mutter, wie gern id) Ihren 
beſſern Einfihten mich in allem unterwerfe. — Aber, wenn er 
es von einem andern erführe, daß der Prinz mid heute ge: 
ſprochen? Würde mein Verſchweigen nit, früb oder fpät, feine 
Unruhe vermehren? — Ich dachte doch, ich behielte licher vor 
ihm nichts auf dem Herzen. 

Claudia. Schwachheit! verliebte Schwachheit! — Nein, 
durchaus nicht, meine Tochter! Sag’ ihm nichts. Laß ihn 
nichts merken! 

Emilie. Nun ja, meine Mutter! Ich babe keinen Willen 
gegen den Ihrigen. — Aha! (mit einem tiefen Athemzuge) Auch 
wird mir wieder ganz leiht. — Was für ein albernes, furcht⸗ 
fames Ding ih bin! — Nicht, meine Mutter! — Ich hätte 
mich noch wohl anders dabey nehmen fönnen, und würde mir 
eben ſo wenig vergeben haben. 

Claudia. Ich wollte dir das nicht ſagen, meine Tochter, 
bevor dir es dein eigner geſunder Verſtand ſagte. Und ich 
wußte, er würde dir es ſagen, ſobald du wieder zu dir ſelbſt 
gekommen. — Der Prinz iſt galant. Du biſt die unbedeutende 
Sprache der Galanterie zu wenig gewohnt. Eine Höflichkeit 
wird in ihr zur Empfindung; eine Schmeicheley zur Betheues 
rung; em Einfall zum Wunſche; ein Wunfh zum Vorſatze. 
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Nichts Elingt in diefer Sprahe*) wie Alles: und Alles ift in 
ihr fo viel als Nichts. 

Emilie. D meine Mutter! — fo müßte ic) mir mit mei- 
ner Furcht vollends Lächerlih vorkommen! — Nun foll er ge: 
wiß nichts davon erfahren, mein guter Appiani! Er könnte 
mid, leicht für mehr eitel,*) als tugendhaft, halten. — Huy! 
daß er da felbft Fömmt! Es ift fein Gang. 


Siebender Auftritt. 
Graf Appiani. Die Porigen. 

Appiani (tritt tieffinnig, mit vor fich hingefchlagnen Augen, herein, 
und kömmt näher, ohne fie zu erbliden; bis Emilia ihm entgegenfpringt.) 
Ab, meine Theuerfie! — Ih war mir Sie in dem Vorzimmer 
nit vermuthend. \ 

Emilie. Ich wünfchte Sie heiter, Herr Graf, auch wo 
Sie mid nicht vermuthen. — So feyerlih? fo ernſthaft? — 
ft diefer Tag Feiner freudigern Aufwallung werth? 

Appiani. Er ift mehr wertb, als mein ganzes Leben. 
Aber ſchwanger mit fo viel Glückſeligkeit für mid, — mag es 
wohl diefe Gtückfeligkeit felbit feyn, die mich fo ernft, die mic), 
wie Sie es nennen, mein Fräulein, fo feyerlich macht. — 
(Indem er die Mutter erbiidt.) Ha! auch Sie hier, meine gnädige 
Frau! — nun bald mir mit einem innigern Namen zu 
verehrende! 

Claudia. Der mein größter Stoß fern wird! — Mic 
glüdlih bift du, meine Emilia! — Warum bat dein Water 
unfere Entzückung nicht theilen wollen? 

Appiani. Eben hab’ ih mich aus feinen Arien geriffen: 
— oder vielmehr er, fih aus meinen. — Welch ein Manır, 
meine Emilia, Ihr Vater! Das Mufter aller männliden Zu: 
‚gend! Zu was für Gefinnungen erhebt ſich meine Seele in fei- 
ner Gegenwart! Nie ift mein Entfhluß, immer gut,. immer 
edel zu feyn, lebendiger, als wenn ich ihn fehe, — wenn ich 
ihn mir denke. Und womit fonft, als mit der Erfüllung die- 
ſes Entſchluſſes Tann ih mid der Ehre würdig machen, fein 

*) „in ihr“ hat bie Kanbicırift. 
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Sohn zu beißen; — der Shrige zu feyn, meine Emilia? 

Emilie. Und er wollte mid nicht erwarten! 

Appiani. Sch urtbeile, weil ihn feine Emilia, für diefen 
augenblidlihen Beſuch, zu fehr erſchüttert, zu fehr ſich feiner 
ganzen Seele bemächtiget hätte, 

Claudia. Er glaubte dich mit deinem Brautſchmucke be: 
fchäftiget zu finden: und hörte — 

Appiani. Was ic mit der zärtlihften Bewunderung wie: _ 
der von ihm gehört habe. — So redht, meine Emilia! Ib 
werde eine fromme Frau an Ihnen haben; und die nicht ſtolz 
auf ihre Krömmigfeit if. 

Claudia. Aber, meine Kinder, eines thun, und das an- 
dere nicht laffen! — Nun ift es hohe Zeitz nun mad’, Emilia! 

Appiani. Was? meine gnädige Frau. 

Elaudis. Sie wollen fie doch nicht fo, Herr Graf, — fo 
wie fie da ift, zum Altare führen? 

Appieni. Wahrlich, das werd’ id nun erft gewahr. — 
Wer kann Sie fehen, Emilia, und aud auf Ihren Pus ad: 
ten? — Und warum nidt fo, fo wie fie da ift? 

Emilie. Nein, mein lieber Graf, nicht fo; nicht ganz fo. 
Aber auch nicht viel präcdtiger; nicht vie. — Huſch, huſch, 
und ich bin fertig! — Nichts, gar nichts von dem Geſchmeide, 
dem legten Geſchenke Ihrer verſchwendriſchen Großmuth! Nichts, - 
gar nichts, was ſich nur zu foldem Geſchmeide ſchickte! — Ich 
könnte ihm gram feyn, dieſem Gefchmeide, wenn es nit von 
Ahnen wäre. — Denn dreymal hat mir von ihm geträumet — 

Elaudie. Nun? Davon weiß ih ja nichts. 

Emilie. Als ob ich es trüge, und als ob plötzlich ſich je⸗ 
der Stein deſſelben in eine Perle verwandle. — Perlen aber, 
meine Mutter, Perlen bedeuten Thränen. 

Elaudis. Kind! — Die Bedeutung ift träumerifcher, als 
der Traum. — Wareft du nicht von je ber cine. größere Lieb⸗ 
haberinn von Perlen, als von Steinen? — 

Emilia. Freylich, meine Mutter, freylich — 

Appiani (nachdenkend und ſchwermüthig) Bedeuten Thränen! — 
bedeuten Thränen! 

Emilia. Wie? Ihnen fällt das auf? Ihnen? 
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Appiani. Ja wohl; ich follte mich fchämen. — Aber, 
wenn die Kinbildungsfraft einmal zu traurigen Bildern ge: 
ſtimmt ıft — 

Emilie. Warum ift fie das auch? — Und was meynen 
Sie, das ich mir ausgedaht habe? — Was trug ih, wie fah 
ih aus, als ih Ihnen zuerft gefiel! — Wiſſen Sie es no? 

Appiani. Ob id) es noch weiß? Ich fehe Sie in Gedan- 
fen nie anders, als fo: und ſehe Sie ſo, auch wenn ich Sie 
nicht fo febe. 

Emilie. Alfo, ein Kleid von der nehmlichen gatbe, von 
dem nehmlichen Schnitte; fliegend und frey — 

Appiani. Vortrefflich! | ' 

Emilie. Und das Haar — 

Appiani. In feinem eignen braunen Glanze; in Locen, 

wie ſie die Natur ſchlug — 

Emilia. Die Roſe darinn nicht zu vergeſſen! — Recht! 
recht! — Eine kleine Geduld, und ich ſtehe ſo vor Ihnen da! 


Achter Auftritt. 


Braf Appiani. Claudia Balotti. 

Appiani (indem er ihr mit einer niebergefchlagnen Mine nachfieht, ) 
Perlen bedeuten Thränen! — Eine Heine Geduld? — Sa, 
wenn die Zeit nur außer uns wäre! — Wenn eine Minute 
am Zeiger, fih in uns nit in Jahre ausdehnen Ednnte! — 

Claudia. Emiliens Beobahtung, Herr Graf, war fo fehnell, 
. als ridtig. Sie find heut’ ernfter als gewöhnlid. Nur noch 
einen Schritt von dem Ziele Ihrer Wünſche, — follt’ es Sie 
reuen, Herr Graf, daß es das Ziel Ihrer MWünfche gewefen? 

Appiani. Ab, meine Mutter, und Sie fünnen das von 
Ihrem Sohne argmohnen? — Aber, es ift wahr; ich bin heut’ 
ungewöhnlih trübe und finſter. — Nur fehen Sie, gnädige 
Frau; — noch einen Schritt vom Ziele, oder noch gar nicht 
ausgelaufen feyn, ift im Grunde eines. — Alles was id) fehe, 
alles was ih höre, alles was ich träume, prediget mir feit 
geftern und ehegeftern diefe Wahrheit. Diefer Cine Gedanfe 
fettet fi) an jeden andern, den ich haben muß und haben will. 
— Was ift das? Ich verfteh’ es nicht. — 
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Merinelli. Unvergleihlih! Wenn der Scherz den Prinzen 
gilt, fo ift er um fo viel Luftiger. — Sie fönnen nidt? 
Appiant. Nein, mein Herr, nein. — Und ich hoffe, daß 

der Prinz felbft meine Entfhuldigung wird gelten laſſen. 

Warinelli. Die bin ic) begierig, zu hören. 

Appiani. D, eine Kleinigkeit! — Sehen Sie; ih fol 
noch heut’ cine Frau nehmen. 

Marineli. Nun? und dann? 

Appieni. Und dann? — und dann? — Ihre Frage iſt 
auch verzweifelt naif. 

Warinelli. Man bat Erempel, Herr Graf, daß ſich Hoch⸗ 
zeiten auffchieben laffen. — Ic glaube freylic nicht, daß der 
Braut oder dem Bräutigam immer damit gedient ift. Die 
Sache mag ihr Unangenebmes haben. Aber do, dächt' ich, 
der Befehl des Herrn — 

Appiani. Der Befehl des Herrn? — des Herm? Ein 
Herr, den man fi felber wählt, ift unfer Herr fo eigentlich 
nicht — SH gebe zu, daß Sie dem Prinzen unbedingtern Ge: 
horſam fehuldig wären. Aber nit ih. — Sch Fam an feinen 
Hof als ein Freywilliger. Ich wollte die Ehre haben, ihm zu 
dienen: aber nicht fein Sklave werden. Ich bin der Vaſall eis 
nes größern Herrn — 

Warinelli. Größer oder Eleiner: Herr ift Herr. 

Appiani. Daß ich mit Ihnen darüber ftritte! — Genug, 
fagen Sie dem Prinzen, was Sie gehört haben: — daf «6 
mir Leid thut, feine Gnade nicht annehmen zu können; weil 
ich chen heut’ eine Verbindimg vollzöge, die mein ganzes Glüd 
ausmache. 

Warinelli. Wollen Sie ihn nicht zugleich wiſſen laſſen, 
mit wem? 

Appiani. Mit Emilia Galotti. 

Warinelli. Der Tochter aus dieſem Haufe? 

Appiani. Aus diefem Haufe. 

Marinelli. Hm! bm! 

Appiani. Was beliebt? 

Warinelli. Ic follte meynen, daß es fo nad um fo wenis 
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niger Schwierigkeit haben koͤnne, die Ceremonie bis zu Ihrer 
Zurückkunft auszufegen. 

Appiani. Die Geremonie? Nur die Geremonie? 

Maerineli. Die guten Ueltern werden es fo genau nicht 
nehmen. 

Appiani. Die guten eltern? 

Warinelli. Und Emilia bleibt Ihnen ja wohl gewiß. 

Appiani. Ja wohl gewiß? — Sie find mit Ihrem Ja 
wohl — ja wohl ein ganzer Affe! 

Morinelli. Mir das, Graf?. 

Appiani. Warum nit? | 
Warinelli. Himmel und Hölle! — Wir werden uns ſprechen. 
Appiani. Pah!“) Hämiſch ift der Affe; aber — 
Marinelli. Tod und Berdammnig! — Graf, ich fodere 
- Genugthuung. 

Appiani. Das verftcht fid. 

Warinelli. Und würde fie glei igt nehmen: — nur daß 
ih dem zärtlihen Bräutigam den heutigen Tag nicht verder: 
ben mag. 

Appiani. Gutherziges Ding! Niht doch! Nicht doch! (m⸗ 
dem er ihn bey der Hand ergreift.) Nah Maſſa freylih mag ich mich 
beute nicht ſchicken laffen: aber zu: einem Spagiergange mit Ih: 
nen bab’ ih Zeit übrig. — Kommen Sie, fommen Sie! 

Warinelli (der fich losreißt, und abgeht.) Nur Geduld, Graf; 
nur Geduld! | 


Eilfter Auftritt. 


Appiani. Claudia Balotti. 

Appiani. Geh, Nihtswürdiger! — Ha! das hat gut ges 
than. Mein Blut ift in Wallung gefommen. Ich fühle mid 
anders und beffer. a 

Clandia. (eiligft und beforgt) Gott! Herr Graf — Sch hab’ 
einen heftigen Wortwechfel gehört. — Ihr Gefiht glühet. Was 
ift vorgefallen? 

Appiani. Nichts, gnädige Frau, gar nichts. Der Kam⸗ 
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merherr Marinelli hat mir einen großen Dienſt erwieſen. Er 
hat mich des Ganges zum Prinzen überhoben. 

Claudia. In der That? 

Appiani. Wir können nun um fo viel früber abfahren. 
Ich gehe, meine Leute zu treiben, und bin fogleid wieder bier. 
Emilia wird indeß auch fertig. 

Elaudis. Kann ih ganz ruhig feyn, Herr Graft 

Appiani. Ganz ruhig, gniüdige Frau. 

(Sie geht herein, und er fort.) 


Dritter Aufzug. 


(Die Scene, ein Borfaal auf dem Luftfchloffe des Prinzen.) 


Erfter Auftritt. 


Der Prinz. Marinelli. 

Warinelli. Umfonft; er ſchlug die angetragene Ehre mit 
der größten Verachtung aus. 

Der Prinz. Und fo bleibt es daben? So geht es vor ſich? 
So wird Emilia noch heute die ſeinige? 

Marinelli. Allem Anſehen nach. 

Der Prinz. Ich verſprach mir von Ihrem Einfalle fo viel! 
— Wer weiß, wie albern Sie ſich“) dabey genommen. — 
Wenn der Rath eines Thoren einmal gut ift, fo muß ihn em 
gefheiter Mann ausführen. Das hätt’ ich bedenken follen. 

Marinelli. Da find’ ich mich ſchön belohnt! 

Der Prinz. Und wofür belohnt? 

Morinelli. Daß ich noch mein Leben darüber in die Schanze 
ſchlagen wollte. — Als ic ſahe, daß weder Ernft noch Spott 
den Grafen bewegen Eonnte, feine Liebe der Ehre nachzuſetzen: 
verfucht’ ich es, ihn in Harnifch zu jagen. Ich fagte ihm Dinge, 
über die er fi vergaß. Er ſtieß Beleidigungen gegen mi) aus: 
und ich foderte Genugthuung, — und foderte fie gleih auf 
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der Stelle. — Ich dachte fo: entweder er mich; oder ih ihn. 
SH ihn: fo ift das Feld ganz unfer. Oder er mid: nun, wenn 
auch; fo muß er fliehen, und der Prinz gewinnt wenigftens Zeit. 

Der Prinz. Das hätten Sie gethan, Marinelli? 

Marinelli. Ha! man follt’ es voraus wiffen, wenn man 
fo thöricht bereit ift, fi) für die Großen aufjuopfern — man 
follt! es voraus willen, wie erfenntlid fie feyn würden — 

Der Prinz. Und der Graf? — Cr fiehet in dem Rufe, 
fih fo etwas nicht zweymal fagen zu laffen. M 

Warinelli. Nah dem es fällt; ohne Zweifel, — Wer 
kann es ihm verdenfen?*) — Er verfegte, daß er auf beute 
doch noch etwas wichtigeres zu thun babe, als fi mit mir den 
Hals zu brechen. Und fo befhied cr mid auf die erften acht 
Tage nad der Hochzeit. 

Der Prinz. Mit Emilia Galotti! Der Gedanfe maht mid 
rafend! — Darauf liegen Sie es gut fen, und gingen: — 
und fommen und prablen, dag Sie Ihr Leben für mich in die 
Schanze gefhlagen ; fih mir aufgeopfert — 

Marinelli. Was wollen Sie aber, gnädiger Herr, das id 
weiter hätte thun follen? 

Der Prinz. Weiter thun? — Als ob er etwas gethan hätte! 

Morinelli. Und laffen Sie doch hören, gnädiger Herr, was 
Sie für fi felbft gethan haben. — Sie waren fo glüdlic, 
fie noch in der Kirche zu fpreden. Was haben Sie mit ihr 
abgercdet? | — 

Der Prinz (Höpnifh) Neugierde zur Genüge! — Die ih nur 
befriedigen muß. — D, es ging alles nah Wunſch. — Sie 
brauchen fi) nicht weiter zu bemühen, mein allzubienftfertiger 
Freund! — Sie Fam meinem Verlangen, mehr als halbes 
Weges, entgegen. Ih hätte fie nur glei mitnehmen dürfen. 
(Kalt und befehlend.) Nun wiflen Sie, was Sie wiflen wollen; 
— und fünnen gehn! 

Marinelli. Und Eönnen gehn! — Ja, ja; das ift das Ende 
vom Liede! — und würd’ es feyn, gefegt aud), ich wollte nod) 
das Unmöglihe verfuchen. — Das Unmdglihe, ſag' ih? — 
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Sp unmöglih wär es num wohl nicht: aber kühn! — Wem 
wir die Braut in unferer Gewalt hätten: fo ftünd’ ih dafür, 
daß aus der Hochzeit nichts werden follte, 

Der Prinz. Ey! wofür der Mann nit alles ftehen will! 
Nun dürft ih ihm nur noch ein Kommando von meiner Leib: 
wache geben, und er legte fih an der Landftraße damit in 
Hinterhalt, umd fiel felbft funfziger einen Wagen an, und riß 
ein Mädchen heraus, das er im Triumphe mir zubrädhte. 

Marinelli. Es ift eher ein Mädchen mit Gewalt entführt 
worden, ohne daß es einer gewaltfamen Entführung ähnlich 
gefeben. 

Der Prinz. Wenn Sie das zu machen wüßten: fo würden 
Sie nicht erft lange davon ſchwatzen. 

Marinelli. Aber für den Ausgang müßte man nicht ftehen 
follen. — Es fönnten fi Unglüdsfälle dabey eräugnen — 

Der Prinz. Und es ift meine Art, daß ich Leute Dinge 
verantworten lafle, wofür fie nicht fünnen! 

Marinelli. Alfo, gnädiger Herr — (Man hört von weiten einen 
Schuß.) Ha! was war das? — Hört’ ih recht? — Hörten 
Sie nicht auch, gnädiger Herr, einen Schuß fallen — Und 
da noch einen! | 

Der Prinz. Was ift das? was giebts? 

Moerinelli. Was meynen Sie wohl? — Wie wenn id 
thätiger wäre, als Sie glauben? 

Der Prinz. Thätiger? — So fagen Sie doch — 

Moerinelli. Kurz: wovon ich gefprodhen, gefchieht. 

Der Prinz. ft es möglich? | 

Warinelli. Nur vergefien Sie nicht, Prinz, weſſen Sie 
mich eben verfichert. — SH habe nochmals Ihr Wort — — 

Der Prinz. Aber die Anftalten find doch fo — 

Maerinelli. Als fie nur immer feyn können! — Die Aus: 
führung iſt Leuten anvertrauet, auf die ich mic, verlaffen fann. 
Der Weg geht hart an der Planke des Thiergartens vorbey. 
Da wird ein Theil den Wagen angefallen haben; gleichjam, 
um- ihn zu plündern. Und ein andrer Theil, wobey einer von 
meinen Bedienten ift, wird aus dem Thiergarten geftürzt feyn; 
den Angefallenen gleihfam zur Hülfe Während des Handge- 
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menges,*) in das beide Theile zum Schein gerathen, foll mein 
VBedienter Emilien ergreifen, als ob er fie retten wolle, umd 
dur) den Thiergarten in das Schloß bringen. — Sp ift die 
Abrede. — Was fagen Sie nun, Prinz? 

Der Prinz. Sie überrafhen mich auf eine fonderbare Art. 
. — Und eine Bangigkeit überfällt mid — (Marinelli tritt an das 
Fenſter) Wornach fehen Sie? - 

Marinelli. Dabinaus muß es ſeyn! — Recht! — und 
eine Maske kömmt bereits um die Planke geſprengt; — ohne 
Zweifel, mir den Erfolg zu berichten. — wEorfemnen Sie ſich, 
gnädiger Herr. 
j Der Prinz. Ah, Marinelli — 

Marineli. Nun? Nicht wahr, nun bab’ ih zu viel ge⸗ 
than; und vorhin zu wenig? 

Der Prinz. Das nicht. Aber ich ſehe bey alle dem nicht 
ab — — 

Marinelli. Abſehn? — Lieber alles mit eins! — Geſchwind 
entfernen Sie ſich— — Die WMaske muß Sie nicht ſehen. 

(Der Prinz geht ab) 


Zweyter Auftritt. 
Marinelli, und bald darauf Angelo. 


Warinelli (der wieder nach dem Fenſter gebt) Dort führt der 
Wagen langfam nad) der Stadt zurüd. — So langfam? Und 
‚in jedem Sclage ein Bedienter? — Das find Anzeigen, die 
mir nicht gefallen: — daß der Streih wohl nur halb gelun: 
gen iſt; — daß man einen Berwundeten gemädlid zürüdfüb- 
ret, — und feinen Todten. — Die Masfe fteigt ab. — Es 
ift Angelo ſelbſt. Der ZTolldreifte! — Endlih, hier weiß er 
die Schliche. — Er mwinft mir zu. Er muß feiner Sade ge: 
wiß feyn. — Sa, Herr Graf, der Sie nicht nah Maſſa woll- 
ten, und nun noch einen weitern Weg müffen! — Wer hatte 
Sie die Affen fo Fennen gelehrt? (indem er nad) der Thüre augehty 
Ja wohl ſind ſie hämiſch. — Nun „Angelo? 
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Angelo (ver die Maste abgenommen.) Paſſen Sie auf, Herr 
Kammerberr! Man muß fie gleich bringen. 

Warinelli. Und wie lief es fonft ab? 

Angelo. Ich denfe ja, recht gut. 

Morinelli. Wie ftcht c8 mit dem Grafen? 

Angelo. Zu dienen! Sp, fo! — Aber e muß Wind ge- 
habt haben. Denn er war nicht fo ganz unbereitet. 

Warinelli. Gefhwind fage mir, was du mir zu fagen 
haft! — Sft er todt? 

Angelo. Es thut mir Leid um den guten Herm. 
Morineli. Nun da, für dein mitleidiges Herz! (giebt ihm 
einen Beutel mit Gold.) 

Angelo. Vollends mein braver Nicolo! der das Bad mit 
bezahlen müffen. 

Moerinelli.e. So? Berluft auf beiden Seiten? 

Angelo. Ih könnte weinen, um den chrlihen Zungen! Ob 
mir fein Tod fehon das (indem er den Beutel in ber Hand wieget) 
um ein Viertheil verbeffert. Denn ih bin fein Erbe; weil ih ° 
ihn gerächet habe. Das ift fo unfer Gefeg: cin fo gutes, meyn' 
ih, als für Treu und Freundſchaft je gemacht worden. Diefer 
Nieolo, Herr Kammerherr — 

Marinelli. Mit deinem Nicole! — Aber der Graf, der 
Graf — 

Angelo. Blis! der Graf hatte ihn gut gefaßt. Dafür 
faßt’ ih auc wieder den Grafen! — Gr ftürzte; und wenn er 
noch Ichendig zurück in die Kutfche Fam: fo ſteh ich dafür, daß 
er nicht lebendig wieder herauskömmt. 

Marinelli. Wenn das nur gewiß iſt, Angelo. 

Angelo. Ih will Ihre Kundſchaft verlieren, wenn es nicht 
gewiß ift! — Haben Sie noch was zu befehlen? Denn mein 
Weg ift der weitefte: wir wollen heute noch Über die Grenze. 

Moarinelli. So geh! 

Angelo. Wenn wicder was vorfällt, Herr KRammerherr, — 
Sie wiffen, wo ich zu erfragen bin. Was fih ein andrer zu 
thun getrauet, wird für mich auch Feine SHererey feyn. Und 
billiger bin ich, als jeder andere. (geht ab) 

Warinelli. Gut das! — Aber doch nicht fo recht gut. — 
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Pfuy, unge ein Knider zu feyn! Einen zweyten Schuß 
wäre er ja wohl noch werth gewefen. — Und wie er ſich viel: 
leicht nun martern muß, der arme Graf! — Pfuy, Angelo! 
Das heißt fein Handwerk fehr. graufam treiben; — und ver: 
pfufhen. — Aber dapen muß der Prinz noch nichts wiffen. 
Er muß erft felbft finden, wie zuträglih ihm diefer Tod if. — 
Diefer Tod! — Was gab' ih um die Gewißheit! — 


Dritter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. 

Der Prinz. Dort fömmt fie, die Allee herauf. Sie eilet 
vor dem Bedienten ber. Die Furcht, wie es fcheinet, beflügelt 
ihre Füße. Sie muß noch nichts argmohnen. Sie glaubt ſich 
nur vor Räubern zu retten. — Aber wie lange kann das dauern? 

Warinelli. So haben wir fie doc vors erfte. 

Der Prinz. Und wird die Mutter fie nit aufſuchen? 
Wird der Graf ihr nicht nachkommen? Was find wir alsdenn 
weiter Wie fann ich fie ihnen vorenthalten? 

Morinelli. Auf das alles weiß ich freylih noch nichts zu 
antworten. Aber wir müffen ſehen. Gedulden Sie fi, gnä- 
diger Herr. Der erfte Schritt mußte doch gethan feyn. — 

Der Prinz. Wozu? wenn wir ihn zurüdthun müflen. 

Moerinelli. Vielleicht müflen wir nicht. — Da find tau= 
fend Dinge, auf die ſich weiter fußen läßt. — Und vergeffen 
Sie denn das Vornehmfte? | | 

Der Prinz. Wie Eann ich vergeflen, woran id) fiher noch 
nicht gedacht habe? — Das Vornchmfte? was ift das? 

Moerinelli. Die Kunft zu gefallen, zu überreden, — Die 
einem Prinzen, welcher liebt, nie fchlet. 

Der Prinz. Nie fehle? Außer, mo er fie gerade am nö- 
thigſten brauchte. — Sch babe von diefer Kunft fhon heut’ einen 
zu fchlechten Verſuch gemacht. Mit allen Schmeiheleyen und Be- 
tbeuerungen konnt' ich ihr auch nicht ein Wort auspreffen. Stumm 
und niedergefchlagen und zitternd fand fie da; wie cine Ver: 
brecherinn, die ihr Todesurtheil höre. Shre Angft ſteckte mich 
an, ich zitterte mit, und ſchloß mit einer Bitte um Vergebung. 
Kaum getrau’ ich mir, fie wieder anzureden. — Bey ihrem Ein: 
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tritte wenigſtens wag' ih es nicht zu fern. Sie, Marinelli, 
müffen fie empfangen. Ich will bier in der Nähe hören, wie 
es abläuft; und fommen, wenn id mid mehr gefammelt Habe. 


Vierter Auftritt. 
Marinelli, und bald darauf befien Bedienter Battiſta mit sEmilien. 

Marinelli. Wenn fie ihn nicht felbft fürzen gefehen — 
Und das muß fie wohl nit; da fie fo fortgeeilet — Sie kömmt. 
Auch ic will nicht das erfte feyn, was ihr hier in die Augen 
füllt. (Er zieht fich in einen Winfel des Saales zurück.) 

Battiſta. Nur bier herein, gnädiges Kräulein. 

Emilie. (außer Athen) Ah! — Ab! — SH danke ihm, mein 
Freund; — ich dank' ihm. — Aber Gott, Gott! mo bin ih? — 
Und fo ganz allein? Wo bleibt meine Mutter? Wo blieb der 
Graf? — Sie fommen doh nah? mir auf dem Fuße nah? 

Battiſta. Sch vermuthe, 

Emilie. Cr vermuthet? Er weiß es nicht? Er ſah' fie 
nicht? — Ward nidt' gar hinter ung geſchoſſen? — 

Battiſta. Geſchoſſen? — Das wire! — 

Emilie. Ganz gewiß! Und das hat den Grafen, oder 
meine Mutter getroffen. — 

Battiſta. Sch will gleich nach ihnen ausgeben. 

Emilie. Nicht ohne mid. — Ich will mit; ih muß mit: 
fomm Cr, mein Freund! 

Marinelli (der plöglich herzutritt, als ob er eben hereinfäme) AB, 
gnädiges Fräulein! Was für ein Unglüd, oder vielmehr, was 
für ein Glück, — was für ein glückliches Unglüd verfhaft uns 
die Ehre — 

Emilie (fingend.) Wie? Sie bier, mein Herr? — Ich bin 
alfo wohl bey Ihnen? — Verzeihen Sie, Herr Kammerherr. 
Wir find von Räubern ohnfern überfallen worden. Da kamen 
ung gute Leute zu Hülfe; — und diefer ehrlihe Mann bob 
mid aus dem Wagen, und brachte mid) hierher. — Aber id 
erſchrecke, mich allein gerettet zu fehen. Meine Mutter ift noch 
in der Gefahr; Hinter ung ward fogar gefhoflen. Sie ift 
vielleicht todt; — und ih lebe? — Verzeihen Sie. Ich muß 
fort; ich muß wieder bin, — wo id) glei hätte bleiben follen. 
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Morinelli. Berubigen Sie fi), gnädiges Fräulein. Es 
ftebet alles gut; fie werden bald bey Ihnen feyn, die geliebten 
Perfonen, für die Sie fo viel zärtlihe Angit empfinden. — 
Indeß, Battifta, geb’, lauf: fie dürften vielleicht nicht willen, - 
wo das Fräulein if. Sie dürften fie vielleiht in einem von 
den Wirthſchaftshäuſern des Gartens fuchen. Bringe fie un: 
verzüglich hierher. (Battifta geht ab.) 

Emilie. Gewiß? Sind fie alle geborgen? iſt ihnen nichts 
wiederfahren? — Ah, was iſt dieſer Tag für ein Tag des 
Schreckens für mich! — Aber ich ſollte nicht hier bleiben; ich 
ſollte ihnen entgegen eilen — 

Morinelli. Wozu das, gnaͤdiges Fräulein? Sie find ohne: 
dem fchon ohne Athem und Kräfte. Erholen Sie ſich vielmehr, 
und geruben in em Zimmer zu treten, wo mehr Bequemlichkeit 
ift. — IH will wetten, daß der Prinz ſchon felbft um Shre 
theuere ehrwürdige Mutter ift, und fie Ihnen zuführet. 

Emilie. Wer, fagen Sie? 

Marinelli. Unſer gnädigfter Prinz ſelbſt. 

Emilia (äuferft beſtürzt) Der Prinz? 

Marinelli. Er flob, auf die erfte Nachricht, Ihnen zu 
Hülfe. — Er ift höchſt ergrimmt, daß ein ſolches Verbrechen 
ihm fo nahe, unter feinen Augen gleihfam, bat dürfen gewagt 
werden. Gr läßt den Thätern nachſetzen, und. ihre Strafe, 
wenn fie ergriffen werden, wird unerhört feyn. 

Emilie. Der Prinz! — Wo bin ich denn alfo? 

Moerinelli. Auf Dofalo, dem Lufifchloffe des Prinzen. 

Emilie. Welch ein Zufall! — Und Sie glauben, daß er 
gleich ſelbſt erfcheinen köͤnne? — Aber doch in Gefellfehaft mei: 
ner Mutter? 

Marinelli. Hier ift er ſchon. 


Fünfter Auftritt. 
Der Prinz. Emilia. Marinelli. J 
Der Prinz. Wo iſt ſie? wo? — Wir ſuchen Sie überall, 
ſchönſtes Fräulein. — Sie find doch wohl? — Nun fo ift al⸗ 
les wohl! Der Graf, Ihre Mutter, — 
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mir Ihren Arm, und folgen Eie mir getrefi. 

Emilia (unentichleffen) Aber — wenn ihnen nichts wieterfahren 
— wenn meine Ahnungen mid) trägen: — warum find fie nicht 
fon hier? Warum kamen fic nit mit Ihnen, guädiger Herr? 

Der Prinz, So eilm Sie doch, mein Fräulein, alle dieſe 
Schredenbilder mit eins verſchwinden zu fehen. — 

Emilie. Was foll ih thun? (tie Hänte ringent) 

Der Prinz. Wie, mein Fräulein? Sollten Eie einen Ber: 
dacht gegen mich bägen? — 

Emilia (tie ver ien uieberfäe) Zu Ihren Füßen, gnädiger 


Der Prinz (fie aufpebent) Ich bin äußerſt beſchaͤmt. — Ja, 
Emilia, id) verdiene dieſen ſuimmen Borwurf. — Mein Betragen 
diefen Morgen, ift nicht zu redtfertigen: — zu entſchuldigen 
hoͤchſtens. Verzeihen Sie meiner Schwachheit. Ih bitte Sie 
mit feinem Geftändniffe beunrußigen follen, ven dem ich feinen 
Vortheil zu erwarten babe. Auch ward ich durch die ſprachloſe 
Beſtürzung, mit der Sie es anbörten, oder vielmehr nidt an⸗ 
börten, genugfam beftraft. — Und Eönnt ich ſchon diefen Zu⸗ 
fall, der mir nochmals, ehe alle meine Hoffnung auf ewig ver: 
ſchwindet, — mir nochmals das Glüd Sie zu fehen und zu 
ſprechen verfhaft; koͤnnt' ich ſchon dieſen Zufall für den Wink 
eines günftigen Glüdes erflärn, — für den wunderbarſten 
Aufſchub meiner endlihen Berurtheilung erklären, um nochmals 
um Gnade fleben zu dürfen: fo will ih doch — Beben Sie 
nicht, mein Aräulen — einzig und allein von Ihrem Blide 
abbangen. Kein Wort, fein Seufzer, foll Sie belcitign. — 
Nur kraͤnke mich nicht Ihr Mißtrauen. Nur zweifeln Sie kei⸗ 
nen Augenblid an der unumſchraͤnkteſten Gewalt, die Sie über 
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mid) haben. Nur falle Ihnen nie bey, daß Sie eines andern 
Schuges gegen mich bedürfen. — Und nun fommen Sie, mein 
Fräulein, — fommen Sie, wo Entzückungen auf Sie warten, 
die Sie mehr billigen. (Er führt fie, nicht ohne Sträuben, ab) %ol- 
gen Sie ung, Marinelli. — 

Marinelli. Folgen Sie uns, — das mag beißen: folgen 
Sie uns nicht! — Was hütte ih ihnen auch zu folgen? Er 
mag fehen, wie weit cr es unter vier Augen mit ihr bringt. 
— Alles, was ih zu thun babe, ift, — zu verhindern, daß‘ 
fie nicht geftdret werden. Won dem Grafen zwar, hoffe ih nun 
wohl nicht. Aber von der Mutter; von der Mutter! Es ſollte 
mich fehr wundern, wenn die fo ruhig abgezogen wäre, umd 
ihre Tochter im Stiche gelaffen hätte, — Nun, Battifta? was 
giebtst _ 

Sechſter Auftritt. 
Battiſta. Marinelli. 

Battiſta (eilig) Die Mutter, Here Rammerherr — 

Moerinelli. Dacht' ihs doch! — Wo ift fie? 

Battiſta. Wenn Sie ihr nicht zuvorfommen, fo wird fie 
den Augenblid bier fen. — Ih war gar nicht Willens, wie 
Sie mir zum Schein gebothen, mich nad ihre umzufehen: als 
ich ihr Gefchrey von weitem hörte. Sie ift der Tochter auf 
der Spur; und wo nur nicht — unſerm ganzen Anfchlage! 
Alles, was in diefer einfamen Gegend von Menſchen ift, hat 
fih um fie verfammelt; und jeder will der feyn, der ihr den 
Weg meifet. Db man ihr fhon gefagt, daß der Prinz bier 
ift, daß Sie bier find, weiß ich nicht. — Was wollen Sie thun? 

Marinelli. Laß fehen! — (Er überlegt.) Sie nicht einlaffen, 
wenn fie weiß, daß die Tochter bier iſt? — Das geht nicht. — 
Freylich, fie wird Augen machen, wenn fie den Wolf bey dem 
Schäfchen fieht. — Augen? Das möchte noch feyn. Aber der 
Himmel fey unfern Ohren gnädig! — Nun was? die befte 
Lunge erfhöpft fih; auch fo gar eine weibliche. Sie hören alle 
auf zu fehreyen, wenn fie nicht mehr können. — Dazu, es ift 
doch einmal die Mutter, die wir auf unfrer Seite haben müſ— 
fen. — Wenn ih die Mütter recht kenne: — fo etwas von 
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einer Schwiegermutter eines Prinzen zu fen, fehmeichelt ben 
meiften. — Laß fie fommen, Battifta, laß fie fommen! 

Battiſta. Hören Sie! hören Sie! 

Claudia Galotti (innerhalb) Emilia! Emilia! Mein Kind, 
wo bift du? 

Warinelli. Geh, Battifta, und fuche nur ihre neugierigen 
Begleiter zu entfernen. | 


Siebender Auftritt. 


Claudia Balotti. Battiſta. Marinelli. 

Elaudin. (die in die Thüre tritt, indem Battiſta berausgehen wii) 
Ha! der bob fie aus dem Wagen! — Der führte fie fort! — 
Ich erfenne did. Wo ift fie? Sprich, Unglücklicher! 

Battiſta. Das iſt mein Dank? 

Claudia. O, wenn du Dank verdieneſt: (in einem gelinden 
Tone) — ſo verzeihe mir, ehrliche Mann! — Wo iſt ſie? — 
Laßt mich ſie nicht länger entbehren. Wo iſt ſie? 

Battiſta. O, Ihre Gnaden, ſie könnte in dem Schooße 
der Seligkeit nicht aufgehobner ſeyn. — Hier mein Herr wird 
Ihre Gnaden zu ihr führen. (Gegen einige Leute, welche nachdringen 
wollen) Zurück da! ihr! 


Achter Auftritt. 


Claudia Galotti. Marinelli. 

Claudia. Dein Herr? — (erblickt den Marinelli nnd fährt zurück) 
Ha! — Das dein Herr? — Sie hier, mein Herr? Und hier 
meine Tochter? Und Sie, Sie ſollen mich zu ihr führen? 

Warinelli. Mit vielem Vergnügen, gnädige Frau. 

Claudia. Halten Sie! — Eben fällt mir es bey — Sie 
waren es ja — nicht? — der den Grafen dieſen Morgen in 
meinem Haufe aufſuchte? mit dem ich ihn allein ließ? mit dem 
er Streit befam? 

Merinelli. Streit? — Was ih nidt wüßte: cin under 
deutender Wortwechfel in herrfchaftlihen Angelegenheiten — 

Elaudis. Und Marinclli beißen Sie? 

Warinelli. Mardefe Marinelli. 

Claudia. So iſt es richtig. — Hoͤren Sie doch, Herr 
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Marcheſe. — Marinelli war — der Name Marinelli war — 
begleitet mit einer Verwünſchung — Nein, daß ih den edeln 
Mann nit verleumde! — begleitet mit Feiner Verwünſchung — 
Die Verwünſchung den ih hinzu — Der Name Marinelli 
war das legte Wort des fterbenden Grafen. 

Marinelli. Des fterbenden Grafen? Grafen Appiani? — 
Sie hören, gnädige Frau, was mir in Ihrer feltfamen Rede 
am meiften auffällt. — Des fterbenden Grafen? — Was Sie 
fonft fagen wollen, verſteh' ich nicht. 

Claudia (bitter und langſan) Der Name Marinelli war das 
legte Wort des fterbenden Grafen! — Verftehen Sie nun? — 
Sch verftand es erft auch nicht: ob fhon mit einem Tone ge⸗ 
ſprochen — mit einem Tone! — Ich höre ihn noh! Wo war 
ren meine Sinne, daß fie diefen Ton nicht ſogleich verftanden? 

Warinelli. Nun, gnädige Frau? — Ich war von je-ber 
des Grafen Freund; fein vertrautefter Freund. Alfo, wenn er 
mich noch im Sterben nannte — 

Elaudis. Mit dem Tone? — Ich kann ihn nit nad: 
maden; ich fann ihn nicht befchreiben: aber er enthielt alles! 
alles! — Was? Räuber wären es gewefen, die uns anfielen? 
— Mörder waren es; erfaufte Mörder! — Und Marinelli, 
Marinelli war das legte Wort des fterbenden Grafen! Mit ei- 
nem Tone! 

Marinelli. Mit einem Tone? — Iſt es erbört, auf einen 
Zon, in einem Augenblicde des Schreddens vernommen, die Anz: 
Elage eines rechtfchafnen Mannes zu gründen? 

Elaudie. Ha, fünnt ich ihn nur vor Gerichte ftellen, die: 
fen Ton! — Doc, weh mir! Sch vergefle darüber meine Toch⸗ 
ter. — Wo ift ſie? — Wie? auch todt? — Was Fonnte 
meine Tochter dafür, daß Appiani dein Feind war? 

Morinelli. Sch verzeihe der bangen Mutter. — Kommen 
Sie, gnädige Frau — Shre Tochter ift hier; in einem von 
den nächften Zimmern: und har fi Hoffentlih von ihrem 
Schreden ſchon völlig erhohlt. Mit der zärtlichften Sorgfalt \ 
ift der Prinz felbft um fie beſchaͤftiget — 

Claudia. Wert — Wer felbft? 

Marinelli. Der Prinz. 
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Elaudis. Der Prinz? — Sagen Sie wirklih, der Prinz? 
— Unfer Prinz? 

Marinelli. Welcher fonft? 

Claudia. Nun dann! — IH unglüdfelige Mutter! — 
Und ihr Bater! ihr Vater! — Er wird den Tag ihrer Geburt 
verfluhen. Er wird mid, verfluden. 

Marinelli. Um des Himmels willen, gnädige Frau! Was 
fällt Ihnen nun ein? 

Claudia. Es ift Har! — Iſt es nicht? — Heute, im 
Tempel! vor den Augen der Allerreineften! in der nähern Ge⸗ 
genwart des Ewigen! — begann das Bubenftüd; da brady es 
aus! (gegen den Marinelii.) Ha, Mörder! feiger, elender Mörder! 
Nicht tapfer genug, mit eigner Hand zu morden: aber nichts⸗ 
würdig genug, zu Befriedigung - eines fremden Kigels zu mor⸗ 
den! — morden zu laſſen! — Abſchaum aller Mörder! — 
Was ehrlihe Mörder find, werden di unter fi nicht dulden! 
Did! Did! — Denn warum foll id die nicht alle meine Galle, 
allen meinen Geifer mit einem einzigen Worte ins Gefidt 
fpeyen? — Did! Dich Kuppler! 

Marinelli. Sie fhwärmen, gute rau. — Aber mäßigen 
Sie menigftens Ihr wildes Gefchrey, und bedenfen Sie, wo 
Sie find.. 

Claudia. Wo ih bin? Bedenken, wo ih bin? — Was 
kümmert es die Löwinn, der man die Jungen geraubet, in 
weſſen Walde fie brüllet? 

Emilia (innerhalb) Ha, meine Mutter! Sc höre meine 
Mutter! 

Elaudis. Ihre Stimme? Das ift fie! Sie bat midy ge: 
hört; fie bat mich gehört. Und ich follte nicht ſchreyen? — 
Wo bift du, mein Kind? Ich komme, ich fomme! (Sie ftürzt 
in das Zimmer, und Marinelli ihr nach.) 
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Vierter Aufzug. 
(Die Scene bleibt.) 
Erſter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. 

Der Prinz (als aus dem Zimmer von Emilien fommenb. ) Kom: 
men Sie, Marinelli! Jh muß mid, erholen — und muß Licht 
von Shnen haben. 

Marinelli. D der mütterlihen Wuth! Sa! ba! ha! 

Der Prinz. Sie laden? | 

Moerinelli. Wenn Sie gefehen hätten, Prinz, wie toll ſich 
bier, bier im Saale, die Mutter gebehrdete — Sie hörten fie 
ja wohl fhreyen! — und wie zahm fie auf einmal ward, bey 
dem erften Anblide von Ihnen — — Ha! ba! — Das weiß 
ih ja wohl, daß Feine Mutter einem Prinzen die Augen aus: 
Fragt, weil er ihre Tochter ſchön findet. | 

Der Prinz. Sie find ein ſchlechter Beobadter! — Die 
Tochter flürzte der Mutter ohnmächtig in die Arme. Darüber 
vergaß die Mutter ihre Wuth: nicht über mid. Ihre Tochter 
ſchonte fie, nit mid; wenn fie es nicht lauter, nicht deutlicher 
fagte, — was id) lieber felbft nicht gehört, nicht verftanden 
baden will. : 

Warinelli. Was, gnädiger Herr? 

Der Prinz. Wozu die Berftellung? — veraus damit. Iſt 
es wahr? oder iſt es nicht wahr? 

Warinelli. Und wenn es denn wäre! 

Der Prinz. Wenn e8 denn wäre? — Alſo ift es? — Cr 
iſt todt? todt? — (drohen) Marinellil Marinelli! 

Merineli. Nım? _ 

Der Prinz. Bey Gott! bey dem allgerehten Bott! ih bin 
unfhuldig an diefem Blute. — Wenn Sie mir vorhergefagt 
hätten, daß es dem Grafen das Leben Eoften werde — Nein, 
nein! und wenn es mir felbft das Leben gekoſtet hätte! — 

Merineli. Wenn id Ihnen vorher gefagt hätte! — Als 
ob fein Tod in meinem Plane gewefen wäre! Ich hatte es dem 
Angelo auf die Seele gebunden, zu verbüten, das niemanden 
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Leides geſchähe. Es würde aud ohne die geringfte Gemalt- 
thätigfeit abgelaufen feyn, wenn fi der Graf nit die erfte 
erlaubt hätte. Er ſchoß Knall und Fall den einen nieder. 

Der Prinz Wahrlich; er hätte follen Spaß verftehen! 

Morinelli. Daß Angelo fodann in Wuth kam, und den 
Tod feines Gefährten rächte — 

Der Prinz. Freylich, das ift fehr natürlich)! 

MWarinelli. Sch hab’ es ihm genug verwiefen. 

Der Prinz” Verwiefen? Wie freundichaftlid! — Warnen 
Sie ihn, daß er fih in meinen Gebiethe nicht betreten läßt. 
Mein Verweis möchte fo freundſchaftlich nicht feyn. 

Moerinelli. Recht wohl! — Ich und Angelo; Borfag und 
Zufall: alles ift eine. — Zwar ward es voraus bedungen, 
zwar ward es voraus verfprocden, daß Feiner der Unglücdsfälle, 
die ſich dabey eräugnen könnten, mir zu Schulden fommen folle — . 

Der Prinz. Die fi) dabey eräugnen — fönnten, fagen 
Sie? oder follten? 

Moerineli. Immer beffer! — Doch, gnädiger Her, — 
ehe Sie mir es mit dem trodnen Worte fagen, wofür Sie 
mid halten — eine einzige Vorftellung! Der Tod des Grafen 
ift mir nichts weniger, als’ gleichgültig. Sch hatte ihn ausge 
fodert; er war mir Genugthuung fhuldig; er ift ohne dieſe aus 
der Welt gegangen; und meine Ehre bleibt beleidiget. Gefest, 
ih verdiente unter jeden andern Umftänden den Verdacht, den 
Sie gegen mid hägen: aber auch umter diefen? — (Mit einer 
angenommenen Hitze) Wer das von mir denfen kann! — 

Der Prinz (nacgebend) Nun gut, nun gut — 

Warinelli. Daß er noch lebte! D daß er noch lebte! Als 
les, alles in der Welt wollte ih darum geben — (Bitter) felbft 
die Gnade meines Prinzen, — diefe unfhägbare, nie zu ver 
fherzende Gnade — wollt’ id drum geben! 

Der Prinz. Ich verſtehe. — Nun gut, nım gut. Sein 
Tod war Zufall, bloßer Zufall. Sie verfihern es; und ich, 
ich glaub’ es. — Aber wer mehr?*) Auch die Mutter? Auch 
Emiliat — Auch die Welt? 


°) Zn der Handfchrift „Aber wer mehr? Wer wird es mehr glauben? 
Auch der Vater?” 
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Marinelli (talt) Schwerlich. 

Der Prinz. Und wem man es nicht glaubt, mas. wird 
man denn glauben? — Sie zuden die Achſel? — Ihren An: 
gelo wird man für das Wertzeug ‚ und mich für den Thäter 
halten — 

Morinelli (woch kälter) Wohrſcheinlich genug. 

Der Prinz. Mich! mich ſelbſt! — Oder ich muß von 
Stund an alle Abſicht auf Emilien aufgeben — 

Warinelli (hoͤchſt gleichgültig) Was Sie auch gemußt banen 
— wenn der Graf noch lebte. — 

Der Prinz (heftig,. aber fich gleich) wieder faflend) Marinelll! — 
Doch, Sie ſollen mich nicht wild machen. — Es ſey fo. Es 
iſt ſo! Und das wollen Sie doch nur ſagen: der Tod des Gra⸗ 
fen iſt für mich ein Glück — das größte Glück, was mir be; 
gegnen konnte, — das einzige Glüd, was meiner Liebe zu 
Statten fommen fonnte. Und als diefes, — mag er doch ge: 
ſchehen feyn, wie er will! — Ein Graf mehr in der. Welt, 
oder weniger! Denke ich Shnen fo recht? —*) Topp! auch ich 
erfchredfe vor einem Fleinen Verbrechen nit. Nur, guter Freund, 
muß es em Fleines. ftilles Verbrechen, ein kleines beilfames 
Verbrechen feyn. Und fehen Sie, unferes da, wäre nun. gerade 
weder ftille noch beilfam. Es hätte den Weg zwar gereiniget, 
aber zugleich gefperrt. Sedermann würde es ung auf den. Kopf 
zufagen, — und leider hätten wir es gar nicht einmal began- 
gen! — Das liegt doch wohl nur blos an Seen weiſen, uns 
derbaren Anftalten? \ 

Moerineli. Wenn Sie fo befehlen — 

Der Prinz. Woran ſonſt? — Ich will Rede! 

Marinelli. Es kömmt mehr auf meine Rechnung, was 
nicht darauf gehört. | 

Der Prinz. Rede will ich! | 

Moerineli. Nun dann! Was läge an meinen Anftalten? 
dag den Prinzen bey diefem Unfalle ein fo fichtbarer Verdacht 
trift? — An dem Meifterftreihe liegt das, den er ron m meinen 
Anftalten mit einzumengen die Gnade hatte. 

°) In der Handfchrift folgt, aber burchftrichen, „Möchte doch auch bie 
Welt glauben, was fie wollte!“ 
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mitgenommen. — Nein, nicht gut! Was ich mit ihm auszu⸗ 
machen hätte, hätte ich nur mir ihm auszumachen. — Wo iſt er? 

Marinelli. Der Prinz, meine gnädige Gräfinn? 

Qrſina. Wer ſonſt? 

Marinelli. Sie vermuthen ihn alſo hier? wiſſen ihn hier? 
— Er wenigſtens iſt die Gräfinn Orſina hier nicht vermuthend. 

Orſina. Nicht? So bat er meinen Brief heute Morgen 
nicht erhalten? 

Moerinelli. Ihren Brief! Dod ja; ich erinnere mich, daß 
er eines Briefes von Ihnen erwähnte. 

Orfins. Nun babe ih ihn nit in diefem Briefe auf 
heute um eine Snfammenkunft bier auf Dofalo gebeten? — Es 
ift wahr, es hat ihm nicht beliebet, mir fchriftlich zu antworten. 
Aber ich erfuhr, daß er cine Stunde darauf wirflid nah Do⸗ 
falo abgefahren. Sch glaubte, das fey Antworts genug; und 
id komme. 

Merinelli. Gin fonderbarer Zufall! 

Orſina. Zufall! — Sie hören ja, daß es verabredet wor: 
den. Sp gut, als verabredet. Won meiner Seite, der Brief: 
von feiner, die That. — Wie er da fieht, der Herr Mardefe! 
Was er für Augen maht! Wundert fih das Gehirnchen? ımd 
worüber denn? 

Moerinelli. Sie fehienen geftern fo weit entfernt, dem 
Prinzen jemals wieder vor die Augen zu kommen. 

Grfins. Beßrer Rath kömmt über Naht. — Wo ift er? 
wo ift er? — Was gilts, er ift in dem Zimmer, wo ich das 
Gequicke, das Gekreuſche hörte?! — Sch wollte herein, und der 
Schurfe vom Bedienten trat vor. 

Merinelli. Meine liebfte, befte Gräfinn — 

Brfins. Es war ein weibliches Gekreuſche. Was gilts, 
Marinellit — D fagen Sie mir do, fagen Sie mir — wenn 
ich anders Ihre Tiebfte, befte Gräfinn bin — Verdammt, über 
das Hofgefhmeiß! So vier Worte, fo viel Lügen! — Nun, 
was liegt daran, ob Sie mir es vorausfagen, oder nicht? Ich 
werd’ es ja wohl fehen. (will gehen) 

Merinelli (der fie zurück hatt) Wohin? 

Grſina. Wo ich längft feyn follte. — Denken Sie, daß 
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es ſchicklich iſt, mit Ihnen bier in dem Vorgemache einen elen: 
den Schnickſchnack zu halten, indeß der Prinz in den Gemade 
auf mich wartet? 

Marinelli. Sie irren fih, gnädige Gräfinn. Der Prinz 
erwartet Sie nit. Der Prinz kann Sie bier nicht fprechen, 
— will Sie nicht ſprechen. | 

GOrſina. Und wäre doch bier? und wäre doch auf meinen 
Brief hier? 

Warinelli. Nicht auf Shren Brief — 

Orſina. Den er ja erhalten, fügen Sie — 

Moarinelli. Erhalten, aber nicht gelefen. 

Orſina (heftig) Nicht gelefen? — (minder heftig) Nicht ge: 
leſen? — (wehmüthig, und eine Thräne aus dem Auge wiſchend) Nicht 
einmal gelefen ? 

Marinelli. Aus Zerfireumg, weiß ih. — Nicht aus 
Verachtung. 

Orſina (ſtolz) Verachtung? — Wer denkt daran? — Wem 
brauchen Sie das zu ſagen? — Sie ſind ein unverſchämter 
Tröfter, Marinelli! — Verachtung! Verachtung! Mich verachtet 
man auch! mich! — (gelinder, bis zum Tone der Schwermuth) Frey⸗ 
lich liebt er mich nicht mehr. Das iſt ausgemacht. Und an 
die Stelle der Liebe trat in ſeiner Seele etwas anders. Das 
iſt natürlich. Aber warum denn eben Verachtung? Es braucht 
ja nur Gleichgültigkeit zu ſeyn. Nicht wahr, Marinelli? 

Warinelli. Allerdings, allerdings. 

Grſina (hohniſch) Allerdings? — O des weiſen Mannes, 
den man ſagen laſſen kann, was man will! — Gleidhgültig: 
feit! Gleichgültigkeit an die Stelle der Liebe! — Das beißt, 
Nichts an die Stelle von Etwas. Denn lernen Sie, nachplau⸗ 
derndes Hofmännden, lernen Sie von einem Weibe, daß Gleich: 
gültigkeit ein leeres Wort, ein bloßer Schall ift, dem nichts, 
gar nichts, entipricht. Gleichgültig ift die Seele nur gegen das, 
woran fie nicht denft; nur gegen ein Ding, das. für fie Fein 
Ding iſt. Und nur gleihgültig für ein Ding, das Fein Ding 
ft, — das ift fo viel, als gar nicht gleichgültig. — Iſt dir 
das zu hoch, Menſch? 
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fürdhtete. 
Orſina. Was murmeln Sie da? 
Morinelli. Lauter Bewunderung! — Und wen it es 


nicht befannt, gnädige Gräfinn, daß Sie eine Pbilofophinn find? 

Orſina. Nicht wahr? — Sa, ja; ih bin eine. — Aber 
babe ich mir es ist merken laſſen, daß ich eine bin? — D pfuy, 
wenn id) mir es babe merfen laffen; und wenn ich mir es öf: 
trer habe merken laſſen! Iſt es wohl nod Wunder, daß mid 
der Prinz verachter? Wie kann ein Mann ein Ding lieben, 
das, ihm zum Trotze, auch denfen will! Ein Arauenzimmer, 
das denfet, ift eben fo edel als ein Mann, der fi ſchminket. 
Laden foll es, nichts als lahen, um immerdar den geftrengen 
Herrn der Schöpfung bey guter Laune zu erhalten. — Nun, 
worüber lady’ ih dem gleich, Marinelli? — Ad, ja. wohl! 
Über den Zufall! daß ich dem Prinzen fchreibe, er foll nad Do: 
falo fommen; daß der Prinz meinen Brief nicht liefet, und 
daß er doch nad Dofalo kömmt. Ha! ba! ba! Wahrlich ein 
fonderbarer Zufall! Sehr Iuftig, fehr närrifh! — Und Sie la: 
hen nicht mit, Marinelli? — Mitlachen kann ja mohl der ge: 
firenge Herr der Schöpfung, ob wir arme Geſchoͤpfe gleich nicht 
mitdenken dürfen. — (ernſthaft und befehlend) Sp laden Sie doch! 

Merinelli. Gleich, gnädige Gräfinn, gleich! 

GOrſina. Stod! Und darüber gebt der Augenblid vorben. 
Nein, nein, lachen Sie nur nidt. — Denn fehen Sie, Ma: 
rinelli, (nachdenkend bis zur Rührung) was mid) fo herzlich zu la⸗ 
den macht, das hat auch feine ernfthafte — fehr ernfthafte Seite. 
Wie alles in der Welt! — Zufall? Ein Zufall wär’ es, daß 
der Prinz nicht daran gedacht, midy bier zu fprechen, und mid 
doch bier fprehen muß? Ein Zufall? — Glauben Sie mir, 
Marinelli: das Wort Zufall ift Gottesläfterung. Nichts unter 
der Sonne ift Zufall; — am mwenigften das, wovon die Ab: 
fiht fo Elar in die Augen leuchtet. — Allmächtige, allgütige 
Vorſicht, vergieb mir, daß ich mit diefem albernen Sünder einen 
Zufall genennet habe, was fo offenbar dein Werf, wohl gar. 
dein unmittelbares Werk ift! — (haftig gegen Marineli) Kommen 
Sie mir, und verleiten Sie mid) noch) einmal zu fo einem Frevel! 
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Marinelli (vor fh) Das geht weit! — Aber, griäbige 
Gräfinn — | | 

Grſina. Still mit dem Aber! Die Aber Eoften Ueberle⸗ 
gung: — und mein Kopf! mein Kopf! (ſich mit der Hand die Stirne 
haltend) — Machen Sie, Marinelli, machen Sie, daß ich ihn 
bald ſpreche, den Prinzen; ſonſt bin ich es wohl gar nicht im 
Stande. — Sie ſehen, wir ſollen uns ſprechen; wir müſſen 
uns ſprechen — | 


Vierter Auftritt. 


Der Prinz. Orfina. Marinelli. 

Der Prinz (indem er aus dem Kabinete tritt, vor fih.) Ach muß 
ihm zu Hülfe fommen. 

Orſina (die ihn erblickt; aber anentſchlüßig, ob fie auf ihn zu ge 
ben fol.) Ha! da ift er. 

Der Prinz (gebt queer Über den Saal, bey ihr vorbey, nach ben 
andern Zimmern, ohne fich im Reden aufzuhalten.) Sieh da! unfere fchöne 
Gräfinn. — Wie fehr betauere ih, Madame, daß ich mir, die 
Ehre Ihres Beſuchs für heute fo wenig zu Nuge machen fan! 
Ich bin befchäftiget. Ich bin nicht allein. — Ein andermal, 
meine liebe Gräfinn! Ein -andermal. — Spt halten Sie lüns 
ger fih nicht auf. Sa nicht länger! — Und Sie, Marinelli, 
id erwarte Sie. — 


Fünfter Auftritt. 
Orfina. Marinelli. 

Warinelli. Haben Sie es, guädige Gräfinn, nun von im 
felbft gehört, was Sie mir nicht glauben wollen? 

Grfins (mie betäubt) Hab’ ich? Hab’ ich wirklich? 

Moerinelli. Wirklich. 

Grſina (mit Rührung) „Ich bin beſchäftiget. Sch bin nicht 
allein.“ Iſt das die Entfhuldigung ganz, die id werth bin? 
Wen meifet man damit nit ab? Seden Überläftigen; jeden 
Bettler. Für mich feine einzige Lüge mehr? Keine einzige 
Eleine Lüge mehr für mid? — Befchäftiget? womit denn? Nicht 
allein? wer wäre denn bey ihm? — Kommen Sic, Marinelli; 
aus Barmherzigkeit, lieber Marinclli! Lügen Sie mir eines 


168 ' Emilia Galotti. 


auf eigene Rechnung vor. Was koſtet Ihnen denn eine Lüge? — 
Was bat er zu thbun? Wer ift bey ihm? — Sagen Sie mir; 
fagen Sie mir, was Ihnen zuerſt in den Mund kömmt, 
und ich gebe. 

Warinelli (vor fid) Mit dieſer Bedingung, kann ich ihr 
ja wohl einen Theil der Wahrheit ſagen. 

Orſina. Nun? Geſchwind, Marinelli; und ich gehe. — 
Er ſagte ohnedem, der Prinz: „Ein andermal, meine liebe Grä- 
finn!“ Sagte er nidt fo? — Damit er mir Wort hält, da⸗ 
mit er feinen Vorwand bat, mir nicht Wort zu balten: ges 
fhwind, Marinelli, Ihre Lüge; und ich gebe. 

Warinelli. Der Prinz, liebe Gräfinn, ift wahrlih nit 
allein. Es find Perfonen bey ihm, von denen er ſich feinen 
Augenblick abmüßigen kann; Perſonen, die eben einer großen 
Gefahr entgangen find. Der Graf Appiani — 

Brfins. Wäre bey ihm? — Schade, daß ich über Diefe 
Lüge Sie ertappen muß. Geſchwind eine ander. — Denn 
Graf Appiani, wenn Sie e8 noch nidht willen, ift eben von 
Räubern erfchoffen worden. Der Wagen mit feinem Leichname 
begegnete mir fur; vor der Stadt. — Dder ift er nicht? Hätte 
es mir blos geträumet? 

Warinelli. Leider, nicht blos geträumer! __ Aber die An: 
dern, die mit dem Grafen waren, baben fi glüclich hierher 
nah dem Schloffe gerettet: feine Braut nehmlich, und die Mut: 
ter der Braut, mit welchen er nad) Sabionetta zu feiner feyer: 
lihen Verbindung fahren wollte. 

Grſina. Alfo die? Die find bey dem Prinzen? die Braut? 
und die Mutter der Braut? — Iſt die Braut ſchön? 

Merineli. Dem Prinzen gebt ihr Unfall ungemein nahe. 

Orſina. Ich will hoffen; auch wenn fie häßlich wäre. Denn 
ihr Schickſal ift ſchrecklich — Armes, gutes Mädchen, eben da 
er dein auf immer werden follte, wird er dir auf immer ent⸗ 
riffen! — Wer ift fie denn, diefe Braut? Kenn’ ich fie gar’ 
— Ich bin fo lange aus der Stadt, daß ich von Nichts weiß. 

Merinelli. Es ift Emilia Galotti. 

GOrſina. Wert — Emilia Galottit Emilia Galotti? _ 
Marinelli! daß ich diefe Lüge nicht für Wahrheit nehme! 
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Marinelli. Wie fo? 

Orfins. Emilia Galotti? : 

Moerinelli. Die Sie ſchwerlich kennen werden — 

GOrſina. Doch! doh! Wenn es auch nur von heute wäre. 
— Sm Ernft, Marinelli? Emilia Galotti? — Emilia Galotti 
wäre die unglüdlihe Braut, die der Prinz tröfter? 

Merinelli (vor fih) Sollte ih ihr ſchon zu viel gefagt haben? 

Örfins. Und Graf Appiani war der Bräutigam dieſer 
Braut? der eben erſchoſſene Appiani? 

MWarinelli. Nicht anders. 

Orſina. Bravo! o bravo! bravo! (Mm bie Hände ſchlagend) 

Marinelli. Wie das? 

Orſina. Küſſen möcht’ ih den Teufel, der ihn dazu ver⸗ 
leitet hat! 2 2 

"Moerineli. Men? verleitet? wozu? 

Orſina. Sa, Eüffen, füffen mödht ih ihn — Und wenn 
Sie felbft diefer Teufel wären, Marinelli. 

Warinelli. Gräfinn! 

Orſina. Kommen Sie her! Sehen Sie mid an! fteif an! 
Aug’ in Auge! 

Moerinellii. Nun? 

Orſina. Wiſſen Sie nicht, was ich denke? 

Moerineli. Wie kann ich das? 

Orſina. Haben Sie feinen Antheil daran? 

Marinelli. Woran? Ä 

Grſina. Schwören Sie! — Nein, ſchwören Sie nid. 
Sie möchten eine Sünde mehr begehen — Dder ja; ſchwören 
Sie nur. Eine Sünde mehr oder weniger für einen, der doch 
verdammt ift! — Haben Sie feinen Antheil daran? 

Marinelli. Sie erfhreden mid, Gräfinn. 

GOrſina. Gewiß? — Nım, Warinelli, argwohnet Ihr gu⸗ 
tes Herz auch nichts? | 

Marineli. Was? worüber? 

Orſina. Wohl, — fo will ich Ihnen etwas vertrauen; — 
etwas, das Ihnen jedes Haar auf dem Kopfe zu Berge firäus 
ben fol. — Aber bier, fo. nahe an der Thüre, möchte ung 
jemand hören. Kommen Sie hieher. — Und! (indem fie den 
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Finger auf den Mund legt) Hören Sie! ganz in geheim! ganz in 
geheim! (und ihren Mund feinem Ohre nähert, als ob fie ihm zuflüftern 
wollte, was fie aber fehr laut ihm zufchreyet) Der Prinz ift ein Mörder! 

Marinelli. Gräfinn, — Gröäfinn — find Sie ganz von 
Sinnen? 

Örfine. Ron Sinnen? Ha! ba! ba! (aus vollem Halfe la⸗ 
hend) Sch bin felten, oder nie,“) mit meinem Berftande fo wohl 
zufrieden gewefen, als eben ist. — Zuverläßig, Marinelliz — 
aber es bleibt unter ung — (leife) der Prinz ift cin Mörder! 
des Grafen Appiani Mörder! — Den baben nicht Räuber, den 
haben Helfershelfer des Prinzen, den hat der Prinz umgebracht! 

Marinelli. Wie kann Ihnen fo eine Abfcheulichkeit in den 
Mund, in die Gedanken fommen? 

GOrſina. Wie?! — Ganz natürlid. — Mit diefer Emilia 
Balotti, — die bier bey ihm ift, — deren Bräutigam fo über 
Hals über Kopf fi) aus der Welt trollen müffen, — mit die 
fer Emilia Galotti hat der Prinz heute Morgen, in der Halle 
bey den Dominifanern, ein Langes und Breites gefprochen. Das 
weiß ich; das haben meine Kundfchafter gefeben. Sie haben 
auch gehört, was er mit ihr gefprohen. — Nun, guter Herr? 
Bin ih von Sinnen? Ih reime, dächt' ih, doch noch fo 
ziemlich, zufammen, was zufammen gehört. — Oder trift aud) 
das nur fo von ungefehr zu? Iſt Ihnen auh das Zufall? D, 
Marinelli, fo verfiehen Sie auf die Bosheit der Menſchen fi 
eben fo ſchlecht, als auf die Vorſicht. 

Moerinelli. Gräfinn, Sie würden fid um den Hals reden — 

GOrſina. Wenn ih das mehrern ſagte? — Deſto befler, 
defto beffer! — Morgen will id es auf dem Markte ausrufen. 
— Und wer mir widerfpriht — wer mir widerfpridt, der war 
des Mörders Spiefgefelle. — Leben Sie wohl. (Indem fie fort- 
gehen will, begegnet fie an der Thüre dem alten Galotti, der eiligft hereintritt.) 


Sechſter Auftritt. 
Odoardo Galorti. Die Brafinn. Marinelli. 
Gdoardo Gal. Berzeihen Sie, gnädige Frau — 
Orſina. Ich babe hier nichts zu verzeihen. Denn ic) babe 
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Marinelli. Mic fo? 

Orſina. Cmilia Galotti? 

Marinelli. Die Sie ſchwerlich kennen werden — 

GOrſina. Doch! doch! Wenn es auch nur von heute wäre. 
— Im Ernſt, Marinelli? Emilia Galotti? — Emilia Galotti 
wäre die unglückliche Braut, die der Prinz tröſtet? 

Marinelli (vor ſich) Sollte ich ihr ſchon zu viel geſagt haben? 

GOrſina. Und Graf Appiani war der Bräutigam dieſer 
Braut? der eben erſchoſſene Appiani? 

Marinelli. Nicht anders. 

Grſina. Bravo! o bravo! bravo! (m die Hände ſchlagend) 

Marinelli. Wie das? 

Örfins. Küffen möcht' id den Teufel, der ihn dazu ver: 
leitet hat! | 

WMarinelli. Wen? verleiter? wozu? 

Orſina. Sa, küſſen, Eüffen möcht’ ich ihn — Und wenn 
Sie ſelbſt diefer Teufel wären, Marinelli. 

Merinelli. Gräfinn! 

Orſina. Kommen Sie ber! Schen Sie mid an! fteif an! 
Aug’ in Auge! 

Morinelli. Nun? 

Orſina. Wiſſen Sie nit, was ich denfe? 

Marinelli. Wie kann ih das? 

Orſina. Haben Sie feinen Antheil daran? 

Marinelli. Woran? | 

Grſina. Schwören Sie! — Nein, ſchwören Sie nidt. 
Sie möchten eine Sünde mehr begehen — Oder ja; ſchwören 
Sie nur. Cine Sünde mehr oder weniger für einen, der doch 
verdammt ift! — Haben Sie feinen Antheil daran? 

Merinelli. Sie erfhreden mid, Gräfinn. 

Orſina. Gewiß? — Nun, Marinelli, argwohnet Ihr gu⸗ 
tes Herz auch nichts? 

Warinelli. Was? worüber? 

Grſina. Wohl, — ſo will ich Ihnen etwas vertrauen; — 
etwas, das Ihnen jedes Haar auf dem Kopfe zu Berge firäu: 
ben fol. — Aber bier, ſo nahe an der Thüre, möchte ung 
jemand hören. Kommen Sie hieher. — Und! (indem fie ven 


4170 Emilia Galotti. 


Finger auf den Mund legt) Hören Sie! ganz in gebeim! ganz in 
geheim! (und ihren Mund feinem Ohre nähert, als ob fie ihm zufläftern 
wollte, was fie aber fehr laut ihm zufchrepet) Der Prinz ift ein Mörder! 

Moerineli. Gräfinn, — Gräfinn — find Sie ganz von 
Sinnen? 

GOrſina. Ron Sinnen? Ha! ha! hal (aus vollem Halſe la⸗ 
hend) Sch bin felten, oder nie,“) mit meinem Verftande fo wohl 
zufrieden gewefen, als eben igt. — Zuverläßig, Marinelli; — 
aber es bleibt umter ung — (leiſe) der Prinz ift ein Mörder! 
des Grafen Appiani Mörder! — Den baben nicht Räuber, den 
haben Helfersbelfer des Prinzen, den bat der Prinz umgebradt! 

Marinelli. Wie fann Shnen fo eine Abfcheulichkeit in den 
Mund, in die Gedanken fommen? 

Orfins. Wie? — Ganz natürlid. — Mit diefer Emilia 
Galotti, — die hier bey ihm ift, — deren Bräutigam fo über 
Hals über Kopf fi) aus der Welt trollen müffen, — mit die: 
fer Emilia Galotti hat der Prinz heute Morgen, in der Halle 
bey den Dominikanern, ein Langes und Breites gefprocdhen. Das 
weiß ich; das haben meine Kumdfchafter gefehen. Sie haben 
auch gehört, was er mit ihr gefprodhen. — Nun, guter Herr? 
Bin ih von Sinnen? Ich reime, dächt' ih, doch noch fo 
ziemlich zufammen, was zufammen gehört. — Oder trift aud 
das nur fo von ungefehr zu? Sft Ihnen auch das Zufall? D, 
Marinelli, fo verfichen Sie auf die Bosheit der Menſchen ſich 
eben fo ſchlecht, als auf die Vorficht. 

Warinelli. Gräfinn, Sie würden fih um den Hals reden — 

Orſina. Wenn ih das mehrern ſagte? — Defto beffer, 
defto befier! — Morgen will ih es auf dem Markte ausrufen. 
— Und wer mir widerfpriht — wer mir widerfpriht, der war 
des Mörders Spießgefelle. — Leben Sie wohl. (Indem fie fort: 
gehen will, begegnet fie an ber Thüre dem alten Galotti, der eiligft hereintritt.) 


Sechſter Auftritt. 
Odoardo Balotti.. Die Bräafinn. Marinelli. 
Booardo Gel. Berzeihen Sie, gnädige Frau — 
Orſina. Ich habe bier nichts zu verzeihen. Denn ich babe 
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bier nichts übel zu nehmen — An diefen Herrn wenden Sie 
ſich. (ihm nad) dem Marinelli weifend) 

Moerinelli (indem er ihn, erblict, vor fih) Nun vollends! der 
Alte! — 

Odoardo. Vergeben Sie , mein Herr, einem Water, der 
in der Außerften Beſtürzung ift, — daß a jo unangemeldet 
hereintritt. 

GOrſina. Bater? (kehrt wieder um) Der Emilia, ohne Bi 
fel. — Ha, willfonmen! 

Bdoardo. Ein Bedienter kam mir entgegen gefprengt, mit 
der Nachricht, daß hierherum die Meinigen in Gefahr wären. 
Ich fliege herzu, und höre, daß der Graf Appiani verwundet 
worden; daß er nach der Stadt zurückgekehret; daß meine Frau 
und Tochter ſich in das Schloß gerettet. — Wo ſind ſie, mein 
Herr! wo find ſie? 

Warinelli. Seyn Sie ruhig, Herr Dberfter. Shrer Ge: 
mablinn und Shrer Tochter ift nichts übles wiederfahren; den 
Schreck ausgenommen. Sie befinden ſich beide wohl. Der 
Prinz iſt bey ihnen. Ich gehe ſogleich, Sie zu melden. 

Bdoardo. Warum melden? erſt melden? 

Warinelli. Aus Urſachen — von wegen — Bon wegen des 
Prinzen. Sie wiffen, Herr Oberfter, wie Sie mit dem Prin⸗ 
zen ſtehen. Nicht auf dem freundfhaftlichften Zuße. Sp gnä⸗ 
dig er fi gegen Ihre Gemahlinn und Tochter bezeiget: — «8 
find Damen — wird darım aud Ihr unbermutheter Anblick 
ihm gelegen ſeyn? | 

Bdonrdo. Sie haben Keht, mein Herr; Sie Haben Recht. 

Warinelli. Aber, gnädige Gräfinn, — kann ich vorher 
die Ehre haben, Sie nach Ihrem Wagen zu begleiten? 

Grſina. Nicht doch, nicht doch. 

Warinelli (ſie bey der Hand nicht unſanft ergreifend.) Erlauben 
Sie, daß ich meine Schuldigkeit beobachte. — 

Orſina. Nur gemach! — Sch erlaſſe Sie deren, mein Herr! 
Daß doc immer Ihres gleichen Höflichkeit zur Schuldigkeit ma: 
hen; um mas eigentlid ihre Schuldigfeit wäre, als die Neben: 
fache betreiben zu dürfen! — Diefen würdigen Mann je Be) je 
lieber zu melden, das ift Shre Schuldigkeit, 
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Marinelli. Vergeſſen Sie, was Ihnen der Prinz felbit be 
fohlen? 

Grſina. Er komme, und befehle es mir noch einmal. Ich 
erwarte ihn. 

Morinelli (leife zu dem Oberſten, den er bey Seite ziehe.) Mein 
Herr, ih muß Sie Bier mit einer Dame laffen, die — der — 
mit deren Verftande — Sie verftehen mid. Ic fage Shnen 
diefes, damit Sie wiflen, was Sie auf ihre Neden zu geben 
haben, — deren Sie oft fehr feltfame führe. Am beften, 
Sie laſſen ſich mit ihr nicht ins Wort. 

Booardo. Recht wohl. — Eilen Sie nur, mein Herr. 


Siebender Auftritt. 


Die Brafinn Orfina.. Odoardo Balotti. 

GOrſina (nad) einigem Stillſchweigen, unter welchem fie den Oberften 
mit Mitleid betrachtet; fo wie er fie, mit einer flüchtigen Neugierde) Mas 
er Ihnen auch da gefagt bat, unglüdliher Mann! — 

Gdoardo (Kalb vor fich, halb gegen fie) Unglücklicher? 

Grfins. Eine Wahrheit war es gewiß nicht; — am we: 
nigften eine von denen, die auf Sie warten. 

Bdosrdo. Auf mih warten? — Weiß ih nicht fhon ge: 
nug? — Madame! — Aber, reden Sie nur; reden Sie nur. 

Orſina. Sie willen nichts. 

Odoardo. Nichts? 

GOrſina. Guter, lieber Vater! — Was gäbe ich darum, 
wenn Sie auch mein Vater wären! — Verzeihen Sie! die Un⸗ 
glüdlihen Fetten fid fo gern an einander. — Sch wollte treu: 
ih Schmerz und Wuth mit Shnen theilen. 

Bdoardo. Schmerz und Wuth? Madame! — Aber id) 
vergeffe — Neden Sie nur. 

Orſina. Wenn es gar Ihre einzige Tochter — Ihr einzi: 
ges Kind wäre! — Zwar einzig, oder nicht. Das unglücliche 
Kind, ift immer das einzige. 

Bdoardo. Das unglüdlihet — Madame! — Was will 
ic von ihr? — Doch, bey Gott, fo fpricht Feine Wahnwigige! 

Orſina. Wahnwitzige? Das war es alfo, was er Ihnen 
von mir vertraute? — Nun, nun; es mag leicht Feine von 
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feinen gröbften Lügen fern. — Ih fühle fo was! — Und 
glauben Sie, glauben Sie mir: wer über gewiffe Dinge den 
Verſtand nicht verlieret, der bat feinen zu verlieren. — 

Odoardo. Was foll ih denfen? 

Grſina. Daß Sie mid alfo ja nicht veradhten! — Denn 
auch Sie haben Verftand, guter Alter; auch Sie. — Ich feh’ 
es an diefer entfchloffenen, ehrwürdigen Mine. Auch Sie has 
ben Berftand; und es Foftet mid ein Wort, — fo haben 
Sie feinen. 

Bdogrdo. Madame! — Madame! — Ih habe fchon 
feinen mehr, noch ehe Sie mir diefes Wort fagen, wenn Sie 
mir es nicht bald fagen. — Sagen Sie es! fagen Sie es! 
Oder es ift nicht wahr, — es iſt nicht wahr, daß Sie von 
jener guten, unſers Mitleids, unfrer Hochachtung fo würdigen 
Gattung der Wahnwitzigen find? — Sie find cine gemeine 
Thörinn. Sie haben nit, was Sie nie hutten. 

Orſina. Sp merken Sie auf! — Was wiffen Sie, der 
Sie fhon genug wiffen wollen? Daß Appiani verwundet wor⸗ 
den? Nur verwunder? — Appiani ift todt! 

GOdoardo. Todt? todt? — Ha, Krau, das ift wider die 
Ahrede. Sie wollten mid um den Verftand bringen: und Sie 
drehen mir das Herz. 

Grſina. Das beyher! — Nur weiter. — Der Bräutigam 
ift todt: und die Braut — Ihre Tochter — ſchlimmer als todt. 

GOdoardo. Schlimmer? ſchlimmer als todt? — Aber doch 
zugleid, aud) todt? — Denn idy kenne nur Ein Schlimmeres — 

Grſina. Nicht zugleid) auch todt. Nein, guter Vater, 
nein! — Sie lebt, fie lebt. Sie wird num erft reht anfangen 
zu leben. — Ein Leben voll Wonne! das fhönfte, luſtigſte 
Shlaraffenleben, — fo lang’ e8 dauert. 

Bdoardo. Das Wort, Madame; das einzige Wort, das 
mid um den Berftand bringen fol! Heraus damit! — Schin⸗ 
ten Sie nit Ihren Tropfen Gift in einen Eimer! — Das 
einzige Wort! geſchwind. 

Orſina. Nun da; budfiabiren Sie es zufammen! — Des 
Morgens, ſprach der Prinz Ihre Tochter in der Mefle: des 
Radmittags, bat er fie auf feinem Lu — Lufiidloffe, 


1 Emilia Galotti. 


Bodoardo. Sprad fie in der Meffet Der Prinz meine 
Tochter? 

Orſina. Mit einer Vertraulichkeit! mit einer Inbrunſt! — 
Sie hatten nichts Kleines abzureden. Und recht gut, wenn es 
abgeredet worden; recht gut, wenn Ihre Tochter freymillig fi) 
hierher gerettet! Sehen Sie: fo ift es doch Feine gewaltſame 
Entführung; fondern bloß ein Feiner — Heiner Meuchelmord. 

Odoardo. Werleumdung! verdammte Werleumdung! Ich 
fenne meine Tochter. Iſt es Meuchelmord: fo ift es auch Ent⸗ 
führung. — (biiet wild um fih, und flampft, und ſchäumet.) Nun, 
Claudia? Nun, Mütterhen? — Haben wir nit Freude er: 
lebt! D des gnädigen Prinzen! D der ganz befondern Ehre! 

Örfins. Wirkt es, Alter? wirft es? 

. Bdoardo. Da fteh’ ih nun vor der Höhle des Räubers 
— (ndem er den Rod von beiden Seiten aus einander fchlägt, und fich 
ohne Gewehr fieht.) Wunder, daß ich aus Eilfertigfeit nicht auch 
die Hände zurücgelaffen! — (an alle Schubſäcke fühlend, als etwas 
ſuchend) Nichts! gar nichts! nirgends ! 

Grſina. Ha, id verfiche! — Damit kann ih aushelfen! 
— Ich hab’ einen mitgebradyt. (einen Dolch Hervorzichend) Da neh: 
men Sie! Nehmen Sie gefhwind, eh uns jemand ficht! — 
Auch hätte ih noch etwas, — Gift. Aber Gift ift nne für 
uns Meiber; nicht für Männer. — Nehmen Sie ihn! (ihm den . 
Dolch aufdringend) Nehmen Sie! 

Booardo. Ich danfe, ih danke. — Liebes Kind, wer 
wieder fagt, daß du eine Närrinn bift, der hat es mit mir zu thun. 

Orſina. Steden Sie bey Seite! gefhwind bey Seite! — 
Mir wird die Gelegenheit verfagt, Gebraud) davon zu machen. 
Ihnen wird fie nicht fehlen, diefe Gelegenheit: und Sie werden 
fie ergreifen, die erfte, die befie, — wenn Sie ein Mann 
find. — Ich, ih bin nur ein Weib: aber fo Fam ich her! 
Feſt entfchloffen! — Wir, Alter, wir kömnen uns alles vers 
trauen. Denn wir find beide beleidiget; von dem nehmlichen 
Verführer beleidiget. — Ab, wenn Sie wüßten, — wenn Sie 
wüßten, wie überfhwänglih, wie unausfprehlih, wie unbe- 
greiflih ih von ihm beleidiget worden, und noch werde: — 
Sie fünnten, Sie würden Ihre eigene Beleidigung darüber 
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vergeffen. — Kennen Sie mih? Ich bin Drfina; die betrogene, 
verlaffene Drfina. — Zwar vielleidet nur um Ihre Tochter ver: 
laffen. — Doch was kann Ihre Tochter: dafür? — Bald wird 
auch fie verlaffen fenn. — Und dann wieder eine! — Und wie 
der eine! — Ha! (wie in ber Entzückung) welch eine himmlische 
Phantafie! Wann wir einmal alle, — wir, das. ganze ‚Heer 
der Berlaffenen, wir alle, in Bachantinnen, in Furien vers 
wandelt, wenn wir alle ihn unter uns hätten, ihn unter ung 
zerriffen, zerfleifchten, fein Cingeweide. durchwühlten, — um das 
Herz zu finden, das der Verräther einer jeden verſpruch, umd 
feiner gab! Ha! das follte ein Tanz werden! das folltek 


Achter Auftritt. 


Claudia Balotti. Die VPorigen. 

Claudia (die im Hereintreten ſich umfiehet, und fobald fie ihren Ge 
madl erblickt, auf ihm zu flieget) Errathen! — Ah, unfer Beſchützer, 
unfer Retter! Bift du da, Ddvardo? Bift du da? — Aus 
ihren Wifpern, aus ihren Minen ſchloß ich es. — Was foll 
ih dir fagen, wenn du noch nichts weißt? — Was foll id 
dir fagen, wenn du fhon alles weißt? — Aber wir find un 
ſchuldig. IH bin unſchuldig. Deine Tochter ift unſchuldig. 
Unfhuldig, in allem unfhuldig! 

Gdoardo (der ſich bey Erblickung feiner Gemahlinn zu kaffen. gefucht.) 
But, gut. Sey nur ruhig, nur ruhig, — und antworte mir. 
(gegen die Drfina) Nicht, Madame, als ob ich noch zweifelte — 
Sft der Graf todt? 

Elaudin. Todt. 

Bdoardo. Iſt e8 wahr, daß der Prinz heute Morgen 
Emilien in der Meſſe geſprochen? 

Claudia. Wahr. Aber wenn du wüßteſt, welchen Schreck 
es ihr verurſacht; im welcher Beſtürzung fie nad) Haufe kam — 

Orſina. Nun? hab’ ich gelogen? 

Gdoardo (mit einem bittern Lachen) Ich wollt’ auch nicht, Sie 
hätten! Um mie vieles nicht! 

Grſina. Bin ih wahnwitzig? | 

Odoardo (mild hin und her gehend) D — noch bin ich es 
auch nit. — 
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Bodoardo. Sprach fie in der Meffet Der Prinz meine 
Tochter? 

Grſina. Mit einer Vertraulichkeit! mit einer Inbrunſt! — 
Sie hatten nichts Kleines abzureden. Und recht gut, wenn es 
abgeredet worden; recht gut,, wenn Shre Tochter freywillig ſich 
hierher gerettet! Schen Sie: fo ift es doch Feine gewaltfame 
Entführung; fondern bloß ein Feiner — Kleiner Meuchelmord. 

Bdoardo. Berleumdung! verdammte Verleumdung! Ich 
fenne meine Tochter. Iſt es Meuchelmord: fo ift es auch Ent⸗ 
führung. — (bliet wild um fih, und flampft, und fchäumer.) Nun, 
Claudia? Nun, Mütterhen? — Haben wir nicht Freude er: 
lebt! D des guädigen Prinzen! D der ganz befondern Ehre! 

GOrſina. Wirkt es, Alter? wirft cs? 

. Bdoardo. Da fteh’ ih nun vor der Höhle des Räubers 
— (GEndem er den Rod von beiden Seiten aus einander fchlägt, und ſich 
ohne Gewehr ficht.) Wunder, daß ich aus Gilfertigfeit nicht auch 
die Hände zurückgelaſſen! — (an alle Schubfäce fühlend, als etwas 
ſuchend) Nichts! gar nichts! nirgends ! 

Grſina. Ha, ic verfiehe! — Damit kann id aushelfen! 
— Ich hab’ einen mitgebracht. (einen Dolch hervorziehend) Da neh: 
men Sie! Nehmen Sie gefhwind, ch uns jemand fieht! — 
Auch hätte ih noch etwas, — Gift. Aber Gift ift nur für 
ung Weiber; nicht für Männer. — Nehmen Sie ihn! (ihm den . 
Dolch aufdringend) Nchmen Sie! 

Odoardo. Sch danke, ih danke. — Liebes Kind, wer 
wieder ſagt, daß du eine Närrinn biſt, der hat es mit mir zu thun. 

Orſina. Stecken Sie bey Seite! geſchwind bey Seite! — 
Mir wird die Gelegenheit verfagt, Gebrauch davon zu machen. 
Ihnen wird fie nicht fehlen, diefe Gelegenheit: und Sie werden 
fie ergreifen, Die erfte, die befte, — wenn Gie ein Mann 
find. — Ich, ih bin nur ein Weib: aber fo Fam ich her! 
Feſt entfchloffen! — Wir, Alter, wir können uns alles vers 
trauen. Denn wir find beide beleidiget; von dem nehmlichen 
Verführer beleidiget. — Ab, wenn Sie wüßten, — wenn Sie 
wüßten, wie überfhwänglih, wie unausfprehlih, wie unbe: 
greiflih id) von ibm beleidiget worden, und noch werde: — 
Sie fünnten,. Sie würden Ihre eigene Beleidigung darüber 
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vergeſſen. — Kennen Sie mih? Sch bin Drfina; die betrogene, 
verlaflene Orſina. — Zwar vielleicht nur um Ihre Tochter vers 
laffen. — Dod was fann Ihre Tochter dafür? — Bald wird 
auch fie verlaffen fen. — Und dann wieder eine! — Und wie 
der eine! — Ha! (wie in der Entzüdung) welch eine himmliſche 
Phantafie! Wann wir einmal alle, — wir, das. ganze Heer 
der Berlaffenen, wir alle, in Bachantinnen, in Furien vers 
wandelt, wenn wir alle ihn unter ung hätten, ibn unter uns 
zerriffen, zerfleifchten, fein Cingeweide durchwühlten, — um das 
Herz zu finden, das der Verräther einer jeden verſprach, umd 
feiner gab! Ha! das follte ein Lanz werden! das ſollte! 


Achter Auftritt. 
Elaudia Balotti. Die Vorigen. 

Claudia (die im Hereintreten ſich umfichet, und fobald fie ihren Ge- 
mahl erblickt, auf ihn zu flieget) Errathen! — Ah, unfer Befchliger, 
unfer Retter! Bift du da, Odoardo? Bift du da? — Aus 
ihren Wifpern, aus ihren Minen ſchloß ih ed. — Was foll 
ich dir fagen, wenn du noch nichts weißt? — Was foll ih 
dir fagen, wenn du fhon alles weißt? — Aber wir find uns 
ſchuldig. Ich bin unfhuldig. Deine Tochter ift unfchuldig. 
Unfhuldig, in allem unfhuldig! 

Gdoardo (ber fi bey Erblidung feiner Gemahlinn zu faſſen gefucht.) 
Gut, gut. Sey nur ruhig, nur ruhig, — und antworte mir. 
(gegen die Drfina) Nicht, Madame, als ob ich noch zweifelte — 
Sft der Graf todt? i 

Claudia. Todt. 

Gdoardo. Iſt es wahr, daß der Prinz heute Morgen 
Emilien in der Meſſe geſprochen? 

Claudia. Wahr. Aber wenn du wüßteſt, welchen Schreck 
es ihr verurſacht; im welcher Beſtuͤrzung fie nach Haufe kam — 

Grſina. Nun? hab’ ich gelogen? 

Odoardo (mit einem bittern Lachen) Sch wollt’ auch nicht, Sie 
hätten! Um wie vieles nicht! 

Grſina. Bin ih wahnwitzig? 

Gdoardo (wild Hin und ber gehend) D — noch bin ih es 
auch nicht. — 
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bart, was Sie von ibm fürdten, Prinz: — (überlegend) Das 
geht! Ach Hab’ es! — Weiter als zum Wollen, foll er es ge: 
wiß nicht bringen. Gewiß nicht! — Aber daß wir ihn nicht 
aus dem Gefichte verlieren! — (Tritt wieder ans Fenſter) Bald 
hätt? er uns überrafht! Cr kömmt. — Laſſen Sie uns ihm 
noch ausmweihen: und hören Sie erft, Prinz, was wir auf den 
zu befürchtenden Fall thun müſſen. 

‚Der Prinz (drohend) Nur, Marinelli! — 

Warinelli. Das unfhuldigfte von der Welt! 


" Zweyter Auftritt. 

Odoardo Balotti. | 
Noch niemand bier? — But; ih foll noch kälter werden. 
Es ift mein Glück. — Nichts verächtliher, als ein braufender 
Sünglingsfopf mit grauen Haaren! Ic hab’ es mir fo oft ge: 
fagt. Und doch ließ ih mich fortreißen: und von wen? Bon 
einer Eiferſüchtigen; von einer für Eiferfuht Wahnmigigen. — 
Was hat die gefränkte Tugend mit der Rache des Lafters zu 
haften? Sene allein hab’ ich zu retten. — Und deine Sache, 
— mein Sohn! mein Sohn! — Weinen fonnt’ ih nie; — 
und will es nun: nicht erft lernen — Deine Sache wird ein 
ganz anderer zu feiner madyen. Genug für mid, wenn dein 
Mörder die Frucht feines Verbrechens nicht genießt. — Dieß 
martere ihn mehr, als das Verbrehen! Wenn nun bald ibn 
Sättigung und Edel von Lüften zu Lüften treiben; fo Wergälle 
die Erinnerung, diefe eine Luft nit gebüßet zu haben, ihm den 
Genuß aller! In jedem Traume führe der blutige Bräutigam 
ihm die Braut vor das Bette; und wann er dennoch den wol: 
lüftigen Arm nad ihr ausftredt: fo höre er Pie | das Hohn⸗ 

gelachter der Hölle, und erwache! 


Dritter Auftritt. 


Marinelli. Odoardo Balotti. 
Marinelli. Wo blieben Sie, mein Herr? wo blieben Sie? 
Odoardo. War meine Tochter hier? 
Marineli. Nicht fie:. aber der Prinz. 
Odoardo. Er verzeibe. — Sch habe die Gräfinn begleitet. 
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Fünfter Aufzug. 
(Die Scene bleibt.) 
Erfter Auftritt. 
Narinelli. Der Prinz. 

Moarinelli. Hier, gnädiger Herr, aus diefem Fenſter Fön- 
nen Sie ihn fehen. Er gebt die Arfade auf und nieder. — 
Eben biegt er cin; er koͤmmt. — Nein, er fehrt wieder um — 
Ganz einig ift er mit fih noch nit. Aber uim ein großes 
ruhiger ift er, — oder fiheinet er. Für uns glei viel! — 
Natürlih! Was ihm auch beide Weiber in den Kopf gefegt 
haben, wird er es wagen zu äußern? — Wie Battifta gehört, 
foll ihm feine Frau den Wagen ſogleich berausfenden. Denn 
er Fam zu Pferde. — Geben Sie Acht, wenn er nun vor Ih⸗ 
nen erſcheinet, wird er ganz unterthiänigft Eurer Durchlaucht 
für den gnädigen Schuß danfen, den feine Yamilie bey diefem 
fo traurigen Zufalle hier gefunden; wird fi, mit famt feiner 
Tochter, zu fernerer Gnade empfehlen; wird fie ruhig nad) der 
Stadt bringen, und es in tiefftee Unterwerfung erwarten, wel: 
hen weitern Antheil Euer Durdlaudt an feinem unglüdli- 
hen, lichen Mädchen zu nehmen geruhen wollen. 

Der Prinz. Wenn er nun aber fo zahm nidt ift? Und 
ſchwerlich, fhwerlih wird er es fenn. Ich Fenne ihn zu gut. — 
Wenn er hödhftens feinen Argwohn erfticht, feine Wuth verbeißt: 
aber Emilien, anftatt fie nach der Stadt zu führen, mit fi 
nimmt? bey fich behält? oder wohl gar in ein Klofter, außer 
meinen Gebiethe, verfchließt? Wie dann? 

Marinelli. Die fürdhtende Liebe flieht weit. Wahrich! — 
Aber er wird ja nicht — 

Der Prinz. Wenn er nun aber! Wie dann? Was wird 
es uns. dann helfen, daß der unglüdlide Graf fein Leben dar: 
über verloren? 

Morinelli. Wozu diefer traurige Seitenblid? Xorwärts! 
denft der Sieger: es falle neben ihm Feind oder Freund. — 
Und wenn auh! Wenn er es auch wollte, der alte*) Neid: 


e) „garſtige“ ift nad) „alte“ in ber Handfchrift getilgt. 
Leſſings Werke II. 12 
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bart, was Sie von ibm fürdten, Prinz: — (überlegend) Das 
geht! Sch Hab’ es! — Weiter als zum Wollen, foll ex es ge: 
wiß nicht bringen. Gewiß nit! — Aber daß wir ihn nidt 
aus dem Gefichte verlieren! — (Tritt wieder ans Zenfter.) Bald 
hätt? er uns überrafht! Er kömmt. — Laſſen Sie uns ihm 
noch ausweihen: und hören Sie erft, Prinz, mas wir auf den 
zu befürchtenden Kal thun müſſen. 

Der Prinz (drohend) Nur, Marinelli! — 

Morinelli. Das unfchuldigfte von der Welt! 


Zweyter Auftritt. 


Odoardo Balotti. | 
Noch niemand bier? — But; ih foll noch Fälter werden. 
Es ift mein Glück. — Nichts verächtlicher, als ein braufender 
Zünglingsfopf mit grauen Haaren! Ich hab’ es mir fo oft ge: 
fagt. Und doch lieg ich mich fortreißen: und von mem? Bon 
einer Ciferfüchtigen; von einer für Eiferfuht Wahnwigigen. — 
Mas hat die gefränkte Tugend mit der Rache des Lafters zu 
fhaffen? Sene allein hab’ ich zu retten. — Und deine Sache, 
— mein Sohn! mein Sohn! — Weinen fonnt’ ih nie; — . 
und will es nun nicht erft lernen — Deine Sache wird ein 
ganz anderer zu feiner maden. Genug für mid, wenn dein 
Mörder die Frucht feines Verbrechens nicht genießt. — Dieß 
martere ibn mehr, als das Verbrechen! Wenn nun bald ihn 
Sättigung und Edel von Lüften zu Lüften treiben; fo Wergälle 
die Erinnerung, diefe eine Luft nicht gebüßet zu haben, ihm den 
Genuß aller! In jedem Traume führe der blutige Bräutigam 
ihm die Braut vor das Bette; und warn er dennoch den wol: 
lüftigen Arm nad) ihr ausftredt: fo höre er Pi | das Hohn: 
gelächter der Hölle, und erwache! 


Dritter Auftritt. 


Marinelli. Odoardo Balotti. 
Marinelli. Wo blieben Sie, mein Here? wo blieben Sie? 
Odoardo. War meine Tochter bier? 
Morineli. Nicht fie: aber der Prinz. 
Odoardo. Er verzeihe. — Ich babe die Gräfinn begleitet. 


Emilia Galotti. 179 


Morinelli. Nun? 

Odoardo. Die gute Dame! 

Marinelli. Und Shre Gemahlinn? 

Odoardo. Iſt mit der Gräfinn; — um uns den Wagen 
fogleih heraus zu fenden. Der Prinz vergönne nur, daß ich 
- mid) fo lange mit meiner Tochter noch bier verweile. 

Marinelli. Wozu dieſe Umſtände? Würde fi der Prinz 
nit ein Vergnügen daraus gemacht haben, fie beide, Mutter 
und Tochter, felbft nad) der Stadt zu bringen? 

Odoardo. Die Tochter wenigftens würde diefe Ehre haben 
verbitten müſſen. 

Marinelli. Wie fo? 

Odoardo. Sie foll nicht mehr nad Buaftalla. 

Warinelli. Nicht? und warum nicht? 

Odoardo. Der Graf ift todt. 

Warinelli. Um fo viel mehr — 

Odoardo. Sie foll mit mir. 

Marinelli. Mit Ihnen? 

Odoardo. Mit mir. Ich ſage Ihnen ja, der Graf iſt 
todt. — Wenn Sie es no nicht wiſſen — Was hat fie nun 
weiter in uaftalla zu thun? — Sie foll mit mir. 

Marinelli. Allerdings wird der Fünftige Aufenthalt der 
Tochter einzig von dem Willen des Waters abhangen. Nur 
vors erfle — 

Oðoardo. Was vors erfie? | 
Warinelli. Werden Sie wohl erlauben müffen, Herr 

Dberfter, daß fie nah Guaftalla gebradt wird. . 

Odoardo. Meine Tochter? nah Guaſtalla gebraht wird? 
und Warum? | 

Morinelli. Warum? Erwägen Sie dod nur — 

Odoardo (Hikig) Erwägen! erwägen! Ich erwäge, daß hier 
nichts zu erwägen iſt. — Sie foll, fie muß mit mir. 

Warinelli. D, mein Her, — was brauden wir, uns 
hierüber zu ereifern? Es kann fen, daß ich mich irre; daß es 


nicht nöthig ift, was ich für nöthig halte. — Der Prinz wird 


es am beften zu beurtheilen wiffen. ‚Der Prinz entjcheide. — 


Ich geb’ und hohle ihn. 
12* 
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Vierter Auftritt. 


Odoardo Balotti. 

Wie? — Nimmermehr! — Mir vorfhreiben, wo fie Bin 
fol? — Mir fie vorenthalten? — Wer will das? Wer darf 
das? — Der hier alles darf, was er will? Gut, gut; fo foll 
er fehen, wie viel auch ich darf, ob ich es fhon nicht dürfte! 
Kurzfihtiger Wütherih! Mit dir will ih es wohl aufnehmen. 
Wer Fein Gefeg achtet, ift eben fo mächtig, als wer fein Ge⸗ 
fe bat. Das weißt du niht? Komm an! komm an! — — 
Aber fieh da! Schon wieder; fhon wieder rennet der Zorn 
mit dem Verftande davon. — Was will ih? Erft müßt’ es 
doch geſchehen feyn, worüber ich tobe. Was plaudert nicht eine 
Hoffhranze! Und hätte ih ihn doch nur plaudern laffen! Hätte 
ic feinen Vorwand, warum fie wieder nah Guaftalla foll, 
doch nur angehört! — So Ffünnte ih mich igt auf eine Ante 
wort gefaßt machen. — Zwar auf melden kann mir eine 
fehlen? — Sollte fie mir aber fehlen; follte fie — Man koͤmmt. 
Ruhig, alter Knabe, ruhig! 


Fünfter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. Odoardo Balotti. 

Der Prinz. Ab, mein lieber, rechtſchaffner Galotti, — fo 
etwas muß auch gefhchen, wenn ih Sie bey mir fehen fol. 
Um ein Geringeres thun Sie es nit. Doc feine Vorwürfe! 

Odoardo. Gnädiger Herr, ich balte es in allen Fällen für 
unanftändig, fi) zu feinem Kürften zu drengen. Wen er kennt, 
den wird er fodern laffen, wenn er feiner bedarf. Selbft igt 
bitte ih um Verzeihung — 

Der Prinz. Wie manchem andern wollte ich dieſe ſtolze 
Befcheidenheit wünfchen! — Dod zur Sache. Sie werden be: 
gierig fenn, Ihre Tochter zu fehen. Sie ift in neuer Unrube, 
wegen der plöglihen Entfernung einer fo zärtlihen. Mutter. — 
Wozu auch diefe Entfernung? Ich wartete nur, daß die lies 
benswürdige Emilie fih völlig erhohlet hätte, um beide im 
Triumphe nad der Stadt zu bringen. Sie haben mir diefen 
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Triumph um die Hälfte verfümmert; aber ganz werde ich mir 
ihn nicht nehmen laffen. 

Bdoardo. Zu viel Gnade! — Grlauben Sie, Prinz ‚ daß 
id) meinem -unglüdlihen Kinde alle die mannichfaltigen Krän- 
fungen erfpare, die Freund und Feind, Mitleid und Schaden: 
freude in Guaftalla für fie bereit halten. 

Der Prinz. Um die füßen Kränfungen des Freundes und 
des Mitleids, würde es Graufamfeit feyn, fie zu bringen. Daß 
aber die Krünfungen des Feindes und der Schadenfreude fie 
nicht erreichen follen; dafür, Lieber Galotti, laffen Sie mid) ſorgen. 

Odoardo. Prinz, die väterlihe Liebe theilet ihre Sorge 
nicht gern. — Sch denke, ich weiß es, was meiner Tochter in 
ihren igigen Umftänden einzig ziemet. — Cntfernung aus der 
Welt; — ein Klofter, — fobald als möglich. 

Der Prinz: Ein Klofter? 

Gdoardo. Bis dahin weine fie unter den Augen ihres Vaters. 

Der Prinz. So viel Schönheit foll in einem Klofter ver: 
blühen? — Darf eine einzige fehlgefhlagene Hoffnung ung ge: 
gen die Welt fo unverföhnlid machen? — Doch allerdings: 
dem Vater hat niemand einzureden. Bringen Sie Ihre Toch⸗ 
ter, Galotti, wohin fie wollen. 

Gdoardo (gegm Marineli) Nun, mein Herr? 

Marinelli. Wenn Sie mid) fogar auffodern! — 

Odoardo. D mit nidten, mit nicdhten. 

Der Prinz. Was haben Sie beide? 

Bdoardo. Nichts, gnädiger Herr, nichts. — Wir erwä— 
gen blos, weldyer von uns ſich in Ihnen geirret bat. 

, Der Prinz Wie fo? — Reden Sie, Marinelli. 
Moerinelli. Es gebt mir nahe, der Gnade meines Fürften 

in den Weg zu treten. Doch wenn die Kreundfchaft gebiethet, 
vor allem in ihm den Richter aufzufodern — 

Der Prinz. Welche Freundfhaft? — 

Warinelli. Sie wiflen, gnädiger Herr, wie fehr ich den 
Grafen Appiani liebte; mie fehr unfer beider Seelen in einans 
der verwebt ſchienen — 

Bdoardo. Das miffen Sie, Prinz? So wiffen Sie es 
wahrlih allein. 
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Morinelli. Bon ihm felbft zu feinem Rächer beſtellet — 

Odoardo. Sie? 

Warinelli. Fragen Sie nur Ihre Gemahlinn. Marinelli, 
der Name Marinelli war das letzte Wort des ſterbenden Gra⸗ 
fen: und in einem Zone! in einem Tone! — Daß er mir nic 
aus dem Gehöre fomme diefer fchredlihe Ton, wenn id nicht 
alles anwende, daß feine Mörder entdedit und beftraft werden! 

Der Prinz. Rechnen Sie auf meine fräftigfte Mitwirkung. 

©doardo. Und meine heißeften Wünfche! — Gut, gut! — 
Aber was weiter? 

Der Prinz. Das frag’ ih, Marinelli. 

Morinelli. Man bat Verdadht, daß es nicht Räuber ge 
wefen, weldhe den Grafen angefallen. | 

Odoardo (Höfnifh) Nicht? wirklich nicht? 

Warinelli. Daß ein Nebenbuhler ihn aus dem Wege 
räumen laffen. 

Odoardo (bitter) Ey! Ein Nebenbubler? 

Marinelli. Nicht anders. 

Odoardo. Nun dann, — Gott verdamm’ ihn, den met: 
helmörderifchen Buben! 

Morinelli. Cin Nebenbubler, und ein begünftigter Neben 
bubler — 

Odoardo. Mas? ein begünftigter? — Was fagen Sie? 

Warinelli. Nichts, als mas das Gerüchte verbreitet. 

©doardo. Ein begünftigter? von meiner Tochter begünftiget? 

Morinelli. Das ift gewiß nicht. Das kann nit feyn. 
Dem widerſprech' ih, trog Ihnen. — Aber bey dem allen, 
guädiger Herr, — denn das gegründetfte Vorurtheil wieget auf 
der Wage der Gerechtigkeit fo viel als nichts: — bey dem al- 
len wird man doch nicht umbin Eönnen‘, die fhöne Unglückliche 
darüber zu vernchmen. 

Der Prinz. Sa wohl; allerdings. 

Moarinelli. Und wo anders? wo kann das anders gefche- 
ben, als in Guaftalla? 

Der Prinz. Da haben Sie Recht, Marinelli; da haben 
Sie Recht. — Ja fo: das verändert die Sache, lieber Ga: 
lotti. Nicht wahr? Sie fchen ſelbſt — 
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Odoardo. D ja, ich ſehe — Ich ſehe, was ich ſehe. — 
Bott! Gott! 

Der Prinz. Was ift Ihnen? was haben Sie mit fi? 

Odoardo. Daß ich es nicht vorausgefehen, was ich da 
ſehe. Das ärgert mid: weiter nichts. — Nun ja; fie fol 
wieder nad Guaſtalla. Sch will fie wieder zu ihrer Mutter 
‚bringen: ‘und bis die ftrengfte Unterfuchung fie frey gefprochen, 
will ich felbft aus Guaftalla nicht weichen. Denn wer weiß, — 

. Mit einem bittern Lachen) wer weiß, ob die Gerechtigkeit nicht auch 
noͤthig findet, mid) zu vernehmen. 

Morinellie Sehr möglih! In folhen Fällen thut die Ge: 
rechtigkeit lieber zu viel, als zu wenig. — Daher fürchte ich 
fogar — | 

Der Prinz. Was? was fürdten Sie? 

Morineli. Dan werde vor der Hand nicht verftatten fön- 
nen, daß Mutter und Tochter ſich fprechen. 

Odoardo. Sich nicht fprechen? 

Marinelli. Man werde genöthiget feyn, Mutter und Tod: 
ter zu trennen. 

Odoardo. Mutter :und Tochter zu trennen? 

Marinelli. Mutter und Tochter und Vater. Die Form 
des Verhoͤrs erfodert dieſe Vorfichtigkeit fchlechterdings. Und es 
thut mir leid, gnädiger Herr, daß ich mich gezwungen fehe, aus: 
drüdlih darauf anzutragen, wenigftens Emilien in eine befon= 
dere Verwahrung zu bringen. 

Odoardo. Beſondere Verwahrung! — Prinz! Prinz! — 
Doch ja; freylich, freylich! Ganz recht: in eine beſondere Ver⸗ 
wahrung! Nicht, Prinz? nicht? — D wie fein die Gerechtig⸗ 
keit iſt! Vortrefflich! (fährt ſchnell nach dem Schubſacke, in welchem er 
den Dolch hat) 

Der Prinz (ſchmeichelhaft auf ihn zutretend.) Faſſen Sie ſich, 
lieber Galotti — 

Odoardo (bey Seite, indem er die Hand leer wieder beranagieht.) 
Das fprad fein Engel! 

Der Prinz. Sie find irrig; Sie verftehen ihn nicht. Sie 
denfen bey den Worte * Berwahrung wohl gar an Gefaͤngniß 
und Kerfer. 
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Gdoardo. Laflen Sie mid, daran denfen: und ic bin ruhig! 

Der Prinz. Kein Wort von Gefängniß, Marinelli! Hier 
ift die Strenge der Gefege mit der Achtung gegen unbefcholtene 
Tugend leiht zu vereinigen. Wenn Emilia in befondere Ver⸗ 
wahrung gebracht werden muß: fo weiß ih ſchon — die aller 
anftändigfte. Das Haus meines Kanzlers. — Keinen Wider⸗ 
ſpruch, Marinelli! — Da will ic fie felbft hinbringen. Da 
will ich fie der Aufficht einer der mwürdigften Damen übergeben. 
Die foll mir für fie bürgen, haften. — Sie gehen zu weit, 
Marinelli, wirklich zu weit, wenn Sie mehr verlangen. — Sie 
fennen doch, Galotti, meinen Kanzler Grimaldi, und feine 
Gemahlinn? 

Bdoardo. Was follt’ ih nicht? Sogar die lichenswürdigen 
Töchter diefes edeln Paares Fenn’ ih. Wer Fennt fie nicht? — 
(zu Marinelli) Nein, mein Herr, geben Sie das nidt zu. Wenn 
Emilia verwahret werden muß: fo müſſe fie in dem tiefften 
Kerker verwwahret werden. Dringen Sie darauf; ich bitte Sie. 
— Ich Thor, mit meiner Bitte! Ich alter Bed! — Ja wohl 
bat fie Recht, die gute Sibylle: Wer über gewiſſe Dinge ſei⸗ 
nen Berftand nicht verlieret, der bat keinen zu verlieren! 

Der Prinz Ich verfiche Sie nicht. — Lieber Galotti, 
was kann ih mehr thun? — Laſſen Sie es dabey: ich bitte 
Sie. — Ja, ja, in das Haus meines Kanzlers! Da foll fie 
bin; da bring’ ich fie felbft bin; und wenn ihr da nidt mit 
der äußerſten Achtung begegnet wird, fo bat mein Wort nichts 
gegolten. Aber forgen Sie nit. — Dabey bleibt cs! Dabey 
bleibt es! — Sie felbft, Galotti, mit fih, Fünnen es halten, 
wie Sie wollen. Sie können uns nad) Guaftalla folgen; Sie 
fönnen nad) Sabionetta zurückkehren: wie Sie wollen. Es 
wäre lächerlich, Ihnen vorzufhreiben. — Und nun, auf Wie: 
derfehen, lieber Galotti! — Kommen Sie, Marinelli: es 
wird fpät. 

Gdoardo (der in tiefen Gedanken geftanden.) Wie? fo foll id 
fie gar nicht fprehen meine Tochter Auch bier niht? — Ich 
faffe mir ja alles gefallen; ich finde ja alles ganz vortrefflich. 
Das Haus eines Kanzlers. ift natürlicher Weiſe eine Kreyftadt 
der Tugend, O, gnädiger Herr, bringen Sie ja meine: Toch⸗ 
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ih fie doch gern vorher. Der Tod des Grafen ift ihr nod un⸗ 


befannt. Sie wird nicht begreifen fönnen, warum -man fie von 
ihren eltern trennet. Ihr jenen auf gute Art beyzubringen; 
fie diefer Trennung wegen zu beruhigen: — muß id) fie ſpre⸗ 


hen, gnädiger Herr, muß ich fie ſprechen. 


Der Prinz. So kommen Sie denn — 

Odoardo. D, die Tochter kann auch wohl zu dem Water 
fommen. — Hier, unter vier Augen, bin ich gleich mit ihr fer⸗ 
tie. Senden Sie mir fie nur, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Auh das! — O Galstti, wenn ‚Sie mein 
Freund, mein Führer, mein Vater ſeyn wollten! 

(Der Prinz und Marinelli gehen ab.) 


Sechſter Auftritt. 


Odoardo Galotti. 

(Ihm nachſehend; nach einer Pauſe) Warum nicht? — Herzlich 
gern. — Ha! ba! hal — (blickt wild umher) Wer lacht da? 
Bey Gott, ich glaub', ich war es ſelbſt. — Schon recht! Lu⸗ 
ſtig, luſtig! Das Spiel gebt zu Ende. So, oder fo! — Aber 

— (Paufe) wenn fie mit ihm ſich verftünde? Wenn es das all: 
tägliche Poflenfpiel wäre? Wenn fle es nicht werth wäre, was 
ih für fie thun will? — (Paufe) Kür fie thun will? Was will 
ih denn für fie thun? — Hab’ id das Herz, es mir zu ſa⸗ 
gent — Da den? ih fo was! So was, was fih nur denken 
läßt. — Gräßlich! ort, fort! Ich will fie nicht erwarten. 
Nein! — (gegm den Himmel) Wer fie unfhuldig in diefen Abs 
grund geftürzt hat, der ziche fie wieder heraus. Was braudt er 
meine Hand dazu? Kort! (Er will geben, und fieht Emilien fommen.) 
Zu fpät! Ab! er will meine Hand; er will fie! 


Siebender Auftritt. 


Emilia. Odoardo. 
Emilia. Wie? Sie hier, mein Vater? — Und nur Sie? 
— Und meine Mutter? nicht hier? — Und der Graft nicht. 
hier? — Und Sie fo unruhig, mein Vater? 
Odoardo. Und du fo ruhig, meine Tochter? — 
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Emilie. Warum nicht, mein Vater? — Entweber ift 
nichts verloren: oder alles. Ruhig fen können, und ruhig feyn 
müflen; fömmt es nicht auf eines? 

©doardo. Aber, was menneft du, daß der Fall ift? 

Emilie. Daß alles verloren iſt; — und daß wir wohl 
ruhig feyn müflen, mein Vater. 

©doardo. Und du wäreft ruhig, weil du ruhig feyn mußt? 
— Wer bift du? Ein Mädchen? und meine Tochter? Sp follte 
der Mann, und der Vater fih wohl vor dir fhämen? — Aber 
laß doch hören: was nenneft du, alles verloren? — daß der 
Graf todt ift? | 

Emilie. Und warum er todt ift! Warum! Ha, fo iſt es 
wahr, mein Vater? So ift fie wahr die ganze fchredliche Ge: 
fhichte, die ich in dem naffen und wilden Auge meiner Mutter 
las? — Wo ift meine Mutter? Wo ift fie bin, mein Vater? 

©doardo. Voraus; — wann wir anders ihr nachkommen. 

Emilie. Se eher; je befler. Denn wenn der Graf todt 
ift; wenn er darum todt ift — darum! was verweilen wir noch 
bier? Laſſen Sie uns fliehen, mein. Vater! 

Odoardo. Fliehen? — Was hätt? es dann für Not? — 
Du bift, du bleibft in den Händen deines Räubers. 

Emilia. Ich bleibe in feinen Händen? 

©doardo. Und allein; ohne deine Mutter; ohne mid. 

Emilie. Ich allein in feinen Händen? — Nimmermehr, 
mein Vater. — Dder Sie find nit mein Vater, — IH als 
lein in feinen Händen? — Gut, laffen Sie mid nur; laflen 
Sie mid nur. — Ich will doch fehn, wer mid hält, — wer 
mich zwingt, — wer der Menſch ift, der einen Menſchen zwins 
gen fann. 

Odoardo. Sch menne, du bift ruhig, mein Kind. 

Emilie. Das bin ih. Aber was nennen Sie rubig feyn? 
Die Hände in den Schooß legen? Leiden, was man nicht follte? 
Dulden, was man nicht dürfte? 

©doardo. Ha! wann du fo denfeftl! — Laß did) umar- 
men, meine Tochter! — Ich hab’ es immer gefagt: Das Weib 
wollte die Natur zu ihren Meifterftücke machen. Aber fie ver- 
griff fih im Thone; fie nahm ihn zu fein. Sonft ift alles bef- 
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fer an Eu, als an Uns. — Ha, wenn das deine Ruhe ift: 
ſo babe ich meine in ihr wieder gefunden! Laß did) umarmen, 
meine Tochter! — Denke nur: unter dem Vorwande einer ge: 
rihtlihen Unterfuhung, — o des bölliihen Gaudelfpieles! — 
reißt er dih aus unfern Armen, und bringt did zur Grimaldi. 

Emilia. Reißt mich‘ bringt mich? — Will mi reißen; 
will mich bringen: will! will! — Als ob wir, wir feinen Wil⸗ 
len hätten, mein Bater! 

©doardo. Ih ward auch fo wütend, daß ich ſchon nad 
dieſem Dolche griff, (ihn Heransziehend) um einen von beiden — 
beiden! — das Herz zu durchſtoßen. 

Emilie. Um des Himmels willen nicht , mein Bater! — 
Diefes Leben ift alles, was. die Lafterhaften haben. — Mir, 
mein Vater, mir geben Sie diefen Dolch. 

Odoardo. Kind, es ift feine Haarnadel. 

Emilia. Sp werde die Haarnadel zum Dolche! — Gleich viel. 

Bdoardo. Was? Dahin wär’ es gefommen? Nicht doch; 
nicht doch! Befinne did. — Auch du haft nur Ein geben zu 
verlieren. 

Emilie, Und nur Eine Unſchuld! 

Odoardo. Die über alle Gewalt erhaben if. — 

Emilie. Aber nicht über alle Verführung. — Gemalt! 
Gewalt! wer kann der Gewalt nicht trogen? Was Gewalt 
beißt, ift nichts: Verführung ift die wahre Gewalt. — Ich 
babe Blut, mein Vater; fo jugendlihes, jo warmes Blut, als 
eine. Auch meine Sinne, find Sinne. Ich ftehe für nichts. 
Ich bin für nichts gut. Ich kenne das Haus der Grimaldi. 
Cs ift das Haus der Freude. Cine Stunde da, unter den 
Augen meiner Mutter; — und es erhob fih fo mander Tu: 
mult in meiner Seele, den die ftrengften Übungen der Religion 
faum in Wochen befänftigen konnten. — Der Religion! Und 
welcher Religion?! — Nichts Schlimmers zu vermeiden, ſpran⸗ 
gen Tquſende in die Zluthen, und find Heilige! — Geben Sie 
mir, mein Vater, geben Sie mir diefen Dold. 

Odoardo. Und wenn du ihn Eennteft diefen Dolch! — 

Emilie. Wenn ich ihn aud nicht kenne! — Ein unbe: 
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fannter Freund, ift au ein Freund. — Geben Sie mir ihn, 
mein Vater; geben Sie mir ihn. 

Odoardo. Wenn ich dir ihn nun gebe — da! (giebt ihr ihm.) 

Emilie. Und da! (im Begriffe fich damit zu durchſtoßen, reift ber 
Vater ihr ihn wieder aus der Hand.) 

Booardo. Sieh, wie rafh! — Nein, das ift nicht für 
deine Hund. 

Emilie. Es ift wahr, mit einer Haarnadel foll id — 
(Sie fährt mit der Hand nach dem Haare, eine zu fuchen, und bekömmt die 
Rofe zu faſſen) Du noch bier? — Herunter mit dir! du gehöreft 
nit in das Haar Einer, — wie mein Vater will, daß id) 
werden fol! 

GOdoardo. D, meine Tochter! — 

Emilie. D, mein Vater, wenn ih Sie erriethe! — Doch 
nein; das wollen Sie auch nicht. Warum zuuderten Sie fonft? 
— (In einem bitten Tone, während daß fie die Roſe zerpflict) Chedem 
wohl gab «8 einen Vater, der feine Tochter von der Schande 
zu retten, ihr den erften den beften Stahl in das Herz fenfte — 
ihr zum zweyten das Leben gab. Aber alle ſolche Thaten find 
von ehedem! Solcher Väter giebt es Feine mehr! 

Odoardo. Doc, meine Tochter, doch! (indem er fie durchſticht) 
— Gott, was hab’ ich gethan! (Sie will finfen, nnd er faßt fie in 
feine Arme.) 

Emilie. Eine Nofe gebrochen, ehe der Sturm fie ent- 
blättert. — Laſſen Sie mid, fie küſſen, diefe väterliche Hand. 


Achter Auftritt. 


Der Prinz, Marinelli. Die Vorigen. | 

Der Prinz (im SHereintreten.) Was ift das? — Sit Cmilien 
nicht wohl? 

Bodoardo. Sehr wohl; fehr wohl! 

Der Prinz (indem er näher kömmt.) Was ſeh' ich? — Entſetzen! 

Merinelli. Weh mir! 

Der Prinz. Graufamer Vater, was haben Sie getban! 

Bdoardo. Kine Rofe gebrochen, ehe der Sturm fie ent: 
blättert. — War es nicht fo, meine Tochter? 

Emilie. Nicht Sie, mein Vater — Sch felbft — ich) felbft — 
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Gdoardo. Nicht du, meine Tochter; — nicht du! — 
Gehe mit feiner Unwahrheit aus der Welt. Nicht du, meine 
Tochter! Dein Bater, dein unglüdliher Vater! 

Emilie. Ab — mein Bater — (Sie ftirbt, und er legt fie 
fanft auf den oben.) Ä | 

Bdoardo. Zieh bin! — Nun da, Prinz! Gefällt fie Ih⸗ 
nen noch? Reitzt fie noch Shre Lüfte? Noch, in diefem Blute, 
das wider Sie um Race fehreyet? (Mac; einer Paufe) Aber Sie 
erwarten,’ wo das alles hinaus foll? Sie erwarten vielleicht, 
daß ich den Stahl wider mich felbft Fehren werde, um meine 
- That wie eine ſchaale Tragödie zu beſchließen? — Sie irren 
ſich. Hier! (Indem er ihm den Dolch vor die Füße wirft.) Hier liegt 
er, der blutige Zeuge meines Verbrechens! Sch gehe und lie⸗ 
fere mich felbft in das Gefängniß. IH gebe, und erwarte Sie, 
als Richter — Und dann dort — erwarte ih Sie vor dem 
Richter unfer aller! 

Der Prinz (mad einigem Stillſchweigen, unter welchem ex ben 
Körper mit Entfeßen und Verzweiflung betrachtet, zu Marinelli) Hier! heb’ 
ihn auf. — Nun? du bedenkt dich? — Elender! — (indem er 
ihm den Dolch aus der Hand reift) Nein, dein Blut foll mit diefem 
Blute fih nicht mifhen. — Geh, dich auf ewig zu verbergen! 
— Geh! fag’ ih. — Bott! Gott! — Iſt es, zum Unglüde 
fo mander, nit genug, daß Fürften Menfchen find: müffen 
fih auch noch Teufel in ihren Freund verftellen? 


Nathan der Beife 
Ein dramatifhes Gediht, in fünf Aufzügen. 


Introite, nam et heic Dii funt! 


APYD GELLITM. 
1779.°) 


Perfonen. 
Sultan Saladin. 
Sittah, deſſen Schweiter. 
Nathan, ein reicher Jude in Jeruſalem. 
Recha, deſſen angenommene Tochter. 
Daja, eine Chriſtinn, aber in dem Haufe des Juden, als Geſellſchaf⸗ 
terinn der Recha. 
Ein junger Tempelherr. 
Ein Derwiſch. 
'Der Patriarch) von Jerufalem. 
Ein Klofterbruder. 
Ein Emir nebft verfchieonen Mamelufen des Saladin. 


- Die Scene ift in Jeruſalem. 


Erfier Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
(Scene: Flur in Nathans Haufe.) 
Nathan von der Reife fommend. Daja ihm entgegen. 
Daja. 
Er iſt es! Nathan! — Gott ſey ewig Dank, 
Daß Ihr doch endlich einmal wiederkommt. 


°) Da die Handſchrift, welche Engel beſaß, verſchollen iſt, konnte ber 
Herausgeber fih nur an die beiden erften Drucke halten, deren Berfchieben- 
heiten er angezeigt hat mit Ausnahme der offenbaren, Druckfehler. Die erfte, 
28. und 276 ©. ftarf, bat auf dem Titel nur die Jahrzahl 1779; bie 
zweite, 2 XI. und 240 ©., „Mit Churfürftl. Sächfifchem Privilegio. Ber⸗ 
lin, bey Chriftian Friedrich Voß und Sohn, 1779.” Bei den Übrigen Abs 
drücken ift die erfte Ausgabe zum Grunde gelegt und nicht alles Nöthige nach 
der zweiten verbeſſert. 


Natban der Weife. 


Nathan. 
Sa, Dajaz Gott fey Danf! Dod warum endlich? 
Hab’ ih denn eher wiederfommen wollen? 
Und wiederfommen können? Babylon 
ft von Serufalem, wie id den Weg, 
Seit ab bald rechts, bald links, zu nehmen bin 
Genöthigt worden, gut zwey hundert Meilen; *) 
Und Schulden einkafftren, ift gewiß 
Auch fein Gefhäft, das merklich füdert, das 
Sp von der Hand fi, fehlagen läßt. | 
Daja. 
D Nathan, 
Wie elend, elend hättet Ihr indeß 
Hier werden können! Euer Haus... 
Nathan. 
Das brannte. 
Sp hab’ ih ſchon vernommen. — Gebe Gott, 
Daß ich nur alles ſchon vernommen habe! 
Daja. | 
Und wäre leiht von Grund aus abgebrannt. 
Nathan. 
Dann, Daja, hätten wir ein neues ung 
Gebaut; und ein bequemeres. 
Daja. 
Schon wahr! — 
Doch Recha wär' bey einem Haare mit 
Verbrannt. 
| Nathan. 
Berbrannt? Wer? meine Reha? fie? — 
Das hab’ ih nicht gehört. — Nun dann! So hätte 
Ich Feines Haufes mehr bedurft. — Verbrannt 
Bey einem Haare! — Ha! fie ift cs wohl! 
Iſt wirfliih wohl verbrannt! — Sag’ nur heraus! 
Heraus nur! — Tödte mid: und martre mid) 
Nicht länger. — Ja, fie ift verbrannt. 


*) In der erfien Ausgabe „gute hundert Meilen”. 
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Daja. 
5 Wenn fie 
Es wäre, würdet Ihr von mir es hören? 
Nathan. 


Warum erſchreckeſt du mich denn? — O Recha! 
D meine Recha! 
Daja. 
Eure? Eure Reha? 
Nathan. Ä 
Wenn ic mich wieder je entwöhnen müßte, 
Dieß Kind mein Kind zu nennen! 
Daja. 
Nennt Shr alles, 
Was Shr befigt, mit eben fo viel Rechte 
Das Eure? | 
Nathan. 
Nichts mit gröſſerm! Alles, was 
Ich ſonſt beſitze, hat Natur und Glück 
Mir zugetheilt. Dieß Eigenthum allein 
Dank' ich der Tugend. 
Daja. 
O wie theuer laßt 
Ihr Eure Güte, Nathan, mich bezahlen! 
Wenn Güt', in ſolcher Abſicht ausgeübt, 
Noch Güte heißen kann! 
Nathan. 
In ſolcher Abſicht? 
In welcher? 
Daja. 
Mein Gewiſſen... 
Nathan. 
Daja, laß 
Vor allen Dingen dir erzählen... 
Daja. . 
Mein 
Gewiſſen, fag’ ih... 
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Nathan. 
Was in Babylon 
Für einen ſchönen Stoff ich dir gekauft. 
So reich, und mit Geſchmack ſo reich! Ich bringe 
Für Recha ſelbſt kaum einen ſchönern mit. 
Daja. 
Was hilfts? Denn mein Gewiſſen, muß ich Euch 
Nur ſagen, läßt ſich länger nicht betäuben. 
Nathan. 
Und wie die Spangen, wie die Ohrgehenke, 
Wie Ring und Kette dir gefallen werden, 
Die in Damascus id) dir ausgeſucht: 
Berlanget mich zu ſehn. 
Daja. 
So feyd Ihr nun! 
Wenn ihr nur fhenfen koͤnnt! nur ſchenken könnt! 
| Nathan. 
Nimm du fo gern, als ich dir geb’: — und ſchweig! 
Daja. | 
Und fchmweig! Wer zweifelt, Nathan, daß Ihr nicht 
Die Ehrlichkeit, die Großmuth felber feyd? 
Und dod... 
Natban. 
Doch bin ich nur ein Sude. — Gelt, 
Das willft du fagen? — 
Daja. 
Was ich ſagen will, 
Das wißt Ihr beſſer. 
Nathan. 
Nun ſo ſchweig! 
Daja. 
| Ich ſchweige. 
Was Sträfliches vor Gott hierbey geſchieht, 
Und ich nicht hindern kann, nicht ändern kann, — 
Nicht kann, — komm' über Euch! 
Nathan. 
| Ä Komm’ über mih! — 
Leſſings Werke IL 13 
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Bo aber ift fie denn? wo bleibt fie! — Daja, 
Wenn du mich bintergehft! — Weiß fie es denn, 
Daß ih gefommen bin? 
\ Daja. 
Das frag’ ih Euch! 
Noch zittert ihr der Schreck durch jede Nerve. 
Noch mahlet Feuer ihre Phantafie 
Zu allem, was fie mahlt. Im Schlafe wacht, 
Im Wachen fhläft ihr Geift: bald weniger 
Als Thier, bald mehr als Engel. 
Nathan. 
Armes Kind! 
Was ſind wir Menſchen! 
Daja. 
Dieſen Morgen lag 
Sie lange mit verſchloßnem Aug', und war 
Wie todt. Schnell fuhr ſie auf, und rief: „Horch! horch! 
„Da kommen die Kameele meines Vaters! 
„Horch! feine ſanfte Stimme ſelbſt!“ — Indem 
Brach ſich ihr Auge wieder: und ihr Haupt, 
Dem ſeines Armes Stütze ſich entzog, 
Stürzt auf das Küſſen. — Ich, zur Pfort' hinaus! 
Und ſieh: da kommt Ihr wahrlich! kommt Ihr wahrlich! — 
Was Wunder! ihre ganze Seele war 
Die Zeit her nur bey Euch — und ihm. — 
Nathan. 
Bey ihm? 
Bey welchem Ihm? 
Daja. 
Bey ihm, der aus dem Feuer 
Sie rettete. 
Nathan. 
Wer war das? wer? — Wo iſt er? 
Wer rettete mir meine Recha? wer? 
Daja. 
Ein junger Tempelherr, den, wenig Tage 


Nathan der Weife. 


Zuvor, man bier gefangen eingebracht, 
Und Saladin begnadigt hatte. 
Nathan. 
Wie? 
Ein Tempelberr, dem Sultan Saladin 
Das Leben ließ? Durd ein geringres Wunder 
War Recha nicht zu retten? Gott! 
Daja. Ä 
Dhn’ ibn, 
Der feinen unvermutheten Gewinft 
Frifch wieder wagte, war es aus mit ihr. 
Nathan. 
Wo ift er, Daja, diefer edle Mann? — 
Wo ift er? Führe mich zu feinen Füßen. 
Ihr gabe ihm doch vors erfte, was an Schügen 
Sch euch gelaffen hatte? gabt ihm. alles? 
Verſpracht ihm mehr? weit mehr? 
Daja. 
Wie konnten wir? 
| Natban. 
Nicht? nicht? 
Daja. 
Er kam, und niemand weiß woher. 
Er ging, und niemand weiß wohin. — Ohn' alle 
Des Hauſes Kundſchaft, nur von ſeinem Ohr 
Geleitet, drang, mit vorgeſpreitztem Mantel, 
Er kühn durch Flamm' und Rauch der Stimme nach, 
Die uns um Hülfe rief. Schon hielten wir 
Ihn für verloren, als aus Rauch und Flamme 
Mit eins er vor uns ſtand, im ſtarken Arm 
Empor ſie tragend. Kalt und ungerührt 
Vom Jauchzen unſers Danks, ſetzt ſeine Beute 
Er nieder, drängt ſich unters Volk und iſt — 
Verſchwunden! 
Nathan, 
Nicht auf Immer, will ich hoffen. 
13* 
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Daja. 
Nachher die erften Tage fahen wir 
Ihn untern Palmen auf und nieder wandeln, 
Die dort des Auferftandnen Grab umfchatten. 
Sch nahte mid ihm mit Entzüden, dankte, 
Erhob, entbot, befhwer, — nur einmal noch 
Die fromme Kreatur zu fehen, die 
Nicht ruhen könne, bis fie ihren Danf 
Zu feinen Füßen ausgemeinet. 
Nathan. 
Nun? 
Daja. 
Umfonft! Er war zu unfrer Bitte taub; 
Und goß fo bittern Spott auf mid befonders... 
Nathan. 
Bis dadurch abgeſchreckt ... 
Daja. 
Nichts weniger! 
Ich trat ihn jeden Tag von neuem an; 
Ließ jeden Tag von neuem mich verhöhnen. 
Was litt ih nicht von ihm! Mas hätt’ ih nicht 
Noch gern ertragen! — aber lange fchon 
Kommt er nicht mehr, die Palmen zu befuchen, 
Die unfers*) Auferftiandnen Grab umfchatten; 
Und niemand weiß, wo er geblieben ift. — 
Ihr ftaunt? Ihr finnt? 
Nathan. 
Sc, überdenfe mir, 
Was das auf einen Geift, wie Rechas, wohl 
Für Eindrud mahen muß. Sic fo verfchmäht 
Von dem zu finden, den man bochzufchägen' 
Sich fo gezwungen fühlt; fo weggeftoßen, 
Und doc) fo angezogen werden; — Traun, 
Da müffen Herz und Kopf fi) lange zanken, 
Ob Wenſchenhaß, ob Schwermuth fiegen foll. 


°) feines” in ber erften Ausgabe. 
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Oft fiegt auch Feines; und die Phantafie, 

Die in den Streit fi) mengt, macht Schwärmer, 

Bey melden bald der Kopf das Herz, und bald 

Das Herz den Kopf muß fpielen. — Schlimmer Taufh! — 
Das letztere, verkem' ih Reha nicht, 


Iſt Rechas Fall: fie ſchwärmt. 


Daja. 
Allein ſo fromm, 
So liebenswürdig! 
Nathan. 
Iſt doch auch geſchwärmt! 
Daja. 
Vornehmlich Eine — Grille, wenn Ihr wollt, 
Iſt ihr ſehr werth. Es ſey ihr Tempelherr 
Kein irdiſcher und keines irdiſchen; 
Der Engel einer, deren Schutze ſich 
Ihr kleines Herz, von Kindheit auf, ſo gern 
Vertrauet glaubte, ſey aus ſeiner Wolke, 
In die er ſonſt verhüllt, auch noch im Feuer, 
Um ſie geſchwebt, mit eins als Tempelherr 
Hervorgetreten. — Lächelt nicht! — Wer weiß? 
Laßt lächelnd wenigſtens ihr einen Wahn, 
In dem ſich Jud' und Chriſt und Muſelmann 
Vercinigen; — ſo einen ſüßen Wahn! 
Nathan. 
Auch mir ſo ſüß! — Geh, wackre Daja, geh; 
Sieh, was fie macht; ob ich fie ſprechen kann. — 
Sodann ſuch' ich den wilden, launigen 
Schugengel auf. Und wenn ihm noch beliebt, 
Hiernieden unter ung zu wallen; nod) 
Beliebt, fo ungefittet Ritterfchaft 
Zu treiben: find’ ich ihn gewiß; und bring’ 
Ihn ber. 
Daja. 
Ihr unternehmet viel. 
Nathan. 
Macht dann 
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Der füge Wahn der füßern Wahrheit Plag: — 
Denn, Daja, glaube mir; dem Wenſchen ift 
Ein Menfh noch immer lieber, als ein Engel — 
Sp wirft du doch auf mid, auf mich nicht zürnen, 
Die Engelfhwärmerinn geheilt zu fehn? 
Daja. 
Ihr feyd fo gut, und feyd zugleich fo ſchlimm! 
Ich geh! — Doch hört! doch feht! — Da fonmt fie felbft. 


Zweyter Yuftritt. 
Recha, und die Vorigen. 
Recha. 
So ſeyd Ihr es doch ganz und gar, mein Vater? 
Ich glaubt', Ihr hättet Eure Stimme nur 
Vorausgeſchickt. Wo bleibt Ihr? Was für Berge, 
Für Wüſten, was für Ströme trennen uns 
Denn noch? Ihr athmet Wand an Wand mit ihr, 
Und eilt nicht, Eure Recha zu umarmen? 
Die arme Recha, die indeß verbrannte! — 
Faſt, faſt verbrannte! Faſt nur. Schaudert nicht! 
Es iſt ein garſt'ger Tod, verbrennen. O! 
Nathan. 
Mein Kind! mein liebes Kind! 
Recha. 
Ihr mußtet über 
Den Euphrat, Tugris, Jordan; über — wer 
Weiß was für Waffer al? — Wie oft Hab’ ich 
Um Euch gezittert, eb das Feuer mir 
Sp nahe Fam! Denn feit das Feuer mir 
So nahe fam: dünkt mid im Wafler fterben 
Erquickung, Labſal, Rettung, — Dod Ihr fend 
Ja nicht ertrunken: ich, ich bin ja nicht 
Verbrannt. Wie wollen wir uns freun, und Gott, 
Gott loben! Er, er trug Euch und den Nachen 
Auf Flügeln ſeiner unſichtbaren Engel 
Die ungetreuen Ström' hinüber. Er, 
Er winkte meinem Engel, daß er ſichtbar 
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Auf feinem weißen Fittihe mich durd) 
Das Feuer trüge — 
Natban. 
(Weißem Fittiche! 
a, ja! der weiße vorgefpreigte Mantel 
Des Tempelberrn.) | 
Recha. 
Er ſichtbar, ſichtbar mich 
Durchs Feuer trüg', von ſeinem Fittiche 
Verweht. — Ich alſo, ich hab' einen Engel 
Von Angeſicht zu Angeſicht geſehn; 
Und meinen Engel. 
Nathan. 
Recha wär' es werth; 
Und würd' an ihm nichts ſchönres ſehn, als er 
An ihr. 
Recha (lächelnd.) 
Wem ſchmeichelt Ihr, mein Vater? wen? 
Dem Engel, oder Euch? 
Nathan. 
Doch hätt' auch nur 
Ein Menſch — ein Menſch, wie die Natur ſie täglich 
Gewährt, dir dieſen Dienſt erzeigt: er müßte 
Für dich ein Engel ſeyn. Er müßt' und würde. 
| Rede. 
Nicht fo ein Engel; nein! ein wirklicher; 
Es war gewiß ein wirfliher! — Habt Ihr, 
Ihr felbft die Möglichkeit, daß Engel find, 
Daß Gott zum Beften derer, die ihn lieben, 
Auch Wunder könne thun, mich nicht gelehrt? ' 
Sch lieb’ ihn ja. 
Nathan. 


Und er liebt dih; und thut 
Kür di, und deines gleichen, ftündlih Wunder; 
Ja, bat fie fhon von aller Ewigkeit 
Für euch gethan. 
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Reha. 
Das hör’ ich gern. 
Nathan. 
Wie? weil 
Es ganz natürlich, ganz alltäglich Elänge, 
Wenn dich ein eigentliher Tempelherr 
Gercttet hätte: follt’ c$ darum weniger 
Ein Wunder feyn? — Der Wunder hödftes ift, 
Daß ung die wahren, echten Wunder fo 
Alltäglich werden können, werden follen. 
Ohn' Diefes allgemeine Wunder, hätte 
Ein Denfender wohl fhwerlid Wunder je 
Genannt, was Kindern bloß fo heißen müßte, 
Die guffend nur das Ungewöhnlichſte, 
Das Neufte nur verfolgen. 
Daja (zu Nathan.) 
Wollt Shr denn 
Ihr ohnedem ſchon überfpanntes Hirn 
Durch ſolcherley Subtilitäten ganz 
Zerſprengen? 
Nathan. 
Laß mich! — Meiner Recha wär' 
Es Wunders nicht genug, daß ſie ein Menſch 
Gerettet, welchen ſelbſt kein kleines Wunder 
Erſt retten müſſen? Ja, kein kleines Wunder! 
Denn wer hat ſchon gehört, daß Saladin 
Je eines Tempelherrn verſchont? daß je 
Ein Tempelherr von ihm verſchont zu werden 
Verlangt? gehofft? ihm je für ſeine Freyheit 
Mehr als den ledern Gurt gebothen, der 
Sein Eiſen ſchleppt; und höchſtens ſeinen Dolch? 
Recha. 
Das ſchließt für mich, mein Vater. — Darum eben 
War das kein Tempelherr; er ſchien es nur. — 
Kömmt kein gefangner Tempelherr je anders 
Als zum gewiſſen Tode nach Jeruſalem; 
® Geht Feiner in Serufalem fo frey 
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Umber: wie hätte mich des Nachts freywillig 
Denn einer retten können? 
Nathan. 

Sieh! wie ſinnreich. 
Jetzt, Daja, nimm das Wort. Ich hab' es ja 
Von dir, daß er gefangen hergeſchickt 
Iſt worden. Ohne Zweifel weißt du mehr. 

Daja. 

Nun ja. — So ſagt man freylich; — doch man ſagt 
Zugleich, daß Saladin den Tempelherrn 
Begnadigt, weil er ſeiner Brüder einem, 
Den er beſonders lieb gehabt, ſo ähnlich ſehe. 
Doch da es viele zwanzig Jahre her, 
Daß dieſer Bruder nicht mehr lebt, — er hieß, 


Ich weiß nicht wie; — er blieb, ich weiß nicht w: — 


So klingt das ja ſo gar — ſo gar unglaublich, 
Daß an der ganzen Sache wohl nichts iſt. 

| Nathan. 
Ey, Daja! Warum wäre denn das fo 


Unglaublih? Doc wohl nit — wie's wohl gefhieht — 


Um lieber etwas noch unglaublicyers 
Zu glauben? — Warum hätte Saladin, 
Der fein Gefchwifter insgeſammt fo liebt, 
An jüngern Jahren einen Bruder nicht 
Noch ganz befonders lieben können? — Pflegen 
Sid, zwey Gefihter nicht zu ähneln? — ft 
Ein alter Eindruck ein verlorner! — Wirkt 
Das Nehmliche nicht mehr das Nehmliche? — 
Seit wenn? — Wo ftedt bier das Unglaublihe? — 
Ey freylich, weiſe Daja, wär's für dich 
Kein Wunder mehr; und deine Wunder nur 
Bedürf... verdienen, will id fagen, Glauben. 
Daja. 
Ihr fpottet. 
Nathan. 

Weil du meiner fpottefl. — Doc 

Auch fo noch, Reha, bleibet deine Rettung 
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Ein Wunder, dem nur möglidy, der die firengften 
Entfehlüffe, die unbändigften Entwürfe 
Der Könige, fein Spiel — wenn nicht fein Spott — 
Gern an den fhmwächften Fäden lenkt. 
Rede. 
Mein Vater! 
Mein Bater, wenn ih irre, Ihr wißt, ich irre 
Nicht gern. 
Nathan. 
Vielmehr, du läßſt dich gern belehren. — 
Sieh! eine Stirn, ſo oder ſo gewölbt; 
Der Rücken einer Naſe, ſo vielmehr 
Als ſo geführet; Augenbraunen, die 
Auf einem ſcharfen oder ſtumpfen Knochen 
So oder ſo ſich ſchlängeln; eine Linie, 
Ein Bug, ein Winkel, eine Falt', ein Mahl, 
Ein Nichts, auf eines wilden Europäers 
Geſicht: — und du entkömmſt dem Feur, in Aſien! 
Das wär' kein Wunder, wunderſücht'ges Volk? 
Warum bemüht ihr denn noch einen Engel? 
— Daja. 
Was ſchadets — Nathan, wenn ich ſprechen darf — 
Bey alle dem, von einem Engel lieber 
Als einem Menſchen ſich gerettet denken? 
Fühlt man der erſten unbegreiflichen 
Urſache ſeiner Rettung nicht ſich ſo 
Viel näher? 
Nathan. 
Stolz! und nichts als Stolz! Der Topf 
Von Eifen will mit einer filbern Zange 
Gern aus der Gluth gehoben feyn, um felbft 
Ein Topf von Silber fih zu dünkten. — Pah! — 
Und was es fchadet, fragft du? mas cs fehadet? 
Was hilft es? dürft ich nur hinwicder fragen. — 
Denn dein „Sid Gott un fo viel näher fühlen,“ 
Sft Unfinn oder Gottesläfterung. — 
Allein es ſchadet; ja, es ſchadet allerdings. — 
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Kommt! hört mir zu. — Nicht wahr? dem Weſen, das 
Did rettete, — es fen ein Engel oder 
Ein Menfh, — dem möchtet ihr, und du befonders, 
Gern wieder viele große Dienfte thun? — 
Nicht wahr? — Nun, einem Engel, was für Dienfte, 
Für große Dienfte könnt ihr dem wohl thun? 
Ihr könnt ihm danken; zu ihm feufjen, beten; 
Könnt in Entzüdung über ihn zerſchmelzen; 
Könnt an dem Tage feiner Feyer faften, 
Almofen fpenden. — Alles nichts. — Denn mid 
Deucht immer, daß ihr felbft und euer Nädhfter 
Hierbey meit mehr gewinnt, als er. Er wird 
Nicht fett durch euer Faſten; wird nicht reich 
Durd eure Spenden; wird nicht herrlicher 
Durd eur Entzücken; wird nicht mächtiger 
Durch eur Vertraun. Nicht wahr? Allein ein Menſch! 

| | Daja. — 
Ey freylich hätt' ein Menſch, etwas für ihn 
Zu thun, uns mehr Gelegenheit verſchafft. 
Und Gott weiß, wie bereit wir dazu waren! 
Allein er wollte ja, bedurfte ja 
Sp völlig nichts; war in fi, mit fich fo 
Bergnügfam, als nur Engel find, nur Engel 
Seyn können. 

Reha. 

Endlich, als er gar verfhwand... 

Nathan. 
Verfhwand? — Wie denn verfhwand? — Sich untern Palmen 
Nicht ferner fehen lieg? — Wie? oder habt 
Ihr wirklich ſchon ihm weiter aufgefucht? 

Daja. 
Das nun wohl nicht. 

Nathan. 

Nicht, Dafa? nicht? — Da ſieh 

Nun was es ſchadt! — Grauſame Schwärmerinnen! — 
Wenn dieſer Engel nun — nun krank geworden!... 
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Reha. 
Kranf! 
Daja. 
Krank! Er wird dod nicht! 
\ Recha. 


Welch kalter Schauer 
Befällt mich! — Daja! — Meine Stirne, ſonſt 
Sp warn, fühl! iſt auf einmal Eis. 

Nathan. 

Er ift 
Ein Franke, diefes Klima’s ungewohnt; 
Iſt jung; der harten Arbeit feines Standes, 
Des Hungerns, Wachens ungewohnt. 


Recha. 
Krank! krank! 
Daja. 
Das wäre möglich, meint ja Nathan nur. 
Nathan. 


Nun liegt er da! hat weder Freund, noch Geld 
Sich Freunde zu beſolden. 
Recha. 
Ah, mein Vater! 
Nathan. 
Liegt ohne Wartung, ohne Rath und Zuſprach, 
Ein Raub der Schmerzen und des Todes da! 
Recha.. 
Wo? wo? 
Nathan. 
Er, der für eine, die er nie 
Gekannt, geſehn — genug, es war ein Menſch — 
Ans Feur fi flürzte... 
Daja. 
Nathan, fchonet ihrer! 
I Nathan. 
Der, was er rettete, nicht näher Eennen, 
Nicht weiter fehen mot’, um ihm den Dank. 
Zu fparen... 
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Daja. 
Schonet ihrer, Nathan! 
Nathan. 
Weiter 
Auch nicht zu ſehn verlangt', es wäre denn, 
Daß er zum zweytenmal es retten ſollte — 
Denn gnug, es iſt ein Menſch... 
| Daja. 
Hört auf, und feht! 
Nathan. 
Der, der hat fterbend fih zu laben, nichts — 
Als das Bewußtſeyn Diefer That! 
Daja. 
Hört auf! 
Ihr tödtet fie! 
Nathan. 
Und du haft ihn getödter! — 
Hättſt fo ihm tödten können. — Recha! Rede! 
Es iſt Arzney, nicht Gift, mas ich dir reiche. 
Er lebt! — komm zu dir! — ift auch wohl nicht Franf; 
Nicht einmal Frank! | 
Recha. 
Gewiß? — nicht todt? nicht krank? 
Nathan. 
> Gewiß, nicht todt! Denn Gott lohnt Gutes, bier 
Gethan, aud hier noch. — Geh! — Begreifft du aber, 
Wie viel andächtig [hwärmen leichter, als 
Gut handeln ift? wie gern der ſchlaffſte Menſch 
Andächtig ſchwärmt, um nur, — ift er zu Zeiten 
Sich fhon der Abſicht deutlih nit bewußt — 
Um nur gut handeln nicht zu dürfen? 
Reha. 


Ah, 
Mein Vater! laßt, laßt Eure Recha doch 
Nie wiederumnallein! — Nicht wahr, er kann 
Auch wohl verreift nur ſeyn? — 
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Nathan. 
Geht! — Allerdings. — 
Sc feh, dort muftert mit neugier'gem Blid 
Ein Mufelmann mir die beladenen 
Kameele. Kennt ihr ihn? 
Daja. 
Ha! Eier Derwiſch. 
Nathan. 
Wer? 
Daja. 
Euer Derwiſch; Euer Schachgefell! 
Natban. 
Al-Hafi? das Al-Hafi? 
Daja. 
Set des Sultans 
Schatzmeiſter. 
Nathan. 
Wie? Al⸗Hafi? Träumſt du wieder? — 
Er iſts! — wahrhaftig, iſts! — kömmt auf uns zu. 
Hinein mit Euch, geſchwind! — Was werd’ ich hören! 


Dritter Auftritte. 


Natban und der Derwiſch. 
Derwiſch. 

Reißt nur die Augen auf, ſo weit Ihr könnt! 
Nathan. 


Biſt du's? biſt du es nicht? — In dieſer Pracht, 
Ein Derwifh!... 

Derwiſch. 

Nun? warum denn- nidt? eäge fi) 

Aus einem Derwiſch denn nihts, gar nichts mahen? 

Natban. 
Ey wohl, genug! — IH dachte mir nur. immer, 
Der Derwiſch — fo der rehte Derwiſch — woll' 
Aus fih nichts machen Laffen. 

Der wiſch. 

Beym Propheten! 
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Daß ich Fein rechter bin, mag aud) wohl wahr feyn. 
Zwar wenn man muß — 
Nathan. 
Muß! Derwiſch! — Derwiſch muß? 
Kein Menſch muß müſſen, und ein Derwiſch müßte? 
Was müßt' er dem? | 
Derwiſch. 
Warum man ihn recht bittet, 
Und er für gut erkennt: das muß ein Derwiſch. 
Nathan. 
Bey unſerm Gott! da ſagſt du wahr. — Laß dich 
Umarmen, Menfh. — Du bift doch noch mein Freund? 
Derwiſch. 
Und fragt nicht erſt, was ich geworden bin? 
Nathan. 
Trotz dem, was du geworden! 
Derwiſch. 
Könnt’ id nicht 
Ein Kerl im Staat geworden: feyn, des Kreundfchaft 
Euch ungelegen wäre? 
Nathan. 
Wenn dein Herz | 
Noch Derwiſch ift, fo mag’ ichs drauf. Der Kerl 
Im Staat, iſt nur dein Kleid. 
Derwiſch. 
Das auch geehrt 
Will ſeyn. — Was meint Ihr? rathet! — Was wir’ ich 
An Eurem Hofe? 
Nathan. 
Derwiſch; weiter nichts. 
Doch nebenher, wahrſcheinlich — Koch. 
Derwiſch. 
Mun ja! 
Mein Handwerk bey Euch zu verlernen. — Koch! 
Nicht Kellner auch? — Geſteht, daß Saladin 
Mich beſſer kennt. — Schatzmeiſter bin ich bey 
Ihm worden. 
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Nathan. 
Du? — bey ihm? 
Derwiſch. 
Verſteht: 
Des kleinern Schatzes; denn des gröſſern waltet 
Sein Vater noch — des Schatzes für fein Haus, 
Nathan. 
Sein Haus ift groß. 
j Derwiſch. 
Und groͤſſer, als Ihr glaubt; 
Denn jeder Bettler iſt von feinem Haufe. 
Nathan. — 
Doch iſt den Bettlern Saladin ſo feind — 
Derwiſch. 
Daß er mit Strumpf und Stiel ſie zu vertilgen 
Sich vorgeſetzt, — und ſollt' er ſelbſt darüber 
Zum Bettler werden. 
Nathan. 
Brav! So meyn' ichs eben. 
Derwiſch. 
Er iſts auch ſchon, trotz einem! — Denn ſein Schatz 
Iſt jeden Tag mit Sonnenuntergang 
Viel leerer noch, als leer. Die Fluth, fo hoch 
Sie morgens eintritt, iſt des Mittags längſt 
Verlaufen — 
Nathan. 
Weil Kanaͤle fie zum Theil 
Verſchlingen, die zu füllen oder zu 
Berftopfen, gleich unmöglich ift. 
Derwiſch. 


Getroffen! 
Nathan. 


Ich kenne das! 
Derwiſch. | 

Es taugt nun freylich nichts, 

Wenn Fürften Geyer unter. Aefern find. 
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Doch find fie Aeſer unter Geyern, taugts 
Noch zehnmal weniger. 
| Nathan. 

D nit doch, Derwiſch! 


Nicht doch! 
Derwiſch. 


Ihr habt gut reden, Ihr! — Kommt an: 
Was gebt Ihr mir? fo tret' ich meine Stell’ 
Euch ab. . 
Nathan. 
Was bringt dir deine Stelle? 
Derwiſch. 
Mir? 
Nicht viel. Doch Euch, Euch kann ſie trefflich wuchern. 
Denn iſt es Ebb' im Schatz, — wie öfters iſt, — 
So zieht Ihr Eure Schleuſen auf: ſchießt vor, 
Und nehmt an Zinſen, was Euch nur gefällt. 
Nathan. 
Auch Zins vom Zins der Zinſen? 
Der wiſch. 
Freylich! 


Bis 


Nathan. 


Mein Kapital zu lauter Zinſen wird. 

Derwiſch. 
Das lockt Euch nicht? So ſchreibet unſrer Freundſchaft 
Nur gleich den Scheidebrief! Denn wahrlich hab’ 
Sch fehr auf Euch gerechnet. 

Nathan. 

Wahrlich? Wic 

Denn fo? wie fo denn? 

Derwifd. 

Daß Shr mir mein Amt 

Mit Ehren würdet führen helfen; daß 
Sch allzeit offne Kaffe bey Euch hätte. — 
Ihr ſchüttelt? 
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Nathan. 
Nun, verftchn wir ung nur redt! 

Hier giebts zu unterfheiden. — Du? warum 
Nicht du? Al-Hafi Derwiſch ift zu allem, 
Was ih vermag, mir ſtets willfommen. — Aber 
Al-Hafi Defterdar des Saladin, 
Der — dem — | 

Derwiſch. 
Errieth ichs nicht? Daß Ihr doch immer 
So gut als klug, ſo klug als weiſe ſeyd! — 
Geduld! Was Ihr am Hafi unterſcheidet, 
Soll bald geſchieden wieder ſeyn. — Seht da 
Das Ehrenkleid, das Saladin mir gab. 
Eh es verſchoſſen iſt, eh es zu Lumpen 
Geworden, wie ſie einen Derwiſch kleiden, 
Hängts in Jeruſalem am Nagel, und 
Ich bin am Ganges, wo ich leicht und barfuß 
Den heißen Sand mit meinen Lehrern trete. 


Nathan. 
Dir ähnlich gnug! 
Derwiſch. 
Und Schach mit ihnen ſpiele. 
Nathan. 
Dein höchſtes Gut! 
| Derwiſch. 


Denkt nur, was mich verführte! — 
Damit ich ſelbſt nicht länger betteln dürfte? 
Den reihen Mann mit Bettlern fpielen könnte? 
Vermögend wär’ im Huy den reihften Bettler 
In einen armen Reichen zu verwandeln? 

Nathan. 
Das nun wohl nicht. 
| Derwifd. 

Weit etwas abgeſchmackters! 
3% fühlte mid zum erftenmal geſchmeichelt; 
Durch Saladins gutherz’gen Wahn gefchmeichelt — 
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d 
Nathan. 
Der war? 
Derwiſch. 
„Ein Bettler wiſſe nur, wie Bettlern 
„zu Muthe fey; ein Bettler habe nur 
„Gelernt, mit guter Weiſe Bettlern geben. 
„Dein Borfahr, fprah er, war mir viel zu kalt, 
„zu rauh. Er gab fo unhold, wenn er gab; 
„Erkundigte fo ungeftüm fi erft 
„Nach dem Empfänger; nie zufrieden, daß 
„Er nur den Mangel fenne, wollt’ er auch 
„Des Mangels Urſach wiffen, um die Gabe 
„ad diefer Urſach filsig abzuwägen. 
„Das wird Al-Hafi nit! So unmild mild 
„Wird Saladin im Hafi nicht erfcheinen! 
„Al=Hari gleicht verftopften Röhren nicht, 
„Die ihre klar und ftill empfangnen Waffer 
„Sp unrein und fo fprudelnd wieder geben. 
„Al:Hafl denkt; Al-Hafi fühlt wie ih!” — 
So lieblich Hang des Voglers Pfeife, bis 
Der Gimpel in dem Nege war. — Ich Gel! 
SH eines Geden Ged! 
Nathan. 
Gemach, mein Derwiſch, 
Gemach! 
Derwiſch. 
Ey was! — Es wär' nicht Geckerey, 
Bey Hunderttauſenden die Menſchen drücken, 
Ausmärgeln, plündern, martern, würgen; und 
Ein Menſchenfreund an Einzeln ſcheinen wollen? 
Es wär’ nicht Gederey, des Höchſten Milde, 
Die fonder Auswahl über Bf und Gute 
Und Flur und Wüfteney, in Sonnenfdein 
Und Regen fi verbreitet, — nachzuäffen, 
Und nicht des Höchften immer volle Hand 


Zu haben? Was? es wär’ nicht Gederey... 
14* 


211 


212 Nathan der Weife, 
Natban. 


Derwifd. 
Laßt meiner Gederey 

Mich doch nur auch erwähnen! — Was? es wäre 
Nicht Gederey, an ſolchen Gedereyen 

Die gute Seite dennoch auszufpüren, 

Um Antheil, diefer guten Seite wegen, 

An diefer Gederey zu nehmen? Heh? 

Das nit? 


Genug! bör auf! 


Nathan. 
Al:Hafi, made, daß du bald 
In deine Wüſte wieder kömmſt. Sch fürdte, 
Grad’ unter Menfhen möchtet du ein Menſch 
Zu ſeyn verlernen. 
Derwiſch. 
Recht, das fürcht' ich auch. 
Lebt wohl! 
Nathan. 
So haſtig? — Warte doch, Al⸗Hafi. 
Entläuft dir denn die Wüſte? — Warte doch! — 
Daß er mic hörte! — He, Al⸗-Hafi! hier! — 
Weg ift er; umd ih hätt’ ihm noch fo gern 
Nah unferm Tempelberen gefragt. Vermuthlich, 
Daß er ibn kennt. 


Vierter Auftritte. 
Daja eilig herbey. Nathan. 
Daja. 
D Nathan, Nathan! 
Nathan. 
” Nun? 


Daja. 
Cr läßt fi wieder fehn! Cr läßt 
Sid wieder fehn! 
Nathan. 


Wer, Daja? wer? 


Was giebts? 
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Daja. 
Er! er! 
Nathan. | 
Er? Er? — Wann läßt fih der nidt fehn! — Sa fo, 
Nur euer Er beißt er. — Das follt’ er nit! 
‚Und wenn er aud ein Engel wäre, nicht! 
Ä Daja. 
Er wandelt untern Palmen wieder auf 
Und ab; und bricht von Zeit zu Zeit fi Datteln. 
Natban. 
Sie effend? — und als Tempelberr? 
Daja. 
Was quält 
Ihr mich? — Ihr gierig Aug' errieth ihn hinter 
Den dicht verſchränkten Palmen ſchon; und folgt 
Ihm unverrückt. Sie läßt Euch bitten, — Euch 
Beſchwören, — ungeſäumt ibn anzugehn. 
O eilt! Sie wird Euch aus dem Fenſter winken, 
Ob er hinauf geht oder weiter ab 
Sich ſchlägt. O eilt! 
Nathan. 
So wie ich vom Kameele 
Geſtiegen? — Schickt ſich das? — Geh, eile du 
Ihm zu; und meld' ihm meine Wiederkunft. 
Gieb Acht, der Biedermann hat nur mein Haus 
In meinem Abſeyn nicht betreten wollen; 
Und kömmt nicht ungern, wenn der Vater ſelbſt 
Ihn laden läßt. Geb, fag’, ih laß’ ihn bitten, 
Ihn herzlich bitten... 
Daja. 


AU umfonft! Er kömmt 
Euch nicht. — Denn furz; er kömmt zu feinem Juden. 
Nathan. 
Sp geb, geh wenigftens ihn anzuhbalten; 
Ihn menigftens mit deinen Augen zu 
Begleiten. — Geh, ich komme gleich dir nad). 
(Nathan eilet hinein, und Daja heraus.) 
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Fünfter Auftritt. 
Scene: ein Plaß mit Palmen, 
unter welchen der Tempelherr auf und nieder geht. Ein Klofterbruder 
folgt ihm in einiger Entfernung von der Seite, immer als ob er ihn anre- 
den wolle. 
Tenmpelberr 
Der folgt mir nicht vor langer Weile! — Sich, 
Wie ſchielt er nach den Händen! — Guter Bruder,... 
Sch kann Euch aud wohl Vater nennen; nit? 
Klofterbruder. 
Pur Bruder. — Layenbruder nur; zu dienen. 
Tempelberr. 
Sa, guter Bruder, wer nur felbft was hätte! 
Bey Gott! bey Bott! ih habe nichts — 
Klofterbruder. 
Und doch 
Recht warmen Dank! Gott geb’ Euch taufendfad) 
Mas Shr gern geben wollte. Denn der Wille 
Und nicht die Gabe macht den Geber. — Auch 
Ward ih dem Heren Almofens wegen gar 
Nicht nachgeſchickt. 
Tempelberr. 
Doch aber nachgeſchickt? 
Kloſterbruder. 
Ja; aus dem Kloſter. 
Tempelherr. 
Wo ich eben jetzt 
Ein kleines Pilgermahl zu finden hoffte? 
Kloſterbruder. 
Die Tiſche waren ſchon beſetzt: komm' aber 
Der Herr nur wieder mit zurück. 
Tempelherr. 
Wozu? 
Ich habe Fleiſch wohl lange nicht gegeflen» 
Allein was thuts? Die Datteln find ja reif. 
| Klofterbruder. 
Nehm' fi der Herr in Acht mit diefer Frucht. 
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Zu viel genoffen taugt fie nicht; verftopft 
Die Milz; macht melandyolifches Geblüt. 
Tempelherr. 
Wenn ich nun melancholiſch gern mich fühlte? — 
Doch dieſer Warnung wegen wurdet Ihr 
Mir doch nicht nachgeſchickt? 
Kloſterbruder. 
O nein! — Ich ſoll 
Mich nur nach Euch erkunden; auf den Zahn 
Euch fühlen. 


Tempelherr. 
Und das ſagt Ihr mir fo felbftt 
Klofterbruder. 
Warum nicht? 
Tempelherr. 


(Ein verſchmitzter Bruder!) — Hat 
Das Klofter Eures gleihen mehr? 
Klofterbruder. 
Weiß nicht. 
Ich muß gehorchen, lieber Herr. 
Tempelberr. 
Und da 
Gehorcht Ihr denn auch ohne viel zu Flügeln 
Klofterbruder. 
Wär's fonft geborchen, lieber Herr? 
Tempelberr. | 
(Daß doc 
Die Einfalt immer Recht behält!) — Shr dürft 
Mir doch auch wohl vertrauen, wer mid) gern 
- Genauer fennen möchte? — Daß hrs felbft 
Nicht ſeyd, will ih wohl ſchwören. 
Klofterbruder. 
Ziemte mirs? 
Und frommte mirs?t 
Tempelberr. 


Wem ziemt und frommt es denn, 


Daß er ſo neubegierig iſt? Wem denn? 
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Klofterbruder. 
Dem Patriarchen; muß ic glauben. — Denn 
Der fandte mid Euch nach. 
Tempelherr. 
Der Patriarch? 
Kennt der das rothe Kreuz auf weißem Mantel 
Nicht beſſer? 
Kloſterbruder. 
Kenn' ja ichs! 
Tempelherr. 
Nun, Bruder? nun: — 
Sch bin ein Tempelherr; und ein gefang'ner. — 
Set’ ich hinzu; gefangen bey Tebnin, 
Der Burg, die mit des Stillftands letter Stunde 
MWir gern erftiegen hätten, um fodann 
Auf Sidon los zu gehn — Sep’ ich hinzu; 
Selbzwanzigfter gefangen und allein 
Vom Saladin begnadiget: fo weiß 
Der Patriarh, was er zu wiſſen braucht. — 
Mehr, als er braucht. 
Klofterbruder. 
Wohl aber fhwerlid mehr, 
Als er [don weiß. — Er wüßt' auch gern, warum 
Der Herr vom Saladin begnadigt worden; 
Er ganz allein. 
Tempelberr. 
Weiß id das ſelber? — Schon 
Den Hals entblößt, kniet' ih auf meinem Mantel, - 
Den Streidh erwartend: als mid ſchärfer Saladin 
Ins Auge faßt, mir näher fpringt, und winft. 
Man hebt mid auf; ich bin entfeffelt; will 
Ihm danfen;z feh' fein Aug’ in Thränen: ſtumm 
Iſt er, bin ih; er geht, ih bleibe. — Wie 
Nun das zufammenhängt, enträthfle ſich 
Der Patriarde felbft. 
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Klofterbruder. 
Er fließt daraus, 
Daß Gott zu großen, großen Dingen Euch 
Muß aufbebalten haben. 
Tempelberr. 
Ja, zu großen! 
Ein Sudenmädhen aus dem Feur zu retten; 
Auf Sinai neugier’ge Pilger zu 
@eleiten; und dergleichen mehr. 
Klofterbruder. 
Wird ſchon 
Noch kommen! — Iſt inzwiſchen auch nicht übel. — 
Vielleicht hat ſelbſt der Patriarch bereits 
Weit wicht'gere Geſchäfte für den Herrn. 
Tempelherr. 
So? meynt Ihr, Bruder? — Hat er gar Euch ſchon 
Was merken laſſen? 
Kloſterbruder. 
Ey, ja wohl! — Ich ſoll 
Den Herrn nur erſt ergründen, ob er ſo 
Der Mann wohl iſt. 
Tempelherr. 
Nun ja; ergründet nur! 
(Ich will doch ſehn, wie der ergründet!) — Nun? 
Klofterbruder. 
Das kürzſte wird wohl feyn, daß id dem Herrn 
Ganz grade zu des Patriarhen Wunſch 
Cröffne. 
Tempelberr. 
Wohl! 
Klofterbruder. 
- Er hätte dur den Herrn 
Ein Briefchen gern beftellt. 
Tempelberr. 
Durch mid? Sch bin 
Kein Bothe. — Das, das wäre das Gefchäft, 
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Das weit glorreicher fey, als Judenmädchen 
Dem %eur entreißen? 
Klofterbruder. 
Muß doch wohl! Denn — fagt 
Der Patriarch — an diefem Briefchen fen 
Der ganzen Chriftenheit fehr viel gelegen. 
Dieß Briefhen wohl beftellt zu haben, — fagt 
Der Patriarh, — werd’ einft im Himmel Gott 
Mit einer ganz befondern Krone lohnen. 
Und diefer Krone, — fagt der Patriarch, — 
Sey niemand würd’ger, als mein Herr. 
Zempelberr. 
Als ih? 
Klofterbruder. 
Denn diefe Krone zu verdienen, — fagt 
Der Patriarch, — fen ſchwerlich jemand auch 
Geſchickter, als mein Herr. 
Tempelberr. 
Als ih? 
Klofterbruder. 
| Er fey 
Hier frey; könn' überall ſich hier befchn; 
Verſteh', wie eine Stadt zu ftürmen und 
Zu ſchirmen; Fönne, — fagt der Patriarch, — 
Die Stärf und Schwäche der von Saladin 
Neu aufgeführten, innern, zweyten Mauer 
Am beften fchägen, fie am deutlichften 
Den Streitern Gottes, fagt der Patriard), 
Beſchreiben. 
Tempelherr. 
Guter Bruder, wenn ich doch 
Nun auch des Briefchens nähern Inhalt wüßte. 
Klofterbruder. 
Sa den, — den weiß ih nun wohl nicht fo recht. 
Das Briefhen aber ift an König Philipp. — 
Der Patriarch ... Sch hab’ mich oft gewundert, 
Wie doh ein Heiliger, der fonft fo ganz 
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Sm Himmel lebt, zugleih fo unterrichtet 
Bon Dingen diefer Welt zu feyn herab 
Sid laffen fann: Es muß ihm fauer werden. 
Tempelberr. 
Nun dann? der Patriarh? — | 
Klofterbruder. 
Weiß ganz genau, 
Ganz zuverläßig, wie und mo, wie ftarf, 
Bon welder Seite Saladin, im Fall 
Es völlig wieder losgeht, feinen Feldzug 
Eröffnen wird. 
Tempelberr. 
Das weiß er? 
Klofterbruder. 
Sa, und mödt’ 
Es gern dem König Philipp wiffen laffen: 
Damit der ungeführ ermeffen Eönne, 
Ob die Gefahr denn gar fo fehredlih, um 
Mit Saladin den Waffenftilleftand, 
Den Euer Orden ſchon fo brav gebrochen, 
Es koſte was es wolle, wieder ber 
Zu ftellen. | 
Zempelberr. 
Welch ein Patriarh! — Sa fo! 
Der liche tapfre Mann will mid zu feinem _ 
Gemeinen Bothen; will mih*) — zum Spion. — 
Sagt Euerm**) Patriarden, guter Bruder, 
Sp viel Shr mid) ergründen Eönnen, wär’ 
Das meine Sache nicht. — Sch müffe mich 
Noch als Gefangenen betrachten; und 
Der Tempelherren einziger Beruf 
Sey mit dem Schwerte drein zu ſchlagen, nicht 
Kundſchafterey zu treiben. 
Kloſterbruder. 
Dacht' ichs doch! — 
Wills auch dem Herrn nicht eben ſehr verübeln. — 


») „er will mich” in beiden Ausgaben. 
+») „Sag beinem” u. f. w. in der erften. 
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Zwar koͤmmt das Beſte noch. — Der Patriard) 
Hiernähft bat ausgegattert, wie die Veſte 
Sid nennt, und wo auf Libanon fie liegt, 
In der die ungeheuern Summen fteden, 
Mit melden Saladins vorfihtger Water 
Das Heer befoldet, und die Zurüftungen 
Des Kriegs beftreitet. Saladin verfügt 
Bon Zeit zu Zeit auf abgelegnen Wegen 
Nach diefer Vefte fih, nur kaum begleitet. — 
Ihr merkt doch? | 
Tempelberr. 
Nimmermehr! 
Klofterbruder. 
Was wäre da 
Wohl leichter, als des Saladins fih zu 
Bemächtigen? den Garaus ihm zu mahen? — 
Ihr fhaudert? — D es haben fhon ein Paar 
Gottsfürchtge Maroniten ſich erbothen, 
Wenn nur ein wadrer Mann fie führen wolle, 
Das Stück zu wagen. 
Zempelberr. 
Und der Patriard) 
Hätt’ auch zu diefem wackern Manne mich 
Erſehn? 
Kloſterbruder. 
Er glaubt, daß Koͤnig Philipp wohl 
Von Ptolemais aus die Hand hierzu 
Am beſten bieten koͤnne. 
Tempelherr. 
Mir? mir, Bruder? 
Mir? Habt Ihr nicht gehört? nur erſt gehoͤrt, 
Was für Verbindlichkeit dem Saladın 
Sch babe? 
Klofterbruder. 
Wohl hab ichs gehört. 
Tempelberr. 
Und doch? 
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Klofterbruder. 
Ja, — meynt der Patriarh, — das wär’ fhon gut: 
Gott aber und der Drden.. 
Tempelberr. 
Yendern nichts! 
Gebieten mir fein Bubenftüd! 
Klofterbruder. 
Gewiß nicht! — 
Nur, — meynt der Patriarch, — ſey Bubenſtück 
Vor Menſchen, nicht auch Bubenſtück vor Gott. 
Tempelherr. 
Ich wär’ dem Saladin mein Leben ſchuldig: 
Und raubt ihm feines? 
Klofterbruder. | 
Pfuy! — Doch bliebe, — meynt 
Der Patriard, — noch immer Saladin 
Ein Feind der Ehriftenheit, der Euer Freund 
Zu ſeyn, Fein Recht erwerben Eönne. 
Tempelberr. 
Freund? 
An dem ich blos nicht will zum Schurken werden; 
Zum undankbaren Schurken? 
Kloſterbruder. 
Allerdings! — 
Zwar, meynt der Patriarch, — des Dankes ſey 
Man quitt, vor Gott und Menſchen quitt, wenn uns 
Der Dienſt um unſertwillen nicht geſchehen. 
Und da verlauten wolle, — meynt der Patriarch, — 
Daß Euch nur darum Saladin begnadet, 
Weil ihm in Eurer Mien', in Euerm Weſen, 
Sp was von feinem Bruder eingeleudtet... 
Tempelherr. 
Auch dieſes weiß der Patriarch; und doch? — 
Ah! wäre das gewiß! Ah, Saladin! — 
Wie? die Natur hätt' auch nur Einen Zug 
Von mir in deines Bruders Form gebildet: 
Und dem entſpräche nichts in meiner Seele? 
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Was dem entfpräche, könnt ih unterdrüden, 

Um einem Patriarchen zu gefallen? — 

Natur, fo leugft du nicht! So widerſpricht 

Sich Gott in feinen Werfen nicht! — Geht Bruder! — 

Erregt mir meine Galle nit! — Geht! geht! 
Kloöfterbruder. 

Sch geh’; und geh’ vergnügter, als ich Fam. 

Verzeihe mir der Herr. Wir Klofterleute 

Sind fhuldig, unfern Obern zu gehordhen. 


Sehfter Auftritt. 


Der Tempelberr und Daja, bie den Tempelheren ſchon eine Zeit lang 
von weiten beobachtet hatte, und ſich nun Ihm nähert. 
Daja. 
Der Klofterbruder, wie midy dünft, lich in 
Der beiten Laun' ihn nicht. — Doch muß ich mein 
Paket nur wagen. 
Tempelberr. 
Nun, vortrefflih! — Lügt 
Das Spridwort wohl: dag Mönd und Weib, und Weib 
Und Möndh des Teufels beyde Krallen find? 
Er wirft mich heut aus einer in die andre. 
Daja. 
Was fch’ ih? — Edler Ritter, Euch? — Gott Dan! 
Gott taufend Danf! — Wo habt Shr denn 
Die ganze Zeit geftedt? — Ihr fend doch wohl 
Nicht Frank geweſen? 
Tempelberr. 
Wein. 
Daja. 
Befund doch? 
Tempelberr. 
Ja. 
Daja. 
Wir waren Euertwegen mwahrli ganz 
Befiimmert. 
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Tempelberr. 
So? | 
Daja. 
Ihr wart gewiß verreift? 
Tempelberr. - 
Crrathen! 
Daja. 
Und famt*) heut erft wieder? 
Tempelberr. 


Geftern. 


Daja. 
Auh Rechas Vater ift heut angekommen. 
Und nun darf Reha doch wohl hoffen? 
| Tempelberr. 
Was? 
Daja. 
Warum fie Euch fo öfters bitten Iaffen. 
Ihr Vater ladet Euch nun felber bald 
Aufs dringlichſte. Er kömmt von Babylon; 
Mit zwanzig hochbeladenen Kameelen, 
Und allem, was an edeln. Specereyen, 
An Steinen und an Stoffen, Indien 
Und Perfien und Syrien, gar Sina, 
Koftbares nur gewähren. 
Tempelberr. 
Kaufe nichts. 
Daja. 
Sein Volk verehret ihn als einen Fürſten. 
Doch daß es ihn den Weiſen Nathan nennt, 
Und nicht vielmehr den Reichen, hat mich oft 
Gewundert. | 
Tempelberr. 
Seinem Volk ift rei und weiſe 
Vielleicht das nehmliche. 
Daja. 
Vor allen aber 


e) „kommt“ in ber erften Ausgabe, „famet” in der zweiten. 


223 


224 Nathan der Weife. 


Hätt's ihn den Guten nennen müffen. Denn 
Ihr ftellt Euch gar nicht vor, wie gut er if. \ 
Als er erfuhr, wie viel Euch Reha ſchuldig: 
Was hätt’, in dieſem Augenblide, nicht 
Gr alles Euch getban, gegeben! 
Tempelberr. 
Ey! 
Daja. 
Verfuchts und kommt und feht! 
Tempelberr. 
Mas denn? wie fohnell 
Ein Augenblid vorüber ift? 
| Daja. 
Hätt' ic, 
Wenn er fo gut nit wär’, es mir fo lange 
Bey ihm gefallen laflen? Meynt Ihr etwa, 
Sch fühle meinen Werth als Chriſtinn nicht? 
Auch mir wards vor der Wiege nicht gefungen, 
Daß id nur darum meinem Ehgemahl 
Nah Paläftina folgen würd’, um da 
Ein Judenmäddhen zu erziehn. Es war 
Mein lieber Ehgemahl ein edler Knecht 
In Kaifer Friedrihe Heere — 
Tempelberr. 
Bon Geburth 
Ein Schweiger, dem die Ehr’ und Gnade ward 
Mit Seiner Kaiſerlichen Majeftät 
‚In einem Fluſſe zu erfaufen. — Weib! 
Wie vielmal babt Ihr mir das fhon erzehlt? 
Hört Ihr denn gar nit auf mich zu verfolgen? 
Daja. 
Verfolgen! lieber Gott! 
Zempelberr. 
Sa, ja, verfolgen. 
Ich will nun einmal Euch nicht weiter fehn! 
Nicht hören! Will von Euch an eine That 
Nicht fort und fort erinnert feyn, bey der 
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Ich nichts gedacht; die, wenn ih drüber denke, 
Zum Räthſel von mir felbft mir wird. Zwar möcht 
Sch fie nicht gern bereuen. Aber feht; 
Cräugnet fo ein Kal ſich wieder: Ihr 
Seyd Schuld, wenn ic fo raſch nicht handle; wenn 
Ich mid vorher erfund’, — und brennen laſſe, 
Was brennt. 
Daja. 
Bewahre Gott! 
Tempelherr. 

Von heut' an thut 
Mir den Gefallen wenigſtens, und kennt 
Wich weiter nicht. Ich bitt' Euch drum. Auch laßt 
Den Vater mir vom Halſe. Jud' iſt Jude. 
Ich bin ein plumper Schwab. Des Mädchens Bild 
Iſt längſt aus meiner Seele; wenn es je 


Da war. 
Daja. 
Doch Eures iſt aus Ihrer nicht. 
Tempelherr. 
Was ſolls nun aber da? was ſolls? 
Daja. 
er weiß! 
Die Menſchen find nicht immer, was fie ſcheinen. 
Tempelherr. 
Doch ſelten etwas beſſers. (Er geht.) 
Daja. 
Wartet doch! 
Was eilt Ihr? 
Tempelherr. 


Weib, macht mir die Palmen nicht 
Verhaßt, worunter ich ſo gern ſonſt wandle. 
Daja. 
So geh', du deutſcher Bär! fo geh’! — Und doch 
Muß ih die Spur des Thieres nicht verlieren. 
(Sie geht ihm von weiten nach.) 


nn — — 
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Zwepter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Die Scene: des Sultans Pallaft. 
Saladin und Sittah fpieln Schach. 


Gittah. 

Wo biſt dur, Saladin? Wie fpielft du heut? 
Saladin. 

Nichte gut? SH dächte doc. 
Sittah. 


Für mich; und kaum. 
Nimm dieſen Zug zurück. 
Saladin. 
Warum? 
Sittah. 
Der Springer 
Wird unbedeckt. 
Saladin. 
Iſt wahr. Nun ſo! 
Sittah. 
So zieh' 
Ich in die Gabel. 
Saladin. 
Wieder wahr. — Schach dann! 
Sittah. 
Was hilft dir das? Ich ſetze vor: und du 
Biſt, wie du warſt. 
Saladin. 
Aus dieſer Klemme, ſeh' 
Ich wohl, iſt ohne Buße nicht zu kommen. 
Mags! nimm den Springer nur. 
Sittah. 
Ich will ihn nicht. 


Saladin. 
Du ſchenkſt mir nichts. Dir liegt 
An dieſem Platze mehr, als an dem Springer. 


Ich geh vorbey. 
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Sittah. 
Kann ſeyn. 
Saladin. 
| Mad deine Rehnung nur nicht ohne 
Den Wirth. Denn ſieh'! Was gilts, das warſt du nicht 
Vermuthen? 
Sittah. | 
Freylich nicht. Wie konnt’ ich auch 
Vermuthen, daß du deiner Königinn 
So müde wärſt? 
Saladin. 
Ich meiner Königinn? 
Sittah. 
Ich ſeh' nun ſchon: ich ſoll heut meine tauſend 
Dinar', kein Naſerinchen mehr gewinnen. 
Saladin. 
Wie ſo? 
Sittah. 
Frag noch! — Weil du mit Fleiß, mit aller 
Gewalt verlieren willſt. — Doch dabey find' 
Ich meine Rechnung nicht. Denn auſſer, daß 
Ein ſolches Spiel das unterhaltendſte 
Nicht iſt: gewann ich immer nicht am meiſten 
Mit dir, wenn ich verlor? Wemn haft du mir 
Den Sag, mich des verlornen Spieles wegen 
Zu tröften, doppelt nicht hernach geſchenkt? 
Saladin. 
Ey fich! fo bätteft du ja wohl, wenn: du 
Berlorft, mit Fleiß verloren, Schweiterden? 
Sittah. 
Zum wenigſten kann gar wohl ſeyn, daß deine 
Freygebigkeit, mein liches Brüderchen, 
Schuld iſt, daß ich nicht beſſer ſpielen lernen. 
Saladin - 
Wir fommen ab vom Spiele. Mad ein Ende! 
Sittab. 
Sp bleibt es? Nun dann: Schach! und doppelt Schach! 
15* 
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Saladin. 
Nun freylich; dieſes Abſchach hab’ ich nicht 
Geſehn, das meine Königinn zugleich 
Mit niederwirft. 
Sittah. 
War dem noch abzuhelfen? 
Laß fehn. 
Saladin. 
Nein, nein; nimm nur die Königinn. 
Ich war mit diefem Steine nie recht glüdlic. 
| Sittah. 
Blos mit dem Steine? 
Saladin. 
Fort damit! — Das thut 
Mir nichts. Denn ſo iſt alles wiederum 
Geſchützt. 
Sittah. 
Wie höflich man mit Königinnen 
Verfahren müffe: bat mein Bruder mid 
Zu wohl gelehrt. (Sie läßt fie fichen.) 
Saladin. 
Nimm, oder nimm fie nidyt! 
Sch babe feine mehr. u 
Sittah. 
Wozu fie nehmen? 
Shah! — Schach! 
Saladin. 
Nur weiter. 
Sittah. 
Schach! — und Schach! — und Schach! — 
Saladin. 
Und matt! 
| ©ittab. 
Nicht ganz; du ziehft den Springer noch 
Dazwifchen; oder was du machen willft. 
Bleichviel! 
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Saladin. 
Banz reht! — Du haft gewonnen: und 
Al:Hafi zahlt. Man laß ihn rufen! gleich! — 
Du batteft, Sittab, nicht fo unrecht; ich 
War nicht fo ganz beym Spiele; war zerftreut: 
Und dann: wer giebt uns denn die glatten Steine 
Beftändig? die an nichts erinnern, nichts 
Bezeihnen. Hab’ ih mit dem Iman denn 
Geſpielt? — Doch was? Berluft will Vorwand. Nicht 
Die ungeformten Steine, Sittah, finds 
Die mid verlieren machten: deine Kunft, 
Dein rubiger und ſchneller Bid... 
Sittah. 
| Auch fo 
Willft du den Stachel des Verluſts nur ſtumpfen. 
Genug, du warſt zerſtreut; und mehr als ich. 
Saladin. 
Als du? Was hätte Dich zerſtreuet? 
Sittah. 
Deine 
Zerſtreuung freylich nicht! — O Saladin, 
Wenn werden wir ſo fleißig wieder ſpielen! 
Saladin. 
So ſpielen wir um ſo viel gieriger! — 
Ah! weil es wieder los geht, meynſt du? — Mage! — 
Nur zu! — Ich habe nicht zuerft gezogen; 
Sch hätte gern den GStilleftand aufs neue 
Verlängert; hätte meiner Sittab gern, 
Gern einen guten Mann zugleich verfchaft. 
Und das muß Richards Bruder fen: er ift 
Sa Richards Bruder. 
Sittah. 
Wenn du deinen Richard 
Nur loben kannſt! 
Saladin. 
Wenn unferm Bruder WMelek 
Dann Richards Schweſter wär' zu Theile worden: 
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Ha! welch ein Haus zufammen! Ha, der erften, 
Der beften Häufer in der Welt das befte! — \ 
Du hörſt, ih bin mich felbft zu loben, auch | 
Nicht faul. SH din mich meiner Areunde werth. — 
Das hätte Menfchen geben follen! das! 
| Sittab. | 
Hab’ ich des ſchoͤnen Traums nicht gleih gelacht? 
Du kennſt die Chriften nicht, willft fie nicht Fennen. 
Ihr Stolz ift: Chriften feyn; nicht Menfchen. Denn 
Selbſt das, was, noch von ihrem Stifter her, 
Mit Menfchlichfeit den Aberglauben wirst, 
Das lichen fie, nit weil es menſchlich ift: 
Weils Chriftus lehrt; weils Chriftus hat gethban. — 
Wohl ihnen, daß er ein fo guter Menſch 
Nod war! Wohl ihnen, daß fie feine Tugend 
Auf Treu und Glaube nehmen können! — Doch 
Was Tugend? — Seine Tugend nit; fein Name 
Soll überall verbreitet werden; foll 
Die Namen aller guten Menſchen fhänden, 
Verfhlingen. Um den Namen, um den Namen 
Iſt ihnen nur zu thun. 
Saladin. 
Du meynſt: warum 
Sie fonft verlangen würden, daß auch ihr, 
Auch du und Melek, Chriften hießet, eb 
Als Ehgemahl ihr Ehriften Lieben wolltet? 
Sittah. 
Ja wohl! Als wär’ von Chriften nur, als Chriften, 
Die Liebe zu gewärtigen, womit 
Der Schöpfer Mann und Männinn ausgeftattet! 
| Saladin. 
Die Chriften glauben mehr Armfeligfeiten, 
Als daß fie die nicht auch noch glauben könnten! — 
Und gleihmwohl irrfſt du dich. — Die Tempelberren, 
Die Chriften nicht, find Schuld: find nit, als. Chriften, 
Als Tempelherren Schuld. Durch die allein 
Wird aus der Sache nichts. Sie wollen Acca, 
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Das Richards Schwefter unferm Bruder Melek 
Zum Brautfhag bringen müßte, ſchlechterdings 
Nicht fahren laffen. Daß des Nitters Bortheil . 
Gefahr nicht Taufe, fpielen fie den Mönd, 
Den aldern Mönd. Und ob vielleiht im Kluge 
Ein guter Streih gelänge: haben fie 
Des Waffenftilleftandes Ablauf kaum 
Erwarten können. — Luflig! Nur fo weiter! 
Ihr Herren, nur fo weiter! — Mir fhon reht! — 
Wär alles fonft nur, wie es müßte. 
| | Sittah. 
Nun? 
Was irrte did denn fonft? Was könnte fonft 
Did aus der Faffung bringen? u 
Saladin. 
Was von je 
Mid) immer aus der Faſſung hat gebradit. — 
Ich war auf Libanon, bey unferm Bater. 
Er unterliegt den Sorgen no)... 
Sittah. 
O we!?) 
Saladin. . 
Er kann nicht durch; es Elenmmt ſich aller Drten; 
Es fehlt bald da, bald dort — 
Sittah. 
Was Flenmt? was fehlt? 
Saladin, 
Was fonft, als was ih kaum zu nennen würd’ge? 
Was, wenn ichs habe, mir fo überflüßig, 
Und hab’ ichs nicht, fo unentbehrlich ſcheint. — 
Wo bleibt Al-Hafi denn? Iſt niemand nad 
Ihm aus? — Das leidige, verwünfhte Geld! — 
But, Hafi, daß du kömmſt. 


°) „Er unterlieget fat den Sorgen... Armer Mann!” in der erſten 
Ausgabe. 
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Zweyter Auftritt. 
Der Derwifh Al-Hafi. Saladin. Sittah. 
Al:Hafi. 


Die Gelder aus 
Aegypten find vermuthlich angelangt. 
Wenns nur fein viel ift. 
Saladin. 
. Haft du Nachricht? 
Al:Hafı. 
Ich? 
Ich nicht. Ich denke, daß ich hier ſie in 
Empfang ſoll nehmen. 
Saladin. 
Zahl an Sittah taufend 
Dinare! (An Gedanken Hin und her gehend.) ” 
Al:Hafi. 
Zahl! anftatt, empfang! D ſchön! 
Das ift für Was noch weniger als Nichts. — 
An Sittah? — wiederum an Sittahb? Und 
Verloren? — wiederum im Schad verloren? — 
Da flieht es noch das Spiel! 
Sittah. 
Du gönnft mir doch 
Mein Glüd? 
Al-Hafi. (das Spiel betrachtend.) 
Was gönnen? Wenn — Ihr wißt ja wohl. 
Sittah. (ihm winfend.) 
Bft! Hafi! bit! 
Al :Hafi. (noch auf das Spiel gerichtet.) 
Gönnts Euch nur felber erft! 
Sittah. 

Al⸗Hafi; bſt! 
Al:Hafı. (zu Sittah.) 
Die Weißen waren Euer? 

Ihr bietet. Shah? 
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Sittah. 
Gut, daß er nichts gehört! 
Al:Hafi. 
Nun ift der Zug an ihm? 
Sittah. (ihm näher tretend.) 
Sp fage doch, 
Daß ih mein Geld bekommen Fann. 
Al:Hafi. (voch auf das Spiel geheftet.) 


Nun ja; 
Ihr follts befommen, wie Ihrs ftets befonmen. 
Sittah. 
Wie? biſt du toll? 
. Al⸗Hafi. 


Das Spiel iſt ja nicht aus. 
Ihr habt ja nicht verloren, Saladin. 
Saladin. (kaum hinhörend.) 
Doch! doch! Bezahl! bezahl! 
Al:Hafi. 
:  Besahl! bezahl! 
Da ſteht ja Eure Königinn. 
Saladin. (noch) fo.) 
Gilt nit; 
Gehört nice mehr ins Spiel. 
Sittah. 
So mach, und ſag, 
Daß ich das Geld mir nur kann hohlen laſſen. 
Al-Hafi. (noch Immer in das Spiel vertieft.) 
Verfteht fi, fo wie immer. — Wenn aud fon; 
Wenn aud) die Königinn nichts gilt: Ihr fend 
Doch darum noch nicht matt. 
Saladin. (tritt Hinzu und wirft das Spiel um.) 
Sch bin es; will 
Es ſeyn. 
Al⸗Hafi. 
Ja ſo! — Spiel wie Gewinnſt! So wie 
Gewonnen, ſo bezahlt. 
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Saladin. (gu Sittah.) 
Was fagt er? was? 
Sittah. (von Zeit zu Zeit dem Hafi winfend.) 
Du fennft ihn ja. Er firäubt fi gern; läßt gern 
Sich bitten; ift wohl gar ein wenig neidifh. — 
Saladin. 
Auf did doch niht? Auf meine Schwefter nicht? — 
Mas hör’ ih, Hafit Neidifh? du? 
Al:Hafi. 
Kann feyn! 
Kann fern! — Ich hätt’ ihr Hirn wohl lieber Ion; 
Wär’ lieber felbft fo gut, als fic. 
Sittah. 
| Indeß 
Hat er doch immer richtig noch bezahlt. | 
Und wird auch heut’ bezahlen. Laß ihn nur! — 
Geh nur, Al:Hafi, geb! IH will das Geld 
Schon hohlen laſſen. 
Al:Hafi. 
Nein; ich fpiele länger 
Die Mummerey nit mit. Cr muß c8 doch 
Einmal erfahren. 
Saladin. 
Wer? und mas? 
Sittah. 
Al⸗Hafi! 
Iſt dieſes dein Verſprechen? Haͤltſt du ſo 
Mir Wort? 
Al:Hafi. 
Wie konnt' ich glauben, daß es fo 
Weit gehen würde. 
Saladin. 
Nun? erfahr ih nichts? 
Sittah. 
Sch bitte dich, Al-Hafi; fen beſcheiden. 
Saladin. 
Das iſt doch ſonderbar! Was könnte Sittah 
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Sp feyerlih, fo warm bey einem Fremden, 
Bey einem Derwiſch lieber, als bey mir, 
Ben ihrem Bruder, ſich verbitten wollen. 
Al: Hafi, nun befehl ih. — Rede, Derwiſch! 
Sittah. 
Laß eine Kleinigkeit, mein Bruder, dir 
Nicht näher treten, als fie würdig iſt. 
Du weißt, ih habe zu verfchiednen Malen 
Diefelde Summ' im Schach von dir gewonnen. - 
Und weil ic ist das Geld nicht nöthig habe; 
Weil ist in Hafis Kaffe doch das Geld 
Nicht eben allzuhäufig ift: fo find 
Die Poften ftehn geblieben. Aber forgt 
Nur nit! SH will fie weder dir, mein Bruder, 
Noch Hafi, noch der Kaffe ſchenken. 
Al:Hafi. 
Ja, 
Wenns das nur wäre! das! 
Sittah. | 
Und. mehr dergleihen. — 
Auch das ift in der Kaffe ſtehn geblieben, 
Was du mir einmal ausgemworfen; ift 
Seit wenig Monden ftehn geblieben. 


Al⸗Hafi. 
| No * 
Nicht alles. 
Saladin. 
Noch nicht? — Wirſt du reden? 

Al⸗Hafi. 
Seit aus Aegypten wir das Geld erwarten, 
Hat ſie ...“ 


Sittah. (zu Saladin.) 
Wozu ihn hören? 
| Al:Hafı. 
Nicht nur Nichts 
Befommen ... 
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Saladin. 
Gutes Mädchen! — Auch beyber 
Mit vorgefhofen. Nicht? 
Al: Hafi. 
Den ganzen Hof 
Erhalten; Euern Aufwand ganz allein 


Beftritten. 
Sala di in. 


Ha! das, das iſt meine Schweſter! (ſie umarmend.) 
Sittah. 
Wer hatte, dieß zu können, mich ſo reich 
Gemacht, als du, mein Bruder? 
Al⸗Hafi. 
Wird ſchon auch 
So bettelarm ſie wieder machen, als 


Er ſelber iſt. 
Saladin. 


Ich arm? der Bruder arm? 
Wenn hab' ich mehr? wenn weniger gehabt? — 
Ein Kleid, Ein Schwert, Ein Pferd, — und Einen Gott! 
Was brauch' ich mehr? Wenn kanns an dem mir fehlen? 
Und doch, Al-Hafi, koͤnnt' ich mit dir ſchelten. 
Sittah. 
Schilt nicht, mein Bruder. Wenn ih unſerm Vater 
Auch ſeine Sorgen ſo erleichtern könnte! 
Saladin. 
Ah! Ah! Nun ſchlägſt du meine Freudigkeit 
Auf einmal wieder nieder! — Mir, für mich 
Fehlt nichts, und kann nichts fehlen. Aber ihm, 
Ihm fehlet; und in ihm uns allen. — Sagt, 
Was ſoll ich machen? — Aus Aegypten kommt 
Vielleicht noch lange nichts. Woran das liegt, 
Weiß Gott. Es iſt doch da noch alles ruhig. — 
Abbrechen, einziehn, ſparen, will ich gern, 
Mir gern gefallen laſſen; wenn es mich, 
Blos mich betrift; blos ih, *) und niemand fonft 


°) „blos mich,“ in beiden Ausgaben. 
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Darunter leidet. — Doch was kann das machen? 
Ein Pferd, Ein Kleid, Ein Schwert, muß ich doch haben. 
Und meinem Gott ift aud) nichts abzudingen. 
Ihm gnügt fhon fo mit wenigem genug; 
Mit meinem Herzen. — Auf den Ueberſchuß 
Von deiner Kaffe, Haß, batt’ ich fehr 
Gerechnet. 
Al:Hafi. 
Ueberſchuß? — Sagt felber, ob 
Ihr mi nicht hättet fpießen, mwenigftens 
Mich droffeln **) laffen, wenn auf Ueberfhuß 
Sch von Eudy wär' ergriffen worden. Sa, 
Auf Unterfchleif! das war zu wagen... 
Saladin. 
N Nun, 
Was machen wir denn aber? — Konnteft du 
Bor erft bey niemand andern borgen, als 
Bey Sittah? 
Sittab. 
Würd’ ich dieſes Vorrecht, Bruder, 
Mir haben nehmen laſſen? Mir von ihm? 
Auch noch beſteh' ich drauf. Noch bin ich auf 
Dem Trocknen völlig nicht. 
Saladin. 
Nur völlig nicht! 
Das fehlte noch! — Geh gleich, mad Anſtalt, Hafi! 
Nimm auf bey wem du kannſt! und wie du kannſt! 
Geh, borg, verſprich. — Nur, Hafi, borge nicht 
Bey denen, die ich reich gemacht. Denn borgen 
Von dieſen, möchte wiederfodern heißen. 
Geh zu den Geizigſten; die werden mir 
Am liebſten leihen. Denn ſie wiſſen wohl, 
Wie gut ihr Geld in meinen Händen wuchert. 
Al⸗Hafi. 
Ich kenne deren keine. 


+) „Mich hängen“ in der erften Ausgabe. 
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Sittah. 
Eben fällt 
Mir ein, gehört zu haben, Hafi, daß 
Dein Freund zurüdgefommen. 
AlsHafi. (betroffen.) 
Freund? mein Areund? 
Wer wär denn das? 
Sittah. 
Dein hochgeprieſner Zude. 
Al:Hafi. 
Gepriefner Jude? hoch von mir? 
Sittah. 
Dem Gott, — 
Mid denkt des Ausdruds noch recht wohl, def einſt 
Du felber did) von ihm bedientefl, — dem 
Sein Gott von allen Gütern diefer Welt 
Das Kleinft’ und Größte fo in vollem Maas 
Grtbeilet babe. — 
Al:Hafi. 
Sagt’ ih fol — Was meynt’ 
Sch denn damit? . 
Sittah. 
Das Kleinfte: Reichthum. Und 
Das Größte: Weisheit. 
Al⸗Hafi. 
Wie? von einem Juden? 
Von einem Juden hätt' ich das geſagt? 
Sittah. 
Das hätteſt du von deinem Nathan nicht 
Geſagt? 
Al⸗Hafi. | 
Ja fo! von dem! vom Nathan! — Kiel 
Mir der doch gar nicht bey. — Wahrbaftig? Der 
Iſt endlic wieder heim gekommen? Gy! 
Sp mags doch gar fo fhleht mit ihm nicht ſtehn. — 
Ganz redit: den nannt' einmal das Volk den Weiſen! 
Den Reichen auch. 
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Sittah. 
Den Reihen nennt es ibn 
Set mehr als je. Die ganze Stadt erfchallt, 
Was er für Kofibarfeiten, was für Schäge 
Er mitgebradit. 
Al:Hafi. 
Nun, ifts der Reiche wieder: 
Sp wirds auch wohl der Weife wieder feyn. 
Sittah. 
Was mennft du, Hafi, wenn du diefen angingft? 
Al:Hafi. 
Und was bey ihm? — Doc wohl nicht borgen? — a, 
Da Eennt Shr ihn. — Er borgen! — Seine Weisheit 
Sft eben, daß. er niemand borgt. 


Sittah. 
Du haſt 
Mir ſonſt doch ganz ein ander Bild von ihm 
Gemacht. | 
Al⸗H afi. 


Zur Noth wird er euch Waaren borgen. 
Geld aber, Geld? Geld nimmermehr. — Es iſt 
Ein Jude freylich übrigens, wie's nicht 
Viel Juden giebt. Er hat Verſtand; er weiß 
Zu leben; ſpielt gut Schach. Doch zeichnet er 
Im Schlechten ſich nicht minder, als im Guten, 
Von allen andern Juden aus. — Auf den, 
Auf den nur rechnet nicht. — Den Armen giebt 
Er zwar; und giebt vielleicht Trotz Saladin. 
Wenn ſchon nicht ganz ſo viel: doch ganz ſo gern; 
Doch ganz ſo ſonder Anſehn. Jud' und Chriſt 
Und Muſelmann und Parfi, alles iſt 
Ihm eins. 
Sittah. 
Und fo ein Mann... 
Saladin. - 
Wie kommt es dem, 
Daß ich von dieſem Manne nie gehört?.. 
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Sittah. 

Der follte Saladin nicht borgen? nicht 

Dem Saladin, der nur für andre braudt, 

Nicht fih? | 

Al :Hafi. 

Da feht num glei den Juden wieder; 
Den ganz gemeinen Juden! — Glaubt mirs doh! — 
Er ift aufs Geben Euch fo ciferfüchtig, 

So neidifh! Jedes Lohn von Gott, das in 
Der Welt gefagt wird, zög’ er lieber ganz 
Allein. Nur darum eben leiht er feinem, 
Damit er ftets zu geben babe. Weil 

Die Mild’ ihm im Gefeg geboten; die 

Gefälligkeit ihm aber nicht geboten: macht 
Die Mild’ ihn zu dem ungefälligften 
Gefellen auf der Welt. Zwar bin icy feit 
Geraumer Zeit ein wenig übern Fuß 
Mit ihm gefpannt; doch denkt nur nicht, daß ich 
Ihm darum nicht Gerechtigkeit erzeige. 

Er ift zu allem gut: blos dazu nicht; 
Blos dazu wahrlid nit. Ich will auch glei) 
Nur gehn, an andre Thüren Elopfen... Da 
Befinn’ ic mid) fo eben eines Mohren, 
Der reih und geisig if. — Ich geb’; ich geh. 

Sittah. 
Was eilſt du, Hafi? 

Saladin. 

Laß ihn! laß ihn! 


Dritter Auftritt. 
Sittah. Saladin. 
Sittah. 
Eilt 

Er doch, als ob er mir nur gern entkäme! 
Was heißt das? — Hat er wirklich ſich in ihm 
Betrogen, oder — moͤcht' er uns nur gern 
Betriegen? 
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Das Nihards Schwefter unferm Bruder Melek 
Zum Brautfhag bringen müßte, ſchlechterdings 
Nicht fahren laffen. Daß des Ritters Vortheil 
Gefahr nicht laufe, fpielen fie den Mönch, 
Den aldern Mönch. Und ob vielleicht im Fluge 
Ein guter Streich gelänge: haben fie 
Des Waffenftilleftandes Ablauf Faum 
Erwarten fünnen. — Luftig! Nur fo weiter! 
Ihr Herren, nur fo weiter! — Mir fhon recht! — 
Wär alles fonft nur, wie es müßte. 
M Sittah. 
Nun? 
Was irrte dich denn fonftt Was Eönnte fonft 
Did) aus der Faſſung bringen? 
Saladin. 
Was von je 
Mid immer aus der Faſſung hat gebradit. — 
Ich war auf Libanon, bey unferm Vater. 
Er unterliegt den Sorgen noch ... 
Sittah. 
O weh!?) 
Saladin. 
Er kann nicht durch; es klemmt ſich aller Orten; 
Es fehlt bald da, bald dort — 
Sittah. 
Was klemmt? was fehlt? 
Saladin. 
Was ſonſt, als was ich kaum zu nennen würd'ge? 
Was, wenn ichs babe, mir fo überflüßig, 
Und hab’ ichs nicht, fo unentbehrlich ſcheint. — 
Wo bleibt Al-Hafi denn? Iſt niemand nad 
Ihm aus? — Das leidige, verwünfchte Geld! — 
But, Hafi, daß du kömmſt. 


°) „Er unterlieget faft den Sorgen ... Armer Mann!” in der erſten 
Ausgabe. 
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Suladin. 
Und igt ſprach Hafi doch ſo ungewiß, 
So kalt von ihm. 

Sittah. 

| Kalt nun wohl nicht; verlegen. 

Als halt’ ers für gefährlich, ihn zu loben, 
Und woll ihn unverdient doch auch nicht tadeln. — 
Wie? oder wär’ es wirflih fo, daß. felbft 
Der Beſte feines Volfes feinem Volke 
Nicht ganz entfliehen kann? daß wirklich fich 
Al=Hafi feines Freund's von diefer Seite 
Zu fhämen hätte? — Sey dem, wie ihm wolle! — 
Der Jude fey mehr oder weniger 
Als Jud', ift er nur reich: genug für ung! 

Saladin. 
Du willft ihm aber doch das Seine mit 
Gewalt niht nehmen, Schwefter? 

Sittah. 

Ja, was heißt 

Bey dir Gewalt? Mit) Feu'r und Schwert? Nein, nein, 
Mas braucht es mit den Schwachen für Gewalt, 
Als ihre Schwäche? — Komm vor igt nur mit 
In meinen Haram, eine Sängerinn 
Zu bören, die ih geftern erft gekauft. 
Es reift indeß bey mir vielleicht ein Anfchlag, 
Den ih auf diefen Nathan habe. — Komm! 


Vierter Auftritt. 
Scene: vor dem Haufe des Nathan, wo es an die Palmen ftößt. 
Recha und Nathan kommen Heraus. Zu ihnen Daja. 
Recha. 
Ihr habt Euch ſehr verweilt, mein Vater. Er 
Wird kaum noch mehr zu treffen ſeyn. 
Nathan. 
Nun, nun; 
Wenn hier, hier untern Palmen ſchon nicht mehr: 


2) In den erſten Ausgaben „Bey“. 
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Doch anderwärts. — Sey igt nur ruhig, — Sieh! 
Kömmt dort nicht Daja auf ung zu? 
Recha. 
Sie wird 
Ihn ganz gewiß verloren haben. 
Nathan. 
Auch 
Wohl nicht. 
Recha. 
Sie würde ſonſt geſchwinder kommen. 
Nathan. 
Sie bat uns wohl noch nicht gefehn... 
Reda. 
Nun fieht 
Sie uns. 
Nathan. 
Und doppelt ihre Schritte. Sieh! — 
Sey dod nur ruhig! ruhig! 
Reha. 
MWolltet Ihr 
Wohl eine Tochter, die bier ruhig wäre? 
Sidy unbekümmert liefle, weſſen Wohlthat 
Ihr Leben ſey? Ihr Leben, — das ihr nur 
So lieb, weil ſie es Euch zuerſt verdanket. 
Nathan. 
Ich möchte dich nicht anders, als du biſt: 
Auch wenn ich wüßte, daß in deiner Seele 
Ganz etwas anders noch ſich rege. 
Recha. 
Was, 
Mein Vater? 
Nathan. 
Fragſt du mid? fo ſchüchtern mid? 
Was au in deinem Innern vorgeht, ift 
Natur und Unfhuld. Laß es Feine Sorge 
Dir mahen. Mir, mir macht es feine. Nur 
Verfprid mir: wenn dein Herz vernehmlicyer 
16° 
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Sich einft erflärt, mir feiner Wünſche feinen 
Zu bergen. 
Recha. 
Schon die Möglichfeit, mein Herz 
Euch lieber zu verhüllen, macht mid) zittern. 
Nathan. 
Nichts mehr hiervon! Das ein für allemal 
Iſt abgethan. — Da iſt ja Daja. — Nun? 
Daja. 
Noch wandelt er hier untern Palmen; und 
Wird gleich um jene Mauer kommen. — Seht, 
Da kömmt er! 
Recha. 
Ah! und ſcheinet unentſchloſſen, 
Wohin? ob weiter? ob hinab? ob rechts? 
Ob links? 
Daja. 
Nein, nein; er macht den Weg ums Kloſter 
Gewiß noch öfter; und dann muß er hier 
Vorbey. — Was gilts? 
Recha. 
XReecht! recht! — Haft du ihn ſchon 
Geſprochen? Und wie iſt er heut? 
Daja. 
Wie immer. 
Nathan. 
So macht nur, daß er euch hier nicht gewahr 
Wird. Tretet mehr zurüd. Geht lieber ganz 
Hinein. 
Recha. 
Nur einen Blick noch! — Ah! die Hecke, 
Die mir ihn ſtiehlt. 
- Daja. 
Kommt! fommt! Der Bater hat 
Ganz recht. Ihr lauft Gefahr, wenn er Euch ſieht, 
Daß auf der Stell’ er umkehrt. .. 
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Recha. 
Ah! die Hecke! 
Nathan. 

Und kömmt er plöglic dort aus ihr hervor: 
So fann er anders nicht, ex muß euch fehn. 
Drum gebt do nur! 

Daja. 
" Kommt! kommt! Sch weiß ein Zenfter, 
Aus dem wir fie beimerfen Ednnen. 

Reha. 

Sat 


(beyde hinein.) 


Fünfter Auftritt. 
Nathan und bald darauf der Tempelherr. 
Nathan. 
Faſt ſcheu' ich mich des Sonderlings. Faſt macht 
Mich ſeine rauhe Tugend ſtutzen. Daß 
Ein Menſch doch einen Menſchen fo verlegen 
Soll machen können! — Ha! er kömmt. — Bey Gott! 
Ein Züngling wie ein Mann. Ich mag ihn wohl 
Den guten, troßgen Blick! den drallen Gang! 
Die Schaale kann nur bitter feyn: der Kern 
Iſts fiher nicht. — Wo fah’ ich doch dergleichen? — 
Verzeihet, edler Franfe.. 
Tempelberr. 
Wast 
Natban. | 
Erlaubt... 
Tempelherr. 
Was, Jude? was? 
—Nathan. 
Daß ich mich unterſteh', 
Euch anzureden. 
Tempelherr. 
Kann ichs wehren? Doch 
Nur kurz. 


246 Nathan der Weife. 


Nathan. 
Verzicht, und eilet nicht fo ftoß, 
Nicht fo verädtlih einem Mann vorüber, 
Den Ihr auf ewig Euch verbunden habt. 
TZempelberr. 
Wie das? — Ab, faft errath’ ichs. Nicht? Ihr few... 
Natban. 
SH heiffe Nathan; bin des Mädchens Bater, 
Das Cure Großmutb aus dem Feu'r gerettet; 
Und fomme... 
Tempelberr. 
Wenn zu danfen: — parts! Sch hab’ 
Um diefe Kleinigkeit des Danfes ſchon 
Zu viel erdulden müflen. — Bollends Ihr, 
Ihr fend mir gar nichts ſchuldig. Wußt' ich denn, 
Daß diefes Mädchen Eure Toter war? 
Es ift der Tempelherren Pfliht, dem Erften 
Dem Beften beyzufpringen, deflen Noth 
Sie fehn. Mein Leben war mir obnedem 
In diefem Augenblicke läftig. Gern, 
Schr gern ergriff id die Gelegenheit, 
Es für ein andres Leben in die Schanze 
Zu ſchlagen: für ein andres — weine aud nur 
Das Leben einer Jüdinn wäre. 
Nathan. 
Groß! 
Groß und abfheulihd! — Doch die Wendung läßt 
Eid denken. Die beiheidne Größe flüchtet 
Sich binter das Abſcheuliche, um der 
Bewundrung auszuweichen. — Aber wenn 
Eie fo das Dpfer der Bewunderung 
Berfhmäht: was für ein Dpfer denn verfhmäht 
Sie mindert — Ritter, wenn Ihr bier nicht fremd, 
Und nit gefangen wäret, würd’ id Euch 
So dreift nicht fragen. Sagt, befehlt: womit 
Kann man Eudy dienen? 


N 
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Darunter leidet. — Doch was fann das machen? 
Ein Pferd, Ein Kleid, Ein Schwert, muß ic) doch haben. 
Und meinem Gott ift auch ‚nichts abzudingen. 
Ihm gnügt fhon fo mit wenigem genug; 
Mit meinem Herzen. — Auf den Ueberfhuß 
Bon deiner Kaffe, Hafi, hatt’ ich fehr 
Gerechnet. 
Al⸗Hafi. 
Ueberſchuß? — Sagt ſelber, ob 
Ihr mich nicht hättet ſpießen, wenigſtens 
Mid droſſeln **) laſſen, wenn auf Ueberſchuß 
Ich von Euch wär' ergriffen worden. Ja, 
Auf Unterſchleif! das war zu wagen. 
Saladin. 
Nun, 
Was machen wir denn aber? — Konnteſt du 
Vor erſt bey niemand andern borgen, als 
Bey Sittah? 
Sittah. 
Würd' ich dieſes Vorrecht, Bruder, 
Mir haben nehmen laſſen? Mir von ihm? 
Auch noch beſteh' ich drauf. Noch bin ich auf 
Dem Trocknen völlig nicht. 
Saladin. 
Nur völlig nicht! 
Das fehlte noch! — Geh gleich, mach Anſtalt, Hafi! 
Nimm auf bey wem du kannſt! und wie du kannſt! 
Geh, borg, verfprih. — Nur, Hafi, borge nicht 
Bey denen, die ich reich gemadt. Denn borgen 
Bon diefen, möchte wiederfodern heißen. 
Gch zu den Geizigften; die werden mir 
Am liebiten leihen. Denn fie wiſſen wohl, 
Wie gut ihr Geld in meinen Händen wuchert. 
Al:Hafi. 
Sc kenne deren feine. 


*°) „Mich hängen” in der erften Ausgabe. 
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Natban. 
Verzieht, und eilet nicht fo ſtolz, 
Nicht fo verädhtlih einem Mann vorüber, 
Den Ihr auf ewig Euch verbunden habt. 
Tempelberr. 
Wie das? — Ab, faft errath’ ichs. Nicht? Ihr fend... 
Natban. 
SH heiffe Nathan; bin des Mädchens Vater, 
Das Eure Großmuth aus dem Feu'r gerettet; 
Und fomme... 
Tempelberr. 
Wenn zu danfen: — parts! Ich hab’ 
Um diefe Kleinigkeit des Danfes ſchon 
Zu viel erdulden müflen. — Bollends Shr, 
Ihr feyd mir gar nichts ſchuldig. Wußt' ich denn, 
Daß diefes Mädchen Eure Tochter war? 
Es ift der Tempelherren Pfliht, dem Erften 
Dem Beften beyzufpringen, deffen Noth 
Sie fehn. Mein Leben war mir obnedem 
In diefem Yugenblide läftig. Gern, 
Sehr gern ergriff ic) die Gelegenheit, 
Es für ein andres Leben in die Schanze 
Zu ſchlagen: für ein andres — wenns auch nur 
Das Leben einer Züdinn wäre. 
Nathan. 
Groß! 
Groß und abfheulih! — Doch die Wendung läßt 
Sid, denfen. Die beſcheidne Größe flüchtet 
Sich hinter das Abfcheulihe, um der 
Bewundrung auszumweihen. — Aber wenn 
Sie fo das Dpfer der Bewunderung 
Verſchmäht: was für ein Dpfer denn verfhmäht 
Sie minder? — Ritter, wenn Ihr hier nicht fremd, 
Und nit gefangen wäret, wurd’ ih Euch 
So dreift nit fragen. Sagt, befeblt: womit 
Kann man Euch dienen? 
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Tempelberr. 
Ihr? Mit nichts. ° 
Nathan. 
Ich bin 
Ein reicher Mann. 
Tempelhexr. 


Der reichre Jude war 
Mir nie der beſſre Jude. 
| Nathan. 
Dürft Ihr denn 
Darum nicht nügen, was dem ungeachtet 
Er befires bat? nicht feinen Reichthum nüten ? 
Tempelberr. 
Nun gut, das will ich auch nicht ganz verreden; 
Um meines Mantels willen nit. Sobald 
Der ganz und gar verfchliffen; weder Stich 
Noch Fetze länger halten will: komm’ id) 
Und borge mir bey Euch zu einem neuen, 
Zud oder Geld. — Seht nit mit eins fo finfter! 
Noch ſeyd Ihr fiher; noch ifis nicht fo weit 
Mit ihm. Ihr ſeht; er ift fo ziemlich noch 
Im Stande. Nur der eine Zipfel da 
Hat einen garftgen Fleck; er ift verfengt. 
Und das befam er, als ih Eure Tochter 
Durchs Feuer trug. 
Nathan. (der nad dem Zipfel greift und ihm betrachtet.) 
Es ift doch fonderbar, 
Daß fo ein böfer Fleck, daß fo ein Brandmahl 
Dem Dann ein befires Zeugniß redet, als 
Sein eigner Mund. Sch möcht ihn Eüffen gleich — 
Den: Flecken! — Ab, verzeiht! — Sch that es ungern. 
Zempelberr. 
Was? 
Nathan. 
Eine Thräne fiel darauf. 
Tempelberr. 
Thut nichts! 
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Er bat der Tropfen mehr. — (Bald aber füngt 
Mic diefer Jud' an zu verwirren.) 
Natban. 
Wirt 
Shr wohl fo gut, und ſchicktet Euern Mantel 
Auch einmal meinem Mädchen? 
Tempelberr. 
Was damit? 
Nathan. 
Auch ihren Mund auf diefen Fleck zu drüden. 
Denn Eure Kniee felber zu umfaffen, 
Wünſcht ſi e nun wohl vergebens. 
Tempelherr. 
Aber, Jude — 
Ihr heiſſet Nathan? — Aber, Nathan — Ihr | 
Setzt Eure Worte fehr — fehr gut — fehr ſpitz — 
Sch bin betreten — Allerdings — ich hätte... 
Nathan. 

- Stellt und verftellt Eu, wie Shr wollt. Ich find’ 
Auch bier Euch aus. Ihr wart zu gut, zu bieder, 
Um böflidher zu feyn. — Das Mädchen, ganz 
Gefühl; der weiblihe Gefandte, ganz 
Dienftfertigfeit; der Water weit entfernt — 

Ihr trugt für ihren guten Namen Sorge; 

Floht ihre Prüfung; floht, um nicht zu fiegen. 

Auch dafür danf ih Euch — 

‚ Zempelberr. 

Ich muß gefichn, 
Ihr wißt, wie Tempelherren denken ſollten. 
Nathan. . 

Nur Tempelberren? follten blos? und blos 
Weil es die Drdensregeln fo gebieten? 
Ich weiß, wie gute Menfchen denken; weiß, 
Daß alle Länder gute Menfchen tragen. 

Zempelberr, 
Mit Unterfhied, doch hoffentlich? 
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Saladin. 
Wie? das fragft du mih? Ih weiß 
Ja kaum, von wen die Nede war; und höre 
Bon euerm Juden, euerm Nathan, heut’ 
Zum erftenmal. 
Sittah. 
Ms möglih? daß ein Mann 
Dir fo verborgen blieb, von dem es beißt, 
Er habe Salomons und Davids Gräber 
Erforſcht, und wiffe deren Siegel durd) 
Ein mächtiges geheimes Wort zu löfen? 
Aus ihnen bring’ er dann von Zeit zu Zeit 
Die unermeßlihen Reihthümer an 
Den Tag, die feinen mindern Duell verriethen. 
Saladin. 
Hat feinen Reichthum diefer Mann aus Gräbern, 
So warens fiherlih nicht Salomons, 
Nicht Davids Gräber. Narren lagen da 
Begraben! 
Sittah. 
Oder Boͤſewichter! — Auch 
Iſt ſeines Reichthums Duelle weit ergiebiger, 
Weit unerſchöpflicher, als fo ein Grab 
Vol Mammon. 
Saladin. 
Denn cr handelt; wie ich hörte. 
Sittah. 
Sein Saumthier treibt auf allen Straßen, zieht 
Durch alle Wüſten; ſeine Schiffe liegen 
In allen Häfen. Das hat mir wohl eh 
Al-Hafi ſelbſt geſagt; und voll Entzücken 
Hinzugefügt, wie groß, wie edel dieſer 
Sein Freund anwende, was ſo klug und emſig 
Er zu erwerben für zu klein nicht achte: 
Hinzugefügt, wie frey von Vorurtheilen 
Sein Geiſt; ſein Herz wie offen jeder Tugend, 
Wie eingeſtimmt mit jeder Schönheit vu 
Leſſings Werte IL. WW 
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Wir müſſen, müffen Freunde fen! — Verachtet 
Mein Volk fo fehr Ihr wollt. Wir haben beyde 
Uns unfer Volk nicht auserlefen. Sind 
Wir unfer Volk? Was beißt denn Volk? 
Sind Chrift und Jude eher Chrift und Jude, 
As Menſch? Ah! wenn id einen mehr in Euch 
Gefunden hätte, dem es gnügt, ein Menſch 
Zu beiffen! 
Zempelberr. 
Ja, bey Gott, das habt Ihr, Nathan! 
Das habt Ihr! — Eure Hand! — Ich ſchäme mid) 
Euch einen Augenblid verfannt zu haben. 
Natban. _ 
Und id bin ftolz darauf. Nur das Gemeine 
Verfennt man felten. 
Tempelberr. 
Und das Seltene 
Vergißt man ſchwerlich. — Nathan, ja; 
Wir müffen, müffen $reunde werden. 
Nathan. 
Sind 
Es Schon. — Wie wird fi meine Recha freuen! — 
Und ab! welch eine beitre Ferne fließt 
Sid meinen Bliden auf! — Kennt fie nur erft! 
Tempelberr. 
Sch brenne vor Verlangen. — Wer ftürjt dort 
Aus Euerm Haufe? Iſts nicht ihre Daja? 
Nathan. 
Sa wohl. So üngftlih? 
Tempelherr. 
Unſrer Recha iſt 
Doch nichts begegnet? 


Sechſter Auftritt 
Die Vorigen und Daja eilig. 


Daja. 
Nathan! Nathou! 
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Nathan. 
Nun? 
Daja. 
Berzeibet, edler Ritter, daß ih Euch 
Muß unterbredyen. 
Nathan. 
Nun, was iftst 
Tempelberr. 
Was ifts? 
Daja. 
Der Sultan hat geſchickt. Der Sultan will 
Euch ſprechen. Gott, der Sultan! 
Nathan. 
Pi? der Sultan? 
Er wird begierig feyn, zu fehen, was 
Ih Neues mitgebradt. Sag nur, es fey 
Noch wenig oder gar nichts ausgepadt. 
Daja. 
Nein, nein; er will nichts fehen; will Euch fprechen, 
Euch in Perfon, und bald; fobald Ihr könnt. 
Natban. 
Ich werde kommen. — Geb nur wieder, geb! 
Daja. 
Nehmt ja nit Übel auf, gefirenger Ritter — 
Gott, wir find fo befümmert, was der Sultan 
Doch will. 
Nathan. 
Das wird ſich zeigen. Geb nur, geb! 


Siebender Auftritt 
Nathan und der Zempelberr. 


Tempelherr. 
So kennt Ihr ihn noch nicht? — ich meyne, von 
Perſon. 
Nathan. 


Den Saladin? Noch nicht. Ich habe 
Ihn nicht vermieden, nicht geſaht ya tenmen. 


351 
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Der allgemeine Ruf ſprach viel zu gut 
Bon ihm, daß ich nicht Tieber glauben wollte, 
Als ſehn. Dod nun, — wenn anders dem fo fir — 
Hat er durch Sparung Eures Lebens... 
Tempelherr. 
a; 
Dem allerdings ift fo. Das Leben, das 
Ich leb', ift fein Gefchenf. 
| Nathan. 
Durch das er mir 
Gin doppelt, dresfah Leben ſchenkte. Die 
Hat alles zwiſchen ung. verändert; hat 
Mit eins ein Seil mir umgeworfen, das 
Mid feinem Dienft’ auf ewig feflelt. Kaum, 
Und faum, fann id) es nun erwarten, was 
Er mir zuerft befehlen wird. SH bin 
Bereit zu allem; bin bereit ihm zu 
Geftehn, daß ich es Euertwegen bin. 
Tempelherr. 
Noch hab ich ſelber ihm nicht danken können: 
So oft ich auch ihm in den Weg getreten. 
Der Eindruck, den ich auf ihn machte, kam 
So ſchnell, als ſchnell er wiederum verſchwunden. 
Wer weiß, ob er ſich meiner gar erinnert. 
Und dennody muß er, einmal wenigſtens, 
Sid) meiner noch erinnern, um mein Schidfal 
Ganz zu entfcheiden. Nicht genug, daß ich 
Auf fein Geheiß noch bin, mit feinem Willen 
Noch eb’: ih muß nun aud von ihm erwarten, 
Nach weſſen Willen ich zu leben habe. 
| Nathan. 
Nicht anders; um fo mehr will ih nicht ſäumen. — 
Es fällt vielleiht ein Wort, das mir, auf Euch 
Zu fommen, Anlaß giebt. — Crlaubt, verzeiht — 
SH eile — Wenn, wenn aber ſehn wir Euch 
Bey uns? 
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Tempelberr, 
Sobald id darf. 
Nathan. 
So bald Ihr wollt, 
TZempelberr. 


Noch heut. 
Nathan. 


Und Euer Name? — muß idy bitten. 
j Tempelherr. 
Mein Name war — iſt Curd von Stauffen. — Curd! 
Nathan. 
Von Stauffen? — Stauffen? — Stauffen? 
Dempelherr. 
Warum füllt 
Euch das fo auf? 
Nathan. 
Von Stauffen? — Des Gefhlechts 
- Sind wohl fon mehrere... 
Tempelberr. 
D ja! bier waren, 
Hier faulen des Gefchlehts ſchon mehrere. 
Mein Dheim felbfi, — mein Vater will ich fügen, — 
Dod warum fhärft fi Euer Blid auf mid 
Se mehr und mehr? | 
Nathan. / 
O nichts! o nichts! Wie kann 
Ich Euch zu ſehn ermüden? 
Tempelherr. 
Drum verlaß 
Ich Euch zuerſt. Der Blick des Forſchers fand 
Nicht ſelten mehr, als er zu finden wünſchte. 
Ich fürdt’ ihn, Nathan. Laßt die Zeit allmälig, 
Und nicht die Neugier, unfre Kundſchaft machen. (Er geht.) 
Nathan. (der ihm mit Erſtaunen nachſieht.) 
„Der Forſcher fand nicht felten mehr, als er 
„Zu finden wünfdhte.“ — Iſt es doch, als ob 
In meiner Seel’ er leſe! — Wahrlid ja; 
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Das fönnt aud mir begegnen. — Nicht allein 
Wolfs Wuhs, Wolfs Gang: ‚aud) feine Stimme. So, 
Vollkommen fo, warf Wolf jogar den Kopf; 
Trug Wolf fogar das Schwerd im Arm’; ftrih Wolf 
Sogar die Augendbraunen mit der Hand, 
Gleihfäm das Feuer feines Vlies zu bergen. — 
Wie ſolche tiefgeprägte Bilder doch 
Zu Zeiten in uns ſchlafen können, bis 
Ein Wort, ein Laut fie wet. — Bon Stauffen! — 
Ganz recht, ganz recht; Filnek und Stauffen. — 
Sch will das bald: genauer willen; bald. 
Nur erft zum Saladin. — Doch wie? lauft dort 
Nicht Daja? — Nun fo fomm nur näher, Daja. 


Achter Aufrritt. 


Daja. Nathan. 
Nathan. ‚ 
Was gilts? nun drüdts euch beyden fhon das Herz, 
Noch ganz was anders zu erfahren, als 
Was. Saladin mir will. 
Daja. 
Verdenkt Ihrs ihr? 
Ihr fingt ſo eben an, vertraulicher 
Mit ihm zu ſprechen: als des Sultans Bothſchaft 
Uns von dem Fenſter ſcheuchte. 
Nathan. 
Nun ſo ſag 
Ihr nur, daß ſie ihn jeden Augenblick 
Erwarten darf. 


Daja. 
Gewiß? gewiß? 
Nathan. 
Ich kann 


Mich doch auf dich verlaſſen, Daja? Sey 
af deiner Hut; ich bitte dich. Es ſoll 
ich nicht gereuen. Dein Gewiſſen ſelbſt 

Soll feine Rechnung dabey finden. Nur 


\ Nathan der Weife. 
Verdirb mir nichts in meinem Plane. Nur 
Erzähl und frage mit Beſcheidenheit, 
Mit Rüdhalt... 
Daja. 
Daß Ihr doch noch erft, fo mas 
Grinnern könnt! — Ich geb; gebt Shr nur aud. 
. Denn feht! ich glaube gar, da Fömmt vom Sultan 
Ein zweiter Both’, Al⸗Hafi, Euer Derwiſch. (gebt ab.) 
Neunter Auftritte. 
Nathan. Al⸗Hafi. 
Al:Hafi. 
Ha! ba! zu Euch wollt ih num eben wieder. 
Nathan. 
Iſts denn fo eilig? Was verlangt er denn 
Bon mir? | 
Al:Hafi. 
Wer? 
Nathan. 
Saladin. — Ih komm’, ich komme. 
Al⸗H afi. 
Zu wem? Zum Saladin? 
Nathan. 
Schickt Saladin 
Dich nicht? 
Al-Hafi. 
Mich? nein. Hat er denn ſchon geſchickt? 
Nathan. 
Ja freylich hat er. 
Al⸗Hafi. 
Nun, ſo iſt es richtig. 
Nathan. 
Was? was iſt richtig? 
Al:Hafi. 


Daß ... ich bin nicht Schuld; 
Gott weiß, ich bin nicht Schuld. — Was hab ich nicht 
Von Euch geſagt, gelogen, um es abzuwenden! 
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Nathan. 
Was abzuwenden? Was iſt richtig? 
Al:Hafi. 
Daß 
Nun Ihr ſein Defterdar geworden. Ich 
Betaur' Euch. Doch mit anſehn will ichs nicht. 
Ich geb von Stund an; geb. Ihr habt es ſchon 
Gehoͤrt, wohin; und wißt den Weg. — Habt Ihr 
Des Wegs was zu beſtellen, ſagt: ich bin 
Zu Dienſten. Freylich muß es mehr nicht ſeyn, 
Als was ein Nakter mit ſich ſchleppen kann. 
Ich geh, ſagt bald. 
Nathan. 
Beſinn dich doch, Al⸗-Hafi. 
Beſinn dich, daß ich noch von gar nichts weiß. 
Was plauderſt du denn da? 
Al⸗Hafi. 
Ihr bringt ſie doch 


Nathan. 
Beutel? 
Al⸗Hafi. 


Gleich mit, die Beutel? 


Nun, das Geld, 
Das Ihr dem Saladin vorſchießen ſollt. 

Nathan. 
Und weiter iſt es nichts? 

Al⸗Hafi. 

Ich ſollt es wohl 

Mit anſehn, wie er Euch von Tag zu Tag 
Aushöhlen wird bis auf die Zehen? Sollt' 
Es wohl mit anſehn, daß Verſchwendung aus 
Der weiſen Milde ſonſt nie leeren Scheuern 
So lange borgt, und borgt, und borgt, bis auch 
Die armen eingebornen Mäuschen drinn 
Verhungern? — Bildet Ihr vielleicht Euch ein, 
Wer Euers Gelds bedürftig ſey, der werde 
Doch Euerm Rathe wohl auch folgen? — Ja; 
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Natban. | 

| Sa wohl; 

An Farb’, an Kleidung, an Geftalt verfchieden. 

Tempelherr. 

Auch hier bald mehr, bald weniger, als dort. 

Nathan. 

Mit dieſem Unterſchied iſts nicht weit her. 

Der große Mann braucht überall viel Boden; 

Und mehrere, zu nah gepflanzt, zerſchlagen 

Sid nur die Aeſte. Mittelgut, wie wir, 

Findt ſich hingegen überall in Menge. 

Nur muß der cine nit den andern mäckeln. 

Nur muß der Knorr den Knubben hübſch vertragen. 

Nur muß ein Gipfelden fi nit vermeſſen, 

Daß es allein der Erde nicht entſchoſſen. 
Tempelberr. 


Sehr wohl gefagt! — Doch kennt Ihr auch das Volk, 


Das diefe Menſchenmäckeley zu erft 
Betrieben? Wißt Ihr, Nathan, welches Bolt 
Zuerft das auserwählte Volk fi) nannte? 
Wie? wenn id) diefes Volf num, zwar nicht hafte, 
Doch wegen feines Stoljes zu verachten, 
Mich nicht entbrechen. fönnte? Seines Stolzes; 
Den es auf Chrift und Mufelmann vererbte, 
Nur fein Gott fen der rechte Gott! — Ihr flugt, 
Daß ih, ein Chrift, ein Tempelherr, fo rede? 
Wenn hat, und wo die fromme Naferey, 
Den beffern Gott zu haben, diefen beffern 
Der ganzen Welt als beften aufzudringen, 
In ihrer ſchwärzeſten Geftalt fih mehr 
Gezeigt, als bier, als ist? Wem hier, wen ist 
Die Schuppen nicht vom Auge fallen... Dod 
Sey blind, wer will! — Vergeßt, was id) gefagt; 
Und laßt mi! (will gehen.) 
Nathan. 

Ha! Ihr wißt nicht, wie viel fefter 

Ich nun mich an Euch drengen werde. — Kommt, 
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Al: afi. 
Gleichwohl galt 
Es feine taube Nuß. 
| Nathan. 
Geld bin, Geld her! 
Das ift das wenigfte Allein dich gar 
Nicht anzuhören! über einen Punkt 
Bon folder Wichtigkeit dih nicht einmal 
Zu hören! deinen Adlerblid nicht zu 
Bewundern! das, das fhreyt um Rache; nicht? 
Al:Hafi. 
Ah was? Ich fag Euch das nur fo, damit 
Ihr fehen könnt, was für ein Kopf er ift. 
Kurz, id, ich halts mit ihm nicht länger aus. 
Da lauf ih nun bey allen fhmusgen Mohren 
Herum, und frage, wer ihm borgen will. 
Sch, der ih nie für mich gebettelt habe, 
Soll nun für andre borgen. Borgen ift 
Viel beffer nicht als betteln: fo wie leihen, 
Auf Wucher leihen, nicht viel beffer ift, 
Als ftchlen. Unter meinen Ghebern, an 
Dem Ganges, brauch ich beydes nicht, und brauche 
Das Werkzeug beyder nicht zu feyn. Am Ganges, 
Am Ganges nur giebts Menfchen. Hier feyd Ihr 
Der Einzige, der nody fo würdig wäre, 
Daß er am Banges lebte. — Wollt Shr mit? — 
Laßt ihm mit eins den Plunder ganz im Stiche, 
Um den es ihm zu thun. Er bringt Euch nad) 
Und nad dod drum. So wär’ die Plackerey 
Anf einmal aus. SH ſchaff Euch einen Delk. 
Kommt! fommt! 
Nathan. 
\ Ich daäͤchte zwar, das blieb uns ja 
Noch immer übrig. Doc, A-Hafl, will 
Ichs überlegen. Warte... 
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Al:Hafi. 
Ueberlegen? 
Nein, fo was überlegt fi nicht. 
Natban. 
Nur bis 
Ich von dem Sultan wiederfomme; bis 


Ich Abſchied erft... 
Al:Hafi. 


Wer überlegt, der fucht 
Bewegungsgründe, nicht zu dürfen. Wer 
Sich Knall und Kal, ibm felbft zu leben, nicht 
Entfchlieffen kann, der lebet andrer SHav 
Auf immer. — Wie Ihr wollt! — Lebt wohl! wies Euch 
Wohl dünkt. — Mein Weg liegt dort; und Eurer da. 
Natban. 
Al:Hafi! Du wirft felbft doch erft das Deine 
Berichtigen? 
Al⸗Hafi. 
Ach Poſſen! Der Beſtand 
Von meiner Kaß' iſt nicht des Zählens werth; 
Und meine Rechnung bürgt — Ihr oder Sittah. 
Lebt wohl! (ab.) 
Nathan. (ihm nachſehend.) 
Die bürg' ich! — Wilder, guter, edler — 
Wie nenn ich ihn? — Der wahre Bettler iſt 
Doch einzig und allein der wahre König! 
(von einer andern Seite ab.) 





Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
(Scene: in Nathans Haufe.) 
Reha und Daja. 
Recha. 
Wie, Daja, drückte ſich mein Vater aus? 


„Ich dürf' ihn jeden Augenblick erwarten?“ 
17* 
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Das klingt — nicht wahr? — als ob er nod fo bald 
Erfheinen werde. — Wie viel Augenblide 
Sind aber fhon vorbey! — Ah nun; wer denkt 
An die verfloffenen? — Ih will allein 
In jedem nächſten Augenblicke Icben. 
Er wird doch einmal kommen, der ihn bringt. 

Daja. 
O der verwünſchten Bothſchaft von dem Sultan! 
Denn Nathan hätte ſicher ohne ſie 
Ihn gleich mit hergebracht. 

Recha. 

Und wenn er nun 
Gekommen dieſer Augenblick; wenn denn 
Nun meiner Wünſche wärmſter, innigſter 
Erfüllet iſt: was dann? — was dann? 
Daja. 
Was dann? 

Dann hoff’ ih, daß auch meiner Wimnſche warmſter 
Soll in Erfüllung gehen. 

Recha. 

Was wird dann 
In meiner Bruſt an deſſen Stelle treten, 
Die ſchon verlernt, ohn einen herrſchenden 
Wunſch aller Wünſche ſich zu dehnen? — Nichts? 
Ah, ich erſchrecke! ... 

Daja. 


Mein, mein Wunſch wird dann 
An des erfüllten Stelle treten; meiner. 
Mein Wunſch, dich in Europa, dich in Händen 
Zu. wiffen, welche deiner würdig find. 

Reha. 

Du irrſt. — Was diefen Wunſch zu deinem mad, 
Das nehmliche verhindert, daß er meiner 
Se werden kann. Di zicht dein Vaterland: 
Und meines, meines follte mid, nicht halten? 
Ein Bild der Deinen, das in deiner Seele 
Noch nicht verlofhen, follet mehr vermögen, 
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Als die ich fehn, und greifen fan, und hören, *) 
Die Meinen? 
| Daja. 
Sperre di, fo viel du willft! 
Des Himmels Wege find des Himmels Wege: 
Und wenn es nun dein Netter felber wäre, 
Durch den fein Gott, für den er kämpft, dich in 
Das Land, di zu dem Volfe führen wollte, 
Für welche du geboren wurdeſt? 
Recha. 
| Daja! 
Was fprihft du da nun wieder, licbe Daja! 
Du haft doch wahrlich deine fonderbaren 
Begriffe! ‚Sein, fein Gott! für den er kämpft!“ 
Wem eignet Gott? was ift das für ein Gott, 
Der einem Menſchen eignet? der für ſich 
Muß kämpfen laffen? — Und wie weiß 
Man denn, für welden Erdflos man geboren, 
Wenn mans für den nit ift, auf weldem man 
Geboren? — Wenn mein Bater dich fo hörte! — 
Was that er dir, mir immer nur mein Glüd 
Sp weit von ihm als möglich vorzufpiegeln? 
Was that er dir, den Saamen der Vernunft, 
Den er fo rein in meine Seele ftreute, 
Mit deines Landes Unfraut oder Blumen 
Sp gern zu miſchen? — Liebe, liche Daja, 
Er will nun deine bunten Blumen nicht 
Auf meinem Boden! — Und id) muß dir fagen, 
Sch felber fühle meinen Boden, wenn 
Sie noch fo ſchön ihn Heiden, fo entfräfter, 
Sp ausgezehrt durch deine Blumen; fühle 
Sn ihrem Dufte, fauerfüffen Dufte, 
Mich fo beräubt, fo fehwindelnd! — Dein Gehirn 
Iſt deffen mchr gewohnt. Sch tadle drum 
Die ftärfern Nerven nicht, die ihn vertragen. 


°) „Als die ich feh, und greiff', und Höre,” in ber erſten Ausgabe. 
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Nur ſchlägt er mir nicht zu; und ſchon deim Engel, 
Wie wenig fehlte, daß er mid zur Närrinn 
Gemacht? — Noch ſchäm' ih mid) vor meinem Vater 
Der Poſſe! 
\ Daja. 
Doffe! — Als ob der Verftand 
Nur bier zu Haufe wäre! Poſſe! Poffe! 
Menn id nur reden dürfte! 
Recha. 
Darfſt du nicht? 
Wenn war ich nicht ganz Ohr, ſo oft es dir 
Gefiel, von deinen Glaubenshelden mich 
Zu unterhalten? Hab' ich ihren Thaten 
Nicht ſtets Bewunderung; und ihren Leiden 
Nicht immer Thränen gern gezollt? Ihr Glaube 
Schien freylich mir das Heldenmäßigſte 
An ihnen nie. Doch ſo viel tröſtender 
War mir die Lehre, daß Ergebenheit 
Sn Gott von unſerm Wähnen über Gott 
Sp ganz und gar nit abhängt. — Liebe ˖ Daja, 
Das bat mein Vater uns fo oft gefagt; 
Darüber haft du felbft mit ihm fo oft 
Dich einverftanden: warum untergräbft 
Du denn allein, was du mit ihm zugleich 
Gebauer? — Liebe Daja, das ift Fein 
Gefpräh, womit wir unferm Freund' am beften 
Entgegen fehn. Kür mid) zwar, ja! Denn mir, 
Mir liegt daran unendlid, ob aud er... 
Horch, Daja! — Kommt es nit an unfre Thüre? 
Wenn Er es wäre! horch! 


Zweyter Auftritt. 
Recha. Daja und der Tempelberr, dem Jemand von auffen die Thüre 
öfnet, mit den Worten: | 
Nur bier berein! 
Reha. (fährt zufammen, faßt ſich, und wii ihm zu Füſſen fallen.) 
Er ifist — Mein Retter, ab! 
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Verdirb mir nichts in meinem Plane. Nur 
Erzähl und frage mit Beſcheidenheit, 
Mir Rückhalt ... | 
Daja. 
Daß Ihr doch noch erft, fo was 
Erinnern könnt! — Ich geh; gebt Ihr nur aud. 
. Denn ſeht! ich glaube gar, da kümmt vom Sultan 
Ein zweiter Both’, Al:Hafi, Euer Derwiſch. (geht ab.) 
Neunter Auftritt. 
Nathan. Al-⸗Hafi. 
Al:Hafi. 
Ha! ba! zu Euch wollt id num eben wicder. 
Nathan. 
Iſts denn fo eilig? Was verlangt er denn 
Bon mir? | 
Al-Hafi. 
Wer? 
Nathan. 
Saladin. — Ich komm', ich komme. 
Al⸗H afi. 
Zu wem? Zum Saladin? 
. Nathan. 
Shit Saladin 
Did nidt? 
Al:Hafi. 
Mich? nein. Hat er denn fhon geſchickt? 
Nathan. 
Sa freylich bat er. 
Al:Hafi. 
Nun; fo ift es richtig. 
Nathan. 
Mas? was ift ridtig? 
Al :Hafi. 


Daß ... ich bin nicht Schuld; 
Gott weiß, ich bin nicht Schuld. — Was hab ich nicht 
Von Euch geſagt, gelogen, um es abrumenten\ 
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Recha. 
Wie? Ihr hattet Kummer? 
Und wart mit Euerm Kummer geiziger 
Als Euerm Leben? 
Tempelherr. 
Gutes, holdes Kind! — 
Wie iſt doch meine Seele zwiſchen Auge 
Und Ohr getheilt! — Das war das Maͤdchen nicht, 
Nein, nein, das war es nicht, das aus dem Feuer 
SH hohlte. — Denn wer hätte die gekannt, 
Und aus dem Feuer nicht gehohlt? Wer hätte 
Auf mich gewartet! — Zwar — verfiellt — der Schred 
(Paufe, unter ber er, in Anfchauung ihrer, ſich wie verliert.) 
Reha. 
Ich aber find Euch noch den nehmliden. — 
‚(bergleihen; bis fie fortfährt,, um ihm in feinem Anſtaunen zu unterbrechen.) 
Nun, Nitter, fagt uns doch, wo Ihr fo lange 
Geweſen? — Faft dürft’ ih auch fragen: mo 
Ihr itzo fend? 
Tempelberr. 
Ich bin, — wo id, vielleicht 
Nicht follte feyn. — 
Recha. 
Wo Ihr geweſen? — Auch 
Wo Ihr vielleicht nicht ſolltet ſeyn geweſen? 
Das iſt nicht gut. 
| Zempelberr. 
Auf — auf — wie beißt der Berg? 
Auf Sinai. 
Recha. 
Auf Sinai? — Ah ſchön! 
Nun kann ich zuverläſſig doch einmal 
Erfahren, ob es wahr... 
Tempelberr. 
Was? was? Obs wahr, 
Daß noch dafelbft der Ort zu fehn, mo Mofes 
Bor Gott geftanden, als... 
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Reda. 
Nun das wohl nicht. 
Denn wo er fand, fland er vor Gott. Und davon 
St mir zur Gnüge fhon befannt. — Obs wahr, 
Möcht' ic nur gern von Euch erfahren, daß — 
Daß es bey weiten nicht fo mühſam fey, 
Auf diefen Berg hinauf zu fleigen, als 
Herab? — Denn ſeht; fo viel ich Berge noh 
Geftiegen bin, wars juft das Gegentheil. — 
Nun, Nittert — Was? — Shr fehrt Euch von mir ab? 
Wollt mid nicht fehn? 
Tempelberr. | 
Weil ih Euch hören will. 
Recha. 
Weil Ihr mich nicht wollt merken laſſen, daß 
Ihr meiner Einfalt lächelt; daß Ihr lächelt, 
Wie ich Euch doch ſo gar nichts Wichtigers 
Von dieſem heiligen Berg' aller Berge 
Zu fragen weiß? Nicht wahr? 
Sempelberr. 
Sp muß 
Ich doch Euch wieder in die Augen fehn. — 
Was? Nun fhlagt Shr fie nieder? nun verbeißt 
Das Lächeln Shr? wie ich noch erft in Mienen, 
In zweifelhaften Mienen lefen will, 
Was ich fo deutlich Hör’, Shr fo vernehmlich 
Mir fagt — verſchweigt? — Ab Reha! Reha! Wie 
Hat er fo wahr gefagt: „Kennt fie nur erſt!“ 
J Recha. 
Wer hat? — von wem? — Euch das geſagt? 
Tempelherr. 
„Kennt ſie 
Nur erſt!“ hat Euer Vater mir geſagt; 
Von Euch geſagt. 
Daja. 
Und ich nicht etwa auch? 
Ich denn nicht auch? 
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Tempelherr. 
Allein wo ift er denn? 
Wo ift denn Euer Vater? Sft er nod 
Beym Sultan? 
Recha. 
Ohne Zweifel. 
Tempelherr. 
Noch, noch da? — 
D mich vergeßlichen! Nein, nein; da iſt 
Er fhwerlid mehr. — Er wird dort unten bey 
Dem Klofter meiner warten; ganz gewiß. 
Sp redten, meyn ih, wir es ab.*) Crlaubt! 
Ich geh, id) Hohl ibn... 
Daja. 
Das ift meine Sache. 
Bleibt, Nitter, bleibt. Ich bring ihn unverzüglid,. 
Tempelberr. 
Nicht fo, nicht fo! Er ſieht mir ſelbſt entgegen; 
Nicht Euch. Dazu, er könnte leiht... wer weiß?... 
Er könnte bey dem Sultan leicht,... Ihr kennt 
Den Sultan nidt!.. . leiht in Verlegenheit 
Gefommen feyn. — Glaubt mir; es bat Gefahr, 
Wenn ic nicht geb. 
Recha. | 
Gefahr? was für Gefahr? 
Tempelberr. 
Gefahr für mich, für Eu, für ihn: wenn ic) 
Nicht ſchleunig, ſchleunig geh. (ab.) 


Dritter Auftritt. 
Reha und Daja. 


Reha. 

Mas ift das, Daja? — 
So ſchnell? — Was kömmt ihm an? Was fiel ihm auf? 
Was jagt ihn? 


*) „wie ja ab.” im der erften Ausgabe. 
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Daja. 
Laßt nur, laßt. Ih denk cs ıM 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
Aecha. 
Zeichen? und wovon 
Daja. 
Daß etwas vorgeht innerhalb. Es fodır, 
Und foll nit überfodhen. Lafer em nur. 
Nun iſts an Euch. 
Aecha. 
Was iſt au mr? Zu ef. 
Wie er, mir unbegreiflid. 
Zar 
Eald mu Sunt 
Ihr ihm die Unruh all vergelten, die 
Cr Euch gemacht hat. Eat mr der ud 
Nicht allzuſtreng, nicht alla rachbegierig. 
Recha. 
Wovon du ſprichſt, das magũ du jeiher weicı. 
Daja. 
Und fend denn Ihr bereits fo rußig wieter? 
Reha 
Das bin ih; ja das bin ih... 
Daja. 


WVenigũñens 
Geſteht, daß Ihr Euch ſeiner Unruh freut; 
Und feiner Unruh danket, was Ihr itzt 
Bon Ruh’ genießt. 
Reha. 
Mir völlig unbewußt! 
Denn was id) hödftens dir gefichen könnte, 
Wär’, daß es mich — mid felbft befremder, wie 
Auf einen folden Sturm in meinem Herzen 
Sp eine Stille plögli folgen können. 
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Sein voller Anblick, fein Gefpräh, fein Ton*) 
Hat mid... 
Ä Daja. 
Gefättigt fhon? 
Recha. 
Geſättigt, will 
Ich nun nicht ſagen; nein — bey weitem nicht — 
| Daja. 
Den beiffen Hunger nur geftillt. 
Reha. 
Nun ja; 
Wenn du fo willft. 
Daja. 
Sc, eben nid. 
Recha. 
Er wird 
Mir ewig werth; mir ewig werther, als 
Mein Leben bleiben: wenn auch ſchon mein Puls 
Nicht mehr bey feinem bloſſen Namen wechſelt; 
Nicht mehr mein Herz, fo oft ih an ihn denke, 
Geſchwinder, ftärfer ſchlägt. — Was ſchwatz' ih? Komm, 
Komm, liebe Daja, wieder an das Fenfter, 
Das auf die Palmen fieht. 
Daja. 
Sp ift er doch 
Wohl noch nicht ganz geftillt, der heiffe Hunger. 
Recha. 
Nun werd ich auch die Palmen wieder ſehn: 
Nicht ihn blos untern Palmen. 
Daja. 
Dieſe Kälte 
Beginnt auch wohl ein neues Fieber nur. 
Recha. 
Was Kält'? Ich bin nicht kalt. Ich ſehe wahrlich 
Nicht minder gern, was ich mit Ruhe ſehe. 


°) „fein Thun“ in der zweiten Ausgabe: in ber erſten fehlen beide Worte, 
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Vierter Auftritt. 


(Scene: ein Audienzfaal in Lem Pallafte des Saladin.) 
Saladin und Sittah. | 
Saladin. (im hereintreten, gegen die Thüre.) 
Hier bringt den Suden ber, fo bald er kömmt. 
Er fcheint ſich eben nicht zu übereilen. 
Sittah. 
Er war auch wohl nicht bey der Hand; nicht gleich 
Zu finden. 
Saladin. 
Schwefter! Schwefter! 
Sittah. 
Thuft du doc 
- Als ftünde dir ein Treffen vor. 
Saladin. 
. Und das 
Mit Waffen, die ih nit gelernt zu führen. 
Ich foll mid, ſtellen; foll beforgen laflen; 
Soll Fallen legen; foll auf Glatteiß führen. 
Wenn hätt’ ic das gekonnt? Wo hätt' ich das 
Gelernt? — Und foll das alles, ab, wozu? 
Wozu? — Um Geld zu fiſchen! Geld! — Um Geld, - 
Geld einem Juden abzubangen? Geld! 
Zu folden Heinen Liſten wär’ ich endlic) 
Gebracht, der Kleinigkeiten Eleinfte mir 
Zu ſchaffen? 
Gittah. 
Jede Kleinigkeit, zu fehr 
Verſchmaht, die rächt fih, Bruder. 
Saladin. 
Leider wahr, — 
Und wenn nun diefer Jude gar der gute, 
Vernünftge Mann ift, wie der Derwild dir 
Ihn ehedem befchrieben ? 
Sittah. 
O nun dann! 
Was hat es dann für Noth! Die Schlinge liegt 
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Sa nur dem geizigen, beforglichen, 
Furchtſamen Juden: nicht dem guten, nicht 
Dem weifen Manne. Diefer ift ja fo 
Schon unfer, ohne Schlinge. Das Bergnügen 
Zu bören, ‚wie ein folder Mann fi ausredt; 
Mit welcher dreiften Stärf entweder, er 
Die Stride Furz zerreißet; oder auch 
Mit welcher ſchlauen Vorſicht er die Nege 
Vorbey fi windet: dieß Vergnügen haft 
Du obendrein. 

Saladin. 

Nun, das ift wahr. Gewiß; 

Sch freue mid darauf. 

Sittah. 

So fann did, ja 
Auch weiter nichts verlegen mahen. Denn 
Sfts einer aus der Menge blos; ifts bios 
Ein Sude, wie ein Jude: gegen den 
Wirft du dich doch nicht fhämen, fo zu feheinen 
MWie er die Menfchen all ſich denkt? Vielmehr; 
Wer fi ibm beffer zeigt, der zeigt fih ihm 
Als Gel, als Narr. 

Saladin. 

Sp muß idy ja wohl gar 

Schicht handeln, daß von mir der Schlechte nicht 
Schlecht denke? 

Sittah. 

| Traun!. wenn du fchlecht Handeln nennft, 

Ein jedes Ding nad feiner Art zu brauchen. 

Saladin. 
Was hätt’ ein Weiberkopf erdacht, das er 
Nicht zu befhönen wüßte!  , 

Sittah. 

Zu befehönen! 

Saladin. 
Das feine, fpige Ding, beforg ich nur, 
In meiner plumpen Hand zerbriht! — So was 
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Will ausgeführt feyn, wies erfunden iſt: 
Mit aller Pfiffigkeit, Gewandtheit. — Doch, 
Mags doch nur, mags! Ich tanze, wie ich kann; 
Und koͤnnt' es freylich, lieber — ſchlechter noch 
Als beſſer. 
Sittah. 
Trau dir auch nur nicht zu wenig! 
SH fiche dir für dich! Wenn du nur willſt. — 
Daß uns die Männer deines gleichen doch 
Sp gern bereden mödten, nur ihr Schwert, 
Ihr Schwert nur babe fie fo weit gebracht. 
Der Löwe ſchämt fi freylid, wenn er mit 
Dem Zuchfe jagt: des Fuchſes, nit der Lift. 
Saladin. 
Und daß die Weiber doch fo gern den Mann 
Zu fi herunter hätten! — Geh nur, geh! — 
Sc glaube meine Lection zu können. 
©ittab. 
Was? ih foll gehn? 
Saladin. 
Du mwollteft doch nicht bleiben? 
Sittah. 
Wenn auch nicht bleiben... im Geſicht euch bleiben — 
Doch hier im Nebenzimmer — 
Saladin. 
Da zu horchen? 
Auch das nicht, Schwefter; wenn ich foll beftehn. — , 
Sort, fort! der Vorhang rauſcht; er kömmt! — doch daf 
Du ja nit da verweilft! Sch fehe nad). 
(Inden fie ſich durch die eine Thüre entfernt, tritt Nathan zu der anbern 
berein; und Saladin bat fich gefekt.) 


Fünfter Auftritt. 
Saladin und Nathan. 


Saladin. 
Zritt näher, Jude! — Näher! — Nur ganz ber! — 
Nur ohne Furcht! 


262 Nathan der Weife. 


Nur fchlägt er mir nicht zu; und fon dein Engel, 
Wie wenig fehlte, daß er mich zur Närrinn 
Gemacht? — No ſchäm' ih mich vor meinem Vater 
Der Poſſe! 
Daja. 
Poſſe! — Als ob der Verftand 
Nur bier zu Haufe wäre! Poſſe! Poſſe! 
Menn ib nur reden dürfte! 
Reha. 
Darfſt du nit? 
Wenn war ih nicht ganz Dhr, fo oft es dir 
Gefiel, von deinen Glaubenshelden mid) 
Zu unterhalten? Hab’ ih ihren Thaten 
Nicht ſtets Bewunderung; und ihren Leiden 
Nicht immer Thränen gern gezollt? She Glaube 
Schien freylih mir das Heldennäßigfte 
An ihnen nie. Dod fo viel tröftender 
War mir die Lchre, daß Ergebenheit 
Sn Gott von unferm Wähnen über Gott 
Sp ganz und gar nicht abhängt. — Liebe: Daja, 
Das hat mein Vater uns fo oft gefagt; 
Darüber haft du felbft mir ihm fo oft 
Did einverftanden: warum untergräbft 
Du denn allein, was du mit ihm zugleich 
Gebauet? — Liebe Daja, das ift Fein 
Geſpräch, womit wir unferm Freund' am beften 
Entgegen fehn. Für mid zwar, ja! Denn mir, 
Mir liegt daran unendlih, ob auch er... 
Horh, Daja! — Kommt es nicht an unfre Thüre? 
Wenn Er es wäre! horch! 


Zweyter Auftritt. 
Reha. Daja und ver Tempelberr, dem Jemand von auffen die Thüre 
Ööfnet, mit den Worten: 
Nur bier berein! 
Reha. (fährt zufammen, faßt fich, und will Ihm zu Füſſen fallen.) 
Er iſts! — Mein Retter, ab! 
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Dempelherr. 
| Dieß zu vermeiden 
Erſchien ich blos fo fpät: und doch — 
Recha. 

Ich will 
Sa zu den Füſſen dieſes ſtolzen Mannes 
Nur Gott noch einmal danken; nit dem Manne. 
Der Mann will feinen Dank; will ihn fo wenig 
Als ihn der Waſſereymer will, der bey 
Dem Löſchen fo gefhäftig fih erwiefen. 
Der ließ ſich füllen, ließ ſich leeren, mir 
Nichts, dir nichts: alfo au der Mann. Auch der 
Ward nun fo in die Glut hineingeftoßen; 
Da fiel ih ungefähr ihm in den Arm; 
Da blieb ih ungefähr, fo wie ein Funken 
Auf feinem Mantel, ihm in feinen Armen; 
Bis wiederum, ich weiß nicht was, uns beyde 
Herausſchmiß aus der Glut. — Was giebt es da 
Zu danken? — Sn Europa treibt der Wein 
Zu noch weit andern Thaten. — Tempelderren, 
Die müffen einmal nun fo handeln; müffen 


Wie etwas beffer zugelernte Hunde, \ 
Sowohl aus Feuer, als aus Waſſer hohlen. 
Tempelberr. 


(der fie mit Erftaunen und Unruhe bie ganze Zeit Über betrachtet.) 
D Daja, Daja! Wenn in Augenbliden 
Des Kummers und der Galle, meine ‚Laune 
Did übel anließ, warum jede Thorheit, 
Die meiner Zung’ entfuhr, ihr binterbringen € 
Das hieß fi zu empfindlih rächen, Daja! 
Doch wenn du nur von nun an, beffer mid 
Bey ihr vertreten willft. 

Daja. 
| Ich denke, Ritter, 

Ich denke nicht, daß diefe kleinen Stacheln, 
Ihr an das Herz geworfen, Euch da fehr 

Geſchadet haben. 
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Reha. .' 
Wie? Shr hattet Kummer? 
Und wart mit Euerm Kummer geiziger 
Als Euerm Leben? ° 
Zempelberr. 
Gutes, boldes Kind! — 
Wie ift doch meine Seele zwifchen Auge 
Und Ohr gethbeilt! — Das war das Mädchen nicht, 
Nein, nein, das war es nicht, das aus dem Feuer 
Sch hohlte. — Denn wer hätte die gekannt, 
‚Und aus dem Feuer nicht gehohlt? Wer hätte 
Auf mid gewartet? — Zwar — verftellt — der Schred 
(Paufe, unter der er, in Anfchauung ihrer, ſich wie verliert.) 
Recha. 
Ich aber find Euch noch den nehmlichen. — 
(dergleichen; bis fie fortfährt, um ihn in feinem Anftaunen zu unterbrechen.) 
Nun, Ritter, fagt uns do, wo Ihr fo lange 
Gewefen? — Faſt dürft’ ich auch fragen: wo 
Ihr iso fend? 
Tempelherr. 
Ich bin, — wo ich vielleicht 
Nicht ſollte ſeyn. — 
Recha. 
Wo Ihr geweſen? — Auch 
Wo Ihr vielleicht nicht ſolltet ſeyn geweſen? 
Das iſt nicht gut. 
Tempelherr. 
Auf — auf — wie heißt der Berg? 
Auf Sinai. 
Recha. 
Auf Sinai? — Ah ſchön! 
Nun kann ich zuverläſſig doch einmal 
Erfahren, ob es wahr... 
Tempelherr. 
Was? was? Obs wahr, 
Daß noch daſelbſt der Ort zu ſehn, wo Moſes 
Vor Gott geſtanden, als... 
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Recha. 
Nun das wohl nicht. 
Denn wo er ſtand, ſtand er vor Gott. Und davon 
Iſt mir zur Gnüge ſchon bekannt. — Obs wahr, 
Möcht' ich nur gern von Euch erfahren, daß — 
Daß es bey weitem nicht ſo mühſam ſey, 
Auf dieſen Berg hinauf zu ſteigen, als 
Herab? — Denn ſeht; ſo viel ich Berge noch 
Geſtiegen bin, wars juſt das Gegentheil. — 
Nun, Ritter? — Was? — Ihr kehrt Euch von mir ab? 
Wollt mid nicht fehn? 
Zempelberr. 
Weil ih Euch hören will. 
Recha. 
Weil Ihr mich nicht wollt merken laſſen, daß 
Ihr meiner Einfalt lächelt; daß Ihr lächelt, 
Wie ich Euch doch ſo gar nichts Wichtigers 
Von dieſem heiligen Berg' aller Berge 
Zu fragen weiß? Nicht wahr? 
Tempelherr. 
So muß 
Ich doch Euch wieder in die Augen ſehn. — 
Was? Nun ſchlagt Ihr fie nieder? nun verbeißt 
Das Lächeln Ihr? wie ich noch erſt in Mienen, 
In zweifelhaften Mienen leſen will, 
Was ich fo deutlich hör’, Ihr fo vernehmlich 
Mir ſagt — verſchweigt? — Ah Recha! Recha! Wie 
Hat er ſo wahr gefagt: „Kennt ſie nur erſt!“ 
J Recha. | 
Wer bat? — von wen? — Euch das gefagt? 
| Tempelberr. 
„Kennt fic 
Nur erſt!“ hat Euer Vater mir, gefagt; | 
Bon Euch) gefagt. | 
Daja. 
Und id nicht etwa auch? 
Ich denn nicht auch? 
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Sein voller Anblid, fein Gefpräd, fein Ton”) 
Hat mid... 
Daja. 


Gefättigt ſchon? 
Recha. 
Geſättigt, will 
Ich nun nicht ſagen; nein — bey weitem nicht — 
Daja. 
Den heiſſen Hunger nur geſtillt. 
Recha. 
Nun ja; 
Wenn du ſo willſt. 
Daja. 
Ich eben nicht. 
Recha. 
Er wird 
Mir ewig werth; mir ewig werther, als 
Mein Leben bleiben: wenn auch ſchon mein Puls 
Nicht mehr bey feinem bloſſen Namen wecfelt; 
Nicht mehr mein Herz, fo oft ih an ibn denke, 
Geſchwinder, ftärker ſchlägt. — Was ſchwatz' ich? Komm, 
Komm, liebe Daja, wieder an das Fenſter, 
Das auf die Palmen ficht. 
Daja. 
So iſt er doch 
Wohl noch nicht ganz geſtillt, der heiſſe Hunger. 
Recha. 
Nun werd ich auch die Palmen wieder ſehn: 
Nicht ihn blos untern Palmen. 
Daja. 
Dieſe Kälte 
Beginnt auch wohl ein neues Fieber nur. 
Recha. 
Was Kält'? Sch bin nicht kalt. Sch ſehe wahrlich 
Nicht minder gern, was id mit Ruhe fehe. 


°) „fein Thun‘ in der zweiten Ausgabe: in der erften fehlen beide Worte. 
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Daja. 
Laßt nur, laßt. Ich denk', es ift 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
Recha. 
Zeichen? und wovon? 
Daja. 
Daß etwas vorgeht innerhalb. Es kocht, 
Und ſoll nicht überkochen. Laßt ihn nur. 
Nun iſts an Euch. 
Recha. 
Was iſt an mir? Du wirſt, 
Wie er, mir unbegreiflich. 
Daja. 
| Bald nun Fönnt 
Ihr ihm die Unruh all vergelten, die 
Er Euch gemacht hat. Send nur aber aud) 
Nicht allzuftreng, nicht allzu rachbegierig. 
Rede. 
Wovon du fprihft, das magft du felder wiffen. 
Daja. 
Und feyd denn Ihr bereits fo ruhig wieder? 
Recha. 
Das bin id; ja das bin id... 
Daja. 
Wenigftens 
Gefteht, daß Ihr Euch feiner Unruh freut; 
Und feiner Unrub danket, was Ihr igt 
Von Ruh’ genießt. 
Reda. 
Mir völlig unbewußt! 
Denn was ih hoͤchſtens dir geftehen Fönnte, 
Wär’, daß es mid — mid) felbft befremdet, wie 
Auf einen folden Sturm in meinem Herzen | 
Sp eine Stille plöglih folgen können. 
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Sein voller Anblid, fein Geſpräch, fein Zon*) 
Hat mih... 
Daja. 


Gefüttigt ſchon? 
Recha. 
Geſättigt, will 
Ich nun nicht ſagen; nein — bey weitem nicht — 
Daja. 
Den heiſſen Hunger nur geſtillt. 
Recha. 
Nun ja; 
Wenn du ſo willſt. 
Daja. 
Ich eben nicht. 
Recha. 
| - Er wird 
Mir ewig werth; mir ewig werther, als 
Mein Leben bleiben: wenn audy ſchon mein Puls 
Nicht mehr bey feinem bloffen Namen wechlelt; 
Nicht mehr mein Herz, fo oft ih an ihn denke, 
Gefhwinder, ftärfer ſchlägt. — Was fhwas’ ih? Komm, 
Komm, liebe Daja, wieder an das Kenfter, 
Das auf die Palmen fieht. 
| Daja. 
So iſt er doch 
Wohl noch nicht ganz geſtillt, der heiſſe Hunger. 
Recha. | 
Nun werd ih auch die Palmen wieder fehn: 
Nicht ihn blos untern Palmen. 
Daja. 
Diefe Kälte 
Beginnt auch wohl cin neues Ficher nur. 
Reha. 
Was Kl? Sch bin nit kalt. SH ſehe wahrlidy 
Nicht minder gern, was idy mit Ruhe fehe. 


°) „fein Thum’ in ber zweiten Ausgabe: in der erften fehlen beide Worte. 
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Bierter Auftritte. 
(Scene: ein Audienzſaal in dem Pallaſte des Saladin.) 
Saladin und Sittah. 
Saladin. (im hereintreten, gegen bie Thüre.) 
Hier bringt den Juden ber, fo bald er koͤmmt. 
Er fcheint ſich eben nicht zu übereilen. 


Sittah. 
Er war auch wohl nicht bey der Hand; nicht gleich 
Zu finden. 
Saladin. 
Schweſter! Schweſter! 
Sittah. 


Thuſt du doch 
Als ſtünde dir ein Treffen vor. 
Saladin. 
Und das 
Mit Waffen, die ich nicht gelernt zu führen. 
Ich ſoll mich ſtellen; ſoll beſorgen laſſen; 
Soll Fallen legen; ſoll auf Glatteiß führen. 
Wenn hätt’ ich das gekonnt? Wo hätt’ ich das 
Gelernt? — Und foll das alles, ab, wozu? 
Wozu? — Um Geld zu filhen! Geld! — Um Gelb, 
Geld einem Juden abzubangen? Geld! 
Zu foldyen kleinen Liften wär’ ich endlich 
Gebracht, der Kleinigkeiten Eleinfte mir 
Zu ſchaffen? 
Sittah. 
Jede Kleinigkeit, zu ſehr 
Verfhmäht, die rächt ſich, Bruder. 
Saladin. 
Leider wahr. — 
Und wenn nun diefer Jude gar der gute, 
Vernünftge Mann ift, wie der Derwifch dir 
Ihn ehedem befchrieben? 
Sittah. 
O nun dann! 
Was hat es dann für Noth! Die Schlinge liegt 


270 Nathau der Weiſe. 


Ja nur dem geizigen, beſorglichen, 
Furchtſamen Juden: nicht dem guten, nicht 
Dem weiſen Manne. Dicſer iſt ja ſo 
Schon unſer, ohne Schlinge. Das Vergnügen 
Zu hören, wie ein ſolcher Mann ſich ausredt; 
Mit welcher dreiſten Stärk' entweder, er 
Die Stricke kurz zerreißet; oder auch 
Mit welcher ſchlauen Vorſicht er die Netze 
Vorbey ſich windet: dieß Vergnügen haſt 
Du obendrein. 

Saladin. 

Nun, das iſt wahr. Gewiß; 

Ich freue mich darauf. 

Sittah. 

So kann dich ja 
Auch weiter nichts verlegen machen. Denn 
Iſts einer aus der Menge blos; iſts blos 
Ein Jude, wie ein Jude: gegen den 
Wirſt du dich doch nicht ſchämen, ſo zu ſcheinen 
Wie er die Menſchen all ſich denkt? Vielmehr; 
Wer ſich ihm beſſer zeigt, der zeigt ſich ihm 
Als Geck, als Narr. 

Saladin. 

So muß ich ja wohl gar 

Schlecht handeln, daß von mir der Schlechte nicht 
Schlecht denke? 

Sittah. 

| Traun! wenn du fehledht handeln nennft, 

Ein jedes Ding nad) feiner Art zu brauchen. 

Saladin. 
Was hätt’ ein Weiberfopf erdacht, das er 
Nicht zu befhönen wüßte!  , 

Sittah. 

Zu beſchönen! 

Saladin. 
Das feine, ſpitze Ding, beſorg ich nur, 
In meiner plumpen Hand zerbricht! — So was 
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Will ausgeführt ſeyn, wies erfunden iſt: 
Mit aller Pfiffigfeit, Gewandtheit. — Doch, 
Mags doch nur, mags! Ich tanze, wie ich kann; 
Und koͤnnt' es freylich, lieber — ſchlechter noch 
Als beſſer. 
Sittah. 
Trau dir auch nur nicht zu wenig! 
Ich ſtehe dir für dich! Wenn du nur willſt. — 
Daß uns die Männer deines gleichen doch 
So gern bereden möchten, nur ihr Schwert, 
Ihr Schwert nur babe fie fo weit gebradit. 
Der Löwe ſchämt fi freylih, wenn er mit 
Dem Füuchſe jagt: des Fuchſes, nicht der Lift. 
Saladin. 
Und daß die Weiber do fo gern den Mann 
Zu fi herunter hätten! — Geb nur, geb! — 
SH glaube meine Lection zu Fönnen. 
Sittah. 
Was? ich foll gehn? 
Saladin. 
Du wollteft doch nicht bleiben? 
Sittah. 
Wenn auch nicht bleiben... im Geſicht euch bleiben — 
Doch hier im Nebenzimmer — 
Saladin. 
Da zu horchen? 
Auch das nicht, Schweſter; wenn ich ſoll beſtehn. — 
Fort, fort! der Vorhang rauſcht; er koͤmmt! — doch daß 
Du ja nicht da verweilſt! Ich ſehe nach. 9J 
(Indem fie ſich durch die eine Thüre entfernt, tritt Nathan zu der andern 
herein; und Saladin bat fic) gefekt.) 


günfter Auftritt 
Saladin und Nathan. 
Saladin. 
Tritt näher, Jude! — Näher! — Nur ganz ber! — 
Nur ohne Furcht! 
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Nathan. 
Die bleibe deinem Feinde! 
Saladin. 
Du nennft ih Nathan? 
Nathan. 
Ra. 
Saladin. 
Den weifen Nathan € 
Nathan. 
Kein. 
Saladin. 
Wohl! nennft du dich nicht; nennt did das Volk. 
‚Narban. 
Kann feyn; das Volf! 
| Saladin. 
Du glaubft doch nicht, daß ich 
Verächtlih von des Volkes Stimme denfe? — 
Ich babe längft gewünfht, den Mann zu fennen, 
Den e8 den Weifen nemt. 
| Nathan. 
Und. wenn es ihn 
Zum Spott fo nennte? Wenn dem Volke woeife 
Nichts weiter wär’ als Hug? und Hug nur der, 
Der fih auf feinen Vortheil gut verfteht? 
| Saladin. 
Auf ſeinen wahren Vortheil, meynſt du doch? 
Nathan. 
Dann freylich wär' der Eigemützigſte 
Der Klügſte. Dann wär' freylich klug und weiſe 
Nur eins. 
Saladin. 
Ich höre dich erweiſen, was 
Du widerſprechen willſt. — Des Menſchen wahre 
Vortheile, die das Volk nicht kennt, kennſt du. 
Haſt du zu kennen wenigſtens geſucht; 
Haſt drüber nachgedacht: das auch allein 
Macht ſchon den Weiſen. 
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Nathan. 
Der ſich jeder dünkt 
Zu ſeyn. | 
Saladin. 
Nun der Beſcheidenheit genug! 
Denn fie nur immerdar zu hören, wo 
Man trodene Vernunft erwartet, edelt. (Er fpringt auf.) 
Laß uns zur Sache fommen! Aber, aber 
Aufrichtig, Zud’, aufrichtig! 
Nathan. 
Sultan, ich 
Will ſicherlich dich ſo bedienen, daß 
Ich deiner fernern Kundſchaft würdig bleibe. 


Saladin. 
Bedienen? wie? | 
Nathan. 
Du follft das Befte haben 
Bon allem; follft es um den billigften 
Preis haben. 
- Saladin. 
Wovon fprihft du? doch wohl nicht 
Von deinen Waaren? — Schachern wird mit dir 
Schon meine Schweſter. (Das der Horcherinn!) — 
Sc babe mit dem Kaufmann nichts zu thun. 
Nathan. 
Sp wirft du ohne Zweifel wiffen wollen, 
Was ih auf meinem Wege von dem Zeinde, 
Der allerdings fid) wieder reget, etwa 
Bemerkt, getroffen? — Wenn id unverhoblen... 


Saladin. 
Auch darauf bin ich eben nicht mit dir 
Gefteuert. Davon weiß ih ſchon, fo viel 
Sch nöthig babe. — Kurz; — 


Nathan. 
Gebiethe, Sultan. 
Leſſings Werke IL 
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Saladin. 
Ich heiſche deinen Unterriht in ganz 
Was anderm; ganz was anderm. — Da du num 
Sp weife bift: fo fage mir dod einmal — 
Was für ein Glaube, was für ein Geſetz 
Hat dir am meiften eingeleuchtet 

Nathan 

Gultan, 

Sch bin ein Sud’. 

Saladin. 

Und id ein Mufelmann. 
Der Chrift ift zwifchen uns. — Bon diefen drey 
Religionen fann doch eine nur 
Die wahre ſeyn. — Ein Mann, wie du, bleibt da 
Nicht ftehen, wo der Zufall der Geburth 
Ihn bingeworfen: oder wenn er bleibt, 
Bleibt er aus Einfiht, Gründen, Wahl des Beſſern. 
Wohlan! fo theile deine Einſicht mir 
Dann mit. Laß mid, die Gründe hören, denen 
Sch felber nachzugrübeln, nicht die Zeit 
Gehabt. Laß mich die Wahl, die diefe Gründe 
Beſtimmt, — verfteht fih, im Vertrauen — wiflen, 
Damit id fie zu meiner made. — Wie? 
Du ftugeft? wägft mid mit dem Auge? — Kann 
Wohl feyn, daß id der erfte Sultan bin, 
Der eine folde Grille hat; die mid 
Doch eines Sultans eben nit fo ganz 
Unwürdig dünft. — Nicht wahr? So rede doch! 
Sprih! — Oder willft du einen Augenblid, 
Di zu bedenken? Gut; ih geb’ ihn dir. — 
(Ob fie wohl horcht? Sch will fie doch belaufen; 
Will hören, ob ichs recht gemacht. —) Denf nad! 
Geſchwind denf nah! Ih ſäume nit, zurüd 
Su fommen. 
(Er geht in das Nebenzimmer, nach welchem ſich Sittah begeben.) 
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Scehfter Auftritt. 


Nathan allein. 

Hm! hm! — munderlih! — Wie ift 
Mir denn? — Was will der Sultan? was? — Ich bin 
Auf Geld gefaßt; und er will — Wahrheit. Wahrheit! 
Und will fie fo, — fo baar, fo blanf, — als ob 
"Die Wahrheit Münze wäre! — Sa, wenn nod 
Uralte Münze, die gewogen ward! — 
Das ginge noh! Allein fo neue Münze, 
Die nur der Stempel macht, die man aufs Bret 
Nur zählen darf, das ift fie doch nun nicht! 
Wie Geld in Sad, fo ftride man in Kopf 
Auch Wahrheit ein? Wer ift denn bier der Jude? 
Ich oder er? — Doch wie? Sollt’ er aud) wohl 
Die Wahrheit nicht in Wahrheit fodern? — Zwar, 
Zwar der Verdacht, daß er die Wahrheit nur 
Als Kalle brauche, wär’ aud gar zu Fein! — 
Zu Hein? — Was ift flir einen Groffen denn 
Zu Een? — Gewiß, gewiß: er ſtürzte mit 
Der Thüre fo ins Haus! Man pocht doch, hört 
Doch erit, wenn man ale Freund fih naht. — Sch muß 
Behutfam gehn! — und wie? wie dast — So gan 
Stodjude feyn zu wollen, geht fhen nicht. — 
Und ganz und gar nit Sude, gebt nody minder. 
Denn, wenn fein Sude, dürft er mich nur fragen, 
Warım fein Mufelmann? — Das wars! Das kann 
Mich retten! — Nicht die Kinder blos, fpeift man 
Mir Mährden ab. — Er kömmt. Er fomme nur! 


Siebender Auftritt, 
Saladin und Nathan. 
Saladin. 
(So ift das Feld hier rem!) — Ih fomm’ dir doch 
Nicht zu gefehwind zurüd? Du bift zu Rande 
Mit deiner Meberlegung. — Nun fo rede! 


Es hört uns feine Seele. 
18 * 
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Natban. 
Möcht aud doch 
Die ganze Welt uns hoͤren. 
Saladin. 
So gewiß 
Iſt Nathan ſeiner Sache? Ha! das nenn' 
Ich einen Weiſen! Nie die Wahrheit zu 
Verhehlen! für fie allts auf das Spiel 
Zu fegen! Leib und Leben! Gut und Blut! 
Nathan. 
Sa! ja! wanns nöthig ift und nutzt. 
Saladin. 
Von nım 
An darf ich hoffen, einen meiner Titel, 
Verbefferer der Welt und des Gefekes, 
Mit Recht zu führen. 
| Nathan. Ä 
Traun, ein fhöner Titel! 
Dod, Sultan, eh ih mich dir ganz vertraue, 
Crlaubft du wohl, dir ein Geſchichtchen zu 
Erzählen? 
Saladin. 
Warım das nit? Sch bin ftete 
Ein Freund gemwefen von Geſchichtchen, gut 
Erzählt. 
Nathan. 
Sa, gut erzählen, das ift nun 
- Mohl eben meine Sache nidt. 
Saladin. 
Schon wieder 
So ftolz beſcheiden? — Mad! erzähl, erzähle! 
Nathan. 
Vor grauen Jahren Icht’ ein Mann in Dften, 
Der einen Ring von unfhägbarem Werth’ 
- Aus lieber Hand befaß, Der Stein war ein 
Opal, der hundert fehöne Farben fpielte, 
Und hatte die geheime Kraft, vor Gott 
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Und Menfſchen angenehm zu machen, wer 

In diefer Zuverfiht ihn trug, Was Wunder, 
Daß ihn der Mann in Dften darum nie 
Vom Finger ließ; und die Verfügung traf, 
Auf ewig ihn bey feinem Haufe zu 

Erhalten? Nehmlich fo. Er ließ den Ring 
Von feinen Söhnen dem Geliebteften ; 

Und feste feit, daß Diefer wiederum 

Den Ring von feinen Söhnen dem vermadhe, 
Der ihm der liebfte fey; und ſtets der Liebſte, 
Ohn' Anfehn der Geburt, in Kraft allein 


277 


Des Nings, das Haupt, der Fürft des Haufes werde. — 


Verſteh mich, Sultan. 
Saladin. 
Ich verſteh dich. Weiter! 
Nathan. 

So kam nun dieſer Ring, von Sohn zu Sohn, 
Auf einen Vater endlich von drey Söhnen; 
Die alle drey ibm gleich gehorfam waren, 
Die alle drey er folglich glei) zu lieben 
Sih nicht entbrechen konnte. Nur von Zeit 
Zu Zeit fchien ihm bald der, bald diefer, bald 
Der dritte, — fo wie jeder ſich mit ihm 
Allein befand, und fein ergieflend Her; 
Die andern zwey nicht theilten, — würdiger 
Des Ninges; den er denn aud) einem jeden 
Die fromme Schwachheit hatte, zu’ verfprechen. 
Das ging nun fo, fo lang es ging. — Allein 
Es Fam zum Sterben, und der gute Vater 
Kömmt in Verlegenheit. Es fhmerzt ihn, zwey 
Bon feinen Söhnen, die fih auf fein Wort 
Verlaffen, fo zu Fränfen. — Was zu thun? — 
Cr fendet in geheim zu einem Künftler, 
Bey dem er, nad) dem Mufter feines Ringes, 
Zwey andere beftellt, und weder Koften 
Noch Mühe fparen heißt, fie jenem gleich, 
Vollkommen glei zu machen. Das gelingt 
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Dem Künftler. Da er ihm die Ringe bringt, 
Kann felbft der Vater feinen Ptufterring 
Nicht unterfcheiden. Froh und freudig ruft 
Gr feine Söhne, jeden ins befondre; 
Giebt jedem ins befondre feinen Seegen, — 
Und feinen Ring, — und ftirbt. — Du börft doch, Sultan? 
Saladın. (ter ſich betroffen von ihm gewandt.) 
Sch hör, ih höre! — Komm mit deinem Mährdyen 
Nur bald zu Ende — Wirds? 
Nathan. 
Ich bin zu Ende. 
Denn was no folgt, verfteht fih ja von ſelbſt. — 
Kaum mar der Vater todt, fo koͤmmt ein jeder 
Mit feinem Ring’, und jeder will der Kürft 
Des Haufes feyn. Man unterfucht, man zanft, 
Man klagt. Umfonft; der rechte Ring war nicht 
Erweislich; — = 
(nad) einer Paufe, in welcher er des Eultans Antwort erwartet.) 
Haft fo unerweislich, als 
Uns igt — der rechte Glaube. 
Saladin. 
Wie? das foll 
Die Antwort feyn auf meine Krage?... 
Nathan. 
Soll 
Mich blos entfhuldigen, wenn id) die Ringe 
Mir nicht getran zu unterfcheiden, die 
Der Vater in der Abfiht machen lic, 
Damit fie nicht zu unterfcheiden wären. 
Saladin. 
Die Ringe! — Spiele nicht mit mir! — Ich dächte, 
Daß die Religionen, die ic) dir 
Benannt, doch wohl zu unterfheiden wären. 
Bis auf die Kleidung; bis auf Speis und Tranf! 
Nathan. 
Und nur von Seiten ihrer Gründe nit. — 
Denn gründen alle ſich nicht auf Geſchichte? 
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Befchrieben oder überliefert! — Und 
Gedichte muß dod wohl allein auf Treu 
Und Glauben angenommen werden?! — Nicht? — 
Nun weſſen Treu und Glauben zieht man denn 
Am mwenigften in Zweifel? Doch der Seinen? 
Dod deren Blut wir find? doch deren, Die 
Von Kindheit an uns Proben ihrer Liebe 
Gegeben? die uns nie getäufht, als wo 
Getäufht zu werden uns heilfamer war? — 
Wie kann id) meinen Vätern weniger, 
Als du den deinen glauben? Dder umgekehrt. — 
Kann idy von dir verlangen, daß du deine 
Vorfahren Lügen ftrafft, um meinen nicht 
Zu widerfprehent Oder umgefehrt. 
Das nehmliche gilt von den Chriften. Nicht? — 
Saladin. 
(Bey dem Lebendigen! Der Mann hat Red. 
Ih muß verftunmen.) 
Nathan. 

Laß auf unfre Ring’ 
Uns wieder fommen. Wie gefagt: die Söhne 
Verflagten fi; und jeder ſchwur dem Richter, 
Unmittelbar aus feines Vaters Hand 
Den Ring zu haben. — Wie aud wahr! — Nachdem 
Er von ihm lange das Verſprechen fchon 
Gehabt, des Ringes Vorreht einmal zu 
Genieſſen. — Wie nit minder wahr! — Der Bater, 
Betheu'rte jeder, Eönne gegen ihn 
Nicht falſch geweſen feyn; und eh’ cr diefes 
Bon ihm, von einem foldhen lieben Vater, 
Argwohnen laß’: ch’ müß’ cr feine Brüder, 
So gern er fonft von ihnen nur das Beſte 
Bereit zu glauben fey, des falſchen Spiels 
Bezeiben; und er wolle die Verräther 
Schon auszufinden wiſſen; ſich ſchon rächen. 
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Saladin. 
Und nun, der Richter? — Mid, verlangt zu hören, 
Was du den Nichter fagen läſſeſt. Sprich! 
Nathan. 
Der Richter ſprach: ivenn ihr mir nun den Vater 
Nicht bald zur Stelle fhafft, fo weiſ' ih euch 
Von meinem Stuhle. Denkt ihr, daß id Räthſel 
Zu löſen da bin? Dder harret ihr, 
Bis daß der rehte Ring den Mund eröffne? — 
Doch halt! Sch höre ja, der rechte Ring 
Befist die Wunderfraft beliebt zu madyen; 
Bor Gott und Menfden angenehm. Das muß 
Entfcheiden! Denn die falfhen Ringe werden 
Doch das nicht können! — Nun; wen lieben zwey 
Von euch am meiften? — Madıt, fagt an! Ihr ſchweigt? 
Die Ringe wirfen nur zurüd? und nicht 
Nach auffen? Seder liebt fih felber nur 
Am. meiften? — O fo feyd ihr alle drey 
Betrogene Betrieger! Eure Ringe 
Sind alle drey niht cht. Der echte Ring 
Vermuthlid ging verloren. Den Berluft 
Zu bergen, zu erfegen, ließ der Vater 
Die drey fir einen madyen. 
Saladin. 
Herrlich! herrlich! 
Nathan. 
Und alſo; fuhr der Richter fort, wenn ihr 
Nicht meinen Rath, ſtatt meines Spruches, wollt: 
Geht nur! — Mein Rath iſt aber der: ihr nehmt 
Die Sache völlig wie fie liegt. Hat von 
Euch jeder feinen Ring von feinem Vater: 
So glaube jeder fiher feinen Ning 
Den echten. — Möglich; daß der Vater num 
Die Tyranney des Einen Rings nidht länger 
In feinem Haufe dulden wollen! — Und gewiß; 
Daß er euch alle drey gelicht, und gleich 
Beliebt: indem er zwey nicht drüden mögen, 


\ 
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Um einen zu begünftigen. — Wohlan! 
Es eifre jeder feiner: unbeftochnen 
Bon Borurtheilen freyen Liebe nad)! 
Es ftrebe von euch jeder um die Wette, 
Die Kraft des Steins in feinem Ring’ an Tag 
Zu legen! komme diefer Kraft mit Sanftmuth, 
Mit berzlidyer Verträglichkeit, mit Wohlthun, 
Mit innigfter Ergebenheit in Gott, 
Zu Hülf! Und wenn fih dann der Steine Kräfte 
Bey euern Kindes-Kindeskindern Auffern: 
So lad’ ich über taufend taufend Sahre, 
Sie wiederum vor diefen Stuhl. Da wird 
Ein weifrer Mann auf diefem Stuble figen, 
Als ih; und fprehen. Geht! — So fagte der 
Beſcheidne Richter. 
Saladin. 
Gott! Got! 
Nathan. 
Saladin, 
Wenn du did fühleft, diefer weifere 
Verſprochne Dann zu feyn... 
Saladin. (der auf ihn zuftürzt, und feine Hand ergreift, die er bis zu 
Ente nicht wieder fahren läßt.) 
Ich Staub? Ih Nies? 
D Gott! 
Nathan. 
Was ıft dir, Sultan? 
Saladin. 
Nathan, lieber Nathan! — 
Die taufend taufend Jahre deines Richters 
Sind noch nicht um. — Sein Rihterftuhl ift nicht 
Der meine. — Gch! — Geh! — Aber fey mein Freund. 


Nathan. 
Und weiter hätte Saladin mir nichts 
Zu fagen? 

Saladin. 


Nichts. 
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Nathan. 
Nichts? 
Saladin. 
Gar nichts. — Und warum? 
Nathan. 
Sch hätte noch Gelegenheit gewünſcht, 
Dir eine Bitte vorzutragen. 
Saladin. 
Brauchts 
Gelegenbeit zu einer Bitte? — Rede! 
Nathan. 
SH komm' von einer weiten Reif, auf welcher 
Ich Schulden eingetrieben. — Faſt hab’ ich 
Des baaren Gelds zu viel. — Die Zeit beginnt 
Bedenkflid wiederum zu werden; — und - 
Ich weiß nicht recht, wo fiher damit hin. — 
Da dacht ih, ob nicht du vielleiht, — weil doch 
Ein naher Krieg des Geldes immer mehr 
Erfodert, — etwas brauchen Eönnteft. 
Saladin. (ihm fteif in die Augen ſehend.) 
Nathan! — 
Ich will nicht fragen, ob Al: Hafi ſchon 
Bey dir gewefen; — will nicht unterfuchen, 
Ob dich nicht fonft ein Argwohn treibt, mir diefes 
Erbieten freyer Dings zu thun ... 
Nathan. 
Ein Argwohn? 
Saladin. 
Sch bin ihn werth. — Verzeih mir! — denn was hilfts? 
Ich muß dir nur geſtehen, — daß ich im 
Begriffe war — 
Nathan. 
Doch nicht, das Nehmliche 
„An mich zu ſuchen? 
Saladin. 
Allerdings. 
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Der Borurtheile mehr fchon abgelegt. — — 

Mas will mein Drden auh? Sch QTempelberr 

. Bin todt; war von dem Augenblick' ihm todt, 
Der mid zu Saladins Gefangnen machte. 

Der Kopf, den Saladin mir fchenfte, wär’ 

Mein alter? — Iſt ein neuer; der von allem 
Nichts weiß, was jenem eingeplaudert ward, 
Was jenen band. — Und ift ein befirer; für 
Den väterliben Himmel mehr gemadıt. 

Das fpür’ ih ja. Denn erft mit ihm beginn’ 
Ich fo zu denfen, wie mein Vater bier 

Gedacht muß haben; wenn man Mährchen nicht 
Von ihm mir vorgelogen. — Mährhen?! — doch 
Ganz glaublihe; die glaublider mir nie, 

Als ist gefhienen, da ich nur Gefahr 

Zu ſtraucheln lauffe, wo er fill. — Er fiel? 

Ich will mit Männern lieber fallen, als 

Mit Kindern ſtehn. — Sein Benfpiel bürget mir 
Kür feinen Beyfall. Und an weſſen Befall 
Liegt mir denn fonftt — An Natbans? — D an deffen 
Ermuntrung mehr, als Befall, kann es mir 
Noch weniger gebrehen. — Weld ein Zude! — 
Und der fo ganz nur Jude ſcheinen will! | 
Da kömmt er; fömmt mit Haft; glüht heitre Freude, 
Wer kam vom Saladin je anders? He! 

He, Nathan! 


Achter Auftritt. 
Nathan und der Tempelherr. 
Nathan. 
Wie? ſeyd Ihrs? 
Tempelherr. 
Ihr habt 
Sehr lang Euch bey dem Sultan aufgehalten. 
Nathan. 
So lange nun wohl nicht. Ich ward im hingehn 
Zu viel verweilt. — Ah, wahrlih End; Ver Main 
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Nathan. (indem er Salatins Hand fahren läft.) 
Augenblids! Und bey dem andern 
Bleibt es doch auch? (ab.) 
Saladin. 
Ah! daß ich meine Schweſter 
Nicht horchen laſſen! — Zu ihr! zu ihr! — Denn 
Wie ſoll ih alles das ihr nun erzählen? 
(ab von der andern Seite.) 


Siebender Auftritt. 


(Die Scene: unter den Palmen, in der Nähe des Klofters, wo ber Tempel: 
herr Nathans wartet.) 
Tempelberr. 
(Geht, mit ſich felbft kämpfend, auf und ab; bis er losbricht.) 
— Hier hält das Opferthier ermüder fill. — 
Nun gut! Ih mag nicht, mag nicht näher wiffen, 
Was in mir vorgeht; mag voraus nicht wittern, 
Mas vorgehn wird. — Genug, ich bin umfonft 
Geflohn! umfonft. — Und weiter fonnt id) doch 
Auch nichts, als fliehn! — Nun komm', was kommen foll! — 
Ihm auszubeugen, war der Streid zu ſchnell 
Gefallen; unter den zu kommen, id 
Sp lang und viel mid) weigerte. — Sie fehn, 
Die ich zu fehn fo wenig lüftern war, — 
Sie fehn, und der Entfhluß, fie wieder aus 
Den Augen nie zu laſſen — Was Entfhluß? 
Entſchluß ift Vorfag, That: und ich, ich litt', 
Ich litte blos. — Sie fehn, und das Gefühl, 
An fie verftrickt, in fie verwebt zu feyn, 
War eins. — Bleibt eins. — Bon ihr getrennt 
Zu leben, ift mir ganz undenkbar; wär’ 
Mein Tod, — und wo wir immer nad) dem Tode 
Noch find, aud da mein Tod. — Sft das nun Liche: 
Sp — liebt der Tempelritter freylih, — liebt 
Der Chrift das Judenmädchen freylid. — Hm! 
Was thuts? — Sch hab’ in dem gelobten Lande, — 
Und drum auch mir gelobt auf inmmerdar! — 
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Der Borurtbeile mehr ſchon abgelegt. — 

Was will mein Drden auh? Ih Tempelberr 

. Bin todt; war von dem Augenblid’ ihm todt, 
Der mid zu Saladinsg Gefangnen made. 

Der Kopf, den Saladin mir fehenfte, wär’ 

Mein alter? — Sft ein neuer; der von allem 
Nichts weiß, was jenem eingeplaudert ward, 
Was jenen band. — Und ift ein befirer; für 
Den väterlihen Himmel mehr gemadıt. 

Das fpür’ ih ja. Denn erft mit ihm beginn’ 
Sch fo zu denken, wie mein Vater bier 

Gedacht muß haben; wenn man Mähren nicht 
Von ihm mir vorgelogen. — Mährhen? — dod 
Ganz glaublihe; die glaublicher mir nie, 

Als igt gefchienen, da ih nur Gefahr 

Zu ftraucheln lauffe, wo er fill. — Cr fiel? 

Ich will mit Männern lieber fallen, als 

Mit Kindern ftehn. — Sein Benfpiel bürget mir 
Kür feinen Beyfall. Und an weflen Beyfall 
Liegt mir denn fonftt — An Natbanst — D an deffen 
Ermuntrung mehr, als Beyfall, fann es mir 
Noch weniger gebreden. — Welch ein Jude! — 
Und der fo ganz nur Jude fcheinen will! 

Da kömmt er; koͤmmt mit Haft; glüht heitre Sreudy, 
Wer fam vom Saladin je anders? He! 

He, Nathan! 


Achter Auftritt. 
Nathan und der Tempelherr. 
Nathan. 
Wie? feyd Ihres? 
Tempelberr. 
Ihr habt 
Sehr fang’ Euch bey dem Sultan aufgehalten. 
Nathan. 
So lange num wohl nit. Sch ward im hingehn 
Zu viel verweilt. — Ab, wahrlich Curd; der Mann 
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Steht feinen Ruhm. Sein Ruhm ift blos fein Schatten. — 
Doc laßt vor allen Dingen Euch geſchwind 
Nur fagen... 
Tempelherr. 
Was? 
Nathan. 
Er will Euch ſprechen; will, 
Daß ungeſäumt Ihr zu ihm kommt. Begleitet 
Mich nur nad Haufe, mo ih nod für ihn 
Erft etwas anders zu verfügen habe: 
Und dann, fo gehn wir. 
Tempelberr. 
Nathan, Euer Haus 
Betret’ ich wieder eber nidt... 
Nathan. 
So feyd 
Ihr doch indeg ſchon da geweſen? habt 
Indeß fie doch geſprochen? — Nun? — Sagt: wie 
Gefaällt Euch Recha? 
Tempelherr. 
Ueber allen Ausdruck! 
Allein, — ſie wiederſehn — das werd ich nie! 
Nie! nie! — Ihr müßtet mir zur Stelle denn 
Verſprechen: — daß ich fie auf immer, immer — — 
Soll fünnen fehn. 
Nathan. 
Wie wollt Shr, daß ich das 
Verſteh'? 
Tempelherr. 
(nach einer kurzen Pauſe ihm Prögih um den Hals fallend.) 
Mein Vater! 
Natban. 
— Junger Mann! 
Tempelberr. (ihn eben fo plöglich wieder laſſend) 
| | Nicht Sohn? 
Ich bitt? Euch, Nathan! — 


- 
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Nathan. 
Lieber junger Mann! 
Zempelberr. | 
Nicht Sohn? — Ich bitt Euch, Nathan! — Ih beſchwör' 
Euch bey den erſten Banden der Natur! — 
Zicht ihnen fpätre Feſſeln doch nicht vor! — 
Begnügt Euch doch ein Menſch zu fen! — Stoßt mid 
Nicht von Euch! 
Nathan. 
Lieber, lieber Freund! ... 
Tempelherr. 
Und Sohn? 
Sohn nicht? — Auch dam nicht, dann nicht einmal, wenn 
Erkenntlichkeit zum Herzen Eurer Tochter 
Der Liebe ſchon den Weg gebahnet hätte? 
Auch dann nicht einmal, wenn in eins zu ſchmelzen 
Auf Euern Wink nur beyde warteten? — 


Ihr ſchweigt? 
Nathan. 


Ihr überraſcht mich, junger Ritter. 
Tempelherr. 
Ich überraſch' Euch? — überraſch' Euch, Nathan, 
Mit Euern eigenen Gedanken? — Ihr 
Verkennt ſie doch in meinem Munde nicht? — 


Ich überraſch' Euch? 


Nathan. 
Eh ich einmal weiß, 
Was für ein Staufen Euer Vater denn 
Geweſen iſt! | 
Zempelberr. 
Was fagt Ihr, Nathan? was? — 
In diefem Augenblide fühlt Ihr nichts, 
Als Neubegier? 
Nathan. 
Denn feht! Sch babe felbit 
Wohl einen Staufen ehedem gekannt, 
Der Conrad hieß. 
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Tempelberr. 
Nun — wenn mein Vater denn 
Nun eben fo geheiffen hätte? | 
Nathan. 
Wahrlich? 

Tempelherr. 
Ich heiſſe ſelber ja nach meinem Vater: Curd 
Iſt Conrad. 

Nathan. 

Nun — ſo war mein Conrad doch 
Nicht Euer Vater. Denn mein Conrad war, 
Was Ihr; war Tempelherr; war nie vermählt. 


Tempelherr. 
O darum! 
Nathan. 
Wie? 
Tempelherr. 


O darum könnt' er doch 
Mein Vater wohl geweſen ſeyn. 
Nathan. 
Ihr ſcherzt. 
| Tempelberr. 
Und Shr nchmts wahrlich zu genau! — Was wärs 
Denn nun? So was von Baftard oder Banfert! 
Der Schlag ift auch nicht zu verachten. — Doch 
Entlaßt mi immer meiner Ahnenprobe.. 
SH will Euch Eurer wiederum entlaffen. 
Nicht zwar, als ob ich den geringften Zweifel 
Sn Euern Stammbaum fegte. Gott behüte! 
Ihr könnt ihn Blatt vor Blatt bis Abrahanı 
Hinauf belegen. Und von da fo weiter, 
Weis ih ihn felbftz will ih ihn felbft beſchwören. 
Nathan. 
Ihr werdet bitter. — Doc verdien’ ichs? — Schlug 
Ich denn Euch fhon was ad? — Ih will Euch ja 
- Nur bey dem Worte nicht den Augenblid 
Sp faffen. — Weiter nichts. 


“+ 
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Tempelherr. 
Gewiß? — Nichts weiter? 

D fo vergebt!... 

Ä Nathan. ° 
Nun fommt nur, kommt! 

Zempelberr. . 
Wohin? on 
Ken! — Mit in Euer Haus? - — Das nit! das nicht! — 
Da brennts! — Sch will Euch bier erwarten. Geht! — 
Soll id) fie wiederfehn: fo ſeh ich fie \ 
Noch oft genug. Wo > mia fo ſah ich fie 
Schon viel zu viel. 

Nathan. 
Ich will mid möglichſt eilen. 


Neunter Auftritt. 
Der Tempelherr und bald darauf Daja. 

Tempelherr. 
Schon mehr als gnug! — Des Menſchen Hirn faßt fo . 
Unendlich viel; und iſt doch manchmal auch 
Sp plötzlich voll! von einer Kleinigkeit 
Sp plöglid voll! — Taugt nichts, taugt nichts; es fey 
Auch voll wovon es will. — Doch nur ‚Geduld! 
Die Scele wirft den aufgedunfnen Stoff 
Bald in einander, fhafft fi) Raum, und Licht 
Und Ordnung fommen wieder. —. Lieb’ idy denn 
Zum erftienmale? — Dder war,. mas id) 
Als Liebe Eenne, Liebe nicht? — Sft. Liebe 
Nur was ih ist empfinde?... 

Daja. (die ſich von der Seite herbepgefchlichen.)  . 
Ritter! Nitter! 

Tempelherr. 

Wer ruft? — Sa, Daja, Ihr? 
Dale 
| Ich babe mid 
Bey ihm vorbey heſchlichen. Aber noch 
geringe Werte AH, de uni: 19 
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Könnt er uns fehn, wo Ihr da ſteht. — Drum fommt 
Dody näher zu mir, binter diefen Baum. 
Tempelberr. 
Was giebts denn? — So geheimnißvoll! — Was ifts? 
Daja. 
Sa wohl betrift es ein Geheimniß, was 
Mid zu Euch bringt; und zwar ein doppeltes. 
Das eine weiß nur id; das andre wißt 
Nur Ihe. — Wie wär es, wenn wir taufchten? 
Vertraut mir Euers: fo vertrau’ ih Euch 
Das Meine. 
Tempelberr. 
Mit Vergnügen. — Wenn id) nur 
Erft weiß, was Ihr für Meines achtet. Doc 
Das wird aus Euerm wohl erbellen. — Fangt 
Nur immer an. 
Daja. 
Ey denkt doch! — Nein, Herr Ritter: 
Erſt Ihr; ih folge. — Denn verfihert, mein 
Geheimniß kann Euch gar nichts nutzen, wenn 
Ich nicht zuvor das Eure habe. — Nur 
Geſchwind! — Denn frag’ ichs Euch erſt ab: fo habt 
Ihr nichts vertrauet. Mein Geheimniß dann 
Bleibt mein Geheimniß; und das Eure ſeyd | 
Ihr los. — Doch, armer Ritter! — Daß ihr Männer 
Ein fold) Geheimniß vor uns Weibern haben 
Zu Finnen, auch nur glaubt! 
| DTempelherr. 
Das wir zu haben 
Oft ſelbſt nicht wiſſen. 
Daja. 
Kann wohl ſeyn. Drum muß 
Ich freylich erſt, Euch ſelbſt damit bekannt 
Zu machen, ſchon die Freundſchaft haben. — Sagt: 
Was hieß denn das, daß Ihr ſo Knall und Fall 
Euch aus dem Staube machtet? daß Ihr uns 
Sp ſitzen ließet? — daß Ihr num mit Nathan 
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Nicht wiederkommt? — Hat Recha denn fo wenig 
Auf Euch gewirkt? wie? oder au, fo viel? — 
Sp viel! fo viel! — Lehrt Ihr des armen Vogels, 
Der an der Ruthe Elebt, Geflattre mid) 
Doch fennen! — Kurz: gefteht eg mir nur gleid,, 
Daß Shr fie liebt, Tiebt bie zum Unſinn; und 
SH ſag' Euch was... 
Tempelberr. 
Zum Unfinn? Wahrlid; Shr 
Verfteht Euch trefflich drauf. 
Daja. 
| Nun gebt mir nur 
Die Liebe zu; den Unfinn will ih Euch 
Erlaſſen. 
Tempelberr. 
Weil er ſich von felbft verfteht? — 
Ein Tempelherr ein Judenmädchen lieben!.. 
Daja. 
Scheint freylid wenig Sinn zu haben. — Dod 
Zumeilen ift des Sinns in einer Sache 
Auch mehr, als wir vermuthen; und es wäre 
Sp unerhört doch nicht, daß uns der Heyland 
Auf Wegen zu fi) zöge, die der Kluge 
Bon ſelbſt nicht leicht betreten würde, 
Tempelherr. 
| Das 
So feyerlih? — (Und ſetz ich ſtatt des Heylands 
Die Vorſicht: hat ſie denn nicht Recht?) Ihr macht 
Mich neubegieriger, als ich wohl ſonſt 
Zu ſeyn gewohnt bin. 
Daja. | 
O! das ift dag Sand 
Der Wunder! 
Tempelberr. 
(Nun! — des Wunderbaren. Kann 
Es auch wohl anders feyn? Die ganze Welt 


Drängt ſich ja bier zuſammen.) — Liebe Daja, 
19* 


291 


292 Nathan der Weife. 


Nehmt für geftanden an, was ihr verlangt: 
Daß ich fie liebe; daß ich nicht begreife, 
Wie ohne fie ich leben werde; daß... 
Daja. 
Gewiß? gewiß? — So fhwört mir, Ritter, fie 
Zur Eurigen zu maden; fie zu retten; 
Sie zeitlich bier, fie ewig dort zu retten. 
Tempelherr. 
Und wie? — Wie kann ich? — Kann ich ſchwören, was 
In meiner Macht nicht ſteht? 
Daja. 
In Eurer Macht 
Steht es. Ich bring' es durch ein einzig Wort 
In Eure Macht. 
Tempelherr. 
Daß ſelbſt der Vater nichts 
Dawieder hätte? 
Daja. 
Ey, was Vater! Vater! 
Der Vater ſoll ſchon müſſen. 
Tempelherr. 
Müſſen, Daja? — 
Noch iſt er unter Räuber nicht gefallen. — 
Er muß nicht müſſen. 
Daja. 
Nun, fo.muß er wollen; 
Muß gern am Ende wollen. 
Zempelberr. 
Muß und gern! — 
Doch, Daja, wenn ih Euch nun fage, daß 
Sch felber diefe Sait’ ihm anzufchlagen 
Bereits verſucht? 
Daja. 
Was? und er fiel nit ein? 
Tempelherr. 
Er fiel mit einem Mißlaut ein, der mic — 
Beleidigte. 
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Daja. 
Was fagt Ihr? — Wie? Ihr hättet 

Den Schatten eines Wunſches nur nad) Reha 
Ihm blicken laffen: und er wär’ vor Freuden 
Nicht aufgefprungen? hätte froftig ſich 
Zurüdgezogen? hätte Schwierigkeiten 
Gemacht? 

Tempelherr. 

So ungefähr. 


Daja. 
Sp will ih denn 
Mic) länger keinen Augenblid bedenfen — (Pauſe.) 


Tempelberr. 
Und Ihr bedenft Euch doch? 
Daja. 
| Der Mann ift fonft 
So gut! — Ich felber bin fo viel ihm fhuldig! — 
Daß er dody gar nicht hören will! — Gott weiß, 
Das Herze blutet mir, ihn fo zu zwingen. 
Tempelberr. 
Ich bitt' Euch, Daja, fest mi kurz und gut 
Aus diefer Ungewißheit. Seyd Ihr aber 
Noch felber ungewiß; ob, was Shr vorbabt, 
But oder Böſe, Schändlid Ir r Löblich 
Zu nennen: — ſchweigt! Ich will vergeſſen, daß 
Ihr etwas zu verſchweigen habt. 
Daja. 
| Das ſpornt | 
Anftatt zu halten. Nun; fo wißt denn: Recha 
Iſt Feine Jüdinn; iſt — ift eine Chriftinn. 
Tempelberr. (fat) 
So? Wünſch' Euch Glück! Hats ſchwer gehalten? Laßt 
Euch nicht die Wehen ſchrecken! — Fahret ja 
Mit Eifer fort, den Himmel zu bevölkern; 
Wenn Ihr die Erde nicht mehr koͤnnt! 


8; 
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Nichts merken gegen ibn. — Das foll nur fo 
Den legten Drud dem Dinge geben; foll 
Euch, Rechas wegen, alle Sfrupel nur 
Benehmen! — Wenn Shr aber dann, fie nad) 
Europa führt: fo laßt Ihr doch mich nicht 
Zurück? 

Tempelherr. 


Erſter Auftritt. 
Scene: in den Kreuzgängen des Kloſters. 
Der Kloſterbruder und bald darauf der Tempelherr. 
Kloſterbruder. 
Ja, ja! er hat ſchon Recht, der Patriarch! 
Es hat mir freylich noch von alle dem 
Nicht viel gelingen wollen, was er mir 
So aufgetragen. — Warum trägt er mir 
Auch lauter ſolche Sachen auf? — Ich mag 
Nicht fein ſeyn; mag nicht überreden; mag 
Mein Näshen nicht in alles ſtecken; mag 
Mein Händchen niht in allem haben. — Bin 
IH darum aus der Welt gefchieden, ich 
Für mid; um midy für andre mit der Welt 
Noch erft recht zu verwideln? 
Tempelberr. (mit Haft auf Ihn zufommend.) 
Guter Bruder! 
Da feyd Shr ja. Ich hab’ Euch lange ſchon 


Geſucht. 
Kloſterbruder. 
Mich, Herr? 
Tempelherr. 
Ihr kennt mich ſchon nicht mehr? 
Kloſterbruder. 
Doch, doch! Ich glaubte nur, daß ich den Herrn 
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In meinem Leben wieder nie zu fehn 
Befommen würde. Denn id hoft' es zu 
Dem lieben Gott. — Der liebe Gott, der weiß 
Wie fauer mir der Antrag ward, den id) 
Dem Herrn zu thun verbunden war. Er weiß, 
Ob ich gewünſcht, ein offnes Ohr bey Euch 
Zu finden; weiß, wie fehr ich mic, gefreut, 
Im Innerften gefreut, daß Ihr fo rund 
Das alles, ohne viel Bedenken, von 
Euch wieht, was einem Ritter nicht gegiemt. — 
Nun kommt Ihr doch; nun hats doch nachgewirkt! 
| Tempelberr. 
Ihr wißt es fhon, warum ic fomme? Kaum 
Weiß ih es felbft. 
Klofterbruder. 
Ihr habts nun überlegt; 
Habt nun gefunden, daß der Patriarch) 
Sp Unrecht doch nicht hat; dag Ehr' und Geld 
Durd feinen Anſchlag zu gewinnen; daß 
Ein Feind ein Feind ift, wenn er unfer Engel 
Auch fiebenmal geweſen wäre. Das, 
Das habt Ihr nun mit Fleifh und Blut erwogen, 
Und kommt, und tragt Euch wieder an. — Ad Gott! 
Tempelberr. 
Mein frommer, licher Mam! gebt Eudy zufrieden. 
Deswegen komm’ ich nicht; deswegen will 
Ich nicht den Patriarchen fprehen. Noch, 
Noch denf ich über jenen Punkt, wie id) 
Gedacht, und wollt’ um alles in der Welt 
Die gute Meynung nicht verlieren, deren 
Mich ein fo grader, frommer, lieber Mann 
Cinmal gewürdiget. — Ih komme bios, 
Den Patriarchen über eine Sadıe 
Um Rath zu fragen... 
Klofterbruder. 
Ihr den Patriarhen? 
Ein Ritter, emen — Pfaffen? cfich ſchüchtern umſehend.) 
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Tempelberr. 
Ja; — die Sad)’ 
Iſt ziemlich pfäffiſch. 
Klofterbruder. 
Gleichwohl fragt der Pfaffe 
Den Nitter nie, die Sache ſey auch noch 
Sp ritterlid),. | 
TZempelberr. 
Weil er das Vorrecht bat, 
Sich zu vergehn; das unfer einer ihm 
Nicht fehr beneidet. — Freylih, wenn ih nur 
Kür mid) zu handeln hätte; freylih, wenn 
Ich Rechenſchaft nur mir zu geben hätte: 
Was braucht’ ich Euers Patriarhen? Aber 
Gewiffe Dinge will id) Lieber ſchlecht, 
Nach andrer Willen, mahen; als allein 
Nach meinem, gut. — Zudem, ich fch nun wohl, 
Religion ift aud Parthey; und wer 
Sich drob auch noch fo unparteyifch glaubt, 
Hält, ohn' es felbft zu willen, doch nur feiner 
Die Stange. Weil das einmal nım fo ift: 
MWirds fo wohl recht ſeyn. 
Klofterbruder. 
Dazu ſchweig' ich lieber. 
Denn ich verfteb den Herrn nicht recht. 
Zempelberr. 
Und doch! — 
(Laß fchn, warum mir eigentlid zu thun! 
Um Machtſpruch oder Rath? — "Um lautern, oder 
Gelehrten Rath?) — Sch dan? Euch, Bruder; dank’ 
Euch für den guten Wink. — Was Patriarch? — 
Seyd Ihr mein Patriarch! Ich will ja dod) 
Den Chriften mehr im Patriarchen, als 
Den Patriarhen in dem GChriften fragen. — 
Die Sad’ ift die... 
Klofterbruder. 
Nicht weiter, Herr, nicht weiter! 
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Wozu? — Der Herr verkennt mich. — Wer viel weiß, 
Hat viel zu ſorgen; und ich habe ja 

Mich Einer Sorge nur gelobt. — O gut! 

Hört! ſeht! Dort kommt, zu meinem Glück, er ſelbſt. 
Bleibt hier nur fichn. Er hat Euch ſchon erblict. 


Zweyter Auftritt. 


Der Patriarch, welcher mit allem geiftlichen Pomp ben einen Kreuzgang 
berauftömmt, und die Vorigen. | 


Tempelberr. 
SH wich ihm licher aus. — Wär’ nidt mein Mann! — 
- Ein dider, rother, freundlicher Prälat! 
Und welder Prunk! 
Klofterbruder. 
Ihr folltet ihn erft fehn, 
Nah Hofe fih erheben. Itzo kömmt 
Er nur von einem Kranfen. 
Tempelberr. 
Wie fih da 
Nicht Saladin wird fhämen müffen! 
Patriarch. (indem ex näher kömmt, winft dem Bruder.) 
Hier! — 
Das ift ja wohl der Tempelherr. Was will 
Gr? | 
Klofterbruder. 
Weiß nicht. 
Patriarch. 
(auf ihn nugehend, indem der Bruder und das Gefolge zurücktreten.) 
Nun, Herr Ritter! — Sehr erfreut 
Den braven jungen Mann zu ſehn! — Ey, noch 
So gar jung! — Nun, mit Gottes Hülfe, daraus 
Kann etwas werden. 
Tempelherr. 
Mehr, ehrwürd'ger Herr, 
Wohl ſchwerlich, als ſchon iſt. Und eher noch, 
Was weniger. 


300 | Nathan der Weiſe. 


Patriard. 
Ich wünſche wenigfteng, 

Daß ſo ein frommer Ritter lange noch 
Der lieben Chriſtenheit, der Sache Gottes 
Zu Ehr und Frommen blühn und grünen möge! 
Das wird denn auch nicht fehlen, wenn nur fein 
Die junge Tapferkeit dem reifen Rathe 
Des Alters folgen will! — Womit wär' ſonſt 
Dem Herrn zu dienen? 

Dempelherr. 

Mit dem nehmlichen, 
Woran es meiner Jugend fehlt: mit Rath. 


Patriarch. 
Recht gern! — Nur iſt der Rath auch anzunehmen. 
DTempelherr. 
Doch blindlings nicht? 
Patriarch. 


Wer ſagt denn das? — Ey freylich 
Muß niemand die Vernunft, die Gott ihm gab, 
Zu brauchen unterlaſſen, — wo ſie hin 
Gehoͤrt. — Gehört fie aber überall 
Denn bin? — D nein! — Zum Beyfpiel; wenn uns Gott 
Durd einen feiner Engel, — ift zu fagen, 
Dur einen Diener feines Worts, — ein Mittel 
Bekannt zu machen mwürdiget, das Wohl 
Der ganzen Chriftenheit, das Heil der Kirche, 
Auf irgend eine ganz befondre Weife 
Zu fördern, zu befeftigen: wer darf 
Sid da noch unterftehn, die Willführ de, 
Der die Vernunft .erfchaffen, nach Bernunft 
Zu unterfuhen? umd das ewige 
Geſetz der Herrlichkeit des Himmels, nad) 
Den Fleinen Regeln einer eiteln Ehre 
Zu prüfen? — Dod hiervon genug. — Was ift 
Es denn, worüber ımfern Rath für igt 
Der Herr verlangt? 
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Zempelberr. 
Geſetzt, ehrwürd’ger Nater, 
Ein Jude hätt! ein einzig Kind, — es fen 
Cin Mädchen, — das er mit der größten Sorgfalt 
Zu allem Guten auferjogen, das 
Er liebe mehr als feine Seele, das 
Shn wieder mit der frömmften Liebe liebe. 
Und nun würd’ unfer Einem binterbradt, 
Dieg Mädchen fey des Juden Tochter nidt; 
Er hab’ es in der Kindheit aufgelefen, 
Gekauft, geftoblen, — was Ihr wollt; man wife, 
Das Mädchen fey ein Chriſtenkind, und fey 
Getauft; der Sude hab’ es nur ale Südinn 
Erzogen; laß, es nur als Jüdinn und 
Als feine Tochter fo verharren: — fagt, 
Chrwürd’ger Water, was wär’ bierbey wohl 
Zu thun? 
Patriarch. 
Mich ſchaudert! — Doch zu allererſt 
Erkläre ſich der Herr, ob ſo ein Fall 
Ein Faktum oder eine Hypotheſ'. 
Das iſt zu ſagen: ob der Herr ſich das 
Nur blos ſo dichtet, oder obs geſchehn, 
Und fortfährt zu geſchehn. 
Tempelherr. 
Ich glaubte, das 
Se eins, um Euer Hochehrwurden Meynung 
Blog zu vernehmen. 
Patriarch. 
Eins? — Da ſeh der Herr 
Wie fi) die folge menfhlihe Vernunft 
Sm Geiftlihen do irren kann. — Mit nidten! 
Denn ift der vorgetragne Fall nur fo 
Ein Spiel des Wites: fo verlohnt es fid) 
Der Mübe nit, im Ernft ihn durchzudenken. 
Ich will den Herrn. damit auf das Theater 
Verwiefen haben, wo dergleichen pro 
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Et contra fidy mit vielem Beyfall Eönnte 
Behandeln laffen. — Hat der Herr mid) aber 
Nicht blos mit einer theutral’fhen Schnurre 
Zum beften; ift der Fall ein Faktum; hätt’ 
Er ſich wohl gar in unfrer Didces’, 
Sn unfrer lieben Stadt Jerufalem, 
Eräugnet: — ja alsdann — 
Tempelberr. 
| Und mas alsdann? 
Patriarch. 
Dann wäre mit dem Juden förderſamſt 
Die Strafe zu vollziehn, die Päbſtliches 
Und Kaiferlihes Recht fo einem Frevel, 
So einer Laſterthat beftimmen. 
Tempelberr. 
So? 
Patriarch. 
Und zwar beſtimmen obbeſagte Rechte 
Dem Juden, welcher einen Chriſten zur 
Apoſtaſie verführt, — den Scheiterhauffen, — 
Den Holzſtoß — 
Tempelherr. 
So? 
Patriarch. 
Und wie vielmehr dem Juden, 
Der mit Gewalt ein armes Chriſtenkind 
Dem Bunde ſeiner Tauf entreißt! Denn iſt 
Nicht alles, was man Kindern thut, Gewalt? — 
Zu ſagen: — ausgenommen, was die Kirch' 
An Kindern thut. 
Tempelherr. 
Wenn aber nun das Kind, 
Erbarmte ſeiner ſich der Jude nicht, 
Vielleicht im Elend umgekommen wäre? 
Patriarch. 
Thut nichts! der Jude wird verbramt. — Denn beſſer, 
Cs wäre bier im Elend umgekommen, 
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Als daß zu feinem ewigen Berderben 
Es fo gerettet ward. — Zu dem, was hat 
Der Jude Gott denn vorzugreifen? Gott 
Kann, wen er retten will, fhon ohn' ihn retten. 
Zempelberr. 
Auch Trog ihm, folle ih meynen, — felig machen. 
Patriarch. 
gut nichts! der Jude wird verbrannt. 
Zempelberr. 
Das geht 
Mir nah’! Befonders, da man fagt, er babe 
Das Mädchen nicht fowohl in feinen, als 
Vielmehr in Eeinem Glauben auferjogen, 
Und fie von Gott nicht mehr nicht weniger 
Gelehrt, als der Vernunft genügt. 
Patriarch. 
Thut nichts! 
Der Jude wird verbrannt... Ja, wär allein 
Schon dieferwegen werth, dresmal verbrannt 
Zu werden! — Was? ein Kind ohn’ allen Glauben 
Erwachſen lafien? — Wie? die große Pflicht 
Zu glauben, ganz und gar ein Kind nicht lehren? 
Das ift zu arg! Mich wundert fehr, Herr Nitter, 
Euch ſelbſt ... 
Tempelherr. 
Ehrwürd'ger Herr, das Uebrige, 
Wenn Gott will, in der Beichte. (will gehn.) 
Patriarch. 
Was? mir nun 
Nicht einmal Rede ſtehn? — Den Böſewicht, 
Den Juden mir nicht nennen? — mir ihn nicht 
Zur Stelle ſchaffen? — D da weiß ih Rath! 
Sch geh fogleih zum Sultan. — Saladin, 
Vermöge der Capitulation, 
Die er befhworen, muß ung, muß uns fhligen; 
Bey allen Rechten, allen Lehren fchligen, 
Die wir zu unfrer allerheiligften 
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Religion nur immer rechnen dürfen! 
Gottlob! wir haben das Driginal. 
Wir haben feine Hand, fein Siegel. Wir! — 
Auch mach' ih ihm gar leicht begreiflich, wie 
Gefährlich felber fir den Staat es ift, 
Nichts glauben! Alle bürgerlihe Bande 
Sind aufgelöfet, find zerriffen, wenn 
Der Menſch nichts glauben darf. — Hinweg! hinweg 
Mit ſolchem Frevel!... 
Tempelberr. 
- Schade, daß ich nicht 
Den trefflichen Sermon mit beßrer Muſſe 
Genießen kann! Ich bin zum Saladin 
Gerufen. 
| Patriarch. 
Ja? — Nun ſo — Nun freylich — Dann — 
Tempelherr. 
Ich will den Sultan vorbereiten, wenn 
Es Eurer Hochehrwürden ſo gefällt. 
Patriarch. 
O, oh! — Ich weiß, der Herr hat Gnade funden 
Vor Saladin! — Ich bitte meiner nur 
Im Beſten bey ihm eingedenk zu ſeyn. — 
Mich treibt der Eifer Gottes lediglich. 
Was ich zu viel thu, thu ich ihm. — Das wolle 
Doch ja der Herr erwägen! — Und nicht wahr, 
Herr Ritter? das vorhin erwähnte von 
Dem Juden, war nur ein Problema? — ift 
Zu fagen — 
Tenmpelberr. 
Ein Problema. " (gebt ab.) 
Patriard. 
(Dem ich tiefer 
Doch auf den Grund zu kommen fuchen muß. 
Das wär’ fo wiederum ein Auftrag für 
Den Bruder Bonafides.) — Hier, mein Sohn! 
(er fpricht im abgehn mit dem Kiofterbruber.) 
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Dritter Auftritt. 
Scene: ein Zimmer im Pallafte des Saladin, in welches von Sklaven eine 
Menge Beutel getragen, und auf bem Boden neben einander geftellt werben. 
Saladin und bald darauf Sittah. 
Saladin. (ber dazu kömmt.) 
Nun wahrlih! das. hat nody fein Ende. — Iſt 
Des Dings noch viel zurüd? 
Gin Sflave. 
Wohl noch die Hälfte, 
Saladin. 
Sp tragt das Uebrige zu Sittah. — Und 
Wo bleibt Al-Hafi? Das hier foll ſogleich 
Al:Hafi zu fih nehmen. — Oder ob 
Ichs nicht vielmehr dem Vater fhide? Hier 
Fällt mir es doch nur durch die Finger. — Zwar 
Man wird wohl endlih hart; und nun gewiß 
Solls Künfte Eoften, mir viel abzuzwacken. 
Bis wenigftens die Gelder aus Aegypten 
Zur Stelle fommen, mag das Armuth fehn 
MWies fertig wird! — Die Spenden bey dem Grabe, 
Wenn die nur fortgehn! Wenn die Chriftenpjlger 
Mit leeren Händen nur nit abziehn dürfen! 
Wenn nur — 
Sittah. 
Was foll nun das? Was foll das Geld 
Bey mir? | 
Saladin. \ 
Mach dih davon bezahlt; und Teg’ 
Auf Vorrath, wenn was übrig bleibt. 


Sittah. 
Iſt Nathan 
Noch mit dem Tempelherrn nicht da? 
| . Saladin. 
Er ſucht 


Ihn aller Drten. 
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Gittah. 
Sich doch, was ich bier, 
Indem mir fo mein alt Gefchmeide durch 
Die Hände geht, gefunden. (ihm ein Mein Gemählde zeigend.) 
Saladin. 
Ha! mein Bruder! 
Das ift er, ift er! — War er! war er! ab! — 
Ah wackrer lieber Junge, daß ic) did) 
So früh verlor! Was hätt’ ich erft mit dir, 
An deiner Seit’ erft unternommen! — Gittah, 
Laß mir das Bild. Auch kenn' ichs fon: er gab 
Es deiner Altern Schwefter, feiner Lilla, 
Die eines Morgens ihn fo ganz und gar 
Nicht aus den Armen laſſen woll!’. Es war 
Der legte, den er ausritt. — Ab, ich ließ 
Shn reiten, und allein! — Ab, Lilla ftarb 
Bor Gram, und hat mirs nie vergeben, daß 
Ich fo allein ihn reiten laſſen. — Er 
Blieb weg! 
Sittah. 
Der arme Bruder! 
Saladin. 
Laß nur gut 
Seyn! — Einmal bleiben wir doch alle weg! — 
Zudem, — wer weiß? Der Tod iſts nicht allein, 
Der einem Jüngling ſeiner Art das Ziel 
Verrückt. Er hat der Feinde mehr; und oft 
Erliegt der Stärkſte gleich dem Schwächſten. — Nun, 
Sey wie ihm ſey! — Ich muß das Bild doch mit 
Dem jungen Tempelherrn vergleichen; muß 
Doch ſehn, wie viel mich meine Phantaſie 
Getäuſcht. 
Sittah. 
Nur darum bring' ichs. Aber gib 
Doch, gib! Ich will dir das wohl ſagen; das 
Verſteht ein weiblich Aug am beſten. 
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Saladin. (zu einem Thürſteher, der hereintritt.) 
Wer 
Iſt da? — der Tempelherr? — Er komm'! 


Sittah. 
Euch nicht 

Zu ſtören: ihn mit meiner Neugier nicht 
Zu irren — 
(fie ſetzt ſich ſeitwärts auf einen Sofa und läßt den Schleyer fallen) 

Saladin. 

Gut fo! gut! — (Und nun fein Ton! 

Wie der wohl feyn wird! — Affads Ton 
Schläft auch wohl wo in meiner Seele noch!) 


Vierter Auftritt. 
Der Tempelberr und Saladin. 
| Tempelberr. 
Ich, dein Gefangner, Sultan. 
Saladin. 
Mein Gefangner? 
Wen ic das Leben ſchenke, werd’ ic) dem 
Nicht auch die Freyheit ſchenken? 
QTempelberr. 
Mas dir ziemt 
Zu thun, ziemt mir, erſt zu vernehmen, nicht 
Vorauszuſetzen. Aber, Sultan ‚— Dank, 
Beſondern Dank dir für mein Leben zu 
Betheuern, ſtimmt mit meinem Stand' und meinem 
Charakter nicht. — Es ſteht in allen Fällen 
Zu deinen Dienſten wieder. 
Saladin. 
Brauch es nur 
Nicht wider mich! — Zwar ein Paar Hände mehr, 
Die goͤnnt' ich meinem Feinde gern. Allein 
Ihm fo ein Herz auch mehr zu gönnen, fällt 
Mir ſchwer. — Ich habe mich mit dir in nichts 
Betrogen, braver junger Mann! Du bift 
Mit Seel und Leib mein Aflad. Sieh! ich Fünmte 
20* 
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Did fragen: wo du denn die ganze Zeit 
Geſteckt? in welcher Höhle du gefchlafen? 
In welchem Ginniftan, von welder guten 
Div diefe Blume fort und fort fo frifch 
Erhalten worden? Sich! ich könnte dic) 
Erinnern wollen, was wir dort und dort 
Zufammen ausgeführt. Ich könnte mit 
Dir zanfen, daß du Ein Geheimniß dod) 
Vor mir gehabt! Ein Abentheuer mir 
Doch unterfhlagen: — Sa das koͤnnt' ih; wenn 
SH dih nur ſäh', und nicht auh mid. — Nun, mags! 
Bon diefer füllen Träumerey ift immer 
Do fo viel wahr, daß mir in meinem Herbft 
Ein Affad wieder blühen foll. — Du bifl 
Es doch zufrieden, Ritter? 
Tempelberr. 
Alles, was 
Bon dir mir kömmt, — fey was es will — das lag 
Als Wunſch in meiner Seele. 
Saladin. 
Laß uns das 
Sogleich verfuhen. — Bliebft du mohl bey mir? 
Um mir? — Als Chrift, als Mufelmann: gleich viel! 
Sm weißen Mantel, oder Zamerlonf; 
Im Tulban, oder deinem File: wie 
Du willft! Gleich viel! Sch habe nie verlangt, 
Daß allen Bäumen Eine Rinde wachſe. 
Zempelberr. 
Sonft wärft du wohl auch ſchwerlich, der du bift: 
Der Held, der lieber Gottes Gärtner wäre. 
Saladin. 
Nun dann; wenn du nicht fchlechter von mir denfft: 
Sp wären wir ja halb fchon richtig? 
Tempelberr. 
Ganz! 
Saladin. (ihm die Hand biethend) 
Ein Wort? 
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Tempelberr. (einfchlagend.) 
Ein Mann! — Hiermit empfange mehr 
Als du mir nehmen konnteſt. Ganz der Deine! 
Saladin. 
Zu viel Gewinn für einen Tag! zu viel! — 
Kam er nicht mit? 
- Zempelberr. 
Wer? 
Saladin. 
Nathan. 
Tempelberr. (froftig.) 
Kein. Sch fam 
Allein. 
Saladin. 
Welch eine That von dir! Und weld 
Ein weifes Glück, das eine folde That 
Zum Beften eines folden Mannes ausſchlug. 
Tempelberr. 
3a, ja! 
Saladin. 
Sp falt! — Nein, junger Mann! wenn Gott 
Was gutes durd uns thut, muß man fo falt 
Nicht ſeyn! — felbft aus Beſcheidenheit fo Falt 
Nicht fcheinen wollen! 
Tempelherr. 
Daß doch in der Welt 
Ein jedes Ding ſo manche Seiten hat! — 
Von denen oft ſich gar nicht denken läßt, 
Wie ſie zuſammenpaſſen! 
Saladin. 
Halte dich 
Nur immer an die beſt', und preiſe Gott! 
Der weiß, wie ſie zuſammenpaſſen. — Aber, 
Wenn du ſo ſchwierig ſeyn willſt, junger Mann: 
So werd' auch ich ja wohl auf meiner Hut 
Mich mit dir halten müſſen? Leider bin 
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Auch ih ein Ding von vielen Seiten, die 
Dft nicht fo recht zu paflen feheinen mögen. 
Tempelberr. 
Das ſchmerzt! — Denn Argwohn ift fo wenig fonft 
Mein Fehler — 
Saladin. 
Nun, fo fage dod, mit wen 
Dus haſt? — Es fhien ja gar, mit Nathan. Wie? 
Auf Nathan Argmohn? du? — Erklär' dich! ſprich! 
. Komm, gib mir deines Zutrauns erfte Probe. 
Tempelberr. 
Sch babe wider Nathan nichts. Sch zürn’ 
Allein mit mir — 
Saladin. 
Und über was? 
Tempelherr. 
Daß mir 
Geträumt, ein Jude könn' auch wohl ein Jude 
Zu ſeyn verlernen; daß mir wachend ſo 
Geträumt. 
Saladin. 
Heraus mit dieſem wachen Traume! 
Tempelherr. 

Du weißt von Nathans Tochter, Sultan. Was 
Ich für ſie that, das that ich, — weil ichs that. 
Zu ſtolz, Dank einzuerndten, wo ich ihn 
Nicht ſäete, verſchmäht ich Tag für Tag 
Das Mädchen noch einmal zu ſehn. Der Vater 
War fern; er kömmt; er hört; er ſucht mich auf; 
Er dankt; er wünſcht, daß ſeine Tochter mir 
Gefallen möge; ſpricht von Ausſicht, ſpricht 
Von heitern Fernen. — Nun, ich laſſe mich 
Beſchwatzen, komme, ſehe, finde wirklich 
Ein Mädchen... Ab, ih muß mich ſchämen, Sultan! — 

Saladin. 
Dih ſchämen? — daß ein Judenmäddyen auf 
Did Eindrud machte: doc wohl nimmermehr? 
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Tempelherr. 
Daß dieſem Eindruck, auf das liebliche 
Geſchwätz des Vaters bin, mein raſches Herz 
Sp wenig Widerftand entgegen feßte! — 
Ich Tropf! ic) fprang zum zweytenmal ins Feuer. — 
Denn nun warb ich, und nun ward ich verfchmäht. 
Saladin. 
Verſchmäht? 
Tempelherr. 
Der weiſe Vater ſchlägt nun wohl 
Mich platterdings nicht aus. Der weiſe Vater 
Muß aber doch ſich erſt erkunden, erſt 
Beſinnen. Allerdings! That ich denn das 
Nicht auch? Erkundete, beſann ich denn 
Mich erſt nicht auch, als ſie im Feuer ſchrie? — 
Fürwahr! bey Gott! Es iſt doch gar was ſchönes, 
So weiſe, fo bedächtig ſeyn! 
Saladin. 
Nun, nun! 
So ſieh doch einem Alten etwas nach! 
Wie lange können ſeine Weigerungen 
Denn dauern? Wird er denn von dir verlangen, 
Daß du erſt Jude werden ſollſt? 
Tempelberr. 
Wer weiß! 
Saladin. 
Wer weiß? — der diefen Nathan beffer Fennt. 
Tempelberr. 
Der Aberglaub’, in dem wir aufgewachfen, 
Verliert, auch wenn wir ihn erkennen, darum 
Doc, feine Macht nicht über und. — Es find 
Nicht alle frey, die ihrer Ketten fpotten. 
Saladin. 
Sehr reif bemerkt! Doch Nathan wahrlih, Nathan... 
Tempelberr. 
Der Aberglauben ſchlimmſter ift, den feinen 
Kür den erträglichern zu halten... 


312 Rathan der Weife. 


Saladin. 
Mag 
Wohl feyn! Doch Nathan... 
Tempelberr. 
Dem allein 
Die blöde Menfchheit zu vertrauen, bie 
Sie hellern Wahrheitstag gemöhne; dem 
Allein... 
Saladin. 
But! Aber Nathan! — Nathans Loos 
Iſt diefe Schwachheit nicht. 
Tempelberr. 
Sp dacht' ih auch! ... 
Wenn gleichwohl dieſer Ausbund aller Menſchen 
Sp ein gemeiner Jude wäre, daß 
Er Chriftenfinder zu befommen ſuche, 
Um fie als Juden aufzuziehn: — wie dann? 
Saladin. 
Wer fagt ihm fo mas nad? ‘ 
Tempelberr. 
Das Mädchen felbft, 
Mit welcher er mid Eörnt, mit deren Hoffnung 
Er gern mir zu bezahlen fdhiene, was 
SH nicht umfonft für fie getban foll haben: — 
Dieg Mädchen felbft, ift feine Tochter — nicht; 
Iſt ein verzettelt Chriftenfind. 
Saladin. 
. Das er 
Dem ungeachtet dir nicht geben wollte? 
Tempelberr. CHeftig) 
Woll' oder wolle nicht! Er ift entdedt. 
Der tolerante Schwäzer iſt entdedt! * 
Sch werde hinter diefen jüd’fhen Wolf 
Im philoſoph'ſchen Schafpelz, Hunde ſchon 
Zu bringen wiffen, die ihn zaufen follen! 
Saladin. (em) 
Sey ruhig, Chrift! 
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Tempelherr. 
Was? ruhig Chriſt? — Wenn Jud' 
Und Muſelmann, auf Jud', auf Muſelmann 
Beſtehen: ſoll allein der Chriſt den Chriften 
Nicht machen dürfen? 
Saladin. (nod ernfter) 
Ruhig, Chrift! 
Tempelherr. (gelaffen) 
Ich fühle 
Des Vorwurfs ganze Laſt, — die Saladin 
In diefe Sylbe preßt! Ab, wenn ih wüßte, 
Wie Affad, — Aflad fi) an meiner Stelle 
Hierbey genommen hätte! 
Saladin. 
Nicht viel beſſre! - 
Vermuthlich, ganz fo braufend! — Doch, wer hat 
Denn did auch ſchon gelehrt, mich fo wie er 
Mit Einem Worte zu beftehen? Freylich 
Wenn alles ſich verhält, wie du mir fageft: 
Kann id mid) felber faum in Nathan finden. — 
Indeß, er ift mein Freund, und meiner Freunde 
Muß keiner mit dem andern hadern. — Laf 
Dich weifen! Geh bebutfam! Gieb ihn nicht 
Sofort den Schwärmern deines Pöhels Preis! 
Verfchweig, was deine Geiftlichfeit, an ihm 
Zu räden, mir fo nahe legen würde! 
Sey feinem Quden, keinem Mufelmanne 
Zum Frog ein Chrift! 
Tempelberr. 
Bald wärs damit zu fpät! 
Doch Dank der Blutbegier des Patriarchen, 
Deß Werkzeug mir zu werden graute! 
Saladin. 
Wie? 
Du kamſt zum Patriarchen eher, als 
Zu mir? 
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Tcmpelberr. 
Im Sturm der Leidenfhaft, im Wirbel 
Der Unentfchloffenheit! — Verzeih! — Du wirft 
Bon deinem Affad, fürcht' ih, ferner nun 
Nichts mehr in mir erfennen wollen. 
Saladin. 
Wir’ 
Es diefe Furcht nicht felbft! Mich dünkt, ich weiß, 
Aus weldhen Fehlern unfre Tugend Feimt. 
Pfleg' diefe ferner nur, und jene follen 
Ben mir die wenig fhaden. — Aber geh! 
Sud du nun Nathan, wie er dich gefucht; 
Und bring’ ihn ber. Ich muß euch doch zuſammen 
Verftändigen. — Wär’ um das Mädchen dir 
Sm Ernft zu thun: fey ruhig. Sie ift dein! 
Auch foll es Nathan fon empfinden, daß 
Cr ohne Schweinefleifh ein Chriſtenkind 
Erziehen dürfen! — Geh! 
(Der Tempelherr geht ab, und Sittah verläßt den Sofa) 


Fünfter Auftritt. 
Saladin und Sittah. 


Sittah. 
Gan} ſonderbar! 
Saladin. 
Gelt, Sittah? Muß mein Aſſad nicht ein braver, 
Ein ſchöner junger Mann geweſen ſeyn? 
Sittah. 
Wenn er ſo war, und nicht zu dieſem Bilde 
Der Tempelherr vielmehr geſeſſen! — Aber 
Wie haſt du doch vergeſſen koͤnnen dich 
Nach ſeinen Aeltern zu erkundigen? 
Saladin. 
Und ins beſondre wohl nach ſeiner Mutter? 
Ob ſeine Mutter hier zu Lande nie 
Geweſen ſey? — Nicht wahr? 


| - 
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Sittah. 
Das machſt du gut! 
Saladin. 
O, möglicher wär’ nichts! Denn Aſſad war 
Bey hübſchen Chriſtendamen ſo willkommen, 
Auf hübſche Chriſtendamen ſo erpicht, 
Daß einmal gar die Rede ging — Nun, nun; 
Man ſpricht nicht gern davon. — Genug; ich hab 
Ihn wieder! — will mit allen ſeinen Fehlern, 
Mit allen Launen ſeines weichen Herzens 
Ihn wieder haben! — Dh! das Mädchen muß 
Ihm Nathan geben. Meynft du nicht? 
Sittah. bent 
m geben 
Ihm laſſen! Sm. 
Saladin. 
Allerdings! Was hätte Nathan,. 
So bald er nicht ihre Vater ift, für Recht 
Auf fie? Mer ihr das Leben fo erbicht, 
Tritt einzig in die Rechte deß, der ihr 
Es gab. 
Sittah. 
Wie alſo, Saladin? wenn du 
Nur gleich das Mädchen zu dir nähmſt? Sie nur 
Dem unrehtmäßigen Befiger gleich 
Entzögeft? 
Saladin. 
Thäte das wohl North? 
Gittah. . 
| Noth nun 
Wohl eben nicht! — Die liebe Neubegier 
Treibt mid) allein, dir diefen Rath zu geben. 
Denn von gewiffen Männern mag id) gar 
Zu gern, fo bald mie möglidy, willen, mas 
Sie für ein Mädchen lieben können. 


Saladin. 
Nun, 


Se ſchick' und laß fie boblen. 
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Wohl fhöner noch an Aberwig, an Tand, 

An Höhnerey, an Schmeidhler und au Buhler, 
Verſchwenden fehn! — Hats da mich audy bezaubert? 
Hats da mir aud den Wunſch entlocdt, mein Leben 
Sn feinem Somnenfdeine zu verflattern? — 

Ich wüßte nicht. Und bin auf den doch launiſch, 

Der diefen höhern Werth allein ihr gab? | 
Wie das? warum? — Wenn id) den Spott verdiente, 
Mit dem mid Saladin entließ! Schon ſchlimm 
Genug, dag Saladin es glauben Fonnte! 

Wie Flein ih ihm da feheinen mußte! wie 

Verächtlich! — Und das alles um ein Mädchen? — 
Gurd! Eurd! das gebt fo nicht. Lenk' ein! Wenn vollends 
Mir Daja nur mas vorgeplaudert hätte, 

Was fhwerlih zu erweifen ftünde? — Sieh, 

Da tritt er endlich, im Gefpräch vertieft, 

Aus feinem Haufe! — Ha! mit wen! — Mit ihm? 
Mit meinem Klofterdruder? — Ha! fo weiß 

Er ſicherlich ſchon alles! ift wohl gar 

Dem Batriarhen ſchon verrathen! — Ha! 

Was hab’ ih Queerkopf nun geftifter! — Daß 

Ein einz’ger Funken diefer Leidenfchaft 

Doch unfers Hirns fo viel verbrennen kann! — 
Geſchwind entfhließ did, was nunmehr zu thun! 

SH will bier feitwärts ihrer warten; — ob 

Vielleicht der Klofterbruder ihn verläßt. 


Vierter Auftritt. 
Nathan und ver Klofterbruder. 


Nathan. (im näher fommen) 

Habt nochmals, guter Bruder, vielen Danf! 

Klofterbruder. 
Und Ihr desgleichen ! 

Nathan. 

Ich? von Eu? wofür? 
Für meinen Eigenfinn, Euch aufzudringen, 
Was Ihr nicht braucht? — Ja, wenn ihm Eurer nur 
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Auch nachgegeben hätt’; Ihr mit Gewalt 
Nicht wolltet reicher feyn, als ich. 
Klofterbruder. 
Das Bud 
Gehört ja ohnedem nicht mir; gehört 
Sa obnedem der Tochter; ift ja fo 
Der Tochter ganzes väterlihes Erbe. — 
Je nu, fie bat ja Euch. — Gott gebe nur, 
Daß Ihr es nie bereuen dürft, fo viel 
Für fie gethban zu baben! 
Nathan. 
Kann id) das! 
Das kann ih nie. Seyd unbeforgt! . 
| Klofterbruder. 
au, nu! 
Die Patriarchen und die Tempelherren.. 
Nathan. 
Vermögen mir des Böſen nie fo viel 
Zu thun, daß irgend was mid) reuen fünnte: 
Gefhweige, das! — Und feyd Ihr denn fo ganz 
Verfihert, daß ein Tempelberr es ift, 
Der Euern Patriarchen best? . 
Klofterbruder. 
Es kann 
Beynah Eein andrer feyn. Gin Tempelherr 
Sprad Fur; vorher mit ihm; und was id) börte, 
Das Hang darnad). 
Nathan. 
Es ift doch aber nur 
Ein einziger ist in Serufalem. 
Und dieſen kenn' ih. Diefer ift mein Freund. 
Ein junger, edler, offner Mann! 
Klofterbruder. 
Ganz recht; 
Der nehmlihe! — Doch was man ift, und was 
Man feyn muß in der Welt, das paßt ja wohl 
Nicht immer. 
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Nathan. 
Doch die alte Leyer wieder? — 
Hit einer neuen Saite nur bezogen, 
Die, fürcht' ich, weder ftimmt nod hält. 
Daja. 
| Wie fo? 
Nathan. 
Mir wär’ der Tempelberr ſchon recht. Ihm gönnt’ 
SH Recha mehr als einem in der Welt. 
Allein... Nun, babe nur Geduld. 
Daja. 
Geduld? 
Geduld, ift Eure alte Leyer nun 
Wohl nicht? 
Nathan. . 
Nur wenig Tage noch Geduld!... 
Sieh doch! — Wer fümmt denn dort? Ein Klofterbruder? 
Geh, frag’ ihn was er will. 
Daja. 
Mas wird er wollen? 
(fie geht auf ihn zu und fragt) 
Natban. 
Sp gieb! — umd ch’ er bittet. — (Wüßt' ih nur 
Dem Tempelberen erft beyzufommen, ohne 
Die Urfady meiner Neugier ihm zu fagen! 
Denn wenn ic fie ibm fag’, und der Verdadt 
St ohne Grund: fo hab’ ich ganz umfonft 
Den Vater auf das Spiel gefett.) — Was ifts? 
Daja. 
Er will Euch ſprechen. 
Nathan. 
Nun, ſo laß ihn kommen; 
Und geh indeß. 
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Tempelherr. 
Wir ſind einander fehl gegangen. Nehmts 
Nicht übel! 
Nathan. 
Ich nicht; aber Saladin... 
| Zempelberr. 
Ihr wart nur eben fort... 
Nathan. 
Und ſpracht ihn doch? 
Nun, fo ifts gut. | | 
Tempelberr. 
Er will ung aber beyde 
Zufammen fpredyen. 
Nathan. 
Deſto beſſer. Kommt 


Nur mit. Mein Gang ſtand ohnehin zu ihm. — 


Tempelberr. 
SH darf ja doch wohl fragen, Nathan, wer 
Euch da verließ? 
Natban. 


Ihr Fennt ihn doch wohl nicht? 
 Tempelberr. 
Wars nit die gute Haut, der Layenbruder, 
Dep fih der Patriard fo gern zum Stöber 
Bedient? 
Nathan. 
Kann feyn! Beym Patriarchen ift 
Er allerdings. 
Zempelberr. 
Der Pfiff ift gar nicht übel: 
Die Cinfalt vor der Schurferey voraus 
Zu ſchicken. 
Nathan. 
Ja, die dumme; — nicht die fromme. 
Tempelherr. 
An fromme glaubt kein Pariarch. 
Leſſings Werte II. . 22 
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Nathan. 
Kür ten 
Nun ſteh ih. Der wird fenem Patriarchen 
Nichts ungebührliches vollziehen belffen. 
TZempelberr. 

So ftellt er wenigftens fihb an. — Doch bat 
Er Euch ron mir denn nichts gefagt? 

Nathan. 

Bon Euch? 

Bon Euch nun namentlih wohl nichts. — Er weiß 
Ja wohl auch ſchwerlich Euern Namen? 


Zempelberr. 
Schwerlid. 
Nathan. 
Von einem Tempelherren freylich hat 
Er mir geſagt ... 
Tempelherr. 
Und was? 
Nathan. 
Womit er Euch 
Doch ein für allemal nicht meynen kann! 
Tempelherr. 
Wer weiß? Laßt doch nur hoͤren. 
Nathan. 
Daß mich Einer 
Bey feinem Patriarchen angeklagt... 
Tempelberr. 
Euch angeklagt? — Das ift, mit feiner Gunft — 
Erlogen. — Hört mih, Nathan! — Sch bin nicht 
Der Menfh, der irgend etwas abzuleugnen 
Im Stande wäre. Was id that, das that ich! 
Dod bin ih auch nicht der, der alles, was 
Er tbat, als wohl gethan vertheid’gen möchte. 
Was follt’ ich eines Fehls mic, ſchaͤmen? Hab’ 
SH nicht den feften Borfag ihn zu beffern? 
Und weiß ich etwa nicht, wie weit mit dem 
Es Menſchen bringen können? — Hört'mih, Nathan! — 
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SH bin des Layenbruders Tempelherr, 
Der Euch verklagt foll haben, allerdings. — 
Ihr wißt ja, was mid wurmifh machte! was 
Mein Blut in allen Adern fieden machte! 
Ich Gauch! — ich kam, fo ganz mit Leib und Seel’ - 
Euch) in die Arme mich zu werffen. Wie 
Ihr mic empfinge — wie kalt — wie lau — denn lau 
Iſt ſchlimmer noch als falt; wie abgemeffen 
Mir auszubeugen Shr befliffen wart; 
Dit welden aus der Luft gegriffnen Kragen ' 
Ihr Antwort mir zu geben ſcheinen wolltet: 
Das darf ih faum mir igt noch denfen, wenn 
Sc foll gelaffen bleiben. — Hört mid, Nathan! — 
In diefer Gärung fhlih mir Daja nad), 
Und warf mir ihr Geheimniß an den Kopf, 
Das mir den Auffhlug Euers raͤthſelhaften 
Betragens zu enthalten ſchien. 
Nathan. 
Wie das? 
Tempelherr. 
Hört mich nur aus! — Ich bildete mir ein, 
Ihr wolltet, was Ihr einmal nun den Chriſten 
So abgejagt, an einen Chriſten wieder 
Nicht gern verlieren. Und ſo fiel mir ein, 
Euch kurz und gut das Meſſer an die Kehle 


Zu ſetzen. 
Nathan. 
Kurz und gut? und gut? — Wo ſteckt 
Das Gute? 
Tempelherr. 


Hört mich, Nathan! — Allerdings: 
Ich that nicht recht! — Ihr ſeyd wohl gar nicht ſchuldig. — 
Die Närrinn Daja weiß nicht was fie fpriht — 
Iſt Euch gehäffig — Sucht Euch nur damit 
In einen böfen Handel zu verwideln — 
Kann feyn! kann ſeyn! — Ich bin ein junger Laffe, - 


Der immer nur an beyden Enden ſchwärmt; 
" ae 


3232 Nathan der Weile. 


So fandt ers Euch. Und traf ih Euch damit 


Nicht in Darım? 
Nathan. 


Ganz recht! 
Klofterbruder. 
Es wär’ fein Wunder, 
Wenn mein Gedächtniß mich betrög'. Ich habe 
Der braven Herrn fo viel gehabt; und diefem 
Hab’ ich nur gar zu Furze Zeit gedient. 
Er blieb bald drauf bey Askalon; und war 
Wohl fonft ein lieber Herr. 
Nathan. 
Sa wohl! ja wohl! 
Dem ich fo viel, fo viel zu danken habe! 
Der mehr als einmal mid dem Schwert entriffen! 
Klofterbruder. 
D ſchön! Sp werd't Shr feines Töchterchens 
Euch um fo lieber angenommen haben. 
Nathan. 
Das könnt Ihr denfen. 
Klofterbruder. 
Nun, wo ift es denn? 
Es ift doch wohl nicht etwa gar geftorben? — 
Laßts lieber nicht geftorben feyn! — Wenn fonft 
Nur niemand um die Sade weiß: fo hat 
Es gute Wege. 
Nathan. 
Hat es? 
Klofterbruder. 
Traut mir, Nathan! 
Denn ſeht, ich denke ſo! Wenn an das Gute, 
Das ich zu thun vermeyne, gar zu nah 
Was gar zu Schlimmes gränzt: fo thu,ich lieber 
Das Gute nicht; weil wir das Schlimme zwar 
So ziemlich zuverläffig kennen, aber 
Bey weiten nidht das Gute. — War ja wohl 
Natürlich; wenn das Chriftentöchterchen 
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Tempelberr. 
Sen, wie's fey! 
Nathan. . 
Ih hab’ es ja 


Euch — oder wen es fonft zu wiſſen ziemt — 


Noch nicht geleugnet, daß fie eine Chriftinn, 
Und nichts als meine Pflegetochter iſt. — 
Warum ichs aber ihre noch nicht entdeckt? — 
Darüber braudy’ ih nur bey ihr mid, zu 
Entfchuldigen. 
Tempelberr.. 
Das follt Ihr auch bey ihr 


Nicht brauchen. — Goͤnnts ihr doch, daß fie Euch nie 


Mit andern Augen darf betrachten! Spart 


Ihr die Entdedung doch! — Noch habt Ihr ja, 


Ihr ganz allein, mit ihr zu falten. Gebt 


Sie mir! Ich bitt' Euch, Nathan; gebt fie mir! 


Sch bins allein, der fie zum zweytenmale 
Euch retten fann — und will. 
Nathan. 


Ja — konnte! konnte! 


Nun auch nicht mehr. Es iſt damit zu ſpät. 
| Zempelberr. 

Wie ſo? zu ſpät? 
Nathan. 


Danf fen dem Patriarden... 


TZempelberr. 
Dem Patriarhen? Dank? ihm Dank? wofür? 
Danf hätte der bey uns verdienen wollen? 
Wofür? wofür? 
| Nathan. 
Daß wir nun willen, wen 
Sie anverwandt; nun wiflen, weflen Händen 
Sie fiher ausgeliefert werden Fannı. ° 
Tempelberr. 


Das dan ihm — mer für mehr ibm danfen wird! 
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Nathan. 
Aus diefen müßt Shr fie nun auch erhalten; 
Und nit aus meinen. 
TZempelberr. 
Arme Reha! Was 
Dir alles zuftößt, arme Reha! Was 
Ein Glück für andre Waifen wäre, wird 
Dein Unglüd! — Nathan! — Und wo find fie, dieſe 
Berwandte? 
Nathan. 
Wo fie find? 
Tempelberr. 
Und wer fie find? 
Nathan. 
Beſonders hat ein Bruder ſich gefunden, 
Bey dem Ihr um fie werben müßt. 
Tempelberr. 
Ein Bruder? 
Was ift er, diefer Bruder? Ein Soldat? 
Ein Geiftliher? — Laßt hören, was id mir 
Verſprechen darf. 
Nathan. 


Sch glaube, daß er Feines 
Bon beyden — oder beydes ifl. Sch Fenn’ 
Ihn noch nicht recht. 

Tempelberr. 
Und fonft? 
Nathan. 
Ein braver Mann! 
Bey dem ſich Recha gar nicht übel wird 
Befinden. 
Tempelherr. 

Doch ein Chriſt! — Ich weiß zu Zeiten 
Auch gar nicht, was ih von Euch denken foll: — 
Nehmt mirs nicht ungus, Nathan. — Wird fie nicht 
Die Chriftinn fpielen müſſen, unter Chriſten? 
Ind wird fie, was fic lange gnug gefpielt, 
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Nicht endlich werden? Wird den Intern Weizen, 
Den. Shr geſä't, das Unfraut endlid nicht 
Erftiden? — Und das fümmert Euch fo wenig? 
Dem ungeadtet Fönnt Ihr fagen — Ihr? — 

- Daß fie bey ihrem Bruder ſich nicht übel 
Befinden werde? . 
Natban.. . 

Denk' ih! Hof ih! — Wenn 
Ihr ja bey ihm mas mangeln follte, hat 
Sie Euch und mic, denn nicht noch immer? — 
TZempelberr. 
Dh! 
Was wird bey ibm ihr mangeln können! Wird 
Das Brüderhen mit Effen und mit Kleidung, . 
Mit Nafhwerf und mit Pug, das Scweitergen 
Nicht reichlich gnug verforgen? Und was braudt 
Ein Schwefterhen denn mehr? — Ey freylih: auch 
Noch einen Mann! — Nun, nun; au den, aud den 
Mird ihr das Brüderchen zu. feiner Zeit 
Schon ſchaffen; wie er immer nur zu finden! 
Der Chriftlichfte der Belte! — Nathan, Nathan! 
Welch einen Engel hattet Shr gebildet, *) 
Den Euch nun andre ſo verhunzen werden! 
Nathan. 
Hat feine Reth! Er wird ſich unſrer Liebe 
Noch immer werth genug behaupten. 
empelherr. 
| Sagt 
Das nid! Bon meiner Siehe fagt das nicht! .. 
Denn die läßt nichts ſich unterſchlagen; nichts. 
Es ſey auch noch fo Flein! Auch feinen Namen! —— 
Doch halt! — Argwohnt. ſie wohl bereits, was mit 
Ihr vorgeht? | 
Natban.: 


Möglich; ; ob ad khon nicht ni, 
Woher? ö r. 
I „Mas hattet Ahr für einen Enge ba gebildet, in ber often acchee 
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Nathan. 
Drum nennt mir nur gefehwind 
Den Mann, der ihr als Bruder oder Ohm, 
Als Vetter oder fonft als Sipp verwandt: 
Ihm will ich fie nicht vorenthalten — Sie, 
Die jedes Haufes, jedes Glaubens Zierde 
Zu feyn erfchaffen und erzogen ward. — 
SH hoff, Ihr wißt von diefem Euern Herrn 
Und dem Gefchlechte deffen, mehr als id. 
Klofterbruder. 
Das, guter Nathan, wohl nun fhwerlih! — Dem 
Ihr habt ja fhon gehört, daß ih nur gar 
Zu kurze Zeit bey ihm gewefen. 
Nathan. 
Wißt 
Ihr denn nicht wenigſtens, was für Geſchlechts 
Die Mutter war? — War ſie nicht eine Stauffinn? 
Kloſterbruder. 
Wohl moͤglich! — Ja, mid dünft. 
Nathan. | 
Hieß nicht ihr Bruder 
Conrad von Stauffen? — und mar Tempelberr? 
Klofterbruder. 
Wenn mihs nicht triegt. Doch halt! Da füllt mir ein, 
Daß ich vom felgen Herren ein Büchelchen 
Noch hab'. Ach zuge ihm aus dem Bufen, als 
Wir ibn bey Askalon verfcharrten. 
Nathan. 
Nun? 
Kloſterbruder. 
Es ſind Gebete drinn. Wir nennens ein 
Brevier. — Das, dacht' ich, kann ein Chriſtenmenſch 
Ja wohl noch brauchen. — Ich nun freylich nicht — 
Ich kann nicht leſen — 
Nathan. 
Thut nichts! — Nur zur Sache. 
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Tempelberr. 
Wir find einander fehl gegangen. Nehmts 
Nicht übel! - 
Nathan. 
Ich nicht; aber Saladin... 
Tempelberr. 
Ihr wart nur eben fort... 
Nathan. 
Und ſpracht ihn doch? 
Nun, ſo iſts gut. | 
| TZempelberr. 
Er will uns aber beyde 
Zufammen fpredhen. 
Nathan. 
Deſto beſſer. Kommt 


Nur mit. Mein Gang ſtand ohnehin zu ihm — 


Tempelberr. 
SH darf ja doch wohl fragen, Nathan, wer 
Euch da verließ? 
Nathan. 


Shr Eennt ihn doch wohl nicht? 
Tempelherr. 
Wars nicht die gute Haut, der Layenbruder, 
Deß ſich der Patriarch ſo gern zum Stöber 
Bedient? 
Nathan. 
Kann ſeyn! Beym Patriarchen iſt 
Er allerdings. 
Tempelherr. 
Der Pfiff iſt gar nicht übel: 
Die Einfalt vor der Schurkerey voraus 
Zu ſchicken. 
Nathan. 
Ja, die dumme; — nicht die fromme. 
Tempelherr. 
An fromme glaubt kein Patrardh. 
Leſſings Werte II. . 22 
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Nathan. 
Für den 
Nun ſteh ich. Der wird ſeinem Patriarchen 
Nichts ungebührliches vollziehen helffen. 
Tempelherr. 

So ſtellt er wenigſtens ſich an. — Doch hat 
Er Euch von mir denn nichts geſagt? 

Nathan. 

Von Euch? 

Von Euch nun namentlich wohl nichts. — Er weiß 
Ja wohl auch ſchwerlich Euern Namen? 


Tempelherr. 
Schwerlich. 
| Nathan. 
Bon einem Tempelherren freylid bat 
Er mir gefagt ... 
Tempelherr. 
Und was? 
Nathan. 
| Womit er Euch 
Doch ein für allemal nit meynen Fann! 
Zempelberr. 
Mer weiß? Laßt doch nur hören. 
Nathan. 
Daß mid Einer 
Bey feinem Patriarchen angeklagt... 
Tempelberr. 
Euch angeklagt? — Das ift, mit feiner Gunft — 
Erlogen. — Hört mid, Nathan! — Sch bin nicht 
Der Menſch, der irgend etwas abzuleugnen 
Im Stande wäre. Was ih that, das that ich! 
Dod din ih auch nicht der, der alles, was 
Er that, als wohl gethan vertheid’gen möchte. 
Was follt’ ih eines Fehls mich ſchaͤmen? Hab’ 
SH nicht den feften Borfag ihn zu beſſern? 
Und weiß id etwa nidht, wie weit mit dem 
Es Menſchen bringen Eönnen? — Hört'mih, Nathan! — 
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Ich bin des Kayenbruders Tempelherr, 
Der Euch verklagt foll haben, allerdings. — 
Ihr wißt ja, was mid) wurmifh machte! was 
Mein Blut in allen Adern fieden machte! 
Ich Gauch! — ih fam, fo ganz mit Leib und Seel’ 
Euch in die Arme mich zu werfen. Wie 
Ihr mich empfingt — wie kalt — wie lau — denn lau 
Iſt Schlimmer noch als kalt; wie abgemeffien 
Mir auszubeugen Ihr befliffen wart; 
Mit welhen aus der Luft gegriffnen Kragen ° 
Ihr Antwort mir zu geben fcheinen wolltet: 
Das darf ih faum mir ist noch denken, wenn 
IH foll gelaffen bleiben. — Hört mid, Nathan! — 
In diefer Gaͤrung ſchlich mir Daja nad, 
Und warf mir ihr Gcheimnig an den Kopf, 
Das mir den Auffchluß Euers rathſelhaften 
Betragens zu enthalten ſchien. 
Nathan. 
Wie das? 

Tempelherr. 
Hört mich nur aus! — Sch bildete mir ein, 
Ihr wollter, was Shr einmal nun den Chriften 
Sp abgejagt, an einen Chriften wieder 
Nicht gern verlieren. Und fo fiel mir ein, 
Euch kurz und gut das Meſſer an die Kehle 


Zu fegen. | 
Nathan. 
Kurz und gut? und gut? — Wo fteckt 
Das Gute? 
Tempelberr. 


Hört mih, Nathan! — Allerdings: 
Ich that nicht recht! — Ihr feyd wohl gar nicht ſchuldig. — 
Die Närrinn Daja weiß nicht was ſie fpriht — 
Iſt Euch gehäffig — Sucht Euch' nur damit 
In einen böfen Handel zu derwickeln — 
Kann ſeyn! kann feyn! — Ich bin ein junger Laffe, 


Der immer nur an beyden Enden ſchwärmt; 
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Bald viel zu viel, bald viel zu wenig thut — 
Auch das fann fern! Berzeibt mir, Natban. 
Natban. 


Ihr fo mich freylich faſſet — 

Tempelherr. 

Kurz, ich ging 

Zum Patriarchen! — hab' Euch aber nicht 
Genannt. Das iſt erlogen, wie geſagt! 
Ich hab ihm blos den Fall ganz allgemein 
Erzählt, um feine Meynung zu vernehmen. — 
Auch dus Bätt’ unterbleiben können: ja doeh! — 
Denn kannt' id nicht den Patriarchen fon 
Als einen Schurfen? Konnt’ ih Euch nicht felber 
Nur gleich zur Rede ftellen? — Mußt ich der 
Gefahr, fo einen Bater zu verlieren, 
Das arme Maädchen opfern? — Nun, was thuts ? 
Die Scurferey des Patriarchen, die 
So ähnlih immer fi erhält, hat mid) 
Des nähften Weges wieder zu mir felbft 
Gebracht. — Denn hört mid, Nathan; hört mih aus! — 
Gefegt; er wüßt' auh Euern Namen: was 
Nun mehr, was mehr? — Er fann Euch ja das Mädchen 
Nur nehmen, wenn fie niemands ift, als Euer. 
Er kann fie doch aus Euerm Haufe nur 
Ins Klofter fchleppen. — Alfo — gebt fie mir! 
Gebt fie nur mir; und laßt ihn fommen. Ha! 
Er folls wohl bleiben laſſen, mir mein Weib 
Zu nehmen. — Gebt fie mir; geſchwind! — Sie fen 
Nun Eure Tochter, oder ſey es nicht! 
Sey Chriftinn, oder Jũdinn, oder Feines! 
Gleich viel! gleich viel! Ich werd’ Euch weder igt 
Noch jemals fonft in meinem ganzen Leben 
Darım befragen. Sen, wie's fen! 


Nathan. 
Ihr wähnt 
Wohl gar, daß mir die Wahrheit zu verbergen 
Sehr nöthig? 


Wenn 
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Tempelherr. 
Sey, wie's ſey! 
Nathan. . 
Ih hab’ es ja 
Euch — oder wen es fonft zu wiſſen ziemt — 
Noch nicht geleugnet, Daß fie eine Chriftinn, 
Und nichts als meine Pflegetochter if. — 
Warum ichE aber ihr noch nicht entdedt? — 
Darüber brauch' ih nur bey ihr mich zu 
Entfhuldigen. 
Tempelberr.. 
Das follt Ihr auch bey ihr 
Nicht brauchen. — Gönnts ihr doch, daß fie Euch nie 
Mit andern Augen darf betradten! Spart 
Ihr die Entdedung doch! — Noch habt Ihr ja, 
Ihr ganz allein, mit ihr zu ſchalten. Gebt 
Sie mir! Ich bitt' Euch, Nathan; gebt fie mir! 
Ich bins allein, der fie zum zweytenmale 
Eud retten kann — und will. 
Nathan. 
Sa — fonnte! Eonnte! 
Nun au nit mehr. Cs ift damit zu fpät. 


| Tempelberr. 
Wie fo? zu fpät? 
Nathan. 
Danf fey dem Patriarden... 
Tempelberr. 


Dem Patriarchen? Dank? ihm Dank? wofür? 
Dank hätte der bey uns verdienen wollen? 
Wofür? wofür? 
Nathan. 

Daß wir nun wiflen, wen 
Sie anverwandt; nun wiflen, weflen Händen 
Sie fiber ausgeliefert werden kann. 

- Tempelberr. Ä 

Das danf ihm — mer für mehr ihm danfen wird! 
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Natban. 
Aus diefen müßt Ihr fie nun aud) erhalten; ; 
Und nicht aus meinen. 
Tempelberr. 
Arme Reha! Was 
Dir alles zuftößt, arme Reha! Was 
Ein Glück für andre Waifen wäre, wird 
Dein Unglüd! — Natban! — Und wo find fi e, dieſe 
Verwandte? 
Nathan. 
Wo ſie ſind? 
Tempelherr. 
Und wer ſie ſind? 
Nathan. 
Beſonders hat ein Bruder ſich gefunden, 
Bey dem Ihr um ſie werben müßt. 
Tempelherr. 
Ein Bruder? 
Was iſt er, dieſer Bruder? Ein Soldat? 
Ein Geiſtlicher? — Laßt hoͤren, was ich mir 
Verſprechen darf. 
Nathan. 


Ich glaube, daß er keines 
Von beyden — oder beydes iſt. Sch kenn' 
Ihn noch nicht recht. 

Tempelherr. 
Und ſonſt? 
Nathan. 
Ein braver Mann! 
Bey dem ſich Recha gar nicht übel wird 
Befinden. 
Tempelberr. 

| Doch ein Chriſt! — Ih weiß zu Zeiten 
Mu) gar nit, was ich von Euch denken foll: — 
Nehmt mirs nicht ungıu, Nathan. — Wird fie nicht 
Die Chriſtinn fpielen müſſen, unter Chriſten? 
Und wird fie, was fie lange gnug gefpielt, 
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Nicht endlich werden? Wird den lautern Weizen, 
Den, Shr gefä’t, das Unkraut endlich nicht 
Erftiden? — Und das fümmert Euch fo wenig? 
Dem ungeadtet Eönnt Ihr fagen — Ihr? — 
- Daß fie bey ihrem Bruder ſich nicht übel 
Befinden werde? 
Natban.. . 
Denk' ih! Hof ih! — Wenn 
Ihr ja bey ihm was mangeln follte, bat 
Sie Euch und mid denn nicht no immer? — 
Tempelberr. 
Dh! 
Was wird bey ihm ihr mangeln fünnen! Wird 
Das Brüderdhen mit Effen und mit Kleidung, 
Mit Nafchwerf und mit Pug, das Schwefterhen 
Nicht reichlih gnug verforgen? Und mas braudt 
Ein Schwefterhen denn mehr? — Ey freylich: auch 
Noch einen Mann! — Nun, nun; aud den, aud den 
Wird ihr das Brüderchen zu. feiner Zeit 
Schon fhaffen; wie er immer nur zu finden! 
Der Chriftlichfte der VBefte! — Nathan, Nathan! 
Welch einen Engel hattet Shr gebildet, *) 
Den Euch nun andre ſo verhunzen werden! 
Nathan. 
Hat keine Noih! Er wird ſich unfrer Liebe 
Noch immer werth genug behaupten. 
Zempelherr. 
Sagt 
Das nicht! Bon meiner Liebe ſagt das nicht! 
Denn die läßt nichts ſich unterſchlagen; nichts. 
Es fey auch noch fo Fein! Auch feinen Namen! — 
Dod halt! — Argwohnt. fie wohl 1 bereits, was mit 


Ihr vorgeht? 
Nathan. 


ögti; ob. . Im nicht —* 
Woher? . ag 
I „Was hattet Ahr für einen Engel ba gebiiet in ber erfen Kugabe 
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Tempelberr. 
Auch eben viel; Sie fol — fie muß 
In beyden Källn, was ihr Schickſal droht, 
Bon mir zuerft erfahren. Mein Gedanke, 
Sie eher wieder nicht zu fehn, zu fprechen, 
Als bis ich fie die Meine nennen dürfe, 
Fällt weg. Sch eile... 
Natban. 
Bleibt! wohin? 
Dempelberr. 
Zu ihr! 
Zu fehn, ob diefe Mädchenfeele Manns genug 
Wohl ift, den einzigen Entfchluß zu faffen 
Der ihrer würdig wäre! 
Nathan. 
Welchen? 
Tempelherr. 
Den: 
Nach Euch und ihrem Bruder weiter nicht 
Zu fragen — 
Nathan. 
Und? 
Tempelherr. 
Und mir zu folgen; — wenn 
Sie drüber eines Muſelmannes Frau 
Auch werden müßte. 
Nathan. 
Bleibt! Ihr trefft ſie nicht, 
Sie iſt bey Sittah, bey des Sultans Schweſter. 
Zempelberr. 
Seit wenn? warım? 
| Nathan. 
Und wollt Ihr da bey Ihnen 
Zugleid den Bruder finden: kommt nur mit. 
Tempelberr. \ 
Den Bruder? welchen? Sittah’s oder Recha's? 
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Nathan. 
Leicht beyde. Kommt mur mit! Ich bite’ Euch, kommt! 
(Er führt ihn fort.) 


Sechſter Auftritte. 
Scene: in Sittah’s Harem. 
Sittah md Recha in Unterhaltung begriffen. 
Sittab. 
Mas freu ich mich nicht deiner, ſuͤſſes Mädchen! — 
Sey fo beflemmt nur nicht! fo angft! fo ſchüchtern! — 
Sey mumter! ſey gefpräcdhiger! vertrauter! 


Recha. 
Prinzeſſinn,... 
Sittah. 


Nicht doch! nicht Prinzeſſinn! Nenn 
Mich Sittah, — deine Freundinn, — deine Schweſter. 
Nenn mich dein Mütterchen! — Sch koͤnnte das 
Ja ſchier auch fen. — So jung! fo Hug! fo fromm! 
Was du nit alles weißt! nicht alles mußt 
Gelefen haben! 
Recha. 
Ich geleſen? — Sittah, 
Du ſpotteſt deiner kleinen albern Schweſter. 
Ich kann kaum leſen. 
Sittah. 
Kannft kaum, Lügnerinn! 
Recha. 
Ein wenig meines Vaters Hand! — Ich meynte, 
Du ſpraͤchſt von Büchern. 
Sittah. 
Allerdings! von Büchern. *) 
Recha. 
Nun, Bücher wird mir wahrlich ſchwer zu leſen! — 


Sittah. 
Im Ernſt? 


*) „von Bachern.“ ſechu der erſten Anogabe. 
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Recha. 
In ganzem Ernſt. Mein Vater liebt 
Die kalte Buchgelehrſamkeit, die ſich 
Mit todten Zeichen ins Gehirn nur drückt, 
Zu wenig. 
Sittah. 
Ey, was ſagſt du! — Hat indeß 
Wohl nicht Nr Unreht! — Und fo mandyes, mas 
Du weißt.. Ä 
Recha. 
‚ Weiß ih allein aus feinem Kunde. 
Und könnte bey dem Meiſten dir noch fagen, 
Wie? mo? warum? er mis gelchrt. 
Sittah. 
Sp hängt 
Sich freylih alles beſſer an. So lernt 
Mit eins die ganze Seele. 
Rede. 
- Sicher bat 
Auch Sittah wenig oder nichts gelefen! 
Gittab 
Wie fo? — Ih bin nit ftolz aufs Gegentbeil. — 
Allein wie fo? Dein Grund! Sprid dreift. Dein Grund? 
Recha. 
Sie iſt fo ſchlecht und recht; fo unverfünftelt; 
Sp ganz fi felbft nur ähnlich ... 
| Sittah. 


Recha. 


Nun? 


Das ſollen 
Die Bücher uns nur ſelten laſen: ſagt 


Mein Vater. 
Sittah. 
D was iſt dein Vater für 
Ein Mann! 
Recha. 
Nicht wahr? 
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Sittab. 
Wie nab er immer doch 
Zum Biele trift! 
Recha. 


Nicht wahr? — Und dieſen Vater — 
Sittah. 
Was iſt dir, Liebe? 
Recha. 
Dieſen Vater — 
Sittah. 
Gott! 
Du weinſt? 
Recha. 
Und dieſen Vater — Ah! es muß 
Heraus! Mein Herz will Luft, will Luft... 
(wirft fih, von Thränen überwältiget, zu ihren Füſſen.) 
Sittah. 
| Kind, was 
Geſchieht dir? Reha? 
Reda. 
Diefen Vater fol — 
Soll ih verlieren! | 
Sittah. 
Du? verlieren? ihn? 
Wie das? — Sey ruhig! — Nimmermehr! — Steh auf! 
Reha. 
Du follft vergebens dich zu meiner Freundinn, 
Zu meiner Schwefter nicht erbothen haben! 
| Sittab. | 
IH bins ja! bins! — Steh dod nur auf! Ih muß 
Sonft Hilfe rufen. 
Recha. (die fih ermannt, und auffteht) 
Ab! verzeih! vergieb! — 
Mein Schmerz hat mich vergeffen machen, wer 
Du biſt. Bor Sittah gilt fein Minfeln, fein 
Verzweifeln. Kalte, ruhige Vernunft 
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Will alles über fie allein vermögen. 
Weß Sache diefe bey ihr führt, der fiegt! 
Sittah. 
Nun dann? 
Recha. 
Nein; meine Freundinn, meine Schweſter 
Giebt das nicht zu! Giebt nimmer zu, daß mir 
Ein andrer Vater aufgedrungen werde! 
Sittah. 
Ein andrer Vater? aufgedrungen? dir? 
Wer kann das? kann das auch nur wollen, Liebe? 
Recha. 
Wer? Meine gute boͤſe Daja kann 
Das wollen, — will das können. — Sa; du kennſt 
Wohl diefe gute böfe Daja nicht? 
Nun, Gott vergeb’ es ihr! — belohn' es ihr! 
Sie bat mir fo viel Gutes, — fo viel Böfcs 
Erwieſen! 
Sittah. 
Boͤſes dir?! — So muß fie Gutes 
Doch wahrlich wenig haben. 
Recha. 
Doch! recht viel, 
Recht viel! 
Sittah. 
Wer iſt ſie? 
Recha. | 
Eine Chriftinn, die 
In meiner Kindheit mich gepflegt; mich fo 
Bepflegt! — Du glaubft nie! — Die mir eine Mutter 
Sp wenig miffen laſſen! — Gott vergelt’ 
Es ihr! — Die aber mid auch fo geängftet! 
Mi fo gequält! 
Sittab. 
Und über was? warum? 
Wie? 
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Recha. 
Ach! die arme Frau, — ich ſag' dirs ja — 
Iſt eine Chriftinn; — muß aus Liebe quälen; — 
Sft eine von den Schwärmerinnen, die 
Den allgemeinen, einzig wahren Weg 
Nah Gott, zu wiſſen wähnen! 
Eittab. 
Nun verſteh' ich! 
Recha. 
Und ſich gedrungen fühlen, einen jeden, 
Der dieſes Wegs verfehlt, darauf zu lenken. — 
Kaum Fönnen fie auch anders, Dem ifts wahr, 
Daß diefer Weg allein nur richtig führt: 
Wie follen fie gelaffen ihre Zreunde 
Auf einem andern wandeln fehn, — der ins 
Verderben ſtürzt, ins ewige Verderben? 
Es müßte möglich feyn, denfelben Menfchen 
Zur felben Zeit zu lieben und zu haſſen. — 
Auch iſts das nidt, was endlid laute Klagen 
Mich über fie zu führen zwingt. Ihr Seufjen, 
Ihr Warnen, ihr Gebet, ihr Droben hätt’ 
Ich gern noch länger ausgehalten; gern! 
Es brachte mich doch immer auf Gedanken, 
Die gut und nüglid. Und wem ſchmeichelts doch 
Sm Grunde nit, fi) gar fo werth und theuer, 
Bon wems auch fey, gehalten fühlen, daß 
Er den Gedanken nit ertragen kann, 
Cr müß’ einmal auf ewig uns entbehren ! 
Sittah. 
Sehr wahr! 
Recha. 
Allein — allein — das geht zu weit! 
Dem kann ich nichts entgegenſetzen ; "nicht 
Geduld, nicht Ueberlegung; nichts! " 
Sittah. 
u 12 
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Recha. 
Was ſie mir eben itzt entdeckt will haben. 
Sittah. 
Entdeckt? und eben itzt? 
Recha. 
‚ Nur eben itzt! 
Wir nabten, auf dem Weg’ hierher, ung einem 
Verfallnen Chriftentempel. Ploͤtzlich ftand 
Sie ftill; ſchien mit ſich felbft zu kämpfen; blickte 
Mit naffen Augen bald gen Himmel, bald 
Auf mih. Komm, ſprach fie endlid, laß ung hier 
Durch) diefen Tempel in die Nichte gehn! 
Sie geht; ich folg’ ihr, und mein Auge fehweift 
Mit Graus die wanfenden Ruinen durd. 
Nun fteht fie wieder; und ich fehe mic 
An den verfunfnen Stuffen eines morfchen 
Altars mit ihr. Wie ward mir? als fie da 
Mit heiffen Thränen, mit gerungnen Händen, 
Zu meinen Küffen ftürzte... 
Sittah. 
Gutes Kind! 
Recha. 
Und bey der Göttlihen, die da wohl ſonſt 
Sp mand Gebet erhört, fo manches Wunder 
Verrichtet habe, mich beſchwor; — mit Blicken 
Des wahren Mitleids mich beſchwor, mich meiner 
Dod zu erbarmen! — Wenigftens, ihr zu 
Vergeben, wenn fie mir entdeden müffe, 
- Was ihre Kirh’ auf mich für Anfpruch habe. 
Sittah. 
(Unglüdlihe! — Es ahndte mir!) 
Recha. 


Ich ſey 
Aus chriſtlichem Geblüte; ſey getauft; 
Sey Nathans Tochter nicht; er nicht mein Vater! — 
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Gott! Gott! Er nicht mein Vater! — Sittah! Sittah! 
Sieh mich aufs neu’ zu deinen Füſſen.. 
Sittah. 
Recha! 
Nicht doch! ſteh auf! — Mein Bruder kömmt! ſteh auf! 


Siebender Auftritt. 


Saladin und die Vorigen. 


Saladin. 
Was giebts hier, Sittah? 
| Sittah. 
Sie iſt von ſich! Gott! 
Saladin. 
Wer ifts? 
Sittah. 
Du weißt ja.. 
Saladin. 
Unfers Nathans Tochter? 
Was fehlt ihr? — 


Sittah. 
Komm doch zu dir, Kind! — Der Sultan... 
Rede. Ä 
(die ſich auf den Knien zu Saladins Fitffen fchleppt, den Kor jur Erbe 
geſenkt.) 


Ich ſteh nicht auf! nicht eher auf! — mag eher 
Des Sultans Antlig nicht erblicken! — eher 
Den Abglanz ewiger Gerechtigkeit 
Und Güte nicht in feinen Augen, nicht 
Auf feiner Stirn bewundern... 
Saladin. 
Steh... ſteh auf! 
Recha. 
Ch er mir nicht verſpricht ... 
Saladin. 
Komm! ich verſpreche ... 
Sey was es will! 
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Rede. 
Nicht mehr, nicht weniger, 
Als meinen Vater mir zu laffen; und 
Mid ihn! — Noch weiß ich nicht, wer fonft mein Bater 
Zu feyn verlangt; — verlangen fann. Wills auch 
Nicht wiffen. Aber macht denn nur das Blut 
Den Bater? nur das Blur? 
Saladin. (der fie aufhebt) 
Sch merfe wohl! — 
Wer war fo graufam denn, dir felbft — dir felbft 
Dergleihen in den Kopf zu fegen? Sf 
Es denn ſchon völlig ausgemacht? erwieſen? 
Rede. 
Muß wohl! Denn Daja will von meiner Amm' 
Es baben. 
Saladin. 
Deiner Amme! 
Reda - 
Die e8 fterbend 
Shr zu vertrauen fi verbunden fühlte. 
Saladin. 
Bar fterbend! — Nicht auch fafelnd fhon? — Und wärs 
Auch wahr! — Sa wohl: das Blut, das Blut allein 
Macht lange noch den Bater nit! madt kaum 
Den Bater eines Thieres! giebt zum höchften 
Das erfte Recht ſich diefen Namen zu 
Erwerben! — Laß dir dody nicht bange ſeyn! — 
Und weißt du was? Sobald der Väter zwey 
Sih um didy ftreiten: — laß fie beyde; nimm 
Den dritten! — Nimm dann mid zu deinem Bater! 
Sittah. 
O thu’s! o thu's! 
Saladin. 
Ich will ein guter Vater, 
Recht guter Vater ſeyn! — Doch halt! mir faͤllt 
Noch viel was Beſſers bey. — Was brauchſt du denn 
Der Bäter überhaupt? Wenn fie nun ſterben? 
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Bey Zeiten ſich nach einem umgefehn, 
Der mit ung um die Wette (eben will! 
Kennft du noch Eeinen?.. 
Sittab, 
. Mach fie nicht errötßen! 
Saladin. 
Das hab’ ich allerdings mir vorgefegt. 
Erröthen macht die Häßlihen fo fchön: 
Und follte Schöne nit noch fhöner machen? . 
Sch habe deinen Bater Nathan, und 
Noch einen — einen nod) hierher beftellt. 
Erräthſt du ihn? — Hierher! Du wirft mir doch 
Erlauben, Sittah? 
Sittah. 
Bruder! 
Saladin. 
Daß du ja 
Bor ihm recht ſehr errötheſt, liebes Mädchen! 
Recha. 
Vor wen? errötben?... 
Saladin. 
Kleine Heuchlerinn! 
Nun fo erblaffe lieber! — Wie du willft 
Und kannſt! — 
(Eine Sflapinn tritt herein, und nahet fich Sittah.) 
Sie find doch etwa nicht fhon da? 
Sittah. 
Gut! laß ſie nur herein. — Sie ſind es, Bruder! 


Letzter Auftritt. 


Nathan und der Tempelherr zu den Vorigen. 


Saladin. 
Ah, meine guten lieben Freunde! — Dich, 
Dich, Nathan, muß ich nur vor allen Dingen 
Bedeuten, daß du nun, ſobald du willſt, 
Dein Geld kannſt wiederhohlen laſſen! ... 
Leſſings Werke 11. 23 
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Tempelberr. 
Auch eben viel; Sie fol — fie muß 
Sn beyden Fällen, was ihr Schidfal droht, 
Bon mir zuerft erfahren. Mein Gedanke, 
Sie cher wieder nicht zu fehn, zu fprechen, 
Als His ich fie die Meine nennen dürfe, 
Faͤllt weg. Ich eile... 
Nathan. 
Bleibt! wohin? 
Zempelberr. 
Zu ihr! 
Zu fehn, ob diefe Mädchenfeele Manns genug 
Wohl ift, den einzigen Entfhluß zu faflen 
Der ihrer würdig wäre! 
Natban. 
Melden? 
Zempelberr. 
Den: 
Nah Euch und ihrem Bruder weiter nicht 
Zu fragen — 
Nathan. 
Und? 
Tempelberr. 
Und mir zu folgen; — wenn 
Sie drüber eines Mufelmannes Frau 
Auch werden müßte. 
. Nathan. 
Bleibt! Ihr trefft fie nicht, 
Sie ift bey Sittah, bey des Sultans Schwefter. 
Zempelberr. 
Seit wenn? warum? 
| Ä Natban. 
Und wollt Ihr da bey Ihnen 
Zugleid den Bruder finden: kommt nur mit. 
| Tempelberr. ” 
Den Bruder? welchen? Sittah’s oder Recha's? 


* 
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Saladin. 
Wie gach nun wicder, junger Mann! — Soll alles 
Dir denn entgegen fommen? alles did) 
Errathen? 
Tempelherr. 
Nun du hoͤrſt ja! ſiehſt ja, Sultan! 
Saladin. | 
Ey wahrlih! — Shlimm genug, daß deiner Sadıe 
Du nicht gewiffer warft! 
Tempelberr. 
Sp bin ichs nım. 
Saladin. 
Wer fo auf irgend cine Wohlthat trotzt, 
Nimmt fie zurück. Was du gerettet, ift 
Deswegen nit dein Eigenthum. Sonft wir’ 
Der Räuber, den fein Geiz ins Feuer jagt, 
Sp gut: ein Held, wie du! 
(auf Recha zugehend, um fie dem Tempelheren zuzuführen) 
Komm, licbes Mädchen, 


Komm! Nimms mit ihm nicht fo genau. . Denn wär’ 


Er anders; wär’ er minder warm und ftoß: 
Er hätt? es bleiben laffen, did) zu retten. 
Du mußt ihm eins fürs andre rehnen. — Komm! 
Beſchäm ihn! thu, was ihm zu thun geziemte! 
Bekenn' ihm deine Liebe! trage dih ihm an! 
Und wenn er dich verſchmäht; dirs je vergißt, 
Wie ungleich mehr in diefem Schritte du 
Für ihn gethban, als er für dih... Was hat 
Er denn für did gethan? Ein wenig fid) 
Beräuchern laflen! ift was rechts! — fo hat 
Er meines Bruders, meines Affad, nichts! 
So trägt er ine Larve, nicht fin denn 
Komm, Liche. 
Sittah. 

Geh! geh, Liebe, geb! Es ift 
Kür deine Danfbarfeit noch .immer wenig; 
Noch immer nichts. 

23* 
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Nathan. 
Halt Saladin! halt Sittah! 
Saladin. 


Nathan. 
Hier bat noch einer mit zu fprechen... 
Saladin. 
Wer leugnet dag? — Unftreitig, Nathan, koͤmmt 
- Sp einem Pflegevater eine Stimme 
Mit zu! Die erfte, wenn du will. — Du börft, 
Ih weiß der Sache ganze Lage. 
Nathan. 
Nicht ſo ganz! — 
Ich rede nicht von mir. Es iſt ein andrer; 
Weit, weit ein andrer, den ich, Saladin, 
Doch auch vorher zu hören bitte. Ä 
Saladin. . 
Wer? 
Nathan. 


Saladin. 
Recha's Bruder? 
Nathan. 
Ja! 
Reha. 
Mein Bruder? 


Auch du? 


Shr Bruder! 


Sp hab ich einen Bruder? 
Tempelberr. 
(aus feiner wilden, ftummen Zerftreuung auffahrend.) 
Wo? wo ift 
Cr, diefer Bruder? Noch nicht bier? Sch ſollt' 
Ihn bier ja treffen. | 
Nathan. 
Nur Geduld! 
Tempelherr. (äufferft bitter) 
Er bat 
Ihr einen Vater aufgebunden: — wird 
Er feinen Bruder für fie finden? 
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Saladin. 
Das 
Hat noch gefehlt! Chriſt! ein ſo niedriger 
Verdacht waͤr über Aſſads Lippen nicht 
Gekommen. — Gut! fahr nur ſo fort! 
Nathan. 
Verzeih 
Ihm! — Ich beneth ihm gern. — Wer weiß, was wir 
An ſeiner Stell', in ſeinem Alter dächten! 
(freundſchaftlich auf ihn zugehend) 
Natürlich, Ritter! — Argwohn folgt auf Mißtraun! — 
Wenn Ihr mich Euers wahren Namens gleich 
Gewürdigt hättet... 
Tempelherr. 
Wie? 
Nathan. 
Ihr ſeyd kein Stauffen! 
Tempelherr. 
Wer bin ich denn? 
Nathan. 
Heißt Curd von Stauffen nicht! 
Tempelberr. 
Wie heiß ich denn? 
Nathan. 
Heißt Leu von Filncd. 
Tempelberr. 
Wiet 
Nathan. 


Ihr ſtutzt? 

Zempelberr. 

Mit Recht! Wer fügt das! 
Nathan. 
Sch; der mehr, 

Nod mehr Euch jagen kann. Sch ſtraf' indeR 
Euch feiner Lüge. 

Tempelherr. 

Nicht? 
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Nathan. 
Kann do wohl feyn, 
Daß jener Nam’ Euch ebenfalls gebührt. 
TZempelberr. 
Das follt ih meynen! — (Das hieß Gott ihn fpredden!) 
Nathan. 
Denn Eure Mutter — die war eine Stauffinn. 
Ihr Bruder, Euer Ohm, der Euch erzogen, 
Dem Eure Aeltern Euch in Deutfhland lieflen, 
Als, von dem rauhen Simmel dort vertrieben, 
Sie wieder bier zu Lande famen: — Der 
Hieß Eurd von Stauffen; mag an Kindesflatt 
Vielleiht Euch angenommen haben! — Send 
Ihr lange fhon mit ihm nun auch berüber 
Gekommen? Und er lebt doch noch? 
Tempelberr. 
Was foll 
SH fagen? — Nathan! — Allerdings! So ifts! 
Er felbft ift todt. Sch Fam erft mit der legten 
Verftärfung unſers Ordens. — Aber, aber — 
Was hat mit diefem allen Reha’s Bruder 
Zu Schaffen? 
Nathan. 
Euer Vater... 
Tempelberr. 
Wie? auch den 
Habt Shr gekannt? Auch den? 
Nathan. 
Er war mein $reund. 
Tempelberr. 
War Eurer Sreund? Iſts möglih, Nathan! ... 
Nathan. | 
Nannte 
Sid Wolf von Filneck; aber war kein Deutſcher ... 
Tempelberr. 
Ihr wißt auch das? 
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Nathan. 
War einer Deutſchen nur 
Vermählt; war Eurer Mutter nur nach Deutſchland 
Auf kurze Zeit gefolgt... 
Tempelberr. 
Nicht mehr! Ich bitt' 
Euch! — Aber Recha's Bruder? Recha's Bruder... 
Nathan. 
Seyd Ihr! 
Tempelherr. 
Ich? ich ihr Bruder? 
Recha. 
Er mein Bruder? 
Gittah. 
Geſchwiſter! 
Saladin. 
Sie Geſchwiſter! 
Recha. (will auf ihn zu) 
Ah! mein Bruder! 
Tempelberr. (tritt zurück.) 
Ihr Bruder! 
Recha. (hält an, und wendet fih zu Nathan) 
Kann nicht feyn! nicht feyn! Sein Her; 
Weiß nihts davon! — Wir find Betrieger! Gott! 
Saladin. (zum Tempelheren) 
Betrieger? wie? Das denfft du? kannſt du denken? 
Betrieger felbft! Denn alles ift erlogen 
An dir: Gefiht und Stimm und Bang! Nichts dein! °) 
Sp eine Schwefter nicht erfennen wollen! Geh! 
Tempelberr. (fi demüthig ihm nahent.) 
Mißdeut' auh du nicht mein Erftaunen, Sultan! 
Verkenn' in einem Augenblick', in dem 
Du ſchwerlich deinen Affad je gefehen, 


°) In der erften Ausgabe: 
Betrieger ſelbſt! Denn alles it an dir erlogen. 
Geficht und Stimm und Bang! Nichte dein! nichts dein! 
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Reha. 
Was fie mir eben ist entdect will haben. 
Sittab. 
Entdedt? und chen igt? 
Reha. 
‚ Nur eben igt! 
Wir nabten, auf dem Weg’ hierher, ung einem 
Verfallnen Chriftentempel. Ploͤtzlich fand 
Sie ftill; ſchien mit ſich felbft zu kämpfen; blidte 
Mit naffen Augen bald gen Himmel, bald 
Auf mid. Komm, ſprach fie endlih, laß ung bier 
Durch diefen Tempel in die Richte gehn! 
Sie geht; ih folg’ ihr, und mein Auge fehweift 
Mit Graus die wanfenden Ruinen durd). 
Nun fteht fie wieder; und ich fehe mic 
An den verfunfnen Stuffen eines morſchen 
Altars mit ihr. Wie ward mir? als fie da 
Mit heiffen Thränen, mit gerungnen Händen, 
Zu meinen Küffen ſtürzte ... 
Sittah. 
Butes Kind! 
Rede. 
Und bey der Böttlihen, die da wohl fonft 
Sp manch Gebet erbhört, fo mandes Wunder 
Verrichtet habe, mich beſchwor; — mit Blicken 
Des wahren Mitleids mich befhwor, mich meiner 
Doh zu erbarmen! — Wenigftens, ihr zu 
Vergeben, wenn fie mir entdeden müffe, 
- Was ihre Kir’ auf mid für Anſpruch habe. 
Sittah. 
(Unglückliche! — Es ahndte mir!) 
Recha. 
Ich ſey 
Aus chriſtlichem Geblüte; ſey getauft; 
Sey Nathans Tochter nicht; er nicht mein Vater! — 
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Nathan. 
Was? 
- Saladin. 


Aus Deutfhland fey ihr Vater nicht 


Geweſen; ein gebohrner Deutfcher nicht. 
Was war er denn? wo war er fonft denn ber? 
Nathan. 
Das hat er felbft mir nie vertrauen wollen. 
Aus feinem Munde weiß ih nichts davon. 
Saladin. 
Und war auch fonft Fein Krank? kein Abendländer? 
Nathan. 
D! daß er der nicht fey, gefland er wohl. — 
Er fprad am lichften Perſiſch ... 
Saladin. 
Perſiſch? Perfiic? 
Was will ih mehr? — Er ifts! Er war es! 
Nathan. 
Wer? 
| Saladin. | 
Mein Bruder! ganz gewiß! Mein Affad! ganz 
Gewiß! 
Nathan. 
Nun, wenn du felbft darauf verfällt: — 
Nimm die Verfihrung bier in diefem Buche! 
(ihm das Brevier libereichend.) 
Saladin. (e8 begierig aufjchlagend) 
Ah! feine Hand! Auch die erfenn’ ich wicder! 
Nathan. 
Noch willen fie von nihts! Noch ftehts bey dir 
Allein, was fie davon erfahren follen! | ' 
Saladin. (indeß er darinn geblättert.) . 
Sch meines Bruders Kinder nicht erfennen? 
Sch meine Neffen — meine Kinder nicht? 
Sie nit erfennen? ih? Sie dir wohl laffen? 
(wieder laut) 


Sie finds! fie find es, Sittah, find! Sie finds! 
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Sind beyde meines... deines Bruders Kinder! 
(er rennt in Ihre Umarmungen.) | 
Sittah. (ihm folgend) 
Was hör’ ih! — Konnts aud anders, anders feyn! — 
Saladin. (zum Tempelherrn) 
Nun mußt du doch wohl, Trotzkopf, mußt mich lichen! 
(zu Recha) 
Nun bin ich doch, wozu ih mich erboth? 
Magſt wollen, oder nicht! 
Sittah. 
Ich auch! ih auch! 
Saladin. (zum Tempelherrn zurück) 
Mein Sohn! mein Aſſad! meines Aſſads Sohn! 
Tempelherr. 
Ich deines Bluts! — So waren jene Träume, 
Womit man meine Kindheit wiegte, doch — 
Doch mehr als Träume! (ihm zu Fiſſen fallend.) 
Saladin. (ihn aufpebend) 
Seht den Böfewicht! 
Er wußte was davon, und konnte mid) 
Zu feinem Mörder machen wollen! Wart! - 
Unter ftummer Wiederhohlung allerfeitiger Umarmungen fällt der Borbang. 


Damon, oder die wahre Freundfchaft. 
Ein Lufifpiel in einem Aufzuge. 
1747.°) 


Perſonen. 


Die Wittwe. 
Leander. 
Damon. 
Oronte. 
Lifette. 


Der erfte Auftritt. 


Die Wittwe. Lifette. 

Lifette. Nun, das ift wahr, unfer Haus bat fi in furzem 
recht fehr geindert. Noch vor acht Tagen war es ein belebter Sammel- 
plas von unzähligen jungen Herren und verliebten Narren. Alle Tage 
haben fid) ihrer ein Paar verlohren. Heute blieben die weg; morgen 
folgten ein Paar andre nach, und Übermorgen desgleichen. Gott ſey 
Dank! zwey find noch Übrig geblieben. Wenn die ſich auch abfinden 
follten: fo wird unfer Haus zur Cindde. Madame = » » Madame! 

Die Wittwe. Nun, was ift es? 

Liſette. Alsdann bleibe ich gewiß aud nicht länger ben ihnen; 
fo gut ich es auch bier habe. Gefellfchaft ift das halbe Leben! 

Die Wirtwe. Du bätteft dich alfo beffer in einen Gaſthof, ale 
in meine Dienfte, gefchieft? 

S.iferte. Ia. Ju einem Gaſthofe gebt es doch noch munter zu.’ 
Wenn es nicht fo viel Arbeit da gäbe, wer weis, was ich gethan 
hätte. Wenn man einmal, leider! dienen muß, fo, dichte ich, ift es 
wohl am vernünftigften, man dient da, wo man bey feinem Dienen 
das gröfte Vergnügen haben fann. Doch, Scherz bey Seite. Was 
ftellt denn igo Herr Damon und Herr Leander bey ihnen vor? 

Die Wittwe. Was fie vorfiellen? 


°) Im ficbenten Stücke der Ermunterungen zum Vergnügen des Ges 
mühe, S. 514. 
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Natban. 
Sultan!... 
Saladin. 
Nun ſteh ih auch zu deinen Dienften.... 
Nathan. 
Sultan!... 
Saladin. 


Die Karavan’ ift da. Sch bin fo reid 
Nun wieder, als ih lange nicht geweſen. — 
Komm, fag’ mir, was du braudft, fo reht was Grofles 
Zu unternehmen! Denn aud ihr, auch ihr, 
Ihr Handelsleute, könnt des baaren Geldes 
Zu viel nie haben! 
Nathan. 
Und warum zuerft 
Bon diefer Kleinigkeit? — Ich ſehe dort 
Ein Aug’ in Thränen, das zu trodnen, mir 
Weit angelegner ift. (gebt auf Recha zu) Du haſt geweint? 
Was fehlt dir? — biſt doch meine Tochter noch? 
Rede. 
Mein Vater!. 
Nathan. 
Wir verfiehen uns. Genug! — 
Sey heiter! Sey gefaßt! Wenn fonft dein Herz 
Nur dein noch ift! Wenn deinem Herzen fonft 
Nur Fein Verluft nicht droht! — Dein Vater ift 
Dir unverloren! 
Reha. 
Keiner, Feiner fonft! 
Tempelberr. 
Sonft feiner? — Nun! fo hab’ ih mich betrogen. 
Was man nicht zu verlieren fürchtet, hat 
Man zu befigen nie geglaubt, und nie 
Gewünſcht. — Recht wohl! recht wohl! — Das ändert, Nathan 
Das ändert alles! — Saladin, wir famen 
Auf dein Geheiß. Allein, ich hatte dich 
Verleitet: igt bemüh dich nur nicht weiter! 


% 


Nathan der Weife. 


Saladin. 
Wie gach num wieder, junger Mann! — Soll alles 
Dir denn entgegen fommen? alles dich 
Erratben? 
Zcempelberr. 
Nun dur hörft ja! fiehft ja, Sultan! 
Saladin. 
Ey wahrlich! — Schlimm genug, daß deiner Sache 
Du nicht gewiſſer warſt! 
Tempelherr. 
So bin ichs nun. 
Saladin. 
Wer ſo auf irgend eine Wohlthat trotzt, 
Nimmt ſie zurück. Was du gerettet, iſt 
Deswegen nicht dein Eigenthum. Sonſt wir’ 
Der Räuber, den fein Geiz ins Feuer jagt, 
So gut: ein Held, wie du! 
(auf Necha zugebend, um fie dem Tempelherrn zuzuführen) 
Komm, liebes Mädchen, 


Komm! Nimms mit ihm nicht fo genau. . Denn wär’ 


Er anders; wär’ er minder warm und flol: 
Er hätt’ es bleiben laffen, dich zu retten. 
Du mußt ihm eins fürs andre rechnen. — Komm! 
Beſchäm ihn! thu, was ihm zu thun geziemte! 
Bekenn' ihm deine Liebe! trage dih ihm an! 
Und wenn er did verſchmäht; dire je vergißt, 
Wie ungleich mehr in diefem Schritte du 
Für ibn gethan, als er für dih... Was bat 
Er denn für did gethan? Ein wenig fi 
Beräuchern laſſen! ift was rechts! — fo bat 
Er meines Bruders, meines Affad, nichts! 
So trägt er fin Larve, nicht fein Herz. 
Komm, Kiche. 
Sitta h. 
Geh! geh, Liebe, geh! Es iſt 


Für deine Dankbarkeit noch immer wenig; 


Noch immer nichts. 
⁊B 
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daran ſchuld, als die Freundfchaft, dag fie ip, da jie zweh Anbeter 
haben fönnten, gar feinen haben? Ach! es wäre eine Schande, wenn 
die Liebe nicht ſtärker ſeyn follte, als die Freundfchaft. 

Die Wittwe. Ad}! 

S.iferte. Ha! ha! den Tom verfiehe ich auch. Hören fie einmal, 
ob ich ihn geichicft umfchreiben fann. Nicht wahr? er will fo viel 
fagen: Lifette, nöthige mich nicht weiter, dir etwas zu gefichen, was 
du ſchon weit. Wollte der Himmel! daß die Liebe nur bey einem 
mächtiger wäre, als die Freundfchaft! Kannft du was behtragen, 
meine Liebhaber empfindlicher und meniger gemwiffenhaft zu machen » » » 

Die Wittwe. Sage mir, was du fhwärmft? 

CLiſette. D! um Berzeibung. Es find ihre eigenen Schwär: 
mereyen. | - 

Die Wittwe. Gefegt nun, ich geftünde dir, daß ich es lieber 
fehen würde, wenn mir behde ihre Liebe noch ferner entdeckten, wenn 
fi) behde die zärtlichite Mühe um mein Herz gäben, wenn einer dem 
andern einen Rang abzulaufen fuchte, wenn fie meine Gunfibezeigun- 
gen felbit, die ich dem einen mehr oder weniger zufommen ließe, ein 
wenig uneinig machte, wenn ich. alsdenn felbft das Bergnügen haben 
fönnte, fie wieder zu vereinigen, um fie aufs neue zu trennen, gefegt, 
fage ich, ich geftünde dir diefes, was wäre es nun mehr? 

Liſette. Es wäre allerdings etwas mehr, als fie mir vorhin zu⸗ 
geftehen wollten. 

Die Witrwe. Ich weis aber aud gar nicht, was ich. für Urs 
fache habe, dir von meinem Herzen Rechenſchaft zu geben? 

Ciſette. Ich bin mit ihnen einig, fie haben feine, fie thun es 
aus bloßer Gütigfeit. Aber fie follen nicht umfonft fo gütig gewefen 
feyn, ich verfichre fie. Ich will mein möglichfles thun, daß es bald 
dahin kömmt, wohin fie es gern baben wollen. Aber fagen fie mir 
nur erft, für wen wollten fie fi wohl am liebiten erflären; für Da 
mon oder Leandern? Sie befinnen fi? Hören fie, es. fällt mir ein 
guter Nath ein. Sie wiffen, dag fie beyde vor einem Jahre, bey⸗ 
nahe ihr ganzes Vermögen, jeder auf ein befonderes Schiff, welche 
nad Dftindien handeln, gegeben haben. Sie warten. alle Tage auf 
ihre Rüdkunft, Wie wir es, wenn wir auch daranf warteten, nnd 
uns alsdeun für denjenigen erklärten, der der glüdlichfte bey die 

ı Handel gemwefen ift? 
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Die Wittwe. Ich lafle mir es gefallen. Nur » > = 
S.iferte. Hier fümmt Herr Damon. Laffen fie mich einmal mit 
ihm alleine, ich will ibn aushoblen. 


Der zweyte Auftritt. 


Lifette. Damon. 


CLiſette. Ihre Dienerian, Herr Damon. Cie fcheinen mir je 
manden zu fuchen. Wer ift es? 

Damon. Leander hat mich bier erwarten wollen. Habt ibr ihn 
nicht gefehen? 

Liſette. Nein. Nun = » Aber mäüffen fie denn deswegen gleich 
wieder fort geben? Verziehen fie doc einen Angenblid. Wird ihnen 
die Zeit ſchon zu lang, daß er ihnen nicht gleich feine füflen Träume 
der Kreundfchaft vorplaudern fol? Wenn fie nur deswegen etwa ber- 
gefommen find angenehme Lügen und entzüdende Gedanfen von ihrem 
Freunde zu hören; verziehen fie, verziehen fie, ich will es fo gut ma- 
hen, als er. Seit fie und Herr Leander einander bier angetroffen, 
fchallen ja alle Wände von dem Lobe der Freundfchaft wieder; ich werde 
doch wohl was behalten haben. 

Damon. Diefe Spötterehen gefchehen auf Unfoften meines Freun⸗ 
des. Sie müflen mir nothwendig zumider ſeyn. Wenn ich bitten 
darf, ſchweigt! 

Lifette. En! ſonſt jemand möchte bey ſolchen Umſtänden ſchwei⸗ 
gen. Ueberlegen ſie es doch nur ſelbſt. Sie ſind in dem Hauſe einer 
jungen liebenswürdigen Wittwe. Sie lieben ſie. Sie ſuchen ihre Ge⸗ 
genliebe. Aber, mein Gott! auf was für eine beſondre Art! Ein 
Freund macht ſie in ihrem Antrage ſchüchtern. Sie wollen ihn nicht 
beleidigen. Ihre Liebe iſt viel zu ſchwach, ſeine ungegründeten Vor⸗ 
würfe zu erdulden. Sie wollen es lieber mit ihrer Liebſten, als mit 
ihrem Freunde verderben. Je nun, möchte es doch noch endlich fehn, 
wenn der andre nur nicht eben fo ein Grillenfänger wäre, 

Damon. Unſre Aufführung darf eurer Fran gar nicht feltfam 
vorfommen. Sie weis unfrer behder Neigung. Wir haben ung ihr 
beyde erflärt, ehe wir wußten, daß wir ihr einerleh erfläret hätten. 
Wir beftreben uns, aufrichtige Freunde zu ſeyn. Wäre es alfo nicht 
unbillig, wenn ich dem Leander, oder LZeander mir, durd, ungeftümes 
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Nathan. 
Kann doch wohl feyn, 
Daß jener Nam’ Euch ebenfalls gebührt. 
Tempelberr. 
Das follt ih menen! — (Das hieß Gott ihn fpredhen!) 
Nathan. 
Denn Eure Mutter — die war eine Stauffinn. 
Ihr Bruder, Euer Ohm, der Euch erzogen, 
Dem Eure Aeltern Euch in Deutſchland lieffen, 
Als, von dem rauben Himmel dort vertrieben, 
Sie wieder hier zu Lande kamen: — Der 
Hieß Curd von Stauffen; mag an Kindesftatt 
Viclleiht Euch angenommen haben! — Send 
Ihr lange fhon mit ihm nun auch berüber 
Gefommen? Und er lebt doch noch? 
Tempelberr. 
Was fol 
SH fagen? — Nathan! — Allerdings! So ifts! 
Er felbft ift tod. Sch kam erſt mit der legten 
Verftärfung umfers Drdens. — Aber, aber — 
Was bat mit diefem allen Recha's Bruder 
Zu fchaffen? 
Nathan. 
Euer Vater... 
Tempelberr. 
MWie? auch den 
Habt Ihr gekannt? Auch den? 
Nathan. 
Er war mein Freund. 
Tcempelberr. 
War Euer Freund? Iſts möglih, Nathan! ... 
Nathan. 
Nannte 
Sich Wolf von Filneck; aber war Fein Deutſcher ... 
Tempelberr. 
Ihr wißt auch das? 
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Armen, heyrathen wid? Ahr närrifhen Mannsperfonen zählt wohl - 
eber die Rockknöpfe, wenn ihr euch zu nichts entfchließen könnt. Und 
ich dächte doc, fie hätte noch zehnmal gefheiter gethan, da fie es dem 
Glücke überlaffen, den Ausfchlag zu thun, und ihre Neigung gewiß 
zu beftimmen. 

Damon. Himmel! wie unglücklich bin ich, wenn ihr die Wahr⸗ 
heit redet! Hätte ich mir auch jemals einbilden können, daß der 
Reichthum fo viel Reizungen für fie haben ſollte? Sol der nun un- 
fere Perſon erft beliebt machen? Zindet fie an mir und an Leandern 
nichts, welches diefer verblendenden Kleinigfeit die Waage halten 
könnte? Bald follte e8 mich gereuen, eine Perſon zu lieben, die fo 
niederträchtig » » = 

Liferte. Nun, nım! Fein fachte, fein fachte! Nur nicht leich 
geſchimpft. Zum Geyer, haben fie es denn beſſer haben wollen? Der 
Reichthum an und für fich felber ift eben dasjenige nicht, was fie an 
ihnen fucht. Die Neigungen meiner Frau gegen fie und gegen den Herrn 
Leander liegen itzo im Gleichgewichte, und dieſer fol alfo nur ein 
kleiner Zuwurf ſeyn, welcher der oder jener Schale den Ausfchlag giebt. 
O! geizig find wir eben nicht. Das fagen fie uns nur nicht nad): 
Ob es uns auch gleich feine Schande. ſeyn würde, wenn wir es wären. 
Sie zeigen ja dadurch, daß fie ihr eine Seit lang nichts mehr von ihrer 
Liebe vorgefagt haben, ganz deutlich, daß es ihnen gleichviel feyn würde, 
ob fie ſich für-fie felbit oder für ihren Freund -erflärte; und Leander 
desgleihen. Wie hätte fie es alfo wohl klüger können anfangen? 

Damon. Ad daß ich fo verliebt, ad), daß ich ſo gewiſſenhaft 
in der Freundſchaft bin! 

Liſette. Würde cs ihnen vielleicht lieber geweſen ſeyn, wenn 
meine Frau ſie beyde hätte würfeln laſſen, damit die meiſten oder die 
wenigſten Augen ſie dem einen oder dem andern zur Frau gegeben 
hätten? Es iſt dieſes ſonſt eine ganz iöblihe Soldatenmode, wenn 
von zwey Galgenſchwengeln einem das Leben ſoll geſchenkt werden, 
und es einer doch eben fo wenig verdient, als der andre. Ra, ja. 
Nicht wahr, fie hätte der Mode wohl aud) hier folgen fünnen? 

Damon. Cure Spötterehen find fehr Übel angebracht. Mein Herz 
ift » = = doch ich will nur geben. Lifette, LKifette, in was fir Unruhe 
habt ihr mich gefegt! Himmel! 

Leſſings Werke 1. 24 
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Dritter Auftritt. 
Lifette. 


Nun, der bat einen Floh hinter dem Ohrn. Aber was hilft mirs? 
Ich kann ige aus ihm eben fo wenig Flug werden, als zuvor. Wenn 
ich ihn nur wenigitens fo weit hätte bringen können, daß er feine 
Liebeserflärungen wieder vorgefucht hätte. Er ließ aber auch gar 
nicht mit fi reden; es war, als wenn er auf Kohlen ftünde. 
Huy! da kömmt Leander. Laßt fehn, was mit dem anzufangen ift! 


2 


Vierter Auftritt. 
Lifette. Leander. 


Sifette. Ein flein bisgen eher, fo hätten fie ihn angetroffen. 

Seander. So? ft Damon fchon hier gemefen ? 

Liſette. Ya. Und er wird auch gleich wieder da ſeyn. Sie ſol⸗ 
len fih nur ein Flein wenig gedulden. Herr Leander, wie fehen fie 
mir denn aber heute einmal fo verdrießlich aus? Ach! das Gefichte ſteht 
einem Freyer gar nicht! Pfuy! fein munter! hübſch Luftig! 

Leander. Wer fo viel Urfache zum Berdruffe hat, wie ich⸗⸗⸗ 

Ciſette. Ach! ad! Neden fie doch. Sie mögen wohl viel auf 
dem Herzen haben, das fie befümmert. Ich merfe zwar bald, was «6 
ſeyn fann? Huy! dag fie die Liebe quält. Sind fie es einmal fatt, 
fie der Zreundfchaft nachzufegen. D fie thäten nicht mehr, als billig. 
Friſch gewagt! Schade auf einen Freund. Halten fie bey meiner Fran 
mieder aufs neue an. Ich gebe ihnen mein Wort, fie befommen fie 
weg. Wenn fie aber noch länger tändeln, fo bin ich ihnen für nichts 
gut. Wählen faun meine Fran nicht. Wenn nicht bald einer von 
beyden kömmt, und fie fo holt, fo bat fie alles fchon dem blinden 
Zufalle überlaffen. Wer von ihnen bey dem Handel nad) Oftindien 
am glücklichſten wird gewefen feyn, dem will fie Sand, Herz und 
Bermögen fchenfen =» = » Was fehlt ihnen? » « Was fehlt ihnen? » » 

Keander. Lifette, um des Himmels willen, dem glüdlichften? 
Nun ift mein Unglüd vollfonmen. 

Ciſette. Bolfommen? Was will das fagen? Erklären fie ſich. 

Keander. Wohl, id, will mich euch vertrauen. Wiffet denn, daf 
ih nur geftern Abends Briefe erhalten babe, dag mein Schiff in ei⸗ 
nem Sturme verunglädet fey. Graufamer Himmel! fo war es nicht 
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genng, mir mein Bermögen zu nehmen, du mujteft mir auch noch den 
Gegenftand meiner fo zärtlihen Liebe entreiſſen? 

Sifette. Jener fhimpfte auf meine Frau, und der fchimpft auf 
den Himmel. Und beyde find wohl unfchuldig. Herr Leander, ihr 
Unglüd gebt mir nahe. Ich will es ihnen ſchon glauben, daß es eis 
nem Berdruß genug verurfachen muß, wenn man fein Vermögen ver- 
liert. Ich babe diefe traurige Erfahrung noch nicht machen können; 
denn, Gott ſey Dank, ic) habe feins. Wenn aber der Verdruß, Reich⸗ 
thlimer zu verlieren, fo groß ift, als die Begierde, fie zu gewinnen, 
fo muß er unerträglich ſeyn. Ich gefteh es. Aber auf den andern 
Yunct zu kommen. Den Gegenftand ihrer fo zärtlichen Liebe - -» 
fie mehmen doch meine Kran =» = nicht? boren fie nur > » um den 
haben fie ſich felbft gebracht. Doch wenn fie mir folgen wollen, Herr 
Leander, fo verlohren als er fcheint, fo ift er doch noch nicht ganz 
verlohren. 

Leander. D ich bitte euch, redet frey. Ach will eud in alem 
folgen, was mir nützlich feyn kann. 

S.ifette. Aber ich zweifle, daß fie es thun werden. 

S.eander. Sweifelt nicht, ich bitte euch. 

S.iferte. Ich Fenne ihre Hartnädigfeit allzu wohl. Sie find von 
den erhabenen Begriffen der Freundfchaft zu fehr eingenommen. Da- 
mon, ihr liebfter Freund auf der Welt, das Foftbarfie Gefchenf des 
Himmels, ohne welches ihnen alle Güter, alle Chre, alles Bergnügen, 
nur verachtungsmwertb, nur eitel, nur unſchmackhaft vorfommen wür- 
den, Damon, ihr andres ich, deffen Glück ihr Glück, deflen Unglüd 
ihr Unglück ift; Damon, der edle Damon, der » = » 

S.eander. Ra, allerdings Lifette. Du wirft ihn nie genug los 
ben können. Der iſt noch der einzige, der mir mein Unglück wird 
tragen helfen. Ich babe allegeit die vortheilhafteften Gedanfen und 
die zärtlichften Empfindungen für ihn gehabt. Ach zweifle nicht, er 
wird itzo zeigen, wie würdig er meiner Freundſchaft fen. Hätte er 
fein Bermögen verlohren, fo würde das meinige das feinige gewefen 
feyn. Ich würde die Hand der liebenswärdigftien Perfon feinetwegen 
ausfhlagen. Damon, ja Damon = = » » 0 hätte er mein Herz >» >> 
Aber, aber ⸗⸗ ich weis, das wahre Zirtlihe in der greundſchaft 
bat er nie recht empfinden wollen > - 


S.ifette. Ja, Herr Leander, wenn fie glücklich ſeyn malen, © 
DAR 
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Sind beyde meines... deines Bruders Kinder! 
(er rennt in Ihre Umarmungen.) 
Sittab. (ihm folgend) 
Was hoͤr' ih! — Konnte aud anders, anders fen! — 
Saladin. (zum Tempelherrn) 
Nun mußt du do wohl, Trogfopf, mußt mich lieben! 
(zu Recha) 
Nun bin ih doch, wozu ich mich erboth? 
Magſt wollen, oder nicht! 
Sittah. 
Ich auch! ich auch! 
Saladin. (zum Tempelherrn zurück) 
Mein Sohn! mein Aſſad! meines Aſſads Sohn! 
Tempelherr. 
Ich deines Bluts! — So waren jene Träume, 
Womit man meine Kindheit wiegte, doch — 
Doch mehr als Träume! (ihm zu Füſſen fallend.) 
Saladin. (ihn aufhebend) 
Seht den Böſewicht! 
Er wußte was davon, und konnte mich 
Zu feinem Mörder machen wollen! Wart! 
Unter ftummer Wiederhohlung allerfeitiger Umarmungen fällt der Vorhang. 
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Die Wittwe. Welchen? die Frage ift wunderlich. Ich. liebe 
fie beyde. 

Liſette. Nun, das ift gut. Eie- werden fie alfo and) beide 
heyrathen? 

. Die Wittwe. Du. mengeft alles unter einander. Iso war die 
Rede vom Lieben und nicht vom Heyrathen. Alle Freyer, die ich ge- 
habt habe, waren theils eitle verliebte Hafen, theils eigennügige nieder: 
trächtige Seelen. Was babe ich nicht von beiden ausftchen müſſen! 
Nur Damon und Leander unterfchieden fi gleich anfangs von ihnen. 
Ich nahm diefen Unterſchied mit .dem größten Vergnügen wahr. Und 
ih glaube auch, daß ich es ihnen feldft habe deutlich genug zu verfte- 
ben gegeben, wie ſehr ich fie zu unterfcheiden wüßte. Ich. babe allen 
den Abfchied gegeben, die nicht felbit fo Flug waren, ihn zu nehmen; 
nur fie habe ich da behalten, und fehe fie noch mit Vergnügen bey mir. 

S.iferte. Was foll aber daraus werden? 

Die Wittwe. Ad will es mit abwarten. Kann ich nicht ben: 
der Liebſte werden, fo kann ich doch wohl behder Freundinn - fehn. 
Fa, gewiß, die Freundfchaft kömmt mir igt viel reizender vor, als die 
Liebe. Ich muß diefes dem Erempel meiner zärtlichen Liebhaber zu- 
fchreiben. | 

Liſette. Was, die Freundfchaft? die Freundfchaft reizender, als 
die Liebe? die trodne Freundfchaft! Neden fie mir nur nicht fo phi⸗ 
lofophifh. Ach glaube doch davon fo viel, als ich will. Ihr Herz 
denft ganz anders. Und es würde ihm aud gewiß nicht viel Ehre 
machen, wenn es mit dem Munde Übereinftimmte. Laffen fie mid) 
einmal verfuchen, ob ich feine fiumme Sprache verſtehe. Ach höre es; 
ja, ja, es fpricht: Wie? find das die aufrichtigen Liebhaber? was ift 
das für eine neue Art der Liebe, die der Anblick eines Freundes un⸗ 
terdrückt? feiner wagt es, mir feinen Freund aufjuopfern? D die Un- 
würdigen! Ach will fie haſſen, ja ich will = » aber werde ich auch 
tönnen? werde ich auch » > = 

Die Witwe. Schweig! ſchweig! Liſette. Du verfichft feine 
ſtumme Sprache fehr fchlecht. 

Ciſette. D! verzeihen fie mir. Diefes Einfallen -in die Rede, 
verfichert mich, daß ich fie fehr wohl verfiche. Je nun, wie kann es 
anders ſeyn? Ich würde felbft verdrieglich fehn, wenn mir die Zreund- 
fhaft fo einen Streidy fpielte. Weberlegen fie es nur, wer ift fonft 
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S.iferte. Die Frage fheint ihnen wunderfam? Das weis id 
wohl, was fie font vorgeftellt haben. Ihre Freyer. 

Die Wittwe. Ind das find fie auch noch. 

S.ifette. Das find fie noch? So? Damon ift alfo des Leanders 
Nebenbuhler, und Leander des Damons. Und gleichwohl find Leander 
und Damon die beflen Freunde? Das wäre eine neue Mode. Wider 
die fireite ich mit Händen und Füſſen. Was? Nebenbuhler, die fid 
nicht unter einander zanfen, verleumden, fchimpfen, betrügen, berand- 
fordern, fchlagen, das wären mir artige Creaturen. Nein. Es muß 
bey dem Alten bleiben. Unter Nebenbuhlern muß Zeindfchaft ſeyn, 
oder fie find feine Nebenbuhler. ' 

Die Wittwe. Cs ift wahr, ich habe mid, Über ihr Bezeigen 
einigermaßen felbft gewundert. Che beide noch mußten, daß fie einer 
ley Zweck hätten, bezeigte ſich niemand gegen mich verliebter, als eben 
fie. Niemand war zärtliher, niemand beftrebte fi) un meine Gegen 
gunft mehr, als fie. So bald fie gewahr wurden, daf einer des an- 
dern Nebenbuhler wäre, fo bald wurden beyde, im ihrem Beftreben, 
mir zu gefallen, uachläffiger. Einer redete bey mir dem andern das 
Wort, Damon dem Leander, und Leander dem Damon. Beyde fchwie: 
gen von ihren eigenen Angelegenheiten. 

Sifette. Und ben der Aufführung halten fie beyde noch für 
ihre Freyer? 

Die Wittwe. a, ich bin es gewiß überzeugt, daß fie mich 
beyde lieben. Beyde lieben mic, anfrichtig. Nur fhien mir Damon 
etwas zu flüchtig, und Leander etwas zu ungefilim. 

S.iferte. Beynahe möchte ich fie igt etwas fragen? 

Die Wittwe. Nun, fo laß doch hören. 

Sifette, Werden fie mir aber aufrichtig antworten? 

Die Wittwe. Db id dir aufrichtig antworten werde? Ach ſehe 
nicht, was mid nöthigen follte, dir eine erdichtete Antwort zu geben. 
Wenn mir deine Frage nicht anfteht, fo dürfte ich dir ja lieber gar 
nicht antworten. 

Liferte. Sie glauben, daß fie von behden geliebt werden. Und 
vielleiht mit Recht. Welchen von ihnen lieben fie denn aber? 

Die Wittwe. Welchen? 

Lifette. Ja. 
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Die Wittwe. Ich laffe mir es gefallen. Nur » » - 
S.iferte. Hier fümmt Herr Damon. Laffen fie mich einmal mit 
ihm alleine, ich will ihn aushoblen. 


Der zweyte Auftritt. 


Lifette. Damon. 


CLiſette. Ihre Dieneriun, Herr Damon. Sie ſcheinen mir je 
manden zu fuchen. Wer ift e8? 

Damon. Leander hat mich bier erwarten wollen. Habt ihr ihn 
nicht gefeben? 

Siferte. Nein. Nun - » Aber müflen fie denn deswegen gleich 
wieder fort geben? Berziehen fie doch einen Augenblick. Wird ihnen 
die Zeit ſchon zu lang, daß er ihnen nicht gleich feine füllen Träume 
der Freundſchaft vorplaudern fol? Wenn fie nur deswegen etwa her⸗ 
gefommen find angenehme Zügen und entzüdende Gedanfen von ihrem 
Freunde zu hören; verziehen fie, verziehen fie, ich will es fo gut ma- 
chen, als er. Seit fie und Herr Leander einander bier angetroffen, 
fchallen ja alle Wände von dem Lobe der Freundſchaft wieder; ich werde 
doch mohl was behalten haben. 

Damon. Diefe Spöttereyen gefhehen auf Unfoften meines Freun⸗ 
bes. Sie müflen mir nothwendig zumider tem. Wenn ich bitten 
darf, ſchweigt! 

Sifette. En! fonft jemand möchte be ſolchen Umftänden ſchwei⸗ 
gen. Ueberlegen ſie es doch nur ſelbſt. Sie ſind in dem Hauſe einer 
jungen liebenswürdigen Wittwe. Sie lieben ſie. Sie ſuchen ihre Ge⸗ 
genliebe. Aber, mein Gott! auf was für eine beſondre Art! Ein 
Freund macht ſie in ihrem Antrage ſchüchtern. Sie wollen ihn nicht 
beleidigen. Ihre Liebe iſt viel zu ſchwach, ſeine ungegründeten Vor⸗ 
würfe zu erdulden. Sie wollen es lieber mit ihrer Liebſten, als mit 
ihrem Freunde verderben. Je nun, möchte es doch noch endlich ſeyn, 
wenn der andre nur nicht eben fo ein Grillenfänger wäre. 

Damon. Unſre Aufführung darf eurer Fran gar nicht feltfam 
vorfonmen. Sie weis unfrer beider Neigung. Wir haben uns ihr 
beyde erflärt, ehe wir wußten, daß wir ihr einerlen erfläret hätten. 
Wir beftreben uns, aufrichtige Freunde zu ſeyn. Wäre es alfo nicht 
unbillig, wenn ich dem Leander, oder Leander mir, durch ungeftümes 
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daran ſchuld, als die Freundfhaft, daß fie itzo, da jie zwei Anbeter 
baden könnten, gar feinen haben? Ach! es wäre eine Schande, wenn 
die Liebe nicht ſtärker ſeyn follte, als die Freundſchaft. 

Die Witrwe. Ad! 

Liferte. Ha! ba! den Ton verfiche ich auch. Hören fie einmal, 
ob ich ihn geſchickt umfchreiben fann. Nicht wahr? er will fo vie 
fagen: 2ifette, nöthige mich nicht weiter, Dir etwas zu geſtehen, was 
du ſchon weit. Wollte der Himmel! daß die Liebe nur bey einem 
mächtiger wäre, als die Zreundfchaft! Kannft du was behtragen, 
meine Liebhaber empfindlicher und weniger gewiflenhaft zu machen » » : 

Die Witwe. Sage mir, was du ſchwärmſt! 

S.iferte. D! um Verzeihung. Es find ihre eigenen Schwär- 
merchen. 

Die Wittwe. Gefegt nun, ich geftünde dir, daß ich es lieber 
fehen würde, wenn mir beyde ihre Liebe noch ferner entdeckten, wenn 
ſich beyde die zärtlichfte Mühe um mein Her; gäben, wenn einer dem 
andern einen Rang abjulaufen fuchte, wenn fie meine Gunfibezeigun: 
gen felbft, die ich dem einen mehr oder weniger zufommen ließe, ein 
wenig uneinig machte, wenn ich. alsdenn felbft das Bergnügen haben 
könnte, fie wieder zu vereinigen, um fie aufs neue zu trennen, gefegt, 
fage ich, ich geftünde dir diefes, was wäre es nun mehr?. 

Liſette. Es wäre allerdings etwas mehr, als fie mir vorhin zu⸗ 
geftehen wollten. 

Die Witwe. Ich weis aber auch gar nicht, was ich für Ur 
fache habe, dir von meinem Herzen Nechenichaft zu geben? 

Liferte. Ih bin mit ihnen einig, fie haben Feine, fie thun es 
aus bloßer Gütigfeit. Aber fie follen nicht umfonft fo gütig geweſen 
ſehn, ich verfichre fie. Ich will mein möglichfies thun, daß es bald 
dahin kömmt, wohin fie es gern haben wollen. Aber fagen fie mir 
nur erit, für wen wollten fie fich wohl am liebiten erfiären; für Da 
mon oder Leandern? Sie befinnen fi? Hören fie, es fällt mir ein 
guter Rath ein. Sie willen, daß fie beyde vor einem Sabre, bey⸗ 
nahe ihr ganzes Vermögen, jeder auf ein befonderes Schiff, welche 
nad) Dftindien handeln, gegeben haben. Sie warten. alle Tage auf 
ihre Rückkunft. Wie wär es, wenn wir auch darauf warteten, umd 
uns alsdenn für denjenigen erklärten, der der glücklichſte ben dies 
ſem Handel gewefen iſt? 
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Armen, heyrathen wi? Ihr närrifhen Mannsperfonen zählt wohl 
eber die Rockknöpfe, wenn ihr euch zu nichts entfchliegen könnt. Und 
ich dächte doch, fie hätte noch zehnmal gefcheiter gethan, da fie es dem 
Glücke überlaffen, den Ausfchlag zu thun, und ihre Neigung gewiß 
zu beftimmen. | 

Damon. Himmel! wie unglüdlich bin ich, wenn ihr die Wahr- 
heit redet! Hätte ich mir auch jemals einbilden können, dag der 
Reichthum fo viel Reizungen für fie haben folte? Sol der num un- 
fere Perſon erft beliebt machen? Findet fie an mir und an Leandern 
nichts, welches dieſer verblendenden Kleinigfeit die Waage balten 
könnte? Bald follte es mich gereuen, eine Perfon zu lieben, die fo 
niederträchtig ⸗⸗⸗ 

Liſette. Nun, nun! Fein face, fein ſachte! Nur nicht gleich 
gefchimpft. Zum Geyer, Haben fie es denn beffer haben wollen? Der 
Reichthum an und für fich felber ift eben dasjenige nicht, was fie an 
ihnen fucht. Die Neigungen meiner Fran gegen fie und gegen den Herrn 
Leander liegen ito im Gleichgewichte, und diefer fol alfo nur ein 
. Kleiner Zuwurf fenn, welcher der oder jener Schale den Ausfchlag giebt. 
O! geizig find wir eben nicht. Das fagen fie uns nur nicht nad: 
Ob es uns auch gleich Feine Schande ſeyn würde, wenn wir es wären. 
Sie zeigen ja dadurch, daß fie ihr eine Seit lang nichts mehr von ihrer 
Liebe vorgefagt haben, ganz deutlich, daß es ihnen gleichviel feyn würde, 
ob fie fich für-fie felbit oder für ihren Freund -erflärte; und Leander 
desgleichen. Wie hätte fie es alfo wohl klüger Fünnen anfangen? 

Damon. Ad) daß ich fo verliebt, ad, daß ich ſo gewiſſenhaft 
in der Freundſchaft biu! 

CLiſette. Würde es ihnen vielleicht lieber geweſen ſehn, wenn 
meine Frau ſie beyde hätte würfeln laſſen, damit die meiſten oder die 
wenigſten Augen ſie dem einen oder dem andern zur Frau gegeben 
hätten? Es iſt dieſes ſonſt eine ganz öbliche Soldatenmode, wenn 
von zwey Galgenſchwengeln einem das Leben ſoll geſchenkt werden, 
und es einer doch eben ſo wenig verdient, als der andre. Ja, ja. 
Nicht wahr, ſie hätte der Mode wohl auch hier folgen können? 

Damon. Eure Spöttereyen find ſehr übel angebracht. Mein Herz 
iſt » = = doch ich will nur gehen. Liſette, Lifette, in was für Unruhe 
habt ihr mich gefegt! Himmel! 

Leſſings Werke HM. 24 
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Rum, der bat einen Floh hinter Tem Ihn. Aber was hilft wirst 
Ah kann iso aus ihm eben fo wenig Flug werten, al$ zuvor. Wenn 
ich ihn nur mwenigfiens fo weit hätte bringen fünnen, daß er feine 
Liebeserflärungen wieder vorgefucht hätte. Er ließ aber aud gar 
nicht mit fich reden; es war, als wenn er auf Kohlen ftünde. 
Huhy! da kömmt Leander. Laßt fehn, was mit dem anzufangen ift! 

Vierter Auftritt. 
Liſette. Leander. 

S.iferte. Ein fein bisgen eher, fo hätten fie ihn angetroffen. 

Seander. So? ft Damon fhon hier gewefen ? 

Liferte. Ja. Und er wird auch gleich wieder da fehn. Sie ſol⸗ 
len fih nur ein Flein wenig gedulden. Herr Leander, wie fehen fie 
mir denn aber heute einmal fo verdrieglich aus? Ach! das Gefichte ſteht 
einem Freyer gar nicht! Pfuy! fein munter! hübſch Iuftig! 

Leander. Wer fo viel Urfache zum Berdruffe hat, wie ich» » =» 

Liſette. Ah! ach! Meden fie doch. Sie mögen wohl viel auf 
dem Herzen haben, das fie befümmert. Ich merke zwar bald, was es 
feyn kann? Huy! daß fie die Liebe quält, Sind fie es einmal fatt, 
fie der Freundſchaft nachzuſetzen. O fie thäten nicht mehr, als billig. 
Friſch gewagt! Schade auf einen Freund. Halten fie bey meiner Fran 
wieder aufs neue an. ch gebe ihnen mein Wort, fie befommen fie 
weg. Menn fie aber noch länger tändeln, fo bin ich ihnen für nichts 
gut. Mühlen kann meine Frau nicht. Wenn nicht bald einer von 
beyden koͤmmt, und fie fo holt, fo bat fie alles fchon dem blinden 
Sufalle Üüberlaffen. Wer von ihnen bey dem Handel nad DOftindien 
am glüdlichiten wird geweſen feyn, dem will fie Hand, Herz und 
Bermögen ſchenken » » » Mus fehlt ihnen? » « Was fehlt ihnen? - » 

Leander, Lifette, um des Himmels willen, dem glüdlichften? 
Nun iſt mein Unglück vollkommen. 

Kiferte. Bolllomment Was will das ſagen? Erklaͤren fie fid. 

Keander. Wohl, ich will mich euch vertrauen. Wiſſet denn, daß 

ae geftern Abends Briefe erhalten babe, dag mein Schiff in ei⸗ 

Sturme verunglädet fen. Graufamer Himmel! fo war es nicht 
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genng, mir mein Vermögen zu nehmen, du muſteſt mir auch noch den 
Gegenftand meiner fo zärtlihen Liebe entreiffen? 

Sifette. Jener fhimpfte auf meine Fran, und ber fchimpft auf 
den Himmel. Und beyde find wohl unſchuldig. Herr Leander, ihr 
Unglüd gebt mir nahe. Ich will es ihnen ſchon glauben, daß es eis 
nem Berdruß genug verurfachen muß, wenn man fein Vermögen ver- 
liert. Ich habe diefe traurige Erfahrung noch nidyt machen fünnen; 
denn, Gott ſey Danf, ich habe feins. Wenn aber der Berdruß, Reich⸗ 
thümer zu verlieren, fo groß ift, als die Begierde, fie zu gewinnen, 
fo muß er unerträglid fen. Ich geiteb es. Aber auf den andern 
Yunct zu kommen. Den Gegenftand ihrer fo zärtlihen Liche - » 
fie mehnen doc meine Frau = =» nicht? hören fie nur » » um den 
haben fie fich felbft gebracht. Doch wenn fie mir folgen wollen, Herr 
Zeander, fo verlohren als er fcheint, fo ift er doch noch nicht ganz 
verlohren. 

Leander. Dich bitte euch, redet frey. Ach will euch in allem 
folgen, was mir nüglich fehn fann. 

S.ifette. Aber ich zweifle, daß fie es thun werben. 

S.eander. Zweifelt nicht, ich bitte euch. 

S.ifette. Ach kenne ihre Hartnädigfeit allzu wohl. Sie find von 
den erhabenen Begriffen der Freundſchaft zu fehr eingenommen. Da- 
mon, ihr liebfter Freund auf der Welt, das Foftbarfte Gefchenf des 
Himmels, ohne welches ihnen alle Güter, alle Chre, alles Vergnügen, 
nur verachtungswerth, nur eitel, nur unſchmackhaft vorfommen wür- 
den, Damon, ihr anderes ich, deſſen Glüd ihr Glück, deffen Unglück 
ihr Ungläd ift; Damon, der edle Damon, der » = » » 

Leander. Ya, allerdings Lifette. Du wirft ihn nie genug lo⸗ 
. ben fünnen. Der ift noch der einzige, der mir mein Unglück wird 
tragen helfen. Ach babe allegeit die vortheilhafteften Gedanfen und 
die zärtlichften Empfindungen für ihn gehabt. Ach zweifle nicht, er 
wird igo zeigen, wie würdig er meiner Freundfchaft fen. Hätte er 
fein Vermögen verlohren, fo würde das meinige das feinige gemwefen 
feyn. Ich würde die Hand der liebenswärdigftien Perfon feinetwegen 
ausfchlagen. Damon, ja Damon = = » » o hätte er mein Herz » +». 
Aber, aber - « ich weis, das wahre Zärtliche in der greundſchaft 
bat er nie recht empfinden wollen ⸗⸗ 


S.ifette. 3a, Herr Leander, wenn fie glüͤcklich ſeyn wollen, fo 
24* 
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mſiſſen fie dieſen Tamon einige Seit aus den Augen fegen. Crideeden 
fie über biefen Vorſchlag nicht. 

S.eander. Wie verfieht ihr das? 

Liſette. Run, ich fehe doch, tag fie mit einem ztemlich mmer: 
fhrofnen Geſichte meine Erklärungen verlangen. Befürdten ſie um 
nichts, ich rathe ihnen feine Berrätherch an ihrem Freunde. Beer 
er wird ihnen, noch fie werden fi, felbfi taben was vorzumerien 
baben. Kurz, geben fie zu meiner frau. Thun fie ihr eine aufrich 
tige Kiebeserflärung. Verſichern fie fie, dap fie Damon nicht muechr 
liebe. Wenn es fenn muß, nehmen fie nody em Paar Notbii 
gen dazu, wodurd er ihr defio gehäffiger wird. Sie werden fehen, 
e6 wird alles gut geben. 

Leander. Wenn fie aber nun darauf beruht, erſt abzuwarten, 
wer am glüdlichfien bey dem bemufien Handel geweſen, fo wird mich 
ja alles nichts helfen. 

Liſette. Bun! ifi das der fiandhafte Freund? So leicht Iäft 
er ſich bereden? »- + » Bere Leander, darauf wird fie wohl ſchwerlich 
befichen. Doch gefegt, es ſchadet uns nichts. Wiffen fie was! Id 
weis, das fie und Herr Damon einige mal Luft hatten, wit ihren 
Kapitalen gu tauſchen. Sie find von gleiher Summe. Ich bächte, 
fie verfuchten den Seren Damon noch dazu zu bereden. Cr weis bed 
noch nichts, daß ihr Schiff fol unglüdlich gewefen ſeyn? 

Keander. Rein. 

Liſette. Run, fehen fie, fo geht es vollkommen gut an. Verſu⸗ 
chen fie fein Lapital zu bekommen, und treten fie ibm das ihrige 
mit allen Wucher ab. Sie können es leicht thun; und werden auch 
leicht eine ſcheinbare Urſache dazu ausfündig machen können. Wie, 
wenn fie zu ibm fagten? Liebſter Damon, die Freundſchaft hat uns 
genau genug verbunden. Wie wär es aber, wenn wir auch unfte 
Gluͤckequͤter dazu anmendeten, daß einer dem andern noch mehr ver 
bunden würdet Laſſen file uns berohalben einen Tauſch mit den bewu⸗ 
len Geldern, die wir in die oftindifche Handlung gegeben haben, tref⸗ 
fen, Haben fich die ihrigen mehr verintereffirt, als die meinigen, fo 
werde ich ihnen alsdenn einen Theil meines Bermögens zu danken 
baden, Sollten die meinigen mehr gewuchert haben, fo werde ich das 
Beranägen baden, dasjenige in ihren Bänden zu ſehen, was das 
AR wir eigentlich beichieden hatte. Und werden mir dadurch nicht 
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deſto mehr verpflichtet werden, einer dem andern mit feinem Bermögen, 
bey vorfalender Nothwendigfeit, beyzuſtehen? | 

Leander. Euer Rath iſt gut. Und auch der Borwand ſcheinet 
mir fcheinbar genug zu fehn. Aber ich beforge, mein Freund möchte 
einmal einen Berdacht auf mich werfen. Drum möchte ich felbft ihm 
diefen Borfchlag nicht gern thun. Köuntet ihr nicht etwa eure Frau 
auf den Einfall bringen? Wenn diefe thäte, als ob fie es gern fähe, = + 
fü =>» 

Sifette- Ich verfiche fi. Ich verfiche fie. Berlaffen fie fich 
auf mich, und mahen fie nur, daß fie bald zu meiner Frau fommen. 

Leander. So bald als ich mit meinem Freunde werde gefpros 
chen haben. Gott ift mein Zeuge, daß ich bey allem dem redliche Ab» 
fihten habe. Ich weis es gewiß, mein Srennd würde, wenn ich mein 
Bermögen verlöhre, nicht großmüthig genug ſeyn können, die Pflich⸗ 
ten, die er mir alsdenn, vermöge unfers Bundes, ſchuldig wäre, aus- 
zuüben. Ich will ihm derohalben von dem gemiffen Schimpfe, von 
der Nachwelt ein ungetreuer Freund genennet zu werden, befrehen. 
Meiner Seits aber will ic ihm zeigen, dag meine Reden vollfommen 
mit meinen Thaten übereinflimmen. Cr fol die Hälfte meines Ber- 
mögens haben. = > = 

Lifette. In Anfehung deffen, daß ihm von Rechts wegen das 
ganze gehöret » » Das ift ein aufrichtiger Freund! 

Leander. Äh will alles anwenden, ibm wieder aufjuhelfen. 
Vielleicht ift er ein andermal glücklich. Vielleicht ⸗⸗⸗ 

Liſette. St! St! Herr Damon fimmt ohne Zweifel wieder. 
Ich will gehen. Er möchte denfen, wer weis was wir mit einander 
zu reden gehabt hätten. Ach geh zu meiner Frau. Kommen fie bald 
nad. » = » » Run, das bitte ich mir nicht vermuthet. 


Künfter Auftritt. 
Leander. Damon. 

Leander. Ich darf ihm alfo nichts von meinem Unglüde fagen; 
weswegen ich ihn doch berbeftellet hatte. - » » Was werde ich alfo mit 
ibm zu reden baben? = » Es wird ſich ſchon geben. 

Damon. O wertheſier Leander, verzeihen fie mir, daß fie auf 
mich haben warten müffen. 

Leander. Ich ihnen verzeihen? Womit haben ar wi, WÜKUUFT. 
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müſſen fie diefen Damon einige Seit aus den Augen fegen. Erſchrecken 
fie über diefen Borfchlag nicht. 

S.eander. Wie verfieht ihr das? 

S.ifette. Nun, ich ſehe doch, daß fie mit einen ziemlich uner⸗ 
ſchrocknen Gefichte meine Erklärungen verlangen. Befürchten fie nur 
nichts, ich rathe ihnen feine Berrätheren an ihrem Freunde. Weder 
er wird ihnen, noch fie werden fi felbft dabey was vorzumerfen 
baden. Kurz, geben fie zu meiner Frau. Thun fie ihr eine aufrich⸗ 
tige Liebeserklärung. Berfichern fie fie, daß fie Damon nicht mehr 
liebe. Wenn es fen muß, nehmen fie noch ein Paar Nothlü⸗ 
gen dazu, wodurd er ihr defto gebäffiger wird. Sie werden feben, 
es wird alles gut geben. 

Seander. Wenn fie aber nun darauf beruht, erft abzuwarten, 
wer am glüdlichften bey dein bewuſien Handel gewefen, fo wird mid 
ja alles nichts helfen. 

Liſette. Huy! ift das der flandhafte Freund? So leicht laͤßt 
er fich bereden? » » » Herr Leander, darauf wird fie wohl ſchwerlich 
beſtehen. Doch gefegt, es fchadet uns nichts. Wiſſen fie was? Ich 
weis, das fie und Herr Damon einige mal Luft hatten, mit ihren 
Capitalen zu tauſchen. Sie find von gleicher Summe. Ich dächte, 
fie verfuchten den Herrn Damon noch dazu zu bereden. Er weis doch 
noch nichts, daß ihr Schiff fol unglüdlich geweſen ſeyn? 

Seander. Rein. 

Liſette. Nun, fehen fie, fo gebt es vollfommen gut an. Berfu- 
chen fie fein Capital zu befommen, und treten fie ibm das ihrige 
mit allem Wucher ab. Sie fünnen es leicht thun; und werden auch 
leicht eine fcheinbare Urfache dazu ansfündig machen können. Wie, 
wenn fie zu ihm fagten? Liebſter Damon, die Freundfchaft hat ums 
genau genug verbunden. Wie wär es aber, wenn wir auch unſre 
Glüdsgüter dazu anmwendeten, daß einer dem andern noch mehr ver 
bunden würde? Laffen fie uns derohalben einen Taufc mit den bewu- 
ften Geldern, die wir in die oftindifche Handlung gegeben haben, tref- 
fen. Haben ſich die ihrigen mehr verintereffirt, als die meinigen, fo 
werde ich ihnen alsdenn einen Theil meines Bermögens zu danfen 
haben. Eollten die meinigen mehr gewuchert haben, fo werde ich das 
Bergnügen haben, dasjenige in ihren Händen zu ſehen, was das 
Glück mir eigentlich befchieden hatte. Und werden wir dadurch nicht 
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Seele ift edel und großmäthig. Und diefe laßt mich nicht daran 
zweifeln. 

Damon. Sie trauen mir zu viel zu, wertheſter Leander. Voll 
Scham geſteh ich ihnen, daß ich mich zu ſchwach dazu befinde. Die 
Gedanken davon ſcheinen mir edel und wahr. Die Erfüllung aber 
unmöglich. Ich zittere ſchon im voraus, wenn ich mir vorſtelle, daß 
meine Freundſchaft einen ſo harten Verſuch vielleicht einmal auszuhal⸗ 
ten habe. Doch ihre Tugend iſt mir gut dafür. Und iſt ein Freund 
wohl auch zu einer ſo allzu großmüthigen Sanftmuth verbunden? Ich 
weis es, es iſt die Pflicht eines Freundes, dem andern zu verzeihen. 
Doch iſt es auch des andern Pflicht, ihm ſo wenig Gelegenheit dazu 
zu geben, als ihm nur möglich iſt. 

Leander. Freund, im Verzeihen müſſen wir dem Himmel gleich 
ſeyn. Unſere Verbrechen, fo groß und fo häufig fie find, machen ihn 
in diefer, ihm würdigen, Befchäftigung nicht müde. Wen man einmal 
ja feinem Freunde erwählt bat, den muß man behalten. Weder feine 
Fehler noch feine Beleidigungen müflen vermögend ſeyn, ihn aus uns 
free Gunft zu fegen. Man befchimpfet fich felbft, wenn man es dazu 
fommen läßt. Oder ift es etwan fein Schimpf, wenn man mit 
Scham geftehben muß, dag man in der Wahl gröblich geirret babe? ' 

Damon. Aber, liebſter Leander, fagen fie mir doch, weswegen 
fie mit mir zu reden verlangt? Was ift denn das Wichtige, daß ſie 
mir zu entdecken haben? 

Leander. Werden ihnen meine Reden beſchwerlich? Ich kann 
es nicht glauben. Sie wiſſen, wie gern man von Sachen redet, die 
uns angenehm ſind. Und ich weis, man höret auch eben ſo gern da⸗ 
von. Sie ſcheinen mir aber heute zu beyden ein wenig verdrießlich. 
Was beunruhiget ſie? Iſt ihnen ein Unglück zugeſtoßen? Entdecken 
fie mir es. Machen fie mir das Vergnügen, ihren Schmerz mit ih 
nen zu theilen. Sie follen alsdenn alles erfahren, was ich ihnen zu 
fagen babe. 

Damon. Sie betrügen fih nicht. Ach bin beſtürzt und be- 
kuͤmmert. 

Leander. Und worüber? D was zaudern fie, mir ihr Geheim⸗ 
niß anzuvertrauen. Setzen ſie in meine Verſchwiegenheit ein Mistrauen? 
Zweifeln fie, daß ich ihnen helfen werde, wenn es in meinen Kräf— 
ten ſtehet? Dder zweifeln fie gar an meinem Mitleiden? Wenn ich 


\ 
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Legen sie doch endlich einmal, allerliebſter Freund, das mir fo nad) 
theilige Vorurtheil ab, dag fie im Stande wären, mich zu beleidigen, 
Ein Freund wird Über den andern nie verdrichlih. Der Pöbel, dem 
die ſüße Vereinigung der Gemüther nubefannt ift, und ewig zu feinem 
unerfeglichen Schaden, unbefannt bleiben wird, der Pöbel, die Schande 
des menfchlichen Geſchlechts, mag untereinander zürnen. Die Freund» 
ſchaft bewaffnet eine edle Seele mit einer unüberwindlihen Sanft- 
muth. Was ihr Freund thut, was von ihrem Freunde kömmt, ift ihr 
billig nnd angenehm. Die Beleidigungen werden nur durch die böfen 
Abfichten deſſen, der beleidiget, und durch die Empfindlichfeit deſſen, 
der beleidiget wird, zu Beleidigungen. Wo niemand alfo böfe Abfich- 
ten bat, wo niemand empfindlid, wird, da haben auch feine Beleidi⸗ 
gungen Statt. Wird aber ein Freund gegen den andern wohl böfe 
Abfichten hegen? Oder wird ein Freund über den andern wohl em⸗ 
pfindlich werden? Mein. Drum, liebfter Damon, wenn mir auch 
durch fie der größte Schimpf wiederführe; wenn ich durch fie um Ehre 
und Anſehen füme; wenn ich durch fie Gut und Geld verlöhre; wenn 
ich durch fie ungefund, lahm, blind und taub würde; wenn fie mich 
um Bater und Mutter brächten; wenn fie mir felbft das Leben näh⸗ 
men; glauben fie, liebjter Damon, daß fie mich alsdenn beleidiget hät» 
ten? Mein. So viel Unrecht fie auch bätten, fo viel Necht würden 
fie ben mir haben. Würde fie andy die ganze Welt verdammen; ich 
würde fie entfchuldigen, ich würde fie losfprechen. 

Damon. Ich will wünſchen, Leander, daß ich ihnen mit glei 

chem Feuer antworten könnte. Ach will mich bemühen, ihre Freund» 
fhaft nie auf eine fo harte Probe zu fegen. 
CLeander. Ey, liebfter Freund, wie fo Ealtfinnig? Zweifeln fie 
an der Aufrichtigfeit meiner Reden? Zweifeln fie, ob meine Freund⸗ 
[haft diefe Probe aushalten würde? Wollte doch Bott, ja wollte 
doch Gott, daß fie mich, je eher je lieber, auf eine Art beleidigten, 
welche bey andern unvergeblih fehn würde! wie vergnügt, wie ent- 
zückt wollte ich fenn, die ſüße Nache einer großmüthigeun Berzeihung 
an ihnen auszuüben. 

Damon. Und ih will mir dagegen wünfchen, daß ich diefer 
großmütbhigen Berzeihung niemals möge nöthig haben. 

Leander. Fa, Damon, und ich würde, in gleichen Fällen, aud 
ein gleihes von ihnen erwarten. D! ich fenne fie zu wohl. Ihre 
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Seele ift edel und großmüthig. Und diefe läßt mich nicht daran 
- zweifeln. 

Damon. Sie trauen mir zu viel zu, wertbefter Leander. Boll 
Scham gefteh ich ihnen, daß ich mic zu ſchwach dazu befinde. Die 
Gedanken davon foheinen mir edel und wahr. Die Erfüllung aber 
unmöglich, Ich zittere fhon im voraus, wenn ich mir vorfielle, daß 
meine Freundſchaft einen fo harten Berfuch vielleicht einmal auszuhal⸗ 
ten babe. Doch ihre Tugend ift mir gut dafür. Und ift ein Freund 
wohl auch zu einer fo allzu großmüthigen Sanftmuth verbunden? Ach 
weis es, es ift die Pflicht eines Freundes, dem andern zu verzeihen. 
Doch ift es auch des andern Pflicht, ibm fo wenig Getegenbeit dazu 
zu geben, als ihm nur möglich iſt. 

Leander. Freund, im Verzeihen müffen wir dem Himmel gleich 
ſehyn. Unfere Berbrechen, fo groß und fo häufig fie find, machen ihn 
in diefer, ihm würdigen, Befhäftigung nicht müde. Wen man einmal 
zu feinem Freunde erwählt bat, den muß man behalten. Weder feine 
Fehler noch feine Beleidigungen müffen vermögend fehn, ihn aus ums 
free Gunft zu fegen. Man befchimpfet fich felbft, wenn man es dazu 
fommen läßt. Oder iſt es etwan fein Schimpf, wenn man mit 
Scham geftehen muß, dag man in der Wahl groöblich geirret habe? ' 

Damon. Aber, liebiter Leander, fagen fie mir doch, weswegen 
fie mit mir zu reden verlangt? Was ift denn das Wichtige, daß ſie 
mir zu entdecken haben? 

Leander. Werden ihnen meine Reden beſchwerlich? Ich kann 
es nicht glauben. Sie wiſſen, wie gern man von Sachen redet, die 
uns angenehm ſind. Und ich weis, man höret auch eben ſo gern da⸗ 
von. Sie ſcheinen mir aber heute zu beyden ein wenig verdrießlich. 
Was beunruhiget ſie? Iſt ihnen ein Unglück zugeſtoßen? Entdecken 
fie mir es. Machen fie mir das Vergnügen, ihren Schmerz mit ib» 
nen zu theilen. Sie follen alsdenn alles erfahren, was ich ihnen zu 
fagen babe. 

Damon. Ste betrügen fih nicht. Ich bin beſtürzt umd be 
kuͤmmert. 

Leander. Und worüber? O was zaudern fie, mir ihr Geheim⸗ 
niß anzuvertrauen. Segen fie in meine Verſchwiegenheit ein Mistrauen? 
Zweifeln fie, daß ich ihnen helfen werde, wenn es in meinen Kräf- 
tem ſtehet? Oder zweifeln fie gar an meinem Mitleidven? Wenn ich 
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mein Herz gegen fie ausſchütten kann, fo weicher gleich die Hälfte 
meines Grams. Und verfuchen fie es nur. Vielleicht bin ich fo gläd- 
ih, daß fie auch In meinem Vertrauen einige Erleichterung finden. 

Damon. Es betrifft mich und fie. , 

S.eander. Und defto eher; nur heraus damit. Müäffen fie es 
etwan verfchweigen? D! was man nur feinem Freunde fagt, hat man 
noch niemanden gefagt. Ich und mein Freund find eine Perfon. Und 
wenn ich den größten Eidfchmur darauf gethban hätte, gegen nieman- 
den ein Wort von dem oder jenen zu gedenfen, fo könnte ich es doc, 
ohne den Eidſchwur zu brechen, meinem Freunde fagen. Was ich 
dem vertraue, vertraue ich mir felbft. Und ich thue nichts mehr, als 
wenn ich es noch einmal für mic, in den Gedanfen wiederholte. 

Damon. Ren. Pen. Cs fol ihnen nicht verborgen ſeyn. 
Könnten fie fi) wohl einbilden, zu was fid, die Madam entfchloffen? 

Leander. Worinne? 

Damon. Nun rathen fie einmal, auf was fie es will ankom⸗ 
men laffen, welchem fie von uns beyden ihre Hand geben folle? 

Seander. Und eben diefes, mein Damon, eben diefes hatte ich 
ihnen auch zu fagen. 

Demon. Aufrihtig nun zu reden, ich bin über diefen nieder 
trächtigen Entſchluß erſtaunet. Nein, Leander, che ich ihre Hand eis 
ner ſolchen fchändlichen Urfache zu danfen haben wollte, eher will ich 
fie Seit Lebens ausfchlagen. 

“ Leander. Und glauben fie denn, daß ic fie annehmen wärde? 
Wir haben die uneigennügigften Abfichten gegen fie. Wir würden fie 
lieben, wenn fie auch nichts befäße. Und fie ift gegen uns fo eigens 
nügig? Iſt ein verachtungswürdiger Reichthum das einzige, was ihr 
an uns gefällt? 

Damon. Wie, wenn wir diefen Entſchluß auf alle mögliche Art 
ſuchten zu nichte zu machen? Darf ich ihnen wohl was vorfchlagen? 
Was mennen fie, wenn wir Schaden und Geminnft bey unferm Hans 
del theilten? 

Leander. St! das ift Waffer anf meine Mühle. So könnte 
das Taufchen gar bleiben - = - Ta, fie haben Recht. Nichts könnte fie 
leichter wieder auf den rechten Weg bringen, einen von uns aus Nei⸗ 
wang mad Berdienft zu wählen. Wohl! Ich bin es zufrieden. 

Damon. D wie vergnligt machen fie mich durch ihren Beyfal 
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wieder. Ich beforgte immer, ic) beforgte, fie würden mir ihn bier 
entziehen. Und fie hätten Recht dazu gehabt, 

Leander. Wie wenig trauen fie mir doch zu! So? Was fünnte 
ih denn für Recht haben, bierinne nicht mit ihnen einig gu fenn? 
Ale Güter find ja unter Freunden gemein. Was ich beſitze, befigen 
fie. Und was fie befigen, daranf glaube ich auch ein Fleines Recht 
zu haben. Berflucht fe der Eigennug! wenn ihnen das Unglück auch 
fo fehr zumider ſeyn ſollte, daß fie alles, alles dabey verlöhren. Nicht 
die Hälfte meines Vermögens, mein ganzes Vermögen wire allezeit fo 
gut, als das ihrige. 

Damon. Freund, fie machen mich ganz befchämt! 

Leander. Was ic) fage, würde ic) auch thun. Und wenn id 
es gethan hätte, fo würde ich doch nichts mehr gethan haben, als 
was die Pflicht eines Freundes verlangt. | 

Damon. Aber ich weis nicht, was ich bey mir für eine geheime 
Urſache finde, felbit an der Wahrheit diefes Entfchluffes zu zweifeln. 
Könnte mir wohl Lifette - » =» » 

Seander. Und von der hab ich es auch. Doch dahinter wollen 
wir wohl kommen. Es liegt uns behden nicht wenig dran. Erlau⸗ 
ben fie mir, daß ich fie verlaffe. Ich will felbft zu ihr geben, und 
mich bey unferer Liebften erkundigen. 

Damon. Aber, Leander, wie wird fih das fchiden? Wird fie 
über diefe Neugierigfeit nicht empfindlich werden? 

Leander. Sorgen fie nicht, ich will es ſchon mit einer Art vor- 
jubringen wiſſen ⸗⸗2⸗ 

Damon. Nun ich verlaſſe mich auf ihre Geſchicklichkeit. Kom⸗ 
men fie bald wieder, mir Nachricht zu bringen. 

J.eander. = + So fomme ich doch unter einem guten Borwande 
wieder von ihm. 


Sechſter Auftritt. 


Damon. 

s » s Entweder ich bin zur Zreundfchaft ganz ungefchieft, oder. Le 
ander bat ſehr ausfchweifende Begriffe davon. =» +» » » =» » Ich 
bin unglüclid wenn das erfte wahr ift - + » Ja +» » die Freundfchaft 
» s s fie iſt allerdings das, was uns das Leben erſt angenehm mas 
hen muß » » « So viel empfinde ich = > » Aber (a wel uite W 
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doch nicht, als mein Frennd zu empfinden fagt. « » » » Gefegt ib 
wärde von ihm beleidigt » - » ich würde fo von ihm beleidigt - « » 
als er von mir fi) wünfchte, beleidiget gu werden » - » - würde ic 
wohl » » » nein =» » ich mag mir nicht fchmeicheln - » » ich würde⸗⸗ 
ich würde viel zu ſchwach fenn, es ihm zu vergeben » » » - Ra, id 
würde es ihm verargen, wenn er mir bey einer folhen Gelegenheit 
verzeihen wollte > > « ich würde ihm felbft tadeln » » » » Doch » » id 
balte ihn auch nicht einmal für fühig dazu + » » er mag fehn, was 
ee will + » » aber » » ich irre mich wohl auch ⸗⸗ ich beurtheile ihn 
nah mir =» « « s weil ich fo ſchwach bin; folgt es denn daraus, daß 
ein anderer « » » Doch allerdings eine fo vollfommene Kreundfchaft ift 
für diefe Welt nicht » » > » > » Db auch wohl Leander fo denft, als 
er redet? » » Halt » » « ich will « » » ja wenn idy ihn bexedte, ich 
hätte Nachricht erhalten, dag mein Schiff untergegangen » » » Da 
will ich fehen, ob feine Großmuth » - » es wird mich ein wenig 
fügeln,, wenn ich ihm beftärgt » » » » Doch nein » » das war ein nie 
derträchtiger Einfall » » » Seinen Freund auf die Probe fegen, beifl, 
feinen Freund gern verlieren wollen » » » » » Nein » » aber wenn num 
die Wittwe auf ihrem thörichten Eutfchluffe blieb » » Gefegt, Leander 
würde durch fie glücklich » » » werde ich fein Freund bleiben können? 
„Ich zittere - » ja » ich fühle meine Schwäche » » + ich würde 
auf ibn zürnen » - » ich würde meidifch werden » - = ad) = + ich 
fhäme mich recht vor mir felbft » = » 


Siebenter Auftritt. 


Öronte. Damon. 

Gronte. Nun, da ift er ja. Berfich er mich! Better, babe ich 
ihn doch müſſen im zehn Häufern fuchen. Verſteh er mich! Und ich 
hätte ihm eher fonft wo zu finden geglaubt als bey der jungen Wittwe. 
Berfich ex mic). 

Damon. Te was führt fie denn hieher, Herr Better? j 

Gronte. So? sieht er mirs nicht an, verfieh er mich, was ich 
wit Mache er fih nur parat, verfich er mich, eine Nachricht von 
mir zu börem, die ihn halb todt, verfich er mich, und wenn er noch 
ein klein wenig Vernunft übrig bat, verfich er mich, die ihn rafend 
machen wird. | 

Damon. Cie erfhreden mich. Was ift es denn? 
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Gronte. Habe ichs ihm nicht gefagt, verſteh er mich, daß es 
ihm mit feinem Capitale würde unglücklich gehen? Berfich er mich. 
Da feh er, lefe er - - Sein Schiff ift untergegangen. Da, leſe er 
nur, verſteh er midy » » er wird alle Umftände finden, verfteh er mich, 

Damon. Eo? ’ 

Gronte. Nun, hab ichs ihm doch vorher gefagt, verfich er mic). 
Aber ihr jungen Leute, laßt euch doc niemals fagen, verfteh er mich. 
Alles, alles wollt ihr beſſer einfehen. Schon recht! verfich er mic, 
ſchon recht! 

Demon. Dieſes Unglück hätte ich mir nicht verfehen » » - 

Gronte. ft das das ganze, was man fagen faun, verfich er 
mich, wenn man fein Vermögen verliert? O Leichtfinnigfeit! o gott« 
loſe Leichtfinnigfeit! verfteb er mich. Auf 12000 Rthlr. verſteh er 
mich. Auf zwölf taufend! Nun, Better, fag er, was will er nun 
anfangen? verfieh er mich. Er ift von der ganzen Welt verlaffen, 
verlaffen, und mit Recht. Verſteh ex mich.. Kann ers läugnen, daß 
ichs ibm vorher verfündigt babe? Kann ers läugnen? Verſteh er 
mich. Wie vielmal babe ic; ihm die güldne Negel gegeben: Was 
aufs Waffer kömmt, verficeh ex mich, iſt fo gut, als halb verlohren. 

Damon. Ah! möchte doch das Geld ſeyn, wo es wollte = = » » 
wenn nur = > - Ä 

Gronte. Ah! Schade um das Geld! Das find gefcheute Ne- 
den. Berfieh er mih. Damon, Damon, ein Menfch, der fo denfen 
fann, ift nicht werth, dag er mein Better fen. Verſteh er mich. Ach! 
fhade ums Geld! Nein, Gott fey Danf, verfiehb er mich, fo albern 
und gottesvergeffen bin ich in meiner Jugend nicht geweſen. Denft 
er, verjieh er mich, daß ihn die junge Wittwe nun heyrathen wird? 
verfieh er mich. Sie müfte eine Närrinn ſeyn. Verſteh er mich. 

Damon. Ja, Here Better, diefes beforge ich. Und dieſes ift 
auch das einzige, was mir mein Unglüd empfindlic, macht. 

Gronte. Der Narr, verfiehb er mich. Als wenn es nicht fo ſchon 
empfindlich genug wäre. Verſteh er mich. Doch Better, daß er fehn 
fol, verfich er mich, wie gut ich es mit ihm menne, fo will ich ihm, 
verfich er mich, bey den Umſtänden ratben: mache ex banquerot. 

Damon. Wie, fo niederträchtig⸗⸗⸗ 

Öronte. Was? Mast Niederträchtig? verſteh er mich. Das 
nennt er niederträchtig, verfieh er mich, Better, wenn man kanay- 
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route macht? Sum Henker! verfich er mich, babe ich nicht fünfmal 
Banqueroute gemacht? Und bin ich niederträchtig geweſen? verfich er 
mich. Habe ich nicht mein ganzes Bermögen dem Banqueroute zu 
danfen? verfich er mid. Zu dem erfien brachte mich meine Kran! 
verficeh er mich. Das war eine flolze verfchwenderifche Narrinn! Gott 
babe fie felig, verfich ex mich. Aber das vergelte ihr noch Gott im 
Himmel, wo fie ohne Zweifel feyn wird, verfieh er mich, denn fie 
war aflezeit gern, wo es fein luſtig und fein prächtig zugieng, verfich 
er mich; das, fage ich, vergelte ihr der liebe Gott, daß fie mir auf 
den fo furzen Weg zum Neichthume zu gelangen geholfen hat. Berfich 
er mid. Denft er, Better, daß ich mit fünf Bangquerouten, verſteh 
er mich, würde aufgehört haben, wenn mir es nicht wäre ausdräd: 
lich verbothen worden, verfieh er mich, die Handlung. aufs neue ans 
zufangen? 

Damon. Nein, Herr Better, ich kann ihnen durchaus nicht 
fhmeicheln. Es bringt ihnen cin fo ſchlimm erworbener Reichthum 
wenig Ehre. | 

Gronte. Ah! ad! Ehre! Ehre! Berftch er mich. Um die Ehre 
ift es auch zu thun. Es muß mancher, verſteh er mich, bey aller 
Ehre, die er hat, verhungern. Ach! die Ehre. Aft er nicht ein Gril- 
Ienfänger? Berfiehb er mich. Nicht wahr, verſteh ex mich, es wird 
meinen Erben gleichviel ſeyn, ob ich ihn mit Ehre oder ohne Chre 
befeffen babe. Berfich er mih. Sie werden mirs danfen, und wenn 
ich ihm geftohlen hätte. Verſteh er mic. 

Damon. Nein, Herr Better, wenn ihre Erben vernünftig fehn 
werden, fo werden fie nad ihrem Tode ihre Berlaffenfchaft dazu an 
wenden, daß fie denjenigen, die durch ihre Banqueroute unglädlich 
geworden find, wieder aufhelfen. 

Gronte. Was? Was? Verſteh er mich. Das follten meine Er- 
ben thun? Ja, wenn ich das voraus fehen könnte, gewiß, verfieh er 
mich, gewiß ich ließe mir eher einmal alle mein Haab und Gut mit 
ins Grab geben. Hätte ich mirs deswegen fo fauer werden laffen? 
Berfich er mich, Fünfmal babe ich müſſen ſchwören. Fünfmal hätte 
ih alfo umfonft gefhworen? Berfich er mid. Höre er, Better, weil 
ih ſehe, daß er fo wider Recht und Pflicht handeln würde, verfich 
ee mich, fo will ich ihn fein ans meinem Teftamente laffen. Berfich 
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er mih. Darnach mag er vollends fehn, was man anfängt, wenn 
man nichts bat, verfich er mid. 

Damon. Alsdenn wird der Himmel für mich forgen. 

Gronte. Wer? Wer? Berfieh er mich. Wer wird für ihn for- 
gen? Der Himmel? Aa, getröfte er fih nur. Ra, er wird für ihn 
ſorgen, verfich er mich, wie für die Sperlinge im Winter. Der Him- 
mel will haben, verfteh er mich, daß wir für uns felbft fein forgen 
follen. Dazu bat er uns Berfiand und Kiugbeit gegeben; verfich 
er mid). 

Damon. Ta, und manchem nod, Über diefes Bosheit und Geiz, 
wenn Verſtand und Klugheit etwan nicht hinlänglich fehn wollten. 

Gronte. Better, fol das auf mic, gehen? Berfich er mih! Sey 
er mir nicht fo nafeweiß! Ich weis ſchon, auf was er trogt. Verſteh 
er mid. Er denft igo eine gute Heyrath zu thun. Aber fieht er 
mih? Ah will dem Wolfe das Schäfchen noch ſchon entreiffen, vers 
fteb er mich. Leander bat nunmehr Recht dazu. Deſſen Schiff ift 
glücklich angekommen, ob man ihm gleich erſt gefchrieben hatte, verſteh 
er mich, daß es verunglüct wäre. Es tft aber nichts. weiter, als eine 
Irrung, verſteh er mich. Seines, feines ift drauf gegangen. Ber: 
fteh ex mid). 

Damon. Wie? Leandern iſt dieß gefchrieben worden? Und er 
hat mir nichts gefagt? 

Gronte. Muß man ihm denn alles auf die Nafe binden? Ber- 
fiehb er mih. Nun, nun. Cr fol ſchon fehn, was ihm fein Ungläd, 
trog feiner Ehre und trog des Himmels! fchaden fol. ch gehe iko 
gleich felber zu der Wittwe. Sie fol alles erfahren. Berfich er mich. 
Leb er wohl, verfich er mich. 


Achter Auftritt. 


Damon. 

s s s Berdrieglihe Nachricht! » » »- Ach verliere mein Bermögen 
s s diefes möchte noch ſeyn. Wer weis, wenn Leander unglücklich ge 
wefen wäre, ich würde vielleicht nicht großmüthig genug gewefen fehn, 
ihm zu helfen - =» - Was für eine Schande für mich, wenn ich an 
ibm untren geworden wäre! - = » = der Himmel bat mid) davor be- 
wahren wollen = = ich bin glüdlich bey allem meinem Unglüde = » - 
aber ic) verliere zugleich die liebenswürdige Wittwe » = » ke mut Ku 
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an Leandern num ohne Schwierigkeit geben » » an Leandern « + doc 
Leander ift ja mein Areund + » » die Liebe » » die verdammte Liebe 
.» s verdient fie mein Freund nicht eben fo wohl, ale ich? +» » mas 
darf ich viel nad) einer Frau fragen, deren Herz ich, wenn ich es ja 
befommen hätte, bloß meines Geldes wegen befommen hätte - - Aber 
doch - - » fie ift liebenswürdig » - » wie muß ich mit mir felber kaͤm⸗ 
pfen! » » » Allein Leander - » follte es wahr ſeyn, daß er diefe fal- 
[he Nachricht befommen hätte? » » und er follte mir es verfchwiegen 
baben? » » » mie bitte er den Borfchlag annehmen können, den id 
ibm that = + » ic, falle auf ganz befondre Gedanten ⸗⸗⸗ doch weg 
damit » = fie fchinden meinen Zreund » +» » 


Neunter Auftritt. 


Lifette. Damon. 

CLiſette. So alleine? und fo betrübt? 

Damon. Ad, Lifette, meinen Kummer zu erleichtern, muß id 
ihn dem erſten dem beften erzählen. Ach bin unglüdlich gemefen. 
Mein Schiff ift in einem Sturme untergegangen. Ich babe die ge 
wiffefte Nachricht. Himmel! und ich verliere zugleich alle Hoffnung 
von eurer Zrau = >» » 

Liferte. Was? Eo ift es an Leanders Unglüde nicht genug 
gewefen? 

Damon. Wie fo, an Leanders? Sein Schiff ift ja glücklich 
angefommen. Was iii ihm denn für ein Unglück begegnet? 

Liſette. 3a. Sein Schiff iſt fo hübſch eingelaufen, wie das 
ihre. Er bat mir es ja felber gefagt. 

Damon. Er bat es euch felber gefagt? So ift mein Berdadt 
doch wohl gegründet =» » » Dem ohngeadhtet, Lifette, könnt ihr mir 
gewiß glauben, daß es eine bloße Irrung mit feinem Schiffe geweſen 
s » aber follte mein Freund wohl eine Fleine Untreue an mir began- 
gen haben? 

LFifette. Eine Untreue? Was für eine Untreue? Behuͤte Bott! 
Leander ift der getreuſte Freund von der Welt. Ha ha ha ha! 

Damon. Warum lacht ihr? 

Liferte. Ja das ift gewiß. Auf feine Treue können fie fih nun 
verlaffen. Ha ba ba! Er wird ihnen in ihrer Noth redlich beyſtehen. 
Sa ba ha! 
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Damon. Das hoffe ich andy gewiß. 
Liſette. Und ih and. Ha ha ha! Ich weis feine guten Ab⸗ 
fihten. Ha ba ha! 


Legter Auftritt. 


Oronte. Die Wittwe. Leander. Damon. Lifette. 

Die Wittwe. Werthefter Damon, ich habe die betrübte Nach. 
richt von ihrem Herrn Better vernommen. Ich verfichre fie, dag mir 
ihr Unglück nicht uäher hätte können geben, wenn mir es auch felbft 
wiederfahren mwäre. 

Leander. Mein liebfter Freund, das Glück ift ihnen zuwider 
gewefen. Ach weis, ihr Gemüth ift viel zu gefegt, als dag es diefer 
eitle Berluft ſehr beunrubigen follte. Ich hoffe Übrigens, daß fie leicht 
mit dem Glüde werden auszuföhnen feyn. Es wird ihnen vielleicht 
dasjenige, was es ihnen itzo entjogen, ein andermal deſto reichlicher 
erfegen. 

Gronte. Ra, Better, ja, verfteh er mih. Ein andermal. Ein 
andermal. Ha ba ha! 

Sesnder. Sie, Madam, baben die Gütigfeit gehabt, ſich für 
den glädlichften unter uns zu erklären. Der Simmel bat gewollt, 
daß ich es feh. Doc, ich werde mich alsdenn erft wirklich für das 
halten, wenn fie durd) das Foftbare Gefchenf ihres Herzens mir - - +» 

Die Wittwe. Und diefen Antrag, Leander, fönnen fie in Ge 
genwart ihres Freundes wiederholen? 

Damon. Gerechter Himmel! was höre ich? 

S.eander D, Madam, ich fenne meinen Freund allzu wohl. Er 
wird fich nicht unterftehen, ihnen in ihrem Glücke hinderlich zu fehn. 
Er wird ihnen nichts, als fein Herz, darbiethben können. Ach kann 
das meinige mit einer Tonne Goldes begleiten =» » » 

Damon. Leander, fie wollen - » » Berdruß und Erſlaunen laſ⸗ 
ſen mich kein Wort aufbringen. 

Gronte. Höre er, Herr Vetter, ih will ihm doch was ſagen, 
verfich er mich. Er kann die hübſche Wittwe nun nicht heyrathen. 
So viel, ift gewiß, verſteh er mich. Leandern wird fie wohl auch 
nicht viel nüge fenn. Verſteh er mich. Sie gefällt mir ganz wohl. 
Berfich er mich. Ich möchte fie fchon haben. Ach dächte, ex ſchlüge 
mic ihr vor. Verſteh er mich. Ach bin zu ſchamhaft dazu. Berkeh 
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er mich. Mache er, thue ex fein möglichfles, ich will ihn auch nicht 
in meinem Teftamente vergeffen. Verſteh er mich. Zwey Zomnen 
Boldes kann ich ihr mitbringen, verſteh er mid. 

S.eonder. Ich bitte fie infländig, Madam. Erflären fie fi; 
damit auch mein Freund meis, woran er ift. 

Gronte. Madam, erflären fie ſich nicht fo geſchwind. Verſtehn 
ſie mich. Mein Vetter weis einen hübſchen Bräutigam für ſie, ver⸗ 
ſtehn ſie mich, der ihnen wohl auſtehen möchte. Mit dem können ſie 
zwey, zwey Tonnen Goldes bekommen. Verſtehn ſie mich. Vetter, 
Vetter, ſage er ihr ihn doch! verſteh er mich. 

Die Wittwe. Es wird unnöthig ſeyn. Mein Schluß iſt ſchon 
feſt geſtellt. Leander, es iſt wahr, ich habe mein Wort von mir ges 
geben den glücklichſten von ihnen zu erwählen. Ich will es aud hal 
ten. Der glüdlichfte, liebfter Damon, find fie. 

Domon. ch? 

S.eander. Damon? 

Gronte. Was? Was? Mein Better? Je, dem fein Schiff ift 
ja untergegangen, Madame. Berfichn fie mich. Leander hat eine Tonne 
Goldes, verfiehn fie mich, Und ich habe ihrer zwey, verftehn fie mich. 
Nothwendig, nothwendig müffen fie mich mehnen. 

Die Wittwe. Ja ja. Damon, fie find ben diefem Handel der 
glüclichfte gewefen. Sie find glücklich gewefen, daß fie Gelegenheit 
gefunden haben, ihre große Seele auf fo eine ausnehmende Art zu 
jeigen. Ihr größtes Glüc aber ift, daß fie nun Licht befommen, die 
Falfchheit ihres Freundes einzufeben, deffen prächtige Galimatias fie 
bis hieher verblendet haben. Leander, erwägen fie nicht ihre Auffüh- 
rung? Sie hatten Nachricht befommen, daß ihr Schiff verunglädt 
fey. Bey diefer Angfi wollten fie fih an mir erholen. Sie fegten 
ihren Freund fchändlid aus den Augen. Mein Entfhluß, mid, für 
den glücklichſten zu erklären, war ihnen nur in fo fern verhaßt, als 
fie beforgten, daß fie es nicht fen würden. Sie fuchten mich zu be 
reden, Damon liebte mich nicht mehr. Und gedenken fie endlich an 
den Taufch, zu dem ich den Damon habe verführen follen, zu einer 
Zeit, da fie vermutheten, feine Sachen ftünden beffer, als die ihrigen. 
Ueberlegen fie diefes alles, und ſchämen fie fich, .einen Freund hinter 
gangen zu baden, der fie Über alles hoc) fchägte. Geben fie. Genie 
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Ken fie ihrer Reichthümer, die juft an feinen unwürdigern hätten 
fommen fönnen. 

Damon. Leander, fol ich es glauben? Sie haben mich hinter 
gehen wollen? 

Leander. Tamon » » Jc habe fie beleidigt. Leben fie wohl! 

Damon. Leander, liebfter Leander! wohin? Berziehn fie. 

Leander. Laſſen fie mich, ich bitte fie. Ich muß ihr Angeficht 
fliehen, ich ſterbe vor Scham. Es ift unmöglich, fie koönnen mir 
nicht verzeihen. 

Damon. Ich ihnen nicht verzeihen? D Leander, wäre ihnen mit 
meinen Berzeihungen was gedient! Ja ja. Es ift ihnen ſchon alles 
verziehen. Bleiben fie da, mein Freund. Sie haben fich übereilet. 
Und diefe Uebereilung bat der Menfh, und nicht der Freund, began- 
gen. Madam, fie find erzürnet auf Leandern? Ich [chlage alles aus, 
wo fie nicht mit mir alles wider ihn vergeffen. Wenn fie uns tren- 
nen, fo werde ich nothwendig der unglüdlichfte fen. Ich weis, wie 
ſchwer es ift, einen Freund zu finden. Und will man ihn fchon des 
erſten Zeblers wegen verlaffen, fo wird man Seit Lebens fuchen, und 
feinen erhalten. 

Seander. Damon +» = Urtheilen fie aus diefen Tihränen, ob ich 
gerühret bin? 

Die Wittwe. Wohl! Leander, Damon verzeibt ihnen. Und ich 
weis felbft wicht, ob ich Über feine Großmuth, oder Über ihre Reue 
mehr gerühret bin. Laffen fie auch uns unfre Freundfchaft wieder von 
neuem anfangen. D Damon, wie zärtlid) wird" ihre Liebe fan, d da 
ihre Freundſchaft ſchon fo zärtlich ift! 

Gronte. Da war meine Freyerey alfo auch umfonft!. 

Damon. Nun, geftehen fie mir wenigftens, lieber Leander, daß 
es etwas ſchwerer fen, die Pflichten der Freundſchaft auszuüben, als 
von ihr entzücket zu reden. 

Seonder. Ta, Damon, ich babe die Freundſchaft oft gemennt, 
aber fie heute erſt von ihnen kennen lernen. 

Die Wittwe. Damon! Damon! ich befürchte, ich befürchte, ich 
werde eiferfüchtig werden. Keines Frauenzimmers wegen zwar nicht, 
aber doch gewiß Leanders wegen! 


— — 
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Die alte Zungfer. 
Ein Luſtſpiel in drey Aufzügen. 
Berfertiget im Jahre 1748.°) 


Non tu nune bominum mores vides? 
Dum dos fit, nullum vitium vitio vortitur, 


PLAUT 
Perſonen. 
Jungfer Ohldinn. Serr von Schlag, Kapitän. 
Lelio. Peter. 
Liferte. Rlitander Lelios Freund. 
Berr Oront. Kräuſel, ein Poet. 
Frau Oront. Ser Rehfuß. 


Der Schauplatz iſt ein Saal. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn. Zerr Oront. Frau Oront. 

Herr GOront. Ah! Grillen, dazu wird man nimmermehr zu 
alt! Und wie alt find Sie denn? Wie lange ift es, daß ih Sie 
noch babe auf dem Arme herum tragen fehn? Wenn es funfjig, ein, 
zwey — je nu — etliche funfjig Jahr — 

Bhldinn. Warum nicht achtjig gar? Wenn Sie mid für fo 
alt halten, was reden Sie mir viel vom Heirathen vor? 

Berr Bront. Ey nicht doch! nicht zu alt! gar nicht zu alt! 
Bier und funfjig Jahr ift juft recht für eine mannbare Zungfer — 
Wenn die Dingerhen fo jung heirathen, fo werden auch die Kinder 
darnach — 

GOhldinn. Mit Ihren vier und funfjig Jahren — 

Stau Gront. Es ift wahr. Dir irreft dich, mein Kind. Kannſt 
du doch noch nicht einmal fo alt fehn. 


*) In Ermangelung der Originalausgabe, Berlin 4749, abgebruckt aus 
Chr. Heine. Schmidts Anthologie der Deutfchen (Bd. 1), Frankfurt und 
%eipjig 1770, ©. 147. 
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ger Oront. Das ſtünde mir aud an. Ach und das Secu- 
(um, wir gehn mit einander. Darfit du dich etwan über mein Alter 
befchweren? Bin ich nicht noch — 

Stau Brom. Gut, gut! Alfo fannft du fie nicht als ein Rind 
gelanut haben. x 

Yerr Oront. Ah — was, Kind — 

Bhldinn. Wenn Sie mir nicht glauben wollen; mein Taufſchein 
fann es ausweifen, daß ich erit auf DOftern funfjig Jahr bin. 

Berr Uront. Was? Sie erit funfjig Jahr? Ich denfe, wer 
weiß wie alt Sie find. O! da iſt Ihre Seit noch nicht verfloffen. 
Sara war neunzig Jahr alt. Und nad) Ihrem Gefichte hätte ich Ste 
gewiß auch nicht für jünger — 

GOhldinn. Ey! mein Geſicht — mein Geſicht — wem das nicht 
anſteht — 

Herr GOront. Wer ſagt das? Ihr Geficht hat noch ſeine Lieb⸗ 
haber. Würde denn ſonſt der Herr Kapitän von Schlag? — 

GOhldinn. Was? von? iſt er gar ein Adlicher? 

serr Gront. Ja freylich, und zwar aus einer der Alteften Fa⸗ 
milien. Er fieht ben dem König vortreflih angefchrieben, der ihm auch 
in Gnaden feinen Abfchied ertheilt bat, weil ex das Unglück hatte, im 
legten Feldzuge, zu fernern Dienfien, untüchtig gemacht zu werden. 

Bhldinn. Untüchtig? — Nein, id) befinne mic, alleweile. Ich 
mag ihn nicht. Menden Sie fid.an eine. andere. Ich kann nichts 
thun, als ihn bedauren. 

Herr Bront. Cr mag aber feine andre, als Sie. nd verlan⸗ 
gen Sie denn einen Mann, der ſiets zu Felde liegt? und der um Sie 
des Jahrs faum zwey Nüchte feyn fann? Die abgedauften Officiers 
Kind die beiten Ehemänner, wenn fie ihren Muth nicht mehr an den 
Feinden beweifen fünnen, fo find fie deſto mannbafter gegen .ihre — 
Doch, ich fomme zu weit in Zert. Sie verftehn mid doch nicht — 

Ghldinn. Ad) — denft doch — 

„Yerr Gront. So? verfiehn Sies fhon? Ich denfe — 

Ghldinn. Ic denfe, dag Sie mich nur zum Beften haben wollen. 

gear Oront. Oder Sie mid. Sage ich, .Sie verfiehus, fo 
ift es nicht recht. Sage ih, Sie verfiehns nicht, fo iſts wieder nicht 
recht. Ich fehe wohl, fo alt ihr Köpfchen ift, fo. eigeniinnig ift cs 


auch. Wollen Sie, oder wollen Sie nicht? 
— 
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Ghldinn. Behüte Gott! muß man fid) denn gleich ärgern? Ne 
den Sie ihm doch zu, Frau Oront. 

Srau GOront. Du mußt, mein licher Manu, ein wenig gelinder 
mit ihr verfahren. Du wirft es ja wohl noch an meinem Beyſpiele 
wiffen, mie es einem Frauenzimmer ift, wenn man ihr das erfiemal 

dergleichen vorfagt. 
| Bhldinn. Ach! das erftemal — das erfiemal — Wenn id, hätte 
beirathen wollen — ‚ 

Zerr Gront. Cie wollen alfo nicht? 

GOhldinn. Daß Gott! Sie find auch gar zu flürmifh — Kann 
man ſich denn in folchen wichtigen Sachen gleich auf der Stelle 
eutſchließen? 

Zerr Gront. Ja, ja! Man kann und muß. Gleich in der 
erfien Hitze. Wenn die verdammte leberlegung dazu kömmt, fo ift 
es auf einmal aus. Gott fen Danf! die Lieberlegung ift mein Fehler 
nicht. Soll denn Ahr ſchönes Vermögen an lachende Erben fommen? 
An den Händen Ihres verfchwenderifchen Betters wirds lange währen. 
Selbſt Kinder gemadt, fo weiß man doch, wen mans hinterläßt. Sie 
fommen durch die Heirath in ein altes adeliches Geſchlecht, Sie wil 
fen nicht, wie. Und wollen Sie denn in die Grube fahren, ohne das 
überirrdifche Bergnügen des Cheitands gefchmedt zu haben? 

Bhldinn. Ze nu, fo wäre mein Troft, daß ich aud, feine Bes 
fhwerlichfeiten nicht hätte ertragen dürfen. 

Stau Bront. D! die find bey der Luft, die er uns fchafft, zu 
dulden. Und kömmt ein Paar zufammen, wie ich und mein lieber 
Maun, fo wird man wenig davon zu fagen haben. Nicht wahr, mein 
allerliebftes Kind?! Wir — 

Berr GOront. Ba. Das iſt wahr, mein Schäschen, wir baben 
einander das Leben fo füße gemacht, fo anmuthig — Wir find auch 
in unfrer Nachbarfchaft ein Muſter einer glücklichen Ehe. 

Stau Oront. Wir find ein Leib und eine Seele beftändig ge 
wein — 

”err Gront. Wir willen von feinem Zanf noch Streit. Des 
einen Verlangen ift fiets auch des andern Wille geweſen. Ja, mein 
englifches Weibchen. 

Frau GOront. Das iſt wahr, mein goldues Männchen. 
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Obldinn. Wahrlich, ſo ein Paar macht einem den Mund 
ganz wäßrig. 

Berr Gront. Und das nun ſchon in die ſechs und zwanzig Jahre. 

Frau GOront. So einig, fo vertraut, wie die Täubchen — 

Berr Gront. Schon ſechs und zwanzig Jahr. | 

Stau Gront. Du irrſt dich, mein Kind; erft vier und zwanzig. 

Herr Bront. Ey! wie for Zähle doch nadı. 

Stau Gront. Je nu ja. Bier und zwanzig, und nicht mehr. 

Herr Oront. Warum auch nicht. Bom Jahr Ehrifli, Anno 
1724. Ich weiß es ganz eigentlich, id) babe es an meine Cabinet⸗ 
thüre gefchrieben. 

Stau Oront. Gabinet — Cabinet — Vortrefliches Cabinetſtück⸗ 
chen. Ich ſehe wohl, dein einziges Bergnügen ift, mir zu widerfprechen. 

Herr Gront. O fahte! Du fchreibft deine närrifhe Gemüths⸗ 
art auf meine Rechnung. Das Widerfprechen eben ift dein Fehler, 
und zu meinem Unglüde nit der einzige. 

Frau Oront. Mein Fehler? Der unbefonuene Mann! 

Berr Gront. Ach unbefonnen? unbefonnen? Was bält mich? 

Stau Oront. Heirathen Sie ja nicht, liebe Tungfer. So find - 
die Männer alle; und der befte ift nicht des Teufels werth. 

Berr Oront. Was? Nicht des Teufels werth? Ban, ich er: 
fhlage dih. Nicht des Teufels werth? 

Stau Oront. Ja, ja. Er ift des Teufels werth. 

Yere Gront. Dein Glück, daß du wiederrufſt! Bon 1724 bis 
1748 follen nicht mehr als vier und zwanzig Jahr ſeyn! Biſt da 
närrifch? 

Stau Gront. Dder du? Zähle doch! 24 bis 34 find zehn Jahr. 
34 bis 44 find zwanzig. 45,-46, 47, 48 find vier Jahr, find vier 
und zwanzig Jahr. 

Serr Gront. Du gottlofes Weib. Nur, daß du widerfprecheu 
willſt. Laß mich einmal zählen. 24 bis 34 find zehn, 34 bis 44 
find zwanzig. 45, 46, 47, 48 find, find — halt, ich habe mid) ver- 
zählt. 24 bis 34 find zehn Jahr, 34 bis 44 find auch zehn Jahr, 
das find zwanzig Jahr. A5, 46, 47, 48 — Ze verfluht! — Nun, 
Jungfer Dhldinn, entſchließen Sie ſich kurz. Was wollen Sie thun? 
damit ich nur von der verzweifelten Nechthaberinn wegkomme. 
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Stau Öront. Sie machen ſich unglücklich, wenn Sie ihm fol- 
gen. Sprechen Sie, um Gottes willen, nein. 


Ohldinn. Ach, meine liebe Frau Dront, man merft Ihren Un⸗ 
willen gegen Ihren Mann gar zu deutlich. 


Berr Bront. Du böfes Weib! du willſt mir auch meinen Ne 


compenz zu Waſſer machen. Jungfer Shlöinn, erflärt! erflärt! 
Ghldinn. Je nu — Ja — Wenn — 
Berr Oront. Ah! mas wenn? Sie fünnen die Bedingungen 
alle mit Freuden annehmen. Ich babe alfo Ihr Wort, und meinen 
Smwe erlangt! Cut. Wieder funfjig Rthlr. erworben! 


Zweyter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn. Frau Oront. 

Ghldinn. Er geht fort, nnd eine halbe Antwort — 

FSrau Bront. Gefangen waren Eie! So ein unvernänftiger 
Mann; wenn man ihm einen Finger giebt, nimmt er die e ganfe Sand! 

Bhldinn. Ie nu — Wie Gott will. 

Stau Oront. Behlits Bott! Sie werden doc das nicht thun! 
Ich' will dem Flegel nachlaufen, ich will ihm nachlaufen. 

Bhldinn. Nehmen Sie mirs nicht Übel. Sie fuchen doch alle 
Gelegenheiten, ſich mit Ihrem Manne zu zanken, vor. Das iſt gar 
nicht hübſch. 

Frau Gront. Ad, ich ſehe wohl, der Narr iſt Ihnen auch in 
den Kopf gefommen. Sie denfen, wer weiß, was für Zuckerlecken 
bey einem Manne if. Das Unglüf har Sie lange verfhont — 

Bhldinn. Ah! pap! pap! pap! Wenn man fi das Unglüd 
nicht felber zujieht. Der Mann ift einmal Serr — 

Srau Oront. Und der muß Ihnen fehr noth thun. Leben Sie 
wohl, Machen Sie, mas Sie wollen. 


Dritter Aufteitt. 


Jungfer Ohldinn hernach Lifette. 

GOhldinn. Die Neidiſche! Nu, fo will mich doch der Himmel 
auch einmal erlöfen. Ich zittre ganz vor Freuden, Ach, wie faner 
wurde mir das Fa. Gott fe Dank, daß es heraus if! 

Liſette. Was mar denn das wieder für ein Befuch? Richt 
wahr, Here Dront wollte Geld borgen? 
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Gpldinn. Die Närrinn denft, bey mir feh fonft nichts, als 
nur das leidige Geld zu fuchen. 

S.ifette. Nu, einen Freyer bat er Ahnen doch wohl nicht ge 
bracht? Obgleich jegiger Zeit die Freyer auch zu einer Art von Geld- 
borgern geworden’ find. Leber dergleihen Sachen find Sie weg. Es 
ift auch wahr, der Eheſtand ift eine rechte Hölle — 

Ghldinn. Gott behüte uns! Lifette, bedenkſt du auch, was du fagfi? 

Ciſette. Nichts, als was Cie unzähligmal gefagt haben. Ad, 
dag mich doch niemand will in die Höfe holen! So lange hätte ich 
nimmermehr Geduld, wie Sie. Und wenn Sie nit bald darzu 
tbun, fo, wirds zu fpät. 

BhHldinn. Su fpät — unvernünftiges Menfh? Wie alt bin 
ich) denn? 

S.iferte. Für mich iſt das feine Rechnung. Ich kann nicht bis 
50 zählen. 

Bhldinn. Bloß deine dumme Spötterey könnte mich zu was 
bringen, was dir und meinem Better nicht lieb feyn würde. 

Liſette. Sachte alfo! Sachte! Ich Fönnte Sie vollends def- 
perat machen. 

Ghldinn. Kurz, ich heirathe. Der Herr Kapitän von Schlag 
bat ſich alleweile durch Herr Dronten bey mir antragen laffen. Ich 
babe ihm mein Rawort gegeben, und ich hoffe, die Sache ſoll heute 
nod) richtig werden. 

Sifette. Uuvergleichliher Traum! Er muß Ihnen die vorige 
Nacht fehr anmuthig gemacht haben. Wie legen Eie fi, wenn Sie 
fo träumen wollen? Auf den Rüden? auf den Bauch? oder — 

Ghldinn. Narrenspofien bei) Seite! Mas ic) gefagt, iſt wahr. 
Ind ich gebe jetzo den Augenblif, meine Wechſel und Documente in 
Drdnung zu bringen. . 

L.ifette. Daran thun Sie fehr wohl. Denn die gehn die Hei« 
rath doch wohl mehr au, als Sie — 

Bhldinn. Schweig! grobes Ting! 


Vierter Auftritt. 


Lifette hernach Lelio. 
Ciſette. D! allerliebite Poſt für ihren Better! Ob er denn in 
feiner Stube iftt Here Lelio! Herr Lelio! Die Männerſucht ift doch 
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eine recht wefentliche Krankheit des Frauenzimmers. Es mag fo jung, 
oder fo alt feyn als es will. Ah — Ich befinde mich in der That 
auch nicht geſund. Herr Lelio! 

CLelio. Was giebts? En, Mademoiſell Liſette! Ach dächte, mein 
Närrchen, du. hätteſt dich können zu mir in meine Stube bemühen. 

Liſette. Ergebene Dienerinn! Das bieße fi zu weit im des 
FZeindes Lager wagen. Der Platz ift bier neutral. Hier kann ich Ih⸗ 
‚zen Anfällen trogen. 

S.elio. Ah! Wer nur den Angriff wagen will, gewinnt dich 
aller Orten. 

S.ifette. Schade, daf es niemand hört! Sonft würde ich Ahnen 
für gütige Necommendation danfen. Doc, zur Sadhe! Ah habe 
Ahnen eine recht befondre neue Neuigkeit zu fagen. 

Felio. Gut! dag du auf das Capitel von Neuigkeiten kömmſt. 
Ich babe dir auch was fehr drofligtes daraus mitzutheilen, 

Liſette. Meines ift doc wohl noch drofligter. 

Lelio. Unmöglih! Was wetten wirt 

Liſette. Schade auf das Wetten! ich bekomme doch nichts 
von Ihnen. 

Lelio. En! du bift närriſch. Warte nur, bis meine Muhme 
flirbt. Denn — 

S.ifette. D! die hat noch viel vor ihrem Tode in willens. 

Celio. Du redtft, als wenn du ſchon wüßteſt, was ich dir fas 
gen wollte, 

S.ifette. Nur Nur heraus! was iſt es denn? 

Selio. Laß nur erft deine Neuigfeit hören. 

Liferte. Nu, fo hören Sie. Ihre Muhme — 

S.elio. Meine Muhme — 

- S.ifette. WIN beirathen. 

Lelio. Will beirathen. Das wollte ich dir auch fagen. Wo 
Henker, haft du es fhon her? Nur den Augenblick bat mir es die 
Frau Dront gefagt, die mir auch allen möglichen Benftand, es zu hin⸗ 
tertreiben,, verfprad). 

LFiferte. D! in dergleichen Entfchliegungen find die alten Jungs 
fern zu bartnädig. 

CLelio. Aber was Henfer werden meine Creditores dazu fagen? 
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die mir mit: zwölf Procemt fo chriſtlich ansgeholfen, in Hofnung, daß 
ih einft ihr Univerfalerbe werden würde. 

CLiſette. Das if der Creditoren Sorge. Was befümmern Sie 
fih darum? 

Lelio. Um die, die es ſchon find, ift mir nicht fehr leid. Son» 
dern um die, die es etwa noch werden follten. Auf was werde ich 
die vertröften fünnen? 

Liſette. Nur auf nichts gemiffers, als Ihre Erbſchaft; ſonſt 
laufen Sie Gefahr, daß Sie ſie einmal bezahlen müſſen. 


Fünfter Auftritt. 
Lelio. , Lifette. Peter (mit einem Korbe Gebadens) 

Peter. SHolla! ihr Leutchen! Fauft ihr heute nichts? 

Liferte. Nichts, das mal, Peter. 

Peter. Mafronen, Krafttörtchen, Zuckerbrezeln, Soritzluchen; nichts? 

Liſette. Nichts. Nein. 

Peter. Gar nichts? Herr Lelio, für das Naſchmaul. Makro⸗ 
nen, Krafttörtchen, Zuckerbretzeln, Spritzkuchen. 

CLelio. Pack dich! Ach babe heute fein Bed! 

Deter. Kaufen Sie immer. Makronen, Krafttörtchen, Suderbre- 
zeln, Sprisfuchen. 

S.elio. Ach werde bald eine Erbſchaft thun. Willt du mir fo 
lange borgen, fo nehme ich dir deinen ganzen Korb ab. 

Peter. Ha! Ha! Sie fommen auf des Herren Kapitäns Sprünge. 
Der kaufte mir gewiß auch alle Tage ab, wenn ich nur bis nad) fei- 
ner Heirath mit dem Gelde warten wollte. Uber, ihr Herren, fo 
was frißt fi wohl gut, doch läßt fichs ſchwer bezahlen, wenn man 
es nicht mehr ſchmeckt. 

S.elio. Was ift das für ein Kapitän? 

Peter. Je der, er wohnt drey Treppen body, bintenraus. 

CLelio. Wo denn? 

Peter. Da, oben in der breiten Strafe. Cs iſt eine kleine 
Stube, nur mit einem Fenfter. 

Liferte. Nun, wiſſen Sie denn noch nicht genug? Der Kapitän 
in der breiten Straße, drey Teppen hoch, bintenraus, in einer klei⸗ 
nen Stube mit 2 Zenftern!. | . 

Derer. Ja, ja. Ganz seht. Eben der. 
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Celio. Wie beißt er aber denn? Narre. 

Deter. Je, wie er heißt — Cr haft — warten Sie — id 
werde mich wohl befinnen. Sein Hund heißt Judas. Es ifi fo ein 
großer gelber Zleifherhund — das weiß ih. Aber er — er haft 
von Prügel — nein — von Ste — nein — haha — Schlag, 
von Schlag. Der Har Kapitän von Schlag. 

S.elio. So, kennſt du den? 

Deter. Barum nit? Auch feinen Bedienten habe die Chre zu 
fennen. Denn der ift meiner Mutter Tochter Mann. Und wo id 
mich nicht irre, fo find wir gar Echwäger. 

S.ifette. Je, Peter, fo könnteſt du uns einen großen Dienft thun. 

Deter. Top! Wenn er mir was einbringt, fo iſt er fo gut als 
" gethan. Laß hören! (Er fekt feinen Korb weg.) 

S.ifette. Weißt dan, wen der Herr von Edylag heirathen will? 

Deter. Die erfie, die beſie; wenn fie nur GEeld hat. Ich glaube 
er näbme did. Aber — 

Ciſette. D! Ih will fhon feben, daß ich mich anderwärts ohne 
das Aber unterbringe. Kurz, er will unfre alte Jungfer beiratben. 

Deter. 3a, er will — 

Ciſette. D! fie will auch. 

Deter. Defto beffer! Tie Sache ift alfo richtig. Und ich habe 
fünftig einen Kundmann mehr. 

S.ifette. Ta, Narre, aber wir wollen nicht. (Sie macht fich über 
ben Korb.) 

Deter. Nu gut, fo wird nichts draus. 

Celio. Zu wlnfhen wäre es, und ich verlöhre meine Exrbfchaft nicht. 

Peter. Ha! Ha! Ha! 

CLelio. Was lachſt du? 

Peter. Ha! ha! Steht Ihre Erbſchaft auf Frehers Füßen? Gut, 
daß ich meine Makronen noch habe! Aber was wollteſt du mir ſagen, 
Lifette? (Ex ſieht, daß ſie naſcht) O! mein Blut, da wärſt mir die 
rechte! Kätz weg! Ich werde anfommen bey meiner Frau. Eie hat 
mir alle Stüdchen zugezählt. (Ex fegt dem Korb auf die andre Seite.) 

CLiſette. Narre, ich will koſten. Bielleicht faufe ic was, wenn 
mirs ſchmeckt. Nu, höre nur. Mache dir doch einen Weg mit dei- 
nem Rrame — (Sie geht auf die andre Seite) zu ihm. 

Peter. Wärft du nur fiehn geblieben, Liſette. Ich kaun auf 
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jenem Ohre fo gut hören, als auf dem. (Er fekt den Korb wieder 
auf die andre Seite) Nu, was fol ich denn bey ihm, er kauft mir ja 
nichts ab. 

LHiferte. Könnteft du nicht etwan mit einer gefcheiten Art auf 
feine SHeirath zu reden fommen — 

Deter. Auf eine gefcheite Art? Zweifelſt du daran? Der Hen- 
fer, ich weiß folche ſchöne Uebergänge — z. E. — er fpräde: ich 
brauche nichts von deiner Waare, Peter. Eo würde ich etwan fa- 
gen — Ra, was wollte ich fagen? — Je nu, ich wilde fagens nichts? 
gar nichts? Behüte fie Gott — und gienge wieder meine Wege. 

Piferte. Rarre, was hättet du denn alfo von der Heirath mit 
ihm geredet? Und nicht allein das folft du thun, fondern du follft 
auch fehen, wie du ihm unfre Jungfer aus dem Sinne bringft.. "Wir 
wollen dir auch deswegen die dazu gehörige Freyheit geben, ihr alle 
Schande und Lafter nachzuſagen, wenn es nur was bilft. 

Lelio. Der Einfall wäre nicht dumm, aber ber, der ihn ausfüh- 
ren foll, ift defto dihnmer. 

Deter. D, nein. Eie irren ſich, Herr Lelio. In ſolchen Sa⸗ 
chen babe ich was gethan. Nur eine kleine Probe zu machen. Ge: 
fegt, Sie wären der Herr Kapitän. Was? wärde id) fagen, Sie wol- 
len beirathen? wer bätte fich das follen träumen laffen? Cie, der 
fonft ein folcher Berichter des Eheſtands — zwar nein, das wäre 
nihts. Es iſt nicht wahr. Er hätte lange gern geheirathet — Aber 
fo — Was? die alte Jungfer wollen Sie heiratben? — Nu, nu, es 
ift nicht Übel, fie hat wader Geld. 

Liferte. En, du wärft uns der. rechte! Geh, geb, ich fehe fchon, 
es ıft mit dir nichts anzufangen. 

Deter. CH, wie fo? Haft du mic, doch noch nicht probiert. Aber 
glaubft du, dag es was helfen würde, wenn ich fagte, das alte Af- 
fengeficht wollen Ste heirathen? Sie fieht ja aus, als wenn fie fchon 
3 Rahre im Grabe gelegen hätte. Die wird Ahr Hochadliches Ge: 
fchlecht weit fortpflanzen. Und, im Berteaun gefagt, man fpricht gar, 
fie wäre eine Here. Ihr Reichthum, von dem man fo viel Medens 
‚macht, find lauter glühende Kohlen, die fie in großen Töpfen hinter 
der Rellerthär ftehn bat, und wobey ein großer ſchwarzer Hund Wache 
liegt. Einer mit feurigen Augen, mit 6 Reyhen Zähne, mit einem 
deehfachen Schwanze — | 
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| S.ifette. Ad, behüte ung Gott! Mit einem dreyfachen — Kerl 
du machſt einem mit deinen Neden zu fürdyten, dag man des Todes 
feyn könnte. (Ste macht ſich wieder fiber den Korb.) 

Peter. Sa! ba! Und bey ihm würde das alles nichts helfen. 
Laß dich unbeflimmert, würde er fagen. Ich will fchon fehen, daß 
ich mich des Schages bemächtige. So gut ich in Schlefien oder Böh- 
men, wenn der Bauer fein bischen Saabfeeligfeiter noch ſo tief ver⸗ 
graben hatte — 

CLiſette. Mir füllt noch was beſſers ein. Das wird gewiß gehn. 

Peter. Nu was? — Hat dich der Teufel ſchon wieder übern 
Korbe? Ich muß ihn nur wieder umhängen. 

Liſette. Sch fein Narr, er wird dir ja zu fchwer. 

Deter. Nein, nein. Wenn ich ihn zu lange ſtehn ließe, möchte 
er gar zu leicht werden. 

Liſette. Ih weiß, daß unſre Aungfer den Herrn von Schlag 
noch nie gefehn hat. Ich dächte, wenn du dich für ihn ausgäbft — 

Celio. Ich verſteh dich, Liſette. Das ift vortreflid ausgefonnen. 

Peter. ch verfieh noch nichts. 

Liſette. Kommt fort, wir wollen die Sache an einem ſichern 
Orte überlegen. Hier möchten wir überrafcht werden. 


Zwenter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Lifette. Lelio. 

Lifette. Sorgen Sie nit. Ach glaube gewiß, daß unſre Liſt 
gut ablaufen wird. 

LCLelio. Ich will es wünſchen. Gewiß, ich würde dich es genie⸗ 
ßen laſſen. Und vielleicht heirathete ich dich gar. 

CLiſette. Davon zu einer andern Seit. Uber wie feſt ihr ſchon 
das Heirathen im Kopfe fieden muß, das fünnen Sie daraus fehen. 
Sie hat den Augenblid nad einem Schneider, nad einem Spigen- 
manne, nach einer Auffegerinn, und nad einem Poeten geſchickt. 

Celio. Was fol der Poet? 

Sifette. Als wenn eine Hochzeit ohne ein Carmen vor ſich ge 
ben könnte, Er foll es in feinem oder in eines andern Namen ma- 
hen. Und fie bat fchon einen alten Gulden parat gelegt. 
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Zweyter Auftritt. 


Die vorigen. Rlitander. 

Blitander. Dein Diener, Here Lelio! Wie befindeft dur dich? 
Iſt die die gefirige Motion wohl. befommen? Haft du ausgefchlafen? 
Wirft du heute wieder in der Gefelfchaft feyn? Biſt du beute 'nod) 
nit auf dem Coffeehauſe geweſen? Wie fchmedte dir der Mein? 
Hatte fi) Valer nicht eine artige Brunette ausgelefen? 

Celio. Eind das niht eine Menge Fragen, und du haft mic 
das Compliment noch nicht beantworten laffen. 

Rlitander. Zum Henker, ich treffe euch ſchon wieder beyſam⸗ 
men alleine an? Lelio! Lifette! Daraus kann nichts gutes kommen. 
Aber was fehlt dir, Lelio? Du fiehft mir ganz, ganz, ich weiß nicht 
wie, aus. Du brauchſt eine Ermuntermg. Komm mit. Ad! bey 
Gelegenheit, es ift gut, daß ich daran denke: weißt du, wer das 
Frauenzimmer war, das uns geflern im Garten begegnete? Gefiel fie dir 
nicht? Wollen wir nicht wieder dahin gehn? Vielleicht treffen wir fie. 

S.elio. Willſt du mir nicht fagen, anf welche Frage ich dir zuerfi 
antworten fol? oder foll ich lieber gar feine beantworten? 

S.iferte. D! mein Herr, wir haben jego gar nicht Zeit, Ihrem 
Geplaudere zuzubören. 

Klitander. Sort Sollte fich diefe Wahrheit nicht etwas böfli- 
cher ausdrüden laffen? Sind eure Verrichtungen fehr dringend? Haft 
du mir nichts Neues zu erzählen, Herr Lelio? 

CLelio. Ah ja. Und zwar etwas Neues, das mich fehr nahe 
angeht. 

Klitander. So? Aber weißt du ſchon, daß unfre Freundinn, 
Clarice, eine Braut iſt? Geſtern iſt es richtig geworden. 

Celio. Willſt du alfo meine Neuigkeit nicht: hören? 

Blitander. Erzähle, erzähle. Ich höre ungemein gern was Neues. 
Nur geſtern — 

CLelio. Du fäugft fehon wieder von was andern an. Kann id) 
doch nicht einmal die vier Worte vor dir aufbringen: Meine Muhme 
will beirathen. 

Blitander. Ha! ha! ba! 

CLelio. D! wenn dn an meiner Stelle wäreft, du würdeſt gewiß 
nicht lachen. 
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Rlitander. Ha! ha! ha! Du beſchwerſt dich, daß ich fo viel 
rede, und neulich war ich in einer Gefelfhaft, wo man mir Schuld 
gab, ich redte zu wenig. Ha! ba! ba! Wenn redet man denn meder 
zu viel, noch zu wenig? Das ift Fächerlih! Ha! ha! hal Aber woll: 
teft du mir nicht was Neues fagen? Was war es denn? 

Sifette.- Wenn Sie nur nicht gar zu fehr mit fich felbft befchäftigt 
wären, fo hätten Sies längſt gehört. Seine Muhme will beirathen. 

Blitander. Iſt es fhon gewiß? Lelio, du machſt doch auch, 
daß ich auf die Hochzeit fomme? Hat fie den Wein fchon dazu ge 
fauft? Iſt er gut? 

CLelio. Wenn du als ein Freund an mir handeln wollteft, fo 
würdeft du mir lieber einen Rath geben, wie ich etwan diefe unglüd: 
liche Heirath bintertreiben könnte. 

Blitander. Wie fo? 

Celio. Ze, meine Erbfchaft geht damit zum Teufel. 

Blitander. D! dem ift bald abzuhelfen. Laß dir die Erbfchaft 
voraus geben. Die Muhme mag alsdenn machen, was fie will. 

Lifette. Herr Lelio! müffen wir nicht dumm ſeyn. Es ift wahr. 
"Das ift das befte Mittel; und wir find nicht drauf gefallen! O «6 
lebe ein burtiger Verſtand! 

Blitander. D mein Kind, du bift nicht die erfle, die mir es 
fagt, das ich fehr glücklich in Rathfchligen bin. 

Liſette. Gewiß! Ihe Rath bat nicht mehr, als- den einzigen 
Fehler, daß er fehr abgeſchmackt ift. 

Blitander. So? Wenigſtens follte ich denfen, daß er doch den 
Stoff zu einem beffern geben könnte. Uber mo ift deine Muhme? 
Ich muß ihr nothwendig zu der mohlgetroffuen Wahl Glück wünfchen. 
Wen will fie nehmen? | 

Liſette. Sie können fie felbit fragen. Ich böre jemanden fom» 
men. Sie wird es ohne Zweifel fehn. Kommen Sie, Herr Lelio, 
Peter möchte unfrer Anweifung nöthig haben. 

Celio. Wenn du mit meine Muhme fprechen wit, fo thu mir 
den Gefallen, und nimm fie recht herum. 

Blitander. Das würde ich ohne dein Erinnern gethan haben. 
Ich bin ein Meifter in beifenden und feinen Satiren. Und wenn 
du willſt, ich will es fo toll machen, daß fie zerplagen til 

Celio. Defto beffer. 
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Dritter Auftritt. 


Rlitander. Jungfer Ohldinn. 

Klitander. Mademoiſell, Jungfer Braut, Madam — wie, Ten: 
fel ſoll man Sie nennen? Iſt es wahr, oder iſt es nicht wahr, daß 
Sie heirathen wollen? 

GOhldinn. Ja. Es iſt allerdings wahr. Wer kann wider fein 
Schickſal? Ich verfichre Sie, Herr Klitander, es ift eine ganz be: 
fondre Vorſehung daben geweſeun. Ach batte an nichts weniger, alg 
an einen Mann, gedacht, und plöglih — 

Blitander. Und plöglich if Ahnen der Appetit angefommen? 

Bhldinn. Sie können gewiß glauben, daß es mein Betrieb gar 
nicht geweſen if. Die Heirathen werden im Simmel geftiftet, und 
wer wollte fo gottlos ſeyn, fich hier zu widerfegen ? 

Blitander. Da haben Sie Recht. Die ganze Stabt lacht zwar 
über Sie; aber das ift das Schicdfal der Frommen. Kehren Sie fi) 
nicht daran. Ein Mann ift doc ein ganz müglicher Hausrath. 

Bhldinn. Ach weiß nicht, worüber die Stadt lachen follte. fi 
denn eine Heirath fo was Lächerliches? die gottlofe böfe Stadt! 

Blitander. Sie thun der Stadt unrecht. Sie lacht nicht dar- 
über, daß Sie beirathen, fondern, dag Sie nicht fhon vor dreyßig 
Jahren gebeirathet haben. 

Ghldinn. ft das nicht närriſch. Bor dreyßig Fahren! Bor 
dreyßig Jahren war ich noch ein Kind. 

Blitander. Aber doch ſchon ein ziemlich mannbares. Denn “Ihr 
Geſchlecht bat das Vorrecht, dag man ihm diefe Benennung fehr lange 
läßt. Zum Henker, wenn ih in Sie verliebt wäre, würde ich Sie 
doch wohl noch iko mein Kind heißen. Aber Mademoifell, das will 
id) ohne meinen Schaden gefagt haben. Glauben Eie nicht etwan, 
daß ich es bin. 

Ghldinn. Id, würde mir auch wenig darauf einbilden. So ein 
wilder, leichtfinniger, unverfländiger — 

Blitander. D der Berfland fümmt nicht vor den Jahren. Dan⸗ 
ten Sie es Ihren Rungeln, wenn er ſchon bey Ihnen folite eingezo⸗ 
gen ſeyn. 

Ghldinn. Weinen Runzdn? Sagen Sie mir nur, durch mas 
für ein Unglüf ich heute in Ihre Hände fomme? Weinen Rurıga? 
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— Ich follte Ihnen vicheiht mehr glauben, als meinem Spiegel? 
Ich bin gewiß die erfie Braut, der man fo eine niederträchtige Grob- 
heit fagt! ’ 

Blitander. Es würde fonft feine kleine Beſchimpfung für wid 
ſeyn, wenn ich nicht wüßte mit einer Braut umzugehen. Aber bey 
Ahnen hat es eine Ausnahme. Und ich wäre höchſt firafbar, wenn 
ich Ahnen das geringfte artige Wörtchen, die geringfte galante Tände⸗ 
fen vorſagte. Doc, ich will ein Lchriges an Ahnen thun. Wenn 
Sie mid) auf Ihre Hochzeit bitten wollen, fo verfpreche ih Ahnen ei⸗ 
nige neue Tänze, etlihe Dugend verlichte Ausdrüdungen, gegen Ih⸗ 
ren Bräutigam, und unterfchiedne neumodiſche zärtliche Blicke zu leh⸗ 
en. Denn in allen drehen können Sie nicht anders, als fehr fehlecht, 
beichlagen ſeyn. Ich will Eie auch zum Ueberfluße mit einigen arti- 
gen Frauenzimmern, die meine guten Freundinnen find, befannt ma 
chen, von denen Sie das Eefelfchaftliche gar bald lernen können. 

Bhldinn. Das mögen auch, die rechten fehn, die fi mit Ihnen 
befanut machen. Die mäflen gewiß den Männern nachlaufen. 

Rlitander. Je nun, die zehnte hat die Gabe nicht, fo lange zu 
warten, wie Sie, Ein Mann geht feine Straße fort. Er ſtößt bey 
jevem Echritte an ein Zrauenzimmer an, das er befommen fann. Die 
fih von ihnen nun nicht ein wenig bervorthut, die bleibt dabinten. 
Und fo iſt es Ahnen gegangen. Doc, mit der Moral bey Eeite. 
Ich will mich um Sie und Ihren Bräutigam verdient machen. Laſ⸗ 
fen Eie fehen, ob Sie eine Mennet tanzen können. 

Bhldinn. Wie weit wollen Eie Ihre Poſſen noch treiben? 

Rlitander. Wachen Sie feine Umftäinde ie follten mir «6 
noch Danf wiffen. 

Ohldinn. Daß Sie nur Gelegenheit zur Spötterey hätten. 

Rlitander. Zum Henker. Sie baben ja einen rechten artigen 
Fuß zum Tanzen. (Er hebt ihr den Roc ein wenig in bie Höhe) 

Bhldinn. Schämen Sie fih. Ich bitte Sie — 

Blitander. Was brauchen Sie für alte abgefegte Wörter? Schä- 
men iſt num ſchon Über hundert Jahr nicht mehr im Gange. Friſch! 
Wir wollen nur erſilich fiäcweife gehen. Wie machen Sie das Com⸗ 
pliment? 

Ghldinn. D Ihre Dienerinn! fo weit laſſe ich mich nicht zum 
Beten haben. (Sie macht eine Verbeugung) 
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Blitander. Ic fehe wohl, ih muß mid an “Ihre That, nicht 
an Ihre Worte kehren. Das Gompliment war nicht uneben. ber, 
uehmen Sie doch den Rod ein wenig in die Höhe. Ich fanı ja 
nicht ſehn, was da unten vorgeht. 

Ghldinn. Es ift wahr, der Rod iſt mir ohnedem ein wenig 
zu lang. Ich muß wenigftens fo viel laſſen weguchmen. (Sie zieht ihn 
ein wenig in bie Höhe.) 

Blitander. Der Teufel, was für ein Fuß! Schade, daß er 
nicht an einem jungen Körper it! Machen Sie nun einmal ein Pas. 

Ghldinn. Nein, Herr Klitander, ih muß es Ahnen gefichen, 
das Tanzen ift mein Werf gar nicht, und mein Abfchen davor iſt nicht 
geringe. Anflatt ein Paar natürliche und fefle Schritte in machen, 
(Sie geht ein Paar Schritte) ziert man jich, und macht ein unfinniges 
Pas. (Ste macht wirklich ein Pas) Was für eine Thorheit! 

Blitander. Aber bey meiner Eeele, die Thorheit läßt Ihnen 
. nicht ſchlecht. Und alfo können Sie [dom tanzen. Und eben fo rich, 
wie ih. D! da hats gute Sache. Sie kömen ten Sedzeitabend 
fon mit berumfpringen. 

Bhldinn. Das möchte wohl nicht gefhchn, und ter Kar Kapi⸗ 
tän von Schlag wird das auch wohl nit rem mir verlangen. 

Rlitander. Was haben Eie mit dem Gembsfett u hun? Was 
fol ter Kapitän von Schlag? Bekomme ich Dem emmmmsl mmicer mucine 
Hänte — Ih will did; mit chrlichen Leuten ſpeclen Icheen, mut fie 
nicht bezahlen — 

Ghldinn. Eadye! fadee! Zie wien richt neh nit, ba 
eben ter Herr Kapitän ven Schlag mein Fröntigem if. 

Blitander. Basl Die nadizie Hans! Ye Pröntigemt De 
Lumpenhund, if mir mum ſches ſeit dreh Mematen fünf uud prauzig 
Etüf Ducaten ſchaldig, tie ich ibm anf dem Bılliart abgewenunen 
habe. Wie femmen Sie gu dem? 

Shlöinn. Kerr Lrent, ben tem er im Kaufe weht, ifſt ter 
Freyersmanu gewefen. mb ich bitte, reden Sie cin wenig beſcheid⸗ 
ner von dm. _ 

Klitander. Ey! mast Hirn ie, Mabemeifch, ich lege auf 
Ihre Perfen Arch. Umb der Teufel ſel mid, holen, wo er Sie cher 
chlichen Darf, bis ih mein Ecid habe. 

Ghlöinn. Das wird er Ihnen nicht vorenthalten — 
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Blitander. Ey ja. Wenn ich fein einziger Schuldmann wäre. 
Aber ih will wenig fagen, es find ihrer gewiß fo viel, als ih, er 
und Eie Haare auf dem Kopfe haben. 

Ghldinn. Behlte mid) Gott! das hat mir Herr Dront nicht 
- gefagt. 

Blitander. Ih will igo den Augenblid hingehen. Ich will ihm 
die Hölle fo hei machen. Gr foll ſich wohl unterfichen, ein ehrliches 
Frauenzimmer binters Licht zu führen. 

Ghldinn. Seyn Sie nicht fo hitzig. Verziehen Sie. Ich bitte. 
Ich will felbft, wenn es nit anders ift, die fünf und zwanzig 
Ducatn — 

Klitander. Laflen Sie mid. Eh der verfluchte Kerl Sie hei- 
rathen, und ſich mit Ihrem Gelde breit madhen fol — cher — ja 
eher will ich felbft in einen fauren Apfel beißen, lieber will ich felbft 
die Mühe über mich nehmen, und Sie beirathen. Leben Sie wohl 
‚unterdeflen. 


Vierter Auftritt. 
Jungfer Ohldinn allein. 

Ah dag Gott! wie geſchieht mir! Müflen denn ale Vorſchläge, 
die mir zum Seirathen gethan werden, vergebens fehn? Das ift nun 
ſchon über das zmölfte mal! Aber der Herr Kapitän fol doch fo ein 
artiger Mann feyn — Je! was ſchadet es? wenn er auch was fchul- 
dig if. Man kann das Geld dod nicht mit ins Grab nehmen — — 
Und wer weiß, ob es fo arg ift, als es Klitander macht. Ad) der 
liebe Herr Kapitän von Schlag! Es bleibt dabey, ich bebalte ibn. 
Und ift es nicht einerlehy, ob ich ihm, oder meinem lüderlichen Better 


das Bermögen gebe? Cr läßt michs vielleicht wieder genießen; aber 
mein Better — 


Fünfter Auftritt. 


Jungfer Obldinn. Liferte. Serr Rräufel. Ein Schneiber. 

Kiferte. Jungfer, hier bringe ich Ihnen zwey Leute, nad) denen 
Sie geſchickt haben. Den Herrn Schneider und den Herrn Poeten. 

Bhldinn. (zum Poetn) Willfommen, Meifter Schneider! (zum 
Schneider) Gedulden Sie fi) einen Angenblick, mein lieber Herr 
Doete, ih will nur erft ihn abfertigen. 
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Kraͤuſel. Was? mid einen Schneider zu heißen? Was denken 
Sie? Himmel, welcher Schimpf! Einen gekrönten Poeten für einen 
Schneider anzufehn? 

Schneider. Und was? Einen cehrlihen Bürger und Meifter 
für einen Poeten anzufehn? Für fo einen Müßiggänger? Halten Sie 
das für feine Injurie? 

Fifette. Sachte, ihr Leutchen, ſachte. Sie kennt end noch nicht. 

Kraͤuſel. Ey was? Ach ein Schneider? 

Schneider. Was, ih ein Poete? 

Kraͤuſel. Laffen Sie fi) das Gedicht von ihm machen, wenn er 
fann. Adieu. 

Schneider. Laflen Sie fid) die Kleider von ihm machen, wenn 
er fann. Adieu. | 

Liſette. Warten Sie do. Wer wird fih um ein Berfehn gleich 
fo ärgern. Sie find beyde ehrliche rechtjchaffene Leute, die man nicht 
entbehren fann. 

Bröufel. Einen Mann, der Tag und Nacht mit dem göttlichen 
Mufen umgeht, einen Schneider zu heißen? Das ift unerträglich! 
Laffen Sie mich fort. (gebt ab) 

Schneider. Ein Mann, der wohl fürftlihe Perſonen gekleidet 
bat, fol fih einen Poeten ſchimpfen laſſen? Ich verſteh meine Pro⸗ 
feßion. Es wird mir niemand was Uebels nachzuſagen haben. Und 
ich will den Schimpf gewiß auch nicht leiden. Wir wollens ſchon ſe⸗ 
hen; wir wollens ſchon ſehn. (geht ab) 


Sechſter Auftritt. 


Jungfer Ohldinn. Liſette nnd hernach Kräuſel. 

GOhldinn. Eind das nicht Narren! Ach kann es bey Gott be- 
theuren, daß ich fie nicht gefannt habe. 

S.ifette. D! der Poete it nad) Brodte gewöhnt, der fümmt wie⸗ 
der. Da baben wir ihn. 

Bröufel. Der Klügſte giebt nach! Und diefes bin ich. Ich habe 

es im SHerausgehen überlegt, daß — 

Liferte. Daß ein Schneider freylich eher trotzen fann, als ein 
Poete — 

Bröufel. Daß der Zorn einem Werfen nicht anfteht. Ich verzeihe 


Ahnen alfo Ihren Irrthum. Lernen Sie nur daraus, ag in ww 
1 * 
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. chem Menſchen mehr ſteckt, als man ihm anſieht. Doch, was befeh—⸗ 
len Sie? Worinne kann Ihnen meine Geſchicklichkeit dienen? 

Ghldinn. Ich habe mich mit Gott entſchloſſen, zu heirathen. 
Und weil ich gehört habe, daß Sie einen guten Vers machen ſollen, 
und weil doch mein Bräutigam einer von Adel iſt, und weil ich auch 
gern ein Hochzeitcarmen haben möchte, und weil ich nicht weiß, ob 
fonft jemand fo höflich ſeyn mochte — 

Rröäufel. Sapienti fat! Sie haben fich deutlich genug erflärt. 
Das Übrige beforge ih. Ach werde Ihnen fhon eins machen, daß 
Sie damit follen zufrieden feyn. Wollen Sie eins per Thefin et 
Hypothefin? 

GOhldinn. Fa. Ta. 

Bröufel. Dder eins nur per Antecedens et Conlequens? 

Ohldinn. Ra. Aa. 

Rröufel. Wählen Sie. Wählen Sie. Mir gilt alles gleich). 
Nur will ich vorläufig erinnern, daß Cie für eins per Thefin et Hy- 
pothefin etwas mehr zu geben belieben werden. Die Zeiten find 
theuer. Das Nachdenken ıft auch aufgefchlagen, und — 

Ohldinn. Darauf werde ich es nicht laſſen ankommen. Nur 
daß es fein artig wird. 

Kroaͤuſel. So wahr ich ein ehrlicher Poete bin, es ſoll ein Mei- 
fterftücf werden. Soll es etwan von erbaulihem Innhalt feyn? 

Ohldinn. Erbaulich — erbaulich. Ben einer Hochzeit dächte ih — 

Bräufel. Bon hiftorifchem? von mythologifhem? von fehergbaf- 
tem? von fatyrifchem? von fchalfhaftem Innhalte? 

Ghldinn. Bon fchalfhaftem, dächte ich, follte wohl — 

Kraͤuſel. O vortreflih! An dem Schalfhaften eben befige ich 
meine Stärfe. md dazu wird wohl am beften ein unfchuldiges: Quod- 
Iibet ſeyn? Nicht ? 

Ohldinn. Wie Sie denfen. 

Kraͤuſel. Ja. Ja. Ein unſchuldiges Quodlibet wird ſich vor- 
treflich ſchicken. Zum Schluſſe kann ich alsdann eine lebhafte Beſchrei⸗ 
bung des Bräutigams und der Braut mit anhängen. Z. E. den 
Bräutigam würde ich beſchreiben, als einen wohlgewachſenen anſehn⸗ 
lichen Mann, deſſen majeſtätiſcher Gang, deſſen feurige reizende Augen, 
deſſen kaiſerliche Naſe, deſſen vortheilhafte Bildung — 


Die alte Jungfer. 405 


Ghldinn. D Lifette! was muß der Herr Kapitän für ein aller. '_. 
liebſter Mann ſeyn? Haben Sie ihn ſchon gefehen, mein Herr Poete? 

Kraͤuſel. Sicht er wirklich ſo aus? Wie heißt er dann? - 

Ghldinn. Ich denke, Sie fennen ihn fhon. Es ift der Herr 
Kapitän von Schlag. 

Bröufel. Bon Schlag? Und Tero wertber Name it? 

Ghldinn. Dhldinn. 

Brönfel. Ohldinn? Mit Erlaubniß, der wievielſte Mann in es, 
den Sie jetzo nehmen? 

Ghldinn. Was für eine uärrifhe Frage! Der erſte. 

Kraͤuſel. O! verzeihen Sie. Das hätte ich Ahnen gleich anſe⸗ 
ben können. Es ift wahr, Sie find ja noch in Ihrer blühenden 
Jugend. 

Bhldinn. Höreft du, Lifette? 

Kraͤuſel. Dhldinn, Mademoiſell Ohldinn und Schlag, Herr von 
Schlag. O glüdlihe Namen! Die werden zu vortreflihen Gedanfen. 
Anlaß geben! Ohldinn, Schlag. Was werde ich nicht vor eine vor 
trefliche Adufion auf die Münzen von altem Schlage machen können! 
Die alten Jungfern, werde ich fagen können, find wie die Münzen 
von altem Schlage — 

Lifette. Hören Sie, Jungfer? 

Ohldinn. Ad! mein lieber Mann, Sie denken fehr abgefchmadt. 
Alte Jungfern, alte Münzen. Ach verfpreche mir nichts befonders 
von Ahnen. 

Bröufel. Gut, fo laffen wir den Einfall weg, wenn er Ahnen 
nicht anfteht. Wenn verlaugen Sie das Gedicht fertig zu fehn? 

Ghldinn. Je nun, fo bald als möglih. 

Kraͤuſel. Gut. Gut. Aufs höchſte in einer Stunde bin ich 
damit da. 

Ghldinn. Au einer Stunde? Ach! bleiben Sie immer ein wenig 
länger. Ich beforge, es möchte fonft allzufchlecht werden. 

Bröufel. 3a, wenn Eie erlauben wollen, fo mache ich es gleich . 
bier. Laſſen Sie mich nur ein wenig in einem Zimmer alleine fehn. 


Zu Haufe lärmen mir Frau and Kinder fee voll. 
Bhldinn. Frau uud. A m: 
Kifette. Ein Poen A 


Bräufel. Che 
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ner Tugend verewiget habe, eben die Corinna ift igo mein Weib. Ic 
babe mir das Uebel an den Hals gefungen, umd gehöre alfo in der That 
mit unter Diejenigen großen Dichter, die durch ihre Kunſt unglüdlich 
geworden find. Das böfe Weib! Eie liegt zwar zu Haufe auf den 
Tod franf, aber fie liegt ſchon über 8 Tage, und will ſich noch nicht 
entfchließen, zu fterben. Ad! meine lieben Jungfern, das ift gewiß, 
die Weiber find zum Unglücke der ganzen Welt erſchaffen! Ach das 
verdammte Gefchledht! 

Liſette. Ie, du verdammter Hundsfott von einem Poeten. 

Kraͤuſel. D verzeihen Sie! verzeihen Sie! Ich war in meiner 
Entzückung. Wo wollen Eie, daß ich mid, hinbegeben fol? Nam 
Mufae fecellam fcribentis et otia quaerunt. 

Bhldinn. Können Sie doch allenfalls bier in das Nebenzim- 
mer geben. 

Liſette. Aber fürchten Sie fih nicht. Sie werden in dem Zim⸗ 
mer eitel Narren antreffen. 

Bröufel. Wie fo? 

Liferte. Weil viel Spiegel darinnen find. Gehen Sie nur. 

Bränfel. Das verfiehe ich nicht. (gebt ab) 


Siebender Auftritt. 


Junsfer Ohldinn. Liſette. | 

GOhldinn. Glaubſt du nun bald, Lifette, dag es mein Ernſt ifi? 
Aber daß Gott! was wird mein Better dazu fprehen? Der reift fich 
die Haare aus dem Kopfe, wenn er es hart. 

Liferte. Cie betrügen fih. Ich babe es ihm fchon gefagt — 

Ghldinn. Run? 

Liſette. So bald er hörte, daß Sie der Herr Rapitän von 
Schlag befommen follte, fo faßte er fih. Der Herr Kapitän von 
Schlag, ſprach er, ift einer von meinen beiten Freunden. Ich gönne 
es ibm. Und meiner Muhme fann ich es auch nicht verdenfen; ich 
babe fchon viel von ihr genoſſen — 

Ghldinn. Was? das fagte mein Better! D der allerliebfte Vet⸗ 
tee! Roma, ih muß ihm gleich fprechen. Dafür fol er auf der 
Stelle einen Wechfel von 500 Rthlr. von mir haben. 

Liferte. Nur geben Sie ihm mit einer Art, die ihn nicht fcham- 
roth macht. 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Liſette. Peter (in einer alten Montirung, mit einem Stelsfuße und einem 
Kuebelbarte.) 

Deter. Lauf doch nicht fo, Lifette. Ich kann nicht nachfommen. 
Ich bin das Bein noch nicht gewohnt. 

Pifette. Ah! was für ein unvergleichlicher Kapitän! So einen 
Mann möchte ich haben. . 

Deter. Du bift fein Rarre. Ich glaube, es werden mehr Frauen⸗ 
zimmer von deinem Gefchmade ſehn. Und ich fürchte, ich fürchte, fo 
ſehr ich mich verfiellt babe, deine Jungfer wird in das Wefentliche ei- 
nes Mannes tiefer eindringen, und mic, trog eurer Lift behalten wollen. 

Piferte. Sie müßte rafend fehn. 

Deter. Wenigftens wäre die Naferey von der Art bey alten 
Jungfern nichts befonders, und nichts Neues. Machts Flug, fo viel 
fag ich euch, dag ihr mir fie nicht auf dem Halfe laßt. Einen Teu⸗ 
fel habe ih fhon zu Haufe. Wenn der andere dazu fäme, fo wäre 
meine Hölle fertig. | 

Siferte. - Sorge nicht. Lelio wird zwar thun, als wenn ihm 
diefe Verbindung ganz lieb wäre, fie deito fiherer zu machen. Doc, 
wenn du thuft und redeft, wie wir. dir befohlen haben, und ich bier 
und da meine Beredfamfeit: anmende, fo müßte der Eheteufel lebendig 
in fie gefahren feyn, wenn fie nicht einen rechten Abfchen vor dir -ber 
fommen follte. Ich babe den Herru von Schlag in deiner Perfon ſchon 
bey ihr angemeldet und fie wird fich bald bier einfinden. 

Peter. Aber Lifette, Lifette. Es geht mir gewaltig im Kopfe 
herum. Daß ich num nicht zur andern Frau fomme, wie jener zur 
Ohrfeige. 

Liſette. Ach! wenn du es nur arg genug macht, Laß einmal 
fehben. Wie willſt du deine Node fpielen? Stelle dir einmal vor, ich 
wire meine Jungfer — 

Peter. Du bift e8 aber nicht. _ 

Kifette. Nun, ftelle dirs nur vor. ' Zr 

Peter. Weuns mit dem Borftellen genug iſi, fei füelle dire 
nur vor, wie ichs etwan machen würde. : tg 
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Zweyter Auftritt. 

zerr Kräuſel (mit einem befchriebenen Bogen Papier.) Lifette. Peter. 

S.iferte. Ah! da kömmt der verwänfchte Kerl uns gleich die 
Dneere. Daß doc der Henfer die Poeten holte! 

Rräufel. Bene! (in Gedanken, und lieft fein Bebicht) 

Peter. Das ift Kräufel! Nicht? Gut, dag mir der Hundsfott 
in die Hände kömmt. 

Bräufel. Wohl gegeben! 

Siferre. Was iſts? Was ıfls? Peter. Wo willft du hin? 

Deter. Der Schlingel hat mir ſchon vor einem halben Fahre ab- 
gefauft, und ich habe noch feinen Pfennig dafür befommen. Ind was 
das Aergſte ift, er bat meinen Namen fo gar in ein Gaſſenlied gebracht. 
Einen ehrlihen Gebadensherumträger in ein Gaffenlied zu bringen? 
Lak mich! jego habe ih den Schelm. 

Bröufel. Das ift poetifch! (immer noch in Gedanken) 

Deter. 3a, fpisbübifch ift es — 

Ciſette. Peter! Peter! befinne dich, jego bift du der Herr Ka⸗ 
pitän von Schlag. 

Peter. Ich bin aber auch der Gebackensherumtraͤger, Peter. 

Liſette. Du verderbft den ganzen Plunder. Thu ihm nichts, 
laß ihn gehn! Du fannft den Narın noch Zeit genug frigen. 

Kraͤuſel. Das heißt fi fchön ausdrüden. (noch in Gebanfen) 

Liſette. Komm fort. Ich will dich deine Partie anderswo 
überhören. - 

Peter. Nu. Nu. geborgt ift nicht gefchentt. 


Dritter Auftritt. 


serr Bräufel (gebt fein Gedichte durch.) 
Die Benne pflegt dem muntern Jahn 
Vor fein Bemühn zu danken. 
Das nenne ic fhalfhaft! Dahinter ſteckt was. 
Die faulen Räfe ftinken ſtark, 
Die Laus hat ſchon zehn Füße. 
Appetitliche Stelle! u 
in Bräutgam muß fidy tummeln. 
Ha! in der Seile herrſcht eine recht anafreontifche Zeinbeit. 


bb 
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Ein Reifrod braucht wohl manchen Stich. 
Lofer Bogel! Die Poeten find doch verzweifelte Köpfe! 
Ein Floh bat breite Tagen. 
Ich verſteh auc die Naturlehre, 
Der Schaafbock fihrept aus lautem Ton, 
mich dünkt, er wird bald lammen. 
Hier ziele ich auf die Freygeiſter. Man wirds fchon verfiehn. 


Vierter Auftritt. 


Lelio. Jungfer Ohldinn. Gere Rräufel. 

Kraͤuſel. Kommen Sie! kommen Sie! Ach bin fertig. Ich bin 
fertig. D! ein ganz wunderbar ſchönes Gedichte habe ich gemadıt. 
Ich babe mich hier fo zu fagen, felbjt übertroffen. Ach hätte nimmer- 
mehr geglaubt, daß ich fo eine Gabe zu fherzen hätte. Sonft habe 
ih meine Stärke im Ernfthaften. Sonderlich die theologiſch⸗polemiſch⸗ 
poetifhen Sachen laufen mir gut von Händen. Sie haben dod, wohl 
die erbauliche Komödie gelefen, die ich wider Edelmannen gemacht 
babe? O! das ift ein Städ, als fchmerlich jemals auf das Theater 
wird gefommen ſeyn. Doch, wieder auf mein Karmen zu fommen. 
Hier ift es, meine liebe Jungfer Ohldinn. Sie können es nun dru- 
den laffen, unter was für einem Namen Sie wollen. 

GOhldinn. Ganz gut. Ich muß es aber nur vorher dem Here 
von Schlag zeigen. Die Adlichen find fehr efel in dergleichen Sachen. 
Er möchte doch wohl hier und da was zu ändern finden. 

Bräufel. Das ſteht Ihnen frey. Nur werden Sie fo gütig ſeyn, 
und benderfeits den Bere, den ich nicht ohne Urſache habe mit einflie- 
Ken laſſen, in Erwägung ziehn. Er ift allen chriftlichen Herzen zum ' 
Nachdenken gefchrieben. 

Bhldinn. Welchen? 

Bräufel. Hier anf der andern Seite: 

Ah fchmelze int Miſeriam. 

Ghldinn. Was ift das? Mileriam? 

Kraͤuſel. Ia, die Poeten find fehr ſchamhaft. Sie fagen es 
nicht gern allzudeutſch, wo fie der Schuh drückt. Doc, Ich-babe 
gute Vertrauen, daß Ihre milde Großmuth Ihrer Unmeigk 
nen fchon abhelfen wird. ' Kin meer 75 

Celio. Sollten Sie «6 num wicht bar 
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Hhldinn. Nein, in der That — 

Kraͤuſel. D! id bitte, mein Herr, haben Sie die Gutheit für 
mich, und überheben Ste mid, einer deutlihern Erflärung, die mir 
allzuviel Schamröthe Foften würde. (Er Hält den Hut vors Gefichte.) 

CLelio. Sorgen Sie nicht. Meine Muhme wird ſich ſchon er: 
fenntlich gegen Sie bezeigen. 

GOhldinn. War es das? Ya, ja, mein Herr Poete, ich will 
mich [han bey Ihnen abfinden. 

Kraͤuſel. Ah! es hat gar nichts zu bedeuten. Glauben Sie 
nicht, daß ich fo eigennügig bin. Die Ehre, nichts als die Ehre, ift 
es, was id) durch meine Poeſie ſuche. Denn unfre Arbeit fann uns 
fo nicht bezahlt werden. Aber was dächten Sie, dag ich oft für fo 
ein Rarmen genommen habe? 

Selio. Sonft haben die Herren Poeten in Gemohnbeit, daß fie 
nehmen, was fie Friegen. Ach weiß nicht, wie Sie es halten. 


Fünfter Auftritt. 
Die vorigen. Lifette. 

S.iferte. Freuen Sie ſich, meine liebe Aungfer! Ihr wertber 
Herr Bräutigam, der Herr Kapitän von Schlag, wird den Augenblid 
bey Ihnen feyn. Er ift-fchon mit allen feinen Annehmlichkeiten auf 
der Treppe. Der gute Mann muß fie auf allen vieren heran friechen. 
Das hölzerne Bein, die zerlappte Montirung, der Friegerifche Rnebel- 
bart, find die deutlichften Kennzeichen eines Helden, der ſich es um 
fein Vaterland fehr viel hat koſten laffen. D! wie beneidenswertb find 
Sie! An der That, Sie haben nicht umfonft gewartet. Was lange 


"wird, wird gut. 


Ohldinn. Bift du närrifch? Weiſe ihn ab. Es wird ein Bett 
fer ſeyn. 

Sifette. Nein. Nein. Nach Ihrer Beſchreibung wird er es wohl 
felbft ſeyn. 

Bröufel. Wie können Sie fi) fo an das Aeußere ſtoßen? Mid 
fahen Sie audy vor einen Schneider an. Und ich muß Ihnen die 
Lehre noch einmal geben: Es ſteckt oft mehr in einem Menfchen, als 
man ihm anfieht. | I 

Liſette. Er ſeufzet ſchon recht herzlich nach Ahnen, und flucht, 
daß das Hans einfallen möchte, weil man ibm nicht entgegen kömmt. 


Die alte Jungfer. 411 


Ohldinn. Und das fon der Herr Kapitän ſeyn? 
S.ifette. 3a. Fa. Nun, da fehn Sie ihn felbft mit Leib 
und Seele. 


Sechſter Auftritt. 
Deter. Lifette. Jungfer Ohldinn. Lelio. Kräuſel. 

Peter. (in feinem vorigen Aufzuge) Was zum Teufel! Begegnet 
man einem Bräutigam bier fo? Cs fümmt mir ja weder Hund noch 
Kate entgegen. Für was, zum Henker! fiebt man mich an? Weiß 
man auch, wer ich bin? 

Celio. D! mein wertbefter Herr Kapitän, fallen Sie ſich — 

Peter. Ah! was habe ih mit Ahnen zu fchaffen? Iſt das 
Ihre Muhmer - 

Helio. Ra. 

Liferte. Mein Herr, Sie find in einem fremden Haufe fehr 
unhöflich. 

Deter. In einem fremden? Ach glaube, man weiß noch nicht, 
daß ich den Augenblick Herr deffelben werden kann? Mademoifell, ich 
babe mir die Frenheit genommen, Ihnen die Ehre antragen zu laffen, 
meine Gemahlinn zu werden. Sie müßten verrudt feyn, wenn Sie 
nicht mit Händen und Zügen zugreifen wollten. 

Bhldinn. Ad daß Gott! Kelio. 

Bröufel. Erſchrack ich nicht Über den Kerl! Ach dachte, bei) mei- 
ner Seelen, es wäre Peter. Wie doch die Menfchen einander mandy 
mal fo gleich fehn. 

S.elio. Meine liebe Muhme, fehren Sie fih nicht an feine all- 
junatärlihen Ausdrückungen. Cin Kriegsmann ift dergleichen Reden 
gewohnt. , 

Peter. Das ift wahr. Ich bin noch nad der alten dentfchen 
Art. Und die Frau, die ich nehmen will, muß nicht ein Haar anders 
ſeyn. Sind Sie fo? 

Liſette. Es ift Ahr Süd, daß fie nicht fo iſt; fonft wuͤrde fie 
Sie ſchon mit der artigiten Art zur Thüre herausgeſtoßen baben.. 

Ghldinn. Pfuy doch, Lifette. Erzuͤrne ihn ulctt 

Liſette. Was? Ach glaube, Sie trete⸗ 

Herr Kapitän, Ste müſſen doch kur 
glauben, meine Jungfer werde fa 
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Sie find. Ach bin ein arme Mägdchen; aber, wenn Sie im Golde 
bis über die Ohren ſteckten, ich ſähe Sie nicht Über die Achſel au. 
Ha! ba! Was für eine reizende Figur! Einen Steljfuß, einen Bart, 
vor dem man weder Nafe nod Maul fehn kann — 

Peter. Hört doch, Plappermanl, nehme ich euch, oder eure 
Jungfer? Wenn ich der anſtehe — Und ich fiche ihr an — id) 
weiß. Nicht — 

GOhldinn. Ja — Aber — . 

Peter. Aber — Aber — Aber. Wäre fie ſchon meine Fran, 
ich wollte ihr das dumme Wort aus dem Maule bringen. Wie body. 
ift She Bermögen? Wenn es niht noch dreymal fo groß in, als 
meine Schulden — 

Siferte. Darinne beſteht vielleicht Ihre Haabſeligkeit? 

CLelio. Ihre Schulden, mein Herr Kapitän, würden vielleicht 
das kleinſte Hinderniß bey der Sadıe feyn. Aber ich fehe, dag meine 
Muhme durch Ahr Betragen — 

Ghldinn. Stoßen Sie ihn nicht ganz vor den Kopf. 

S.iferte. (zu Petern fachte) Mache es ja recht arg. Sie beift 
wirklich fonft nod) an — Nun, was will er, mein Herr? 


Siebender Auftritt. 


Die Porigen. zerr Rebfuß. 

Rebfuß. Sie werden «8 nicht übel nehmen, meine liebe Made⸗ 
moiſell Ohldinn — 

Liſette. Nein, nein, mein guter Freund, er kömmt an die fal⸗ 
fche. Hier ift die Mademoifell Ohldinn. 

Rebfuß. Sie werden es nicht Übel nehmen, meine liebe Made: 
moifell, daß ih — 

Deter. Mein Freund, wenn ihr "was zu fagen habt, fo macht 
es kurz. Gleich muß uns auh fo ein Narr in unfern wichtigen 
Tractaten flören. 

Rehfuß. Meine liebe Mademoifell, ich babe mir von dem Herrn 
von Schlag fagen laſſen — 

Peter. Bon wem? von mir? 

Rehfuß. Nein. Nein. Verzeihen Sie, von dem Herrn von 
- Schlag; daß er die Mademoifel Ohldinn in wenig za heira⸗ 
then werde. 
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S.ifette. Berfluchter Streich! 

Peter. Was hätte ich euch gefagt? — 

Rebfuß. Weil mir nun der Herr Kapitän einige hundert Tha⸗ 
ler auf einen Wechfel ſchuldig iſt — 

Peter. Was wäre ich euch ſchuldig? Send ihr närriſch? 

Rehfuß. Ich rede von dem Herrn Kapitän. Der Wechſel iſt 
heute um, und es ſtünde bey mir, ihn in Verhaft nehmen zu laſſen. 

Peter. Mich, in Verhaft nehmen zu laſſen? 

Llſette. Schweig, Peter, ſonſt find wir verrathen. 

Rehfuß. Weil er mir aber geſagt, daß ſeine Jungfer Braut für 
ihn bezahlen wollte, ſo habe ich mich erkundigen wollen, ob die Ma⸗ 
demoifell Ohldinn — 

Bhldinn. Mein Herr Kapitän, ich weiß nicht, wie Sie ſich auf 
mein Wort fo viele Rechnung in voraus haben machen können? Wenn 
Sie ſchuldig find — 

Rehfuß. Nein doch, Mademoifell, die Rede ift von dem Herrn 
Kapitän von Schlag. 

Ghldinn. Te nun, das ift er ja — 

Peter. a, ja, ich bins, mein Freund. Laß er fih um die Be: 
zahlung nicht bange ſeyn. Ach will mich als ein ehrlicher Kerl bey 
ihm abfinden. 

Rehfuß. Mein Herr, Sie find allzugütig. 3% befinne mich 
nicht, daß Sie mir etwas fchuldig wären. 

Peter. a, ja. Ich bin ihm etliche hundert Thaler ſchuldig. 
Waren es nicht fünfhundert? 

Rehfuß. Nein, nein. Neunhundert iſt mir der Herr Kapitän 
von Schlag ſchuldig. Aber Sie — 

Peter. D! das heißt auch gar zu viel ie einen. andern auf fid) 
zu nehmen. Nu, nu. Ah bin neunbundert Thaler fhuldig. Und 
nicht wahr, meine liebe Frau, du willſt es bezahlen? 

Rebfuß. Ah weiß nicht, mein Herr, ob Sie mich für einen 
Narren anfehen. 

Celio. Und ic) weiß nicht, ob er ums nicht alle für Narren an- 
fiebt. Er Spricht, der Herr Kapitän ift ihm fo und fo viel fchuldig; 
und wenn es der Herr Kapitän aAuachundis iſt, fo will er es wieder 
läugnen? Was ſoll das heißen? u Bei 

Deter. Ja, ia. Ich 


/ 
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Rebfuß. Nein, mein Herr, von Ihnen mag ich nicht einen 
Dfennig haben. 

Peter. Er foll es richtig befommen. 

Rebfuß. Sie find mir nichts fchuldig. 

Deter. Gedulde er fi) nur noch aufs böchfte acht Tage. 

Rehfuß. Sind Sie denn der Herr Kapitän? 

Peter. Sum Henker! was geht ihm das an. Wem id) ihn be: 
zahlen will? Ich mag es feyn oder nicht. Und Furz, ich bins. So 


"gewiß ich neunhundert Thaler von ihm geborgt habe, fo gewiß will 


ich fie ihm, mit Antreffen, wieder geben. 

Rebfuß. Aber, mein Herr, warum befennen Cie ſich zu einer 
fremden Schuld? 

Peter. Ah! Ah bin ein rechtfchaffner Kerl. Was ich ſchuldig 
bin, bezahle ich. 

Liſette. Ohne Sweifel wird er fih im Namen geirret baben, 
mein lieber Dann. Ich glaube, es ift noch ein Kapitän diefes Na- 
mens bier — 

Peter. 3a, ja. Ganz recht. Es iſt noch einer bier, der fo beißt. 
Er ift meines Altern Baters Bruder Tochter Mann, und wir find Ge: 
ſchwiſter Kinder mit einander. 

Bhldinn. Mein Freund, er wird wohl thun, wenn er feine For⸗ 
derungen ein andermal vorbringt. Wenn der, den ich heirathen werde, 
ihm in der That was fchuldig ift, fo fol ſchon zu der Bezahlung 
Rath werden. Ich fann aber wohl fagen, ich weiß nicht, was ich 
bierbey denfen foll. 

Peter. Denfen Sie, mas Sie wollen. Und er, mein Kreund, 
fann fich feiner Wege paren, oder — 

Rehfuß. Ich bitte, nur nicht übel zu nehmen — 

Liſette. Nein, nein. Wir nehmen es nicht übel, wenn er gebt. 
Geb er nur! (gebt ab.) 


Achter Auftritt. 


Lelio. Liferte. Peter. Kräuſel. Jungfer Ohldinn. 
Peter. Der verjluchte Kerl! Nun, wie weit wären wir denn 
richtig, mein Schatz? Nu ja, bis aufs Vermögen. Vorher aber 
babe ic) doch noch unterfchiedne Puncte, die Sie mir nothwendig ein- 
gehn milffen. Ich habe fie ohngefähr ein wenig aufgefeßt. (Ex zieht 
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einen Zettel aus der Taſche) Erſtlich verfpricht die Braut, meil fie bür- 
gerlihen Standes, und der Bräutigam, als der Hochwohlgebohrne Herr, 
Herr Kapitän von Schlag, aus einem uralten adlichen Gefchlechte ent- 
foroffen, ihrem fünftigen Manne allezeit die gebührende Ehrfurcht zu 
leiften, und ihn nicht anders, als Em. Gnaden, zu benennen. Nun? 
Verſprechen Sies ? i 

Bhldinn. Aber — 

Peter. Sie follen das verdammte Wort gegen mich nicht gebrau- 
hen. Wer bat zu befchlen? der Mann, oder das Weib? Ach, oder Sie? 

Ghldinn. Berzeiben Sie, wir find aber noch nit Mann und Weib. 

Peter. Ad! Was wir nicht find, fünnen wir werden. Anderns 
verfpricht die Braut, weil fie bürgerlichen Standes, und der Bränti- 
gam, als der Hochwohlgebohrne Herr, Herr Kapitän von Schlag, aus 
einem uralten adlichen Gefchlechte entfproffen, ihm alle Gelder in Hän- 
den zu laffen, um damit nach Belieben zu fohalten und zu walten. 
Nun? verfprehen Sies? 

Ciſette. Ohne Zweifel wird das einer von den Hauptpuncten fehn. 

Ghldinn. Das könnte man wohl einem vernünftigen Manne 
einräumen. Aber — 

Peter. Genug. Das andre mag ich nicht wiffen. Ich bin ver- 
nünftigen Mannes genug. Drittens verfpricht die Braut, weil fie 
bürgerlichen Standes, und der Bräutigam, als der Hochwohlgebohrne 
Herr, Herr Kapitän von Schlag, aus einer uralten adlichen Familie 
entfproffen, die zwei Kinder, weldje ex außer der Ehe gezeugt — Ru, 
von dem Puncte wollen wir insgeheim reden. Den braucht niemand 
fonft zu wiffen, als Sie. Biertens verfpridht die Braut, weil fie bür: 
gerlihen Standes — 

Bräufel. Verzeihen Sie, daß ich Ihnen in die Rede falle. Wol- 
len Eie nicht fo gütig ſeyn, und fid) von Ihrer zufünftigen wertbe: 
fien Gemahlinn das Karmen zeigen laffen, das ich auf Ihre, Gott 
gebe bald zu Stande fommende Hochzeit verfertiget babe? Ach habe 
nicht wohl Seit, länger zu verziehen — und — 

Peter. Wo ift e8? Mo ift es? 

Ghldinn. Hier. (fie giebt es ihm.) 

Peter. Was ift das für ein Duark? Ich fehe es gleich. au 
Titel, dag es nichts nüge ifl. Weiß er denn wicht, de 
und Gerichtsherr anf Nichtswig, Bettelborf; 
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mingen gewefen bin? Das muß alles mit darauf fommen. Auch daf 
ih 16 Jahr unter den Kranzofen, 12 Fahr unter den Defterreichern, 
49 Jahr unter den Holländern, 17 Jahr unter den Engländern, und 
ohngefähr 22 Jahr unter den Sachſen gedient babe — D zum Hm 
fee! nun bin ich verlohren — \ 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. zerr Oront. Srau Oront. von Schlag. 


CLelio. Ad verdammter Streich! 

S.ifette. Nun figen wir! 

Ghldinn. Sie fommen zu rechter Seit, Here Dront. Ich weiß 
Ihnen bis itzo nod) wenig Danf, dag Eie mir den Herrn von Schlag 
über den Hals gefchict. 

Schlag Wie fo, Mademoifel? Bin ich Ihnen ſchon verhaßt, 
ehe ich noch das Glück gehabt habe, mit Ihnen zu ſprechen? 

Ghldinn. Sie, mein Herr? Sie treten ja den Augenblick erſt, 
unbefannter Weife, in das Zimmer. Wie fönnte ich mich über Sie 
zu beklagen haben? Nein, ich mehne den Herrn Kapitän von Schlag. 

Peter. Sie meynt mid. Sie meynt mid. Es ift ein Fleiner 
Irrthum in den Namen. | 

Gront. Was haben Sie mit dem Kerl zu thun? Hier bringe 
idy Ihnen den Herrn Kapitän von Schlag. 

Shldinn. Was? So hat man mid) betrügen wollen? Ha! ha! 
mein lieber Better. 

Selio. Berfluchter Zufall! 

Schlag. Ic glaube, es bat ein anderer meine Perfon bier ge- 
fpielt. Wer bift du Nichtswürdiger? 

Peter. Der Herr Kapitän von Schlag bin ih — nit. Som 
dern — (er nimmt ben Bart und den Stelzfuß ab) fondern — - 

Schlag. Ich glaube gar, es ift Peter. 

Kraͤuſel. Ad dag Gott! Ya, ja, es iſt Peier. Ich dachts wohl. 
Ich dachts wohl. Wie wird mirs gehen? 

Schlag. (zu Petern) Halt, Galgenſchwengel! 

Peter. (zu Kräuſeln) Halt, Galgenſchwengel! 

Schlag. Was ſoll das heißen? Meinen Namen ſo zu mißbrau⸗ 
chen? Wem hat dieſe Betrügerey hier gelten ſollen? 
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Peter. (zu Kräufln) Was foll das heißen? Beine Geduld fo 
zu mißbrauchen? Wenn wirft du mein Gebadenes einmal bezahlen? 

Schlag. (zu Petern) Antworte, Hund! 

Peter. (zu Kräuſeln) Antworte, Hund! 

Bröufel. Ach wer doch bier fort wäre! 

Peter. Ach wer doch bier fort wäre! 

Schlag. (zu Petern) Kerl, ich erdroßle dich. Gleich gefich. Zu 
was hat die Verfleidung follen nügen? 

Peter. (reißt.fich loß und zu Kräufen) Kerl, ich erdroßle dich. 
Gleich gefich. Warum haft du mic, noch dazu in ein Gaffenlied ge- 
bradyt ? 

Bröufel. D! Hier ift nicht gut ſeyn. Adien! Adien! (er läuft fg) 

Peter. (läuft ihm nach) Ha! ba! Du follft mir gewiß nicht ent- 
kommen. 

Schlag. Und du mir auch ſchwerlich. 


Zehnter Auftritt. 
Jungfer Ohldinn. Lelio. Liſette. von Schlag. Zerr Oront. 
Frau Oront. 

CLelio. Halten Sie, Herr Kapitän, es iſt auf mein Anſtiften ge 
fhehn. Sie machen mich durch Ihre Heirath unglücklich. Und kön⸗ 
nen Sie mir es verdenfen, dag ich alle Mittel angewandt habe, fie 
zu bintertreiben? | . 

Schlag. Tas follte mir leid ſeyn, wenn ich Sie unglüdlic 
machte. Nein, Lelio, wenn Sie mir in meinem Borhaben nicht hin- 
derfich fen wollen — 

„Serr Oront. Ah! was fann Ihnen der hinderlich ſeyn, wenn 
fie nur will. Und ſie will. 

Stau Srone. Es ift wahr, Jungfer Ohldinn, was werden Sie 
ſich an einen Menfchen fehren, der Ahnen folche Streiche fpielen fann. 

S.elio. So? Madam, wer war denn das, der mir vorhin al- 
len möglichen Benftand dazu verfprach? 

Srau Gront. Ad! vorhin war ich mit meinem Wanne zerfallen. 

S.elio. Und iko — 

Frau Öront. Sind wir wieder verfühnt. Ein Paar rechtfchaffne 
Eheleute müffen fi) des Tages bundertmal zanfen, und hundertmal 


wieder verföhnen. 
Leſſſngs Werke II. 21 
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S.elio. Jungfer Muhme, ehe ih im Ihre Heirath einwilligen 
fann, eher biete ich Ihnen felbit meine Hand an. Denn ich glaube 
das nächte Necht auf Sie zu haben. j 

Bhldinn. Was? 

S.ifette. Was? 

GOhldinn. Diefen Einfall hätten Sie fünnen eher haben. Wir 
find nun ſchon über zehn Jahr im Haufe beyſammen. 

Schlag. (zieht den Lelio bey Seite) Tin Wort im Bertranen. 
Warum wollen Sie mid nicht an Ihrem Bermögen Antheil nehmen 
laffen? Ich glaube, es wird für uns behde genug fehn. Als Mann 
bekäme ich es in die Hände. Und ich verfihre Sie, Sie follens von 
mir beffer genießen als von ihr. a, ich verfpreche Ahnen fo gar, 
an das, mas übrig bleibt, wenn fie ftirbt, feinen Anſpruch zu machen. 
Meine Schulden nöthigen mich igo, diefen Schritt zu thun, den ich 
fonft gewiß würde unterlaffen haben. Widerfichen Sie mir nicht län- 
ger, fo können wir als beſtändige Freunde leben. 

Bhldinn. Darf man nicht hören, was Sie bier im Bertrauen 
reden? So 

S.elio. O! Es war nidhts. Der Herr Kapitän hat mir mein 
Unrecht vorgeftellt, wenn id) Ihnen an Ihrem Glücke länger binderlic 
ſeyn wollte. Ich willige in alles. 

Bhldinn. D! Sie find doch noch ein ehrliebender Menfch! Und 
ich verficdhre, daß Ihre Einwilligung nicht wenig dazu behträgt, daß 
ich igo, mit fo vielem Vergnügen, dem Herren Kapitän meine Hand 
darbiete. 

Schlag Sie machen uns glüdlich, Lelio. 

Siferte. (ſachte) Aber, Herr Lelio! 

Felio. (ſachte) Laß es ſeyn, Lifette, nun fol es erſt recht bunt 
über Ede gehn. " 

Ghlödinn. Aber Lifette, mit dir habe ich ein Wort zu reden. 
Wir find gefchiedene Leute. Du kannſt bingehn, wo du hin wilft. 
Denn ich weiß doch wohl, das ale die Pollen von dir berfommen, 
und dag du einzig und allein meinen Better verführft. 

Liſette. Ih — 

Schlag. O! meine allerliebſte Mademoiſell, ich bitte für das 
arme Mägdchen. Behalten Sie ſie immer noch. 

Ghldinn. Nein, nein. Sie muß weg. Sie muß weg. 


= 
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Schlag. Bezeigen Sie mir diefe erfte Gefälligfeit. 
Ghldinn. Nein, nein. Es ſchickt fich nicht, es ſchickt ſich nicht. 
Schlag. Ad! Es ſchickt ſich allzuwohl. Zumal bey Leuten von 
adlichem Stande, wie wir find. 


Eilfter Auftritt. 


Die vorigen. Rlitander. 

Klitander. D! finde ich euch bier beyſammen, meine Kinder? 
Mein lieber Kapitän, ich fomme, dir zu deiner Heirath Glück zu wün⸗ 
fhen. Ach babe dich aller Orten aufgefucht. 

Schlag. Bringft du mir etwan auch meine fünf und zwanzig 
Ducaten mit? 

Blitander. D! die kannſt du nun ſchon vergeffen, da du fo ein 
Glück gefunden halt. 

Bhldinn. Die find Sie ihm fhuldig? Sie fagten mir es ja 
vorhin ganz anders. 

Blirander. Nein. Nein. Sie werden mid nicht recht verſtan⸗ 
den haben. Er bat fie jüngft von mir auf dem Billard gewonnen. 

Berr Oront. Nun, fo find wir richtig. Sie, Aungfer Braut, 
werden ſich gefallen laffen, uns heute Abend einen Fleinen Schmaus 
ju geben, und mo möglich, diefe Woche Anftalt zur Hochzeit machen. 

Rlitander. D! das ijt vortreflih. Ach hätte nicht zu gelegne- 
rer Zeit fommen fünnen. Kommen Sie! Kommen Sie! Zum Schmaufe, 
Lelio! Sum Schmaufe, Herr von Schlag! Lelio, führe die Frau Dront! 
Ich führe deine Muhme! 

Schlag. Und für mid, bleibt alfo Lifette. 

Serr Oront. Gin böfes Omen! 


an 


Theatraliſcher Nachlaß. 


1784. 1786*) 


Verſuch eines Trauerfpiels. 
Giangir, 


oder der verſchmaͤhte Thron. 
1748. den 17. April. 


Perſonen. 
Solimann. Kayſer. 
Roxalana. Deffen andre Gemahlin. 
Muftapha. Sohn des Solimanns von ber erften Fran. 
. Bajazet. 
Biangir. 
Temir. 


Söhne von der Roxalana. 


Erfier Aufzug 
Erfter Auftritt. 
Roralana. 


Mein fühner Streich gelingt. So werd ich noch regieren — — — 
Ein Thron — — um einen Thron — ja — alles wollt ich wagen. 
Iſt nur Muftapha tod, fo wird mein Sohn beglüdt, 

Herrfcht er nur erſt durch mich, fo herrſch ich bald durch ihn. 

Der Kanfer kömmt — — Wie leicht, wie leicht läßt er fich führen. 


2) Der größte Theil ber Papiere, aus welchen Karl ©. Leffing den thea- 
tralifchen Nachlaß feines Bruders herausgegeben hat, befindet fi) in ber 
Univerfitätsbibliothef zu Breslau, und warb von Wachlet, wenige Wochen vor 
feinem Tode, dem Herausgeber mitgetheilt, der danach fehr viel verbeffert, 
aber von dem Gedruckten außer dem Brutus von Brawe faft nichts wegzus- 
laffen und weniges hinzu zu fügen gewagt bat. Die Anordnung wünſcht er 
nachfichtig beurtheilt zu ſehen. 
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Anderer Auftritt. 


Roralana. Solimann. 


Und endlich ſeh ich doch, daß Solimann mich liebet, 
Mich, und in mir auch ſich, fein Glück und feinen Ruhm. 
Solimann. 
Und endlih zwang id mid. Mein Sohn iſt nicht mein Sohn, 
Des Blutes zärtlih Band vereint ihn mir vergebens, 
Wenn er in wilder Bruft Natur und Bflicht erfticet. 
Wer feinen Bater fränft, der Fränft ihn nicht als Kind, 
Drum, wann der Vater ftraft, ftraft er als Bater nicht. 
Cin grauß Gefängnig hält Muſtaphen ſchon umfchloffen. 
Der Frevler — — der! auf mich? — —- auf mid) den Dolch zu tragen? 
Der Frevler — — Mein Gemahl — — — die Schandthat ift zu groß. 
Muſtapha, battft du mich auch hundertmal erwürgt — — 
Muſtapha, fterbende hatt ich dir noch vergeben. 
Doch mein Gemahl — — doch dich — — 
Roxalana. ——— 
Verzehrend Angedenken! 
Mit heiterm Angeſicht, und ohne rothe Schahm, 
Trug er mir Schandthat an, die, wär der Himmel nicht 
Zur Nachſicht zu geneigt, ihm wäre unzerſchmettert 
Auf ſeine Lippen nicht, nicht in den Sinn gekommen. 
Solimann. 
Die Wohlthat wir zu groß, wenn von der Allmacht Hand 
Ein folder Sünder ftürb. Der Tod wär viel zu fchön. 
Wer allzufhimpflich fehlt, den firaft der Fürſt der Fürſten, 
Durch feine Sklaven nur, das find wir Erden: Fürften. 
Roralana. 
Mit Sittern hab ich dir fein Lafter nur entdedt. 
Ob ich dire ſagen foll, ob ichs nicht fagen ſoll — — 
Mein Geift darob verwirrt, bald bätt er fich entfchloffen, 
(Zum beften pflegt man ſich am fpätiten zu entfchließen) 
Es in Bergeffenbeit, in deren fiummer Nacht et 2 
Es feinen ärgern fann, aus Hager Pflicht zu sieh. 
Doch deine Ehre — — 
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Eolimann. 
Ja — — redt ſo — — Ta meine Chre 


Sey dir noch ferner lieb. D Sohn! o Ungelück! 
Mein Herz, dir fonft geneige, fühlt, da ich ſtrafen muß, 
Die Strafe hundertfach, die einfach dich befüllt. 


Mein Herz! verleugne ihn — — fo wie er did verleugnet — — 

Ja — — heute wird ihm noch der Kopf herab gefchlagen. 
Roralana. 

So hart verfähreft du? Das hätt ich nicht geglaubt — — 
Spolimann.- 

So haft du nicht geglaubt, daß ich gerecht verfahr? 
Roralanı. 


Wer ift der rare Held, in dem Natur verſtummet, 

In dem das Blut nicht redt, wann allzufcharfe Rechte 

Geliebte Schuldige, zwar Frevler, doch zugleich 

Beym Frevel Kinder noch, zu herben Strafen ziehn? 

Willſt du das Wunder ſeyn? Willſt du allein nicht fühlen, 

Als wärſt du mehr als Menſch, was alle Väter fühlen? 

Ganz recht! Er hat den Tod — — mehr als den Tod — verdient, 

Und die Gerechtigkeit zürnt, wenn er ihr entgeht. 

Doch — — Ja, ſein Urtheil wird noch heut zurück geruffen. 

Muſtapha fürchte nichts, dein Richter iſt dein Vater. 
Solimann. 

Du denkſt zu klein von mir. Mein Sohn gilt bey mir viel, 

Doch die Gerechtigkeit und du gilſt mehr als er. 

Gerechtigkeit und du vertreiben bald den Bater. 

Drum Frevler fürchte mid), dein Bater wird dein Richter. 

Er ahmt der Mutter nah. Die war nicht fo wie du. 

Sie liebte meinen Thron, mich, weil ich ihn beſaß. 
Roralana. 

Berfluchter Cigennuz! Ja, Himmel, deine Strafen 

Erbitt ich über mich, die unerbörten Strafen, 

Wenn je in meiner Bruft ein toller Wunſch entfteht, 

Der nicht auf den Gemahl, auf feinen Thron nur zielt. 

Wär durch des Schickſaals Schluß mein Solimann in Hütten, 

Aus unbefanter Schooß, im niedern Staub gebohren, 
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Ich wehlt und Liebe ibn doch. Beſäß er feinen Thron, 
Genug, mein Solimann wir eines Thrones werth. 
Solimann. 

O! wer fo edel denft, kann nicht umedler lieben. 
Du folft auch meine Treu — — Du follft fie heute fehen — — 
Muſtapha — — 

Reralana. 

Bringet dir, wenn du ihn nur erblicit 

Den beuchlerifchen Sohn, bald andre Schlüſſe bey. 

Solimann. 
Mir? Mir? 

Roralana, 

Dem Bater, ja. 
Solimann. 
Nein, und dem vorzubeugen 

Will ich ihn unverhört zu feinem Tode fchicen. 
Ic ſehe, Temir kommt, laß mich mit ihm allein — — 

Roralanı. 
Doc meinetwegen Herr, vergieße nicht fein Blut. 
Die Rache treibt mic nicht. Ich will ihm gern verzehheu — — 
Wenn du verzeyhen fannft, nun wohl, fo mag er leben! 


Solimann. 
Die Großmuth fpridht aus dir. Die brächte fie zmur Ruhm, 
Dod mir nur Schimpf — — — Nein — Geh! 


Dritter Auftritt. 


Splimann. Temir. 
. Nur, Temir, näher ber! 
Weift du mein Unglück fhon? Haft du mich ſchon beflaget? 
Erkennſt du meinen Sohn in jenem Miffethäter? 
Und kennſt du mich in ibm? Beweifet er jein Blut? 
D der verfluchte Sohn! dem nichts — nichts — heilig iſt. 
Temir. 
Ich hätte Flammen eh im tiefiten Meer gefuchet, 
Und Berge auf der See, uud Dunkel in der Sanne, 
Als in Muſtaphens Bruſt > 
Bedenfe, Solimann. 


⸗ 
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Wenn bat er dich erzürnt? Ich hab ihn auferzogen, 
Und weiß fein biegfam Herz, das Tugend fennt und liebet. 
Die Bäter mahlt ich ihm als Götter auf der Welt, 
Durch die der Götter Gott die rafche Jugend zwingt; 
Ahr Seegen und ihr Fluch fey Gottes Fluch und Seegen; 
Wer fie mit Ernft verehrt, der babe Gott verehret. 
Der Ehen heilig Band, durdy das die Welt befieht, 
Der Keufchheit fireng Gefez, den Edel der Natur, 
Des Baters Nebenbuhl, der Mutter Mann zu werden, 
Dieß alles drüdt ich ihm jung in fein wächfern Herze. 
Und diefen Eindrud läßt er ohne Würfung feyn? 
Mas Wunder, wenn nunmehr die gröjte Schuld mic, trift? 
Was Wunder, wenn der Neid mich ihm mun gleich wird adıten? 
„Aus feinen Lehren bat er diefes Gift gezogen — — 
„Den firafe man ftatt ihm — — der ging aufs Kayſers Tod — — 
„Muſtapha mußte nur fein leidend Werfzeug ſeyn.“ 
So graufam fchimpft er mich. Wirft du es auch nicht glauben, 
Der Pöbel glaubt es doch, der fietS das ſchlimmſte glaubet. 
Wie wenn ein junger Baum, der Nuz und Frucht verfpradh, 
Zu unfern Schmerz; verdorrt und unfre Hofnung teuſcht, 
Der Gärtner leiden muß, ſo werd ich leiden müſſen — — 
Doch Gott ſoll Zeuge ſeyn — — 
Solimann. 
Rein — — Ich will es bezeugen, 
Wie viel du Treu und Fleiß an dieſen Baum gewandt. 
Wenn ein gepflegter Baum durch innern Wurm verdorrt, 
Spricht man den Gärtner loß, fo wie ich did) losſpreche, 
Und das unnüze Holz läßt man die Glut verjehren. 
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TZarantula. 
Eine Poſſenoper, im, neuften italienifchen --. 
Guſto oder Gefhmad, 
aufgeſetzt 
von 


einem reiſenden Liebhaber der Muſik und Poeſie, 
bey Eröffnung des Operntheaters 


. in Zeltomw. 
Teltow an der Tpber.?) 1749. 
Imprimatur. 
: keopoldo di- Villati, - 
Poeta di [ua Maelta, 
Vorrede. | 


Ich gebe meine Arbeit vor nichts weniger, als vor ein Meifter- 
ſtück aus; doc bin ich überzeugt, dag wahrhaftig groffe Kenner der 
Mufif und Poeſie ungemeine und feltne Schönheiten darinnen finden 
‚ werden. Willſt du num, mein Lefer, bey mir vor einen wahrhaftig 
großen Kenner der Muſik und Poeſie gelten, ff — — — fapienti 
fat. Lebe wohl! Was ich dir fonft fagen könnte, wirft du theils fchon 
auf dem ZTittel gelefen haben, theils kanſt du es in jeder Vorrede 
finden, und in fo weit verweife ich dich auf die, die vor mir gefchrier - 


— 


ben haben. Lebe nochmals wohl! 


Imhalt. 

Ich war zwar erſt in Willens dieſer meiner Oper keinen Innhalt 
vorzuſetzen; denn ich glaubte, das Vergnügen etwhs unerwartetes zu fin⸗ 
den, fiele dadurch weg. Weil ich aber hernach fand, daß man ihn 
noch in keiner gedruckten Oper weggelaſſen habe, und nicht ohne Grund 
befürchtete, man möchte mein Stück vor unvollkommen halten, wenn 
er einzig bey mir fehlte, ſo habe ich mich endlich entſchloſſen bey der 
Mode zu bleiben. Der Innhalt meiner Tarantula wäre alſo kürzlich 
dieſer — — — Doch den Augenblick fällt mir ein entſetzlicher Scru⸗ 
pel bey. Könute nicht ein boßhafter Spötter ſagen, die Opernſchrei⸗ 


*) Erſt Hat Leſſing geſchelehen Leipzig. “ Biigmoht ung bie 
Berlin gemacht fein. 
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ber müßten wohl den Innhalt vorfegen, weil man fonft unmöglich 
aus der Oper felbft Elug werden könne. Der Geyer! jo einen Bor- 
wurff mag ich meinem Singfpiele nicht gerne machen laffen. Ich will 
alfo den Innhalt fo lange lieber zurüd halten, bis ich mich ben dem 
Hern. W. darüber Raths erhohlen ann. 

Muſick, Ballets und VBerziehrungen find alles von meiner eignen 
Erfindung. Man fiehet alfo wohl, daß id, darzu gebohren bin, dem 
deutfchen Dpertheater aufzubelften. 


Perſonen des Singefpiels. 
Dlibriv. Ein närriſcher Muſicus. Octavio. Der Lominte Liebhaber. 
Polinello. Ein alter Mebicus. Marelli. 
Lominte. Des Polinello Tochter. in Chor Kranker. 
Lifette. Des Polinello Hausgefinde. 
Wann es möglich feyn wird, will id auch unferm ehrlichen Schul: 
meifter allhier Claus Steffen eine Rolle geben. 


Erffer Aufzug. 
Erfter Auftritt. 

Das Theater ftellt den Plaz vor des Polinello Haufe vor. Es 
treten auf Ein Chor Kranker und Dlibrivo. Unter den Kranfen 
kann man allerhand beliebige wunderbare Figuren aufführen; Leute 
mit Buckeln, mit Stelzen, ohne Hände und Füße, wo möglich aud 
ohne Kopf. WI man was recht befondres machen, fo fann man 
einige in Betten auf den Schauplag tragen, oder fie dur den Him- 
mel mit Stricken bernieder laffen, weil doch wahrfcheinlich ift, daß es 
um das Hauf eines großen Arztes fehr gedrenge ſeyn müffen. Ben 
diefer Gelegenheit wäre alfo das Flugwerk auf eine fehr natürliche 
Weife anzubringen. Die Kranken fingen folgendes, und Herr Olibrio, 
welcher mitten inne ſtehen muß, fehlägt den Tadt. 

Chor. 
Preiſet! Preiſet unfern großen Arzt! 
Der durch Pulver, Pillen, Harzt 
Uns curiret 
Und dem Tod entführet. 
Dan werke, daß die Kranfen bin und wieder in dem. Siugen 
Schler machen müffen, damit die Wahrfcheinlichfeit, wieder weldye man 


Zarantula. 427 


bisher in den Dpern fo vielfältig verftoffen bat, deitobefler beobachtet 
werde. lebrigens wird man wohl thbun, wenn man das Chor etliche 
zwanzigmal wiederhohlen läßt; denn ich beforge, der erfte Actus möchte 
etwas fürzer gerathen, als die Übrigen zwey. Nach dem ehore folgt, 
wie billig, ein Recitativ. 
Olibrio. 
Was hat man nicht vor Müh mit deutſchen Kehlen, 
Die, wenn- fies hundertmal gehört, 
Doc, hundertmal nody fehlen. 
Ihr Dehfen lernt doch einmal fingen, 
Sonft wird mirs wenig Ehre bringen. 
Sumal du Efel da — — 
Einer von den Kranfen. 
Je ser — — ich — — fit — — re — — ja. 
Olibrio. 
Nu, dasmal mag es ſeyn, 
Doch morgen ftellt euch wieder ein. 
Denn was fan billiger wohl ſeyn, 
Als dag ihr euern Arzt mit Singen preifet, 
Der feine Kunft an euch beweifet? 
Die Kranfen geben ab. 


Andrer Auftritt. 


Olibrio. Polinello. 

Polinello. 

Mein lieber Herr Olibrio, 

Ich bin entſetzlich froh, 

Daß man durch ihr Bemühn, 

Mir ſo viel Ehr erzeugt, 

Und auf der Gaſſe gar von meinem Ruhm nicht ſchweigt. 
Olibrio. 

Ich thue nichts, als meine Echmidigfeit, 

Und bin bereit, 

Noch mehr zu thun, 

So bald ich werd in ihrer Tochter Armen ruhn. 
Polinello. 

Ey dus hat feine Richtigkeit. 
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Sie find mein Schwiegerfohn, 
Wenn es der Teuffel fchon, 
Mit aller Teuffelbaftigfeit, 
Berwehren und verhindern ſollte. 
Olibrio. 
Dochn wann erſcheinet denn der Tag, 
Wo mic mit zärtlihem Entzücken 
Die Benus wird beglüden? 
Der Tag, der dreymal feelge Tag, 
Den fie fo oft verfhoben haben? 
Erſchein! Erfchein! Ich fterbe, 
Bor langem Harren fterb ich noch. 
Bergeblidy Harr'n! So herbe 
Forse il morir non & d. 
Doch ja er fümmt, der Tag, 
Da ich dir zeugen mag, 
O graufame Lominte, 
Ch’io nacqui fol per te. 
Bey der eriten Wiederhohlung diefer - vortrefflehen Aria, will ihm 
Polinello ins Wort fallen. Olibrio winkt ihm aber. Bey der andern 
Wiederholung will er abermals reden, Olibrio aber ſchlägt ihn aufs 
Maul. Sobald er befchloffen, ſagt er ganz haſtig 
Dlibrio. 
Sum SHenfer laffen Sie mid) dod) 
Erſt meine Arie zu Stande bringen. 
Polinello. 
Mer wird denn einerlen fo oftmals fingen? 
Ich habe ja wohl noch, 
Gottlob und Danf, gefunde Ohren. 
Dlibrio. 
Allein wie leicht geht nicht ein Wort, ein Ton verlohrent 
Und jedes Wort, und jeder Ton 
Iſt in den Opern Goldes werth, 
Zumal wenn man mid) hört. 
Polinello. 
Nu, nu, id) Ilaub es ſchon, 
Erzürnen fie ſich nicht, Herr fünftger Schwiegerfohn ; 
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Es möchte Kind und Enfeln ſchaden. 
Der Zorn führt in die Waden; W 
Und in den Waden ſteckts, wie wir es Aerzte wiſſen. 
Doch, wenn fies nicht erwarten können, 
Und gar fo ſehr vor Liebe brennen, 
Nun gut, fo follen fie als Braut 
Noch heute meine Tochter küſſen. 
Topp! heute find fie noch getraut! 

Olibrio. 
Roch heute? heut? o himmliſch Licht! 
O welche Götter Wolluſt werd ich fühlen! 

Gegen das Orcheſter. 

Verdammt! Ihr Herren, konnt't ihr nicht 
Die Zeilen Arioſo ſpielen? 
Sie warens, dächt ich, wohl noch werth. 
Doch wird Lomintens Graufamfeit 
Auch ihres Vaters Willen weichen? 
Sie liebet feit geraumer Zeit 
Den Herrn Dctavio. 

Polinello. 


Ho! Ho! 
Der ſoll ſie nicht erſchleichen. 
Mein lieber Herr Octavio, 
Laß er ſich rathen, mach ers ſo — — er wiſcht ſich das Maul 
Und geb er feinen Gang. 
D geh ex! geh er! großen Danf! 
Mast fo ein Narre foll mein Kind — —? 
Gleich will ich zu ihr geben. 
Sie follens fehen, Nie follens fehen — — (will gehn) 
Dlibrio. 
Gedult, weil wir beyfammen find, 
So laffen fie uns erſt ein Flein Duetto fingen. 
Polinello. 
O! ein Duetto iſt zu ſchwer, 
Das würd' ich nicht zu ſammen bringen. 
Ich danke Gott daß ich mit Müh und Noth kann ein Recitativ ſin⸗ 
gen. Che ich durch fie fo eine große Liebe zur Muſick belexn Laaın. 
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“ih gar nicht fingen. Es Hat fid) aber doc, feit dem ein wenig gege 
ben. Nicht wahr? Ta — jejo bin ich ſchon fo ein ziemlicher Ope⸗ 
rifte. Drum babe ich auch in.meinem Haufe ganz weißlich verordnet, 
dag fein alles gefungen wird. Es klingt nod einmal fo gut. Ich 
finge auch meiftentheils bey den Kranfen, wenn ich Arjenehen verordne. 
Cs haben mich zwar einige ausgelacht, aber die Narren wiffen nicht, 
daß ich es nur defmegen thu, damit man doch einen mahrfcheinlicyen 
Grund angeben fönne, warum im diefer Oper alles gefungen wird. 
Den Erund pflegen die Herren Opernſchreiber fonft immer zu vergeffen. 

Dlibrie. - 
Doc fhämen fie fich nicht 
So viel ohn Reim und Tackt zu fprechen, 

Polinello. 
Nu, nu, das müſſen fie nicht rechen, 
Was man fo incidenter fpricht. 
Ich geb, fie follen fehen was ein Mann 
Und was ein Bater fun. 

Olibrio. 
Ich werde ſie begleiten. 

Polinello. 
D laſſen fies nur ſeyn; es hat nichts zu bedeuten. 
Eie haben doch 
Ein Wort wohl im Bertrauen uch 
Dem auditorio ins Ohr zu fagen? 


Dlibrie. 
Nein, dasmal nichts. 

Polinello. 
D das iſt zu beflagen. 

Dlibrie. 


Allein jie haben es um das Duett gebracht. gehn ab. 


Dritter Auftritt. 


Lominte. Liſette. 


eiſette. 
So fommen ſie doch fort, 
Der Schauplatz bleibt ja ledig. 
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Zominte - 1 
Pu, nn, Lifette, gnädig. | * 
Entläufft ung denn der Ort? 
Ich kann beynah vor Schmerz und Traurigfeit nicht fort. 
Ich forg, ich forg, mein Vater wird mic jwingen. 
Lifette. 
D zwingen mag er immerhin, 
Nur laffen fie ſich nicht bezwingen. | 
In der Mufick ift der Unterfcheid von zwingen und bezwingen ganz 
vortrefflich ausgedruckt. Und die Coleratur, die auf der Syllebe be 
liegt. it ausnehmend ſchön. Man darf fich nicht etwa daran fioßen, 
daß es eine Zeile aus Tem Necitativ if. Einem Meifter fteht fo 
eine Freyheit fchon frei. 
Der gute Schöps, denft er denn, daß ein Mädchen fi 
Nichts wünſcht als einen Mann, | | 
Der trefflih geigen fann? 
Beige hin und geige ber, ' 
Du geigeft dennod, hinterm Steg; 
Flavio, 
Onicio, 
Olibrio, 
Du kriegſt nimmermehr 
Meine Jungfer weg. 
Geige hin und geige her. 
Da lob ich mir den Herrn Octavio. 
Er geiget auch ein Bißchen vor das Hauß, 
Doch macht er nicht ſein Handwerk draus. 
Und haben wir ihm nicht ſchon unſer Wort gegeben? 
Lominte. 
Ja, ſonder ihn kann ich nicht leben. (Sie weint erſchrecklich) 
Liſette. 
Sie ſollen ja auch nicht. 
Es liegt Liſettens Ehre dran, 
Daß ſie es halten kan, 
Was ſie verſpricht. 
Wer wird denn gleich ſo ſchrecklich weinen? 
Ein Bißchen gehet wohl in einer Oper an. 
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Man muß nicht gar zu Angftlich fcheinen 
Im einen leidgen Mann. 
Doch St! da fommt er felbft mit feinem Diener an. 


Vierter Auftritt. 


Es wäre zwar wicht nöthig, daß man das Theater hier veränderte, 
doch weil es fhon ganzer 3 Auftritte durch einerley geblieben ift, fo 
erfordern es die Regeln einer in omnibus numeris abfoluten Oper. 
Man wird derohalben den Drt zwar felbft beyjubehalten, doch einige 
- andre Auszierungen deffelben anzubringen, und befonders den Profpeft 
zu ändern belieben. Variatio delectat. 


Octavio. Marelli. Lominte. Liſette. 


Weiber find Weiber 
Ein Lufifpiel in fünf Aufzügen. 


ME. — optuma faemina — — EV. ubi ea eft? quis ea 
Eft nam optum? — — — — — _ 


Nam optuma nulla potelt eligi: alia alia 
Pejor — eſt — — — 


Plautus. 
Berlin 1749. 


Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


BSilaria. Laura. Liſette. 

Liſette. Nu ja. Solchen Männern glauben fie noch die ge 
ringfte Treue fchuldig zu ſeyn? Es iſt num beynahe 3 Jahr, daß 
ſie wieder Wiffen und Willen ihrer Weiber davon gegangen find. Ste 
haben zwar Zeit gehabt, daß fie gegangen find, wenn fie nicht woll⸗ 
ten in Berhaft genommen werden. Aber hätten denn die. Schufte von 
Chemännern ihnen feit der Zeit nicht einige Nachricht geben fünnen? 
Keinen Hund, feinen Buchftaben haben fie mehr von ihnen gefehen. 
ft denn daraus nicht offenbar, daR fie fich ihres Rechts gutwillig be 
geben haben? Das befte ift, meine lieben Madames, daß fie nicht viel 
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an den Scurfen verlieren. Sie fünnen abfommen. Beyde Fünnen 
fie abfommen. Ih babe fie zwar nicht felber zu fennen die Ehre ge 
babt, das wiſſen fie. Aber nad) ihrer eignen Befchreibung, fo ift der 
eine ein Berfchwender, der andre ein Berthuer gewefen. Der eine bat 
fein Geld verfpielt, der andre hat es in Pharao verlohren. Der eine 
bat feine Kran verfäumet, der andre hat fie braashe liegen laffen. Der 
eine bat es mit andern Weibern gehalten, und der andre mit feines 
Nachbars Weibe. Kurz, es find Brüder dem Leibe umd der Seele 
nad) gewefen. Den einzigen Unterfcheid ausgenommen, daf der eine 
feiner Frau wenigftens allen Willen gelaffen, der andre aber gegen die 
feinige noch darzu ein rechter unfinniger Wieterich geweſen if. Der 
Unterfcheid ift gleichwohl groß genung, daf fie wenigftens, Laura — 
— — Aber fie laffen mid) auch ganz alleine reden. Stehe ich denn 
auf der Kanzel! Darf denn niemand darzwifchen reden? Warum res 
den fie nicht, Madame Laura — — Madame Hilaria — — Aber 
was? Das ift ein artiger Anblik — — Sie laden. Und. fie weinen. - 
Warum lachen fie, Madame Hilaria? Warum weinen fie, Madame 
Laura? Nun fehe ich, daß es unmöglich ift zweyen Herren zu dienen. 
Soll ich mit ihnen laden? Sol ich mit ihnen weinen? Sol ich viel- 
leicht lachen und weinen zugleich? 

Bilaria. Madre was du willft. 

Liſette. Ach werde alfo weder lachen noch weinen. Denn ic) 
babe zu beyden noch feine Urfache. Aber entdeden fie mir doch den 
Grund ihres Rummers? 

Saurae. Den Grund meines Kummers? Lifette fan noch fragen? 
Er ift end fo wohl als mir befannt. Einen Mann, einen licbens- 
wärdigen Mann vermiffen, und in Gefahr feyn, ihn auf ewig zu ver 
miſſen — — — Ach! fan man meine Thränen unbillig fhelten? 

Liferte. Alfo baben fie wohl ihren Mann geliebt. Das ift das 
erfie was ich höre. Sie find fehr verfchwiegen damit gewefen. Und 
ich wette, Leander bat es felbft nicht gewuſt. Ein liebenswärdiger 
Mann: — — ber dem das Zanfen das tägliche Brod gemefen ift. 
Der es nicht einmal bey dem Banken hat bewenden laſſen. Entweder 
Leander ift nicht fo arg gewefen, als fie und andre mir ihn beichrie- 
ben haben, oder — — 

CLaura. Nicht fo arg? Man kann ihn nimmermehr fo arg be: 
fhreiben, als er geweſen iſt. 

Leſſings Werte I. DAS 
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S.iferte. nd doch weinen fie um ihn? 

S.aurae. Es war ein Teuffel von einem Manne. 

S.iferte. Und doch weinen fie um ihn? 

Saure. Anmöglid fan es ihm in der Welt wohl geben. 

S.iferte. Der liebenswärdige Mann! 

S.aurs. Aber das betrübt mid, eben, daß ihn vielleicht Bott mei⸗ 
netwegen jezo heimſucht. Wer weiß mo er jego iſt; wer weiß wie übel 
es jeßo ihm gebt. Ach mein allerlichfier Leander! Ich vergebe dir al 
(e6, was du mir zu viel getban haft. Deine liebereilung, deine Trun- 
kenheit — — — 

S.iferte. Weinen fie nur, Madame, weinen fie. Vielleicht firaft 
fie der liebe Gott, dag er mwiederfömmt, und alsdann werden- ihre 
Thränen billig feyn. Wenn ihre Thränen noch Thränen des Ber: 
druffes, und des Andenfens, wie viel fie bey ihm ausgeflanden, 
wirn — — — | 

Saure. Ad, Lifette, hört er denn auf depwegen mein Mann zu 
feyn, weil er mich übel gehalten bat? 

CLiſette. Aber ihre Berbindlichfeit hört auf ihn zu lichen. Se 
gen fie was fie wollen. Ich fehe es allzuwohl. Ihre Thränen find 
Weibertbrinen, das iſt Thränen ohne Urfache. Oder aufs höchfle 
Thränen des Eigenfinnes. 

Caura. Ahr ſeyd eine Närrin, LKifette. Was würden die Leute 
ſagen — — 

Liſette. Und alſo weinen fie nur die Leute zu hintergehn? Ihre 
Thränen follen der Welt das glaublich machen, mas ihre Aufführung 
gegen ihren Mann doc fo deutlich miederlegt hat? Und darzu, fie 
find fehr thörigt, daß fie nach dem Ruhme einer treuen, und außer 
ordentlich treuen Fran fo geigen. Diefer Ruhm ift jego in den Augen 
der Welt fehr Flein. Denn diefe theilt fih nur in zwey Hauffen. Der 
eine hält diefe Tugend bey. einem Frauenzimmer für lächerlich und ab- 
geſchmackt. Der andre für falſch und ertichtet. Der eine glaubt fie 
nicht, und der andre achtet fie nicht. Wir müſſen uns jejiger Zeit 
durch ganz andre Eigenfchaften beliebt machen. 

CLaura. Es iſt ſchlimm genung, daß die Tugend fo wenig geach⸗ 
tet wird. 

Lifette. D die Tugend, die feinen andern Grund hat, als ein 
was werben die Leute fagen, die verdient diefen Tittel fehr we 
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nig. Bon Gott und Rechts wegen follten fie lachen, Madame Laura, 
und fih freuen, daß fie eines Mannes loß ſehn, den fie felbft nicht 
genug tadeln fünnen. Und wenn ja eine von ihnen behden meinen 
wollte, fo mürde es an fie fommen, Madame Silaria. Denn Män- 
ner, die ſich ihrer Weiber wegen ruiniren, find jezo fehr rar. Sie 
möchten mohl feinen feines gleichen wieder finden. 

Silaria. Das fan ſchon wahr ſeyn. Aber ich meinen? Ich! Was 
hätte ich das Urfahe? Mein Mann war eine ehrlihe Haut, ob er 
gleich auch feine Zebler hatte. Ad dafür war er eine Mannsperfon. 
Ich war ihm rechtſchaffen gut. Ich bin ihm auch jezo noch gut, fo 
gut, als man einem Manne in feiner Abwefenheit ſeyn faun. Aber 
was hälffe mir meine Betriebnig? Er kömmt nicht wieder; num gut, 
fo mag er mwegbleiben. Wenn es ihm an einem Drte beffer gebt, als 
es ihm bier gehen würde, warum follte ich es ihm nicht göunen? Un⸗ 
terdeffen kann ich mir ein unſchuldiges Vergnügen mit meinen närri- 
fhen Areyern machen. 

S.ifette. D die bat ihr Bater ziemlich verjagt. Und es ift ihnen 
noch der einzige Herr Segarin Übrig geblieben. 

Hilsrie. Das ift es eben, was mir noch einigen Verdruß ma—⸗ 
chen könnte, wenn ich nur im geringften darzu aufgelegt wäre, Ein 
Frauenzimmer wie ich nur einen Freyer zu haben? Das fränft; das 
ift unerträglih. Und wo fich nicht bald wieder neue bey mir melden, 
Schweſter, Schwefter, fo wirft du deinen Herrn Wohlflang am läng: 
ften gehabt haben. Glaubft du nicht, daß ich reigend genug bin, ihn 
dir abfpänftig zu machen? 

CKaura. D Hilaria, was verräthft du vor ein niederträchtiges Ges 
müth? Iſt das die Treue, die du deinem Manne an dem heiligen 
Altare gefchworen? Leberlegit du denn gar nicht, was die Welt von 
dir fagen wird? 

Bilaria. D, ich fage von der Welt was ich will, und die Welt 
bat eben das Recht über mid. 

Fifette. (zur Laura) Aber gleichwohl fcheint es, als ob Ihnen der 
Berluft des Herren Wohlflangs etwas nahe gehen würde, trog der Liebe 
gegen ihren abweienden Mann? 

Caura. Eure Reden quälen mic, ſchweigt, Lifette. 

Bilerie. Aber ich möchte nur ewig willen, was unfern Mugen 
Bater auf den närriſchen Einfall gebracht hätte, alle une Are a 
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zumeifen, und juft die zwey fehlechteften zu behalten, die er mit der 
ungegründeften Hoffuung von der Welt ſchmeichelt. Ein närrifcher 
Muficus und ein abgedanfter holländiſcher Capitain — — — 

S.ifetre. Er hätte fie für fich nicht beſſer wehlen können. Diefe 
zwey Leute befigen, was er nicht befigt, und er befigt, was fie nicht 
befigen. Iſt es denn alfo fehr zu verwundern, daß fie fo wohl mit 
einander zufammenftimmen? Ihr Herr Vater hat Geld, und das fehlt 
beyden. Urſache genug, fi) vor feiner Zöchter Freyer auszugeben. 
Bet) dem einen lernt er dafür fingen, weil er es troß der Natur, die 
ihm Ton und Gehör verfagt hat, lernen will. Und der andre erzehlt 
ihm dafür feine Schlachten und Heldenthaten, weil er durch die Be- 
wundrung fremder Tapferkeit den Mangel der feinigen zu erfegen glaubt. 

Silaria. Schmweig, Lifette. Da kömmt er gleich. Cr brand 
feine Lobrede eben nicht mit anzuhören. 


Zweyter Auftritt. 


sr. Seltenarm. Und die Vorigen. 

Sr. Seltensrm. Ha! bier find fie. Ih will ganz fäuberlich mit 
ihnen verfahren; vielleicht richten die guten Worte mehr ans als die 
böfen — — Nu, ihr ungerathnen Töchter, werdet ihr bald aufhören 
euerm Bater zu widerfprechen? 

Hiferte. In der That, mein Herr, ihre Anrede ift fehr vor 
bindlich. 

„Herr Selt. Nicht wahr, Lifette? (achte zu ihr) Höre, ich babe 
immer fonft gegen fie das rauche herausgekehrt. Allzufharf fan nicht 
gut thun. Ach wills einmal in der Güte mit ihnen verfuchen. 

S.iferte. Schon recht, ſchon reiht. 

‚Hr. Selt. Bedenft doch, daß euch eure Mutter, neun Monate 
unter ihrer Bruft, mit großer Gefahr und Angft getragen bat. Und, 
ihr Wiederfpänftigen, wollt mirs fo belohnen? 

Liſette. Höflich genung, wahrhaftig. 

„Hr. Selt. Glaubt ihr, ihr Brodfreffer, die ihr nichts verdienen 
könnt, daß ich euch noch länger in meinem Haufe leiden werde? 

Liſette. Sie werden alljugütig, Herr Seltenarm. 

Br. Selt. Id thu es mit Bedacht. Ach thu es mit Bedacht. 
Ich babe euch ſchon mehr als einmal gedroht, euch, aus meinem Hanfe 
zu ftoßen, mid, eurer ganz zu entziehen, wann ihr mir nicht folgen 
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wollt. Meiner Bütigfeit habt ihre einzig und allein zu verdanken, 
daß ich diefe Drohung jezo nicht wiederhohle. Aber glaubt gewiß, ich 


erfülle fie. 
Ciſette. Was vor ein Ueberfluß väterlicher Liebe? 
„sr. Selt. Ihr gottlofen Kinder — — Lifette, iſts fo recht? 


Liſette. Mehr als zu recht. 

ar. Selt. Wollt ihr mich denn noch vor der Zeit unter die 
Erde ärgern? Gott wird euch ftraffen, gebt acht! — ft das gelinde? 
Lifette. 

Lifette. O vortrefflid! 

Br. Selt. Bedenft doch, daß ungehorfame Kinder verflucht find. 

Siferte. Wie zärtlich! | 

Laura. Sie befhuldigen uns des Ungehorfams? Wie Fünnten 
wir ihnen mehr gehorfam feyn, als wenn wir denjenigen Männern 
treu verbleiben, die fie uns felbit gewehlt haben? 

Br. Selt. Schweig, du Scheinheilige! Habe ich denn nicht ofte 
genung gelagt, daß die Heren Confiftorialräthe faft alle meine guten 
Freunde find, und daß ich eure Ehefcheidung augenblidlich erlangen fan? 

Bilerig. Chefheidung? Warum follten wir von unfern Männern 
gefhieden werden, mit denen wir doch auf das allerfriedlichfte eben? 
Die uns in dreh Jahren nicht die geringfte faure Mine gemacht ba- 
ben. Die uns in der Zeit haben thun laffen, was wir nur felber ge 
wollt. Wenn man ja Männer haben muß, fo find diefes die beften. 
Je weiter von uns, je befler für uns. 

”r. Selt. Ey ſieh! Kanft du bey deinem Wittmenflande fo 
gleichgültig feyn? Dahinter muß was fieden. Beynahe fomme ich 
auf die Gedanfen — — Nu, nu, ich wills gewiß erfahren, ich wills 
gewiß erfahren. 

Bilearis. D! ih will ihnen alles felbft fagen, was fie nur von 
mir erfahren fünnen. Sie willen, dag ih mich mit meinem Manne, 
fo lange wir beyfammen gewefen find, fehr wohl vertragen habe, 
Warum follte ich mid nun, ohne fein Berfchulden, feiner entziehen? 

sr. Selt. Ohne fein Berfchulden? Iſt er nicht zum Bettler wor⸗ 
den? ft er nicht davon gegangen? 

Bilaria. An dem erfien Könnte ich wohl ſelbſt unfhuldiger Weife 
Urfache haben. Und mit feinem Weggeben bat er mir num eben auch 
feinen großen Berdruß verurſacht. Es fehle mis ja in feiner Abo 
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fenheit an nichts, und ich babe Über nichts zu Magen, als über ihr 
nugeftiemes Anhalten, mid, da ich den erfien Mann noch habe, dem 
andern ſchon zu überlaſſen. Cin ganz anders wäre es, wenn er ge 
ftorben wäre, oder wenn ich gewiß mwäßte, daß er mich gänzlich ver- 
geflen habe. So lange als eines von beyden nicht ift, fo lange — — — — 

Hr. Selt. Mag der Vater fingen und fagen — — es wird doc 
nichts drans. 

Silsarig. Es it gut, daß fie mich der Mühe es felbft zu fagen 
überbeben. 

Hr. Selt. Wenn er aber nun geftorben wäre? He! 

Silsris. D alsdann — — alsdann würde ich mein Herz ohne 
Bedenfen an einen andern fohenfen; und zwar an den, der mir am 
befien gefiele, nicht aber an den, den fie mir vorfchreiben würden — — 


(geht ab) 
Dritter Auftritt. 


Sr. Seltenarm. Laura. Lifette. 

Hr. Selt. Das ift brav! 

CLaura. Ab Gott, wie leihtfinnig iſt meine Echwefter! Nein, 
mein liebfter Leander, du magft feyn mo du willft, es mag dir gehen 
wie es gebe, ich will allezeit als eine treue und rechtſchaffne Fran an 
dir handeln. Gott laffe mir nicht die traurige Nachricht von deinem 
Tode erfahren! Mit Kummer und Traurigfeit wärde ich den Übrigen 
Reſt meiner Tage zubringen. Und die größte Wohlthat, die mir der 
Himmel alsdann erzeugen könnte, wäre, das Ende meines elenden Le 
bens zu befchleinigen, um mit dir in jenen Leben bald wieder verei- 
nigt zu feyn. (gebt ab) 

Vierter Auftritt. 


Hr. Seltenarm. Liſette. 
Liſette. Sar — — — 
Sr. Selt. Nu — — — > 
Sifette. Unmöglich find alle beyde ihre Töchter. 
Hr. Selt. Warum das? | 
Liſette. Ja, ja. Aufs höchſie können fie nur von einer Vater fehn. 
Br. Selt. Narre, fie find ja alle beyde von meiner Fran. 
Fiferte. Daran zweifle ich nicht. Aber müſſen fie denn deswegen 
ale behde von ihnen fen? 
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Y9r. Selt. Bon wen fonft? 

Liſette. Wenn ich ihre Frau gewefen wäre, fo fönute ich Ihnen 
nähere Nachricht geben. Laura und Hilaria jind von fo unterfchiedener 
Gemüthsart, dag fie ohnmöglid einen Bater haben fönnen. 

Hr. Selt. Meine Zrau kann fi) wohl mit der einen an jeman- 
den verfehben haben, daß fie alfo ihrem Bater nicht bat nachſchlagen 
können. 

Ciſette. So? erfiredt fid) das Verſehn auch bis auf die Seele? 
Das it das erfle, was ich höre. 

„ar. Selt. Fa, fie find ja auch bey alledem einander noch ziem⸗ 
lich gleich. Du ſiehſt ja, daß fie alle beyde ihren Männern treu und 
mir ungehorfam bleiben wollen. Die Gottlofen! 

S.ifette. Aber der einen ihr Leichtfinn, und der andern ihre Be 
trübniß, wie find denn die mit einander zu vergleichen? 

‚gr. Selt. D! was fi nicht vergleichen läßt, das — — lüßt 
fih nicht vergleichen. Aber Lifette, laß uns doc auch von unſrer 
Sadıe etwas reden. 

Liſette. Was iſt das vor eine Sache? 

‚Hr. Selt. Je, unfre Sache — — — 

Liſette. Ich weiß nicht, was fie wollen. 

yr. Seht. Je Nähen — — — 

Lifette. Ha! Ha! aus dem Närrcyen merke ich bald, was es 
feyn fol. Nein, damit fchweigen fie nur vor jego ſtille — — 

ar. Selt. Aber biſt du nicht ein dummes Thier? — — 

Lifette. Allerliebſte Carreſſen — — 

Hr. Selt. Alberne Sure, ich mehne es ja nicht fo arg — — 

Ciſette. D, immer beffer und beffer. 

‚ar. Selt. Ru, das it wahr. Dümmer, alberner, und närti- 
ſcher kann wohl auf der otteswelt fein Mädel feyn, als du bift. 
Tu fiehft ja, dag alles zu deinem Beſten feyn fol. Ic bin dem Aaſe 
fo gut, und gleichwohl — — — 

Ciſette. Und gleichwohl nennen fie mich ein Aas. 

Yr. Selt. Je, foll denn alles bey dir complimentirt feyn? Ich 
rede wie mise ins Maul kömmt. Die Complimente, der bundsflttfche 
Dual — — 

CLiſette. Kommt ihnen der auch ins Maul? 

Hr. Selt. Ah, mache keine Poſſen. Sieh, wir könnten (a KURS 
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mit einander leben, als ich nimmermehr mit meiner Frau gelebt babe. 
Ich wollte dich zu meiner Ausgeberin machen — — 

S.ifette. Und der Einnehmer wollten fie bleiben. Für das Amt 
bedanf ich mid. 

Br. Selt. Ad, du willſt mich nicht verfichen. Aber nim doch 
nur dein Bifchen Berftand zu fammen, fiehft du denn nicht, daß du 
dir felber im Lichte ſteheſt? Wann du fein meine Züchter felbft zu ei- 
ner neuen Heyrath bereden wolltefi, fo bliebft du ja hernach alleine 
im Haufe — — 

S.iferte. md das mag ich eben nicht. 

Hr. Selt. So? Du hütteft die ganze Wirthfchaft alsdann ſelber 
zu führen, und ich wollte dir es nicht übel nehmen, wann du dir ei⸗ 
nen Pfennig dabey ſammelteſt. Ich wollte dir ſo gar deinen Lohn 
verdoppeln — — 

Liſette. So? Das iſt, wenn ich mich jezo nur manchen Tag 
nicht fatt effen fan, fo wollten fie mid, wohl alsdann ganze Wochen hun» 
gern laffen, und wenn ich jego ganze Monate auf meine Bezahlung war 
ten muß, fo wollten fie mid) alsdann wohl ganze Jahre lauren laffen. 

„Hr. Selt. Bift du nicht ein gottlofes Nabenaas! Wir foldy Zeug 
ins Gefichte zu fagen? Wenn es auch wahr märe, muß mir es denn 
der Alb — — Aber ich will dirs das mal noch verjehhen. - Romm 
ber, küſſe mir die Hand dafür. 

Liſette. Gedult einen Augenblick, ich will nur erft ihre. Töchter 
darzuhohlen. (fie thut als wollte fie weggehn) 

„ar. Selt. Bit du rafend? Bleib da! Bleib da! 

Liſette. Sol ich ihnen die Hand nicht kuͤſſen? Ich thue alles, 
was ich thue, gern vor aller. Welt. 

Sr. Selt. Und id nicht. Wer weiß was meine She ben» 
fen könnten, wenn du mir die Hand füßteft. 

Siferte, Sollten fie etwas dabey denfen können? Aber könnte 
ih nicht auch mas dabey gedenken, daß ich es nicht im Gegenwart 
ihrer Tochter thun foll? | 

Hr. Selt. Deſto beffer, wenn du: was dabey gedenfft, wann du 
nur das rechte gedenkeſt. Aber fchweig, laß die nichts merken, Her 
Wohlflang köͤmmt — — 

Kiferte. Ha, ba! Ihr Sen c. d. e. J. g. 
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a Ä “ Fünfter Auftritt. 
Sr. Seltenarm. Lifette. jr. Wohlklang. 

gr. Woblklang. Nun, mein Herr, werden die Entfchläffungen 
ihrer Fran Tochter bald mit unfern Abfichten barmoniren? Wie lange 
fol noch diefe, mir fo widrige, Diſſonanz anhalten? Wann wir Bir- 
tuofen uns fonjt einer Diſſonanz bedienen, fo geſchieht es aus feiner 
andern Abſicht, als die Üübereinftimmenden Töne beffer ins Gehör fal- 
len zu laffen. Aber diefe Übereinftimmenden Töne, wann werden fie 
mich einmal ergögen? 

Hr. Selt. Ich babe ihr allemeile, was vorgefpielt, fie will aber 
nicht darnach tanzen. Mein lieber Herr Wohlflang, ob ich fie gleich 
gerne zu meinem Echwiegerfohne haben möchte, denn fie find doch 
noch ein ziemlich braver Kerl, fo weiß ich doch niht — — — 

Sr. Wohlklang. D Iaffen fie den Muth nicht finfen. Sat 
Orpheus durch feine Leyer den Pluto und Gerberus bewegen fünnen, 
warum follte ich denn nicht ein eigenfinniges Weibsbild durch die bes 
zjaubernden Striche meines Bogens bändigen können? 

Ziferte. Sie müffen ſich auf ihre Fiedel ſehr viel einbilden. 

Hr. Selt. Ad nu, das fönnte er auch fehon mit Recht thun. 
Denn, bey meiner Treu, ich fag es ohne fie zu ſchmeicheln, fie find 
ein Kerl, der es, hohl mic, der Tenffel, mit manchem Cantor annch- 
men fünnte. 

Br. Wohlklang. D fie — — 

Hr. Selt. Nein, nein, fie fönnen mir gewiß glauben. 

Br. Wohlklang. Aber ein Cantor — — 

Hr. Self. Nu, nu, freplih find es meiftens gefchidte Leute, 
gleichwohl aber find fie auch Fein fchlechter Tropff. 

Br. Wohlklang. Aber erlauben fie mir. Ich wüßte nicht, wie 
man mid, mit einem Qantor vergleihen könnte. 

Hr. Selt. Ey, ey! Ach fage ja auch nur, fie würden es mit 
manchem annehmen. Sie find ein Bifchen gar zu befcheiden. 

Br. Wobhlklang. Aber mein Gott, die Cantores find ja mei- 
ftens die unmiffenften Leute in der Tonfunft. 

Hr. Selt. Ho! ho! Herr Wohlffang, befinnen fie fih. Befin- 
nen fie fih. Sie wollen gar zu hoch heraus. 

Siferte. Es Ift auch wahr! Bedenken fie doch, was das fagen will. 

Ein Cantor! Ich habe wohl welche gekannt, die a Ha aan, 
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daß die Kirche daven erihitterte, und Lie einen Tadft ſchlagen Tome 
ten, daß die Schäler Beulen und Löcher im Ecſichte, uud auf dem 
Kopfe daron trugen. 

Sr. Sct 23a, ja, und der Ganter, bei tem ich im meiner Im 
gend ſollte fingen lexruen — — 

Br. Wohlklang. Ad, mit ihrem Ganter. Sie haben ja meine 
Syymphonien umd Gencerts gehört. Können fic denn darans mid jew 
Gnäge urtheilen, daß ih ein Birtucfe bin? Wann ich fügte, daß ich 
im einer Kapelle in ganz Enropa, jemals dergleichen gehöret bätte, fe 
mäfte ichs als ein ehrlicher Mann lügen. 

Sr. Selt. Nu, nu, was ihre Symphonien aubelangt, die mil 
ich nicht tateln. ch glaube, fie werben fie im Himmel nicht beffer haben. 

‚gr. Wohlflang. Und meine deutliche, grändlide, uud überzen⸗ 
gende Echratt — — — 

9r. Selt. Ah die — tie — — Tavon weiß id am bein zu 
fagn. Wenn ich bedenfe, was ich vor ein uuwiflender Kerl vorden 
in der Muſick gewefen bin, und wie weit fie mich im furzer Zeit ge 
bracht haben — — Der Hate! — — — Ich muß mid fchämen, 
— — drum denfe id, nicht einmal gerne dran — — Ich wußte 
nicht einmal wie viel Töne warn — — Weißt dus, Liſette? 

Liſette. Ich? Ih mags nit willen. 

„sr. Selt. Ad, daß Bott! Auch nicht, mas eine Zertie int 

S.ifette. Auch nicht. | 

Hr. Selt. Pfuy, fhäme di! Aber weißt du denn wie viel 
Biertheil auf ein Ganses gehn? 

Liſette. Wiſſen fie, wie viel zehn Gebothe find? 

Br. Selt. Auch das weift du nicht! Tu bift ja dümmer, als 
ein Vieh. Ya, um fieb, fo find die Lente, die die Muſick verachten. 
Herr Wohlflang, was geb ich ihnen, fie follen mein ganzes Haus im 
formiren. Mich und meine Töchter, Knechte und Mägde — — — 

Liſette. Hund und Kage — — 

Br. Selt. Tenn id, glaube nicht, daß es ein ehrlicher Haußva⸗ 
ter vor Bott und der Welt veraniworten fan, wenn er die feinigen 
in einer folchen erbärmlichen Unwiſſenheit ſtecken läßt. Was verlan- 
gen fie? fügen fie — — 

ar. Wohlklang. Sie dürffen ſich ja nur gütigit an das erinnern, 
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was wir längft unter ums abgeredt haben. Alle meine Geſchicklichteit 
ſteht ihnen alsdann umſonſt zu Dienfie. 

Hr. Selt. Nu, das gefällt mir. Ich gebe fo nicht gerne viel 
Geld aus. Eie folen mein Schwiegerfohn werden, es mag fojten 
was es will. Und du Lifette, da du künftig frene Stunden im der 
Muſick befommen ſollſt, erzeuge dic erkänntlich. Ich weiß, dag du 
bet, meinen Töchtern ſchon was ausrichten Fannft, wann du nur willft. 
Mach, dag ſich Laura je eher je lieber zum Zwecke legt. 

3r. Wohlklang. Und Lifette bat uns bis jego noch nicht beh- 
geftanden? 

S.ifette. Nein, mein Herr. 

Br. Wohlklang. Ey! ey! 

Hr. Selt. Ha! jezo iſt mir was eingefallen. Die Lifl wird 
gehn. Adien, ih muß gleih Anftalt dazu machen. 

Liſette. Gut Glüͤck darzu! 


Sechſter Auftritt. 


x Lifette- zZerr Wohlklang. 

Zr. Wohl. Wie kömmts, daß Liſette durch ihre Stimme unſer 
Chor nicht verſtärken will? 

Liſette. Wie koͤmmts, mein Herr, daß fie ihr noch feine urſache 
darzu geben? 

Hr. Wohl. Keine Urſache? Habe ich fie nicht offte genug darum 
gebeten? \ 

Sifette. Bitten? Ja, ja, es fan dann und wann eine Urfache 
feyn, aber hir — — 

Hr. Wohl. Nu? Was fol ich denn durch die Urfache verfichen? 

S.iferte. Durch diefe Urfache follen fie verfichen, die gröfle Ur- 
fadye, die nur in der Welt ſeyn fan. Die Urfahe, warum Leute 
groß, verfiändig, gelehrt heißen. Warum fie in Kutfchen fahren, da 
fie könnten zu Fuſſe gehn. Die Urfache, warum befliche Mägdchen 
fhön werden. Die Urſache, warum die Herren Muſici componiren, die 
Diebe fteblen, die Advocaten Advocaten find, die Dichter fingen, die 
Bettler weinen, die Aerzte Wind machen, die Tafchenfpieler hexen, die 
Juden Chriften, und die Chriften Juden werden, kurz die Urfache aller 
Urſachen — — die Hauptur — ur — urfahe — — Verſtehen fie 
es nun? 
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3r. Wohl. (bey Seite) Wenn ichs nur verfiehen wollte. (zu Life: 
ten) Aber was fol ich mir aus dem Geſchwätze nehmen? 

Liferte. Es thut mir Leid, mein Herr, daß fie ſich nichts dar- 
aus nehmen, und zugleich, dag ich ihnen in ihrer Sache alfo unmög- 
lich die geringften Dienfte leiften fan. Leben fie wohl. 


Siebenter Auftritt. 


Segarin. Liſette. Wohlklang. 

Segarin. Nein, nein, Liſette bleib da; dich eben hab ich ge 
fucht. Oder mein Herr Muficus, ftehts ihnen etwa nicht an? Ad 
babe auch guten Rath von Nöthen; und fan ihn aus eben der Duelle, 
mit fo gutem Rechte hohlen, als fie. 

Sr. Wohlklang. D die Duelle ifi an gutem Rathe ſehr ver 
trocfnet. Sie werden wenig Troſt bey ihr finden. 

S.iferte. Ia, mein Here Capitaine, aber nur für Leute wie Serr 
Mohlflang. 

Segarin. Das dahte ih. Denn fie, Herr Muficus find gar 
nicht der Mann, der mit Frauenzimmern umzugehn weiß. 

„Hr. Wohlklang. D mein Herr Capitaine, wollten Sie nicht 
die hohe Gnade für mid, haben, mid, mit einem etwas vorzüglichern 
Tittel zu beehren. Ein Muficus, ein fimpler Muficus ift etwas gar 
zu wenig bedeutendes. Der Tittel eines Birtuofen — — — 

Segarin. Gut, gut, daß fie von den Zitteln anfangen. Ich 
habe ihnen einen fcharffen Zert darüber zu lefen. Herr Capitaine, 
Herr Capitaine ſchlecht weg, it durchaus fein Tittel der mir anfteht. 
Es ift mancher ſchlechter Kerl Capitain gewefen. Ich aber ſtamm 
aus einem alten adlichen Geſchlechte. Alfo wird ſichs ganz wohl fchiden, 
daß fie mich Fünftig den Herren Gapitain von Eegarin nennen. 

„Hr. Wobhlklang. D ganz unterthänigfter Diener, mein Herr Ca 
pitain von Segarin. Sie haben nur zu befehlen — — 

Sr. Segarin. Und fie nur zu bitten, mein Herr Birtuofe — — 
Aber erweifen fie mir doch die Gefälligfeit und laffen fie mich mit Li⸗ 

fetten "allein. 
| 3r. Wohlklang. Bon Herzen gern. Ich empfehle mich ihnen, 
mein Herr Capitain. 

Segerin. Adieu, Herr Muſicus. 

Br. Woblklang. Gehorfamfter Diener, mein Herr Capitaine. 


Weiber find Weiber. 445 


Segarin. Adien, Herr Muſicus; Adien. 

Hr. Wohlklang. O verjenhen fie, ich hab es aus der Acht ges 
laffen — — 3 bin Dero unterthänigfter Rucht, mein Herr Capi- 
tain von Segarin. 

„Hr. Segarin. Das war was anders. Leben Sie wohl, mein 
Herr Virtuoſe, leben Sie wohl. 


Achter Auftritt. 


Segarin. Lifette. 

Segarin. Kifette, es ift mir eingefommen; ich muß Hilarien heute 
noch zu meiner Kran haben, oder fonft mag ich fie gar nicht. | 

Liſette. Das ift ihnen eingefommen? Es fümmt einem doc) manch⸗ 
mal wunderlich Zeng ein. Aber erlauben fie mir eine. Beine Frage: 
ift es ihnen im Wachen oder im Traume eingefommen? 

Segerin. Närrifhe Frage! im Wachen. 

Liſette. Sie haben alfo wachend geträumt! Defto fchlimmer. 
Ihr Gehirn muß ſich in fehr übelm Zuftande befinden. 

Segarin. D das Gehirn, das Gehirn. Wann in mir das Herz 
gefund ift, was frag ich nad dem Gehirne? Zu was ift das einem 
Soldaten viel nüge? Die Natur hätte von Rechtswegen einen Solda- 
ten aus lauter Herz machen follen. Aber, im Ernfie, Lifette, wir haben 
ja beinahe noch den ganzen Tag vor uns; da müfteft im Kuppel nicht 
viel gethban haben, wann du fo eine Kleinigfeit nicht im fechs bis fie- 
ben Stunden zu Stande bringen könnteſt. Ach bin nun ſchon einen 
Monat hier. 

Liſette. Daß weiß ich, leider. 

Segerin. Wann ih Bergen op Zoom belagert Hätte, fo würde 
ich nicht fo lange haben davor liegen müſſen. Und eine Frau fol 
mic, fo fange aufhalten? Wenn es noch eine Rungfer wäre. Und auch 
bety der würde eine monatliche Belagerung ſchon ziemlih romanbaft 
feyn. Ich muß alfo einen Sturm wagen, einen Generalfturm. Du in- 
deffen, Liſette, follft verfuchen ob du fie zur Kapitulation bewegen fanft. 

Sifette. Ich denke fie wollen flürmen. Wie ich aber fehe fo 
wollen fie es auch in der Güte verfuchen. 

Segarin. Ad, das ſchickt ſich für dic nicht über meine Maaf- 
regeln zu critiſiren. Kurz verfprich mir deinen Beyſtand, und ich ver- 
fprebe dir — — — 
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“Sifette. Das bat fie der Gener gelernt, mich gleich ben dem 
ſchwächſten Orte anzugreiffen. Was verfprechen fie mir? 
Segarin. Ich könnte dir alsbald ein Paar Dutzend Ducaten 
geben — — — 
S.ifette. Nu, nur ber, nur br — — 
Segarin. Aber das wäre eine Kleinigkeit für deine Dienfte. 
Ciſette. D ihre Dienerin würde mit diefer Kleinigkeit ſchon zu 
frieden ſeyn. 
Segerin. Einen Ring vor etliche funfjig Piftolen, und ein paar 
Äbrgebente von gleihem Werbe — — 
Liferte. Bon dergleihem Schmude bin id, eine fehr große Lich 
baberin. 
Segarin. Uber ich müfte mic, ſchämen dir ein fo fchlechtes Ge 
ſchenk gemacht zu haben. 
Liſette. Und ich würde mich gar nicht fhAmen, es anzunehmen. 
Segarin. Nein höre, Lifette. Ich verfprehe dir etwas, mas 
allen diefen Bettel bey weitem übertrifft. 
L.ifette. So? 
Segarin. Das allerfoftbarfte was ich dir nur geben könnte. 
CLiſette. Sie machen mich nengierig. 
Segerin. Etwas unfchägbares. 
Lifette. D fagen fie — 
Segarin. Was aller Welt Schäge nicht bezahlen würden. 
Liſette. Ru, was denn? 
Segarin. Rathe einmal. 
Liferte. Etwa Haug und Hof — — 
Segarin. Pfuy! 
LFiferte. Ein Rittergut? 
Segarin. Pfuy, fag ich! 
Liferte. Etwa den Stein, womit man Gold machen fan? 
Segarin. D rathe befler. 
CLiſette. Eine Zinctur, ewig zu leben? 
Segarin. Was wäre das? 
Piferte. Etwa ein Waffer, wodurch man zeitlebens ſchön bleibt? 
Segarin. Was vor Kleiuigkeiten! 
Ciſette. D fie wollen mich zum beſten haben. Nichts koſiba⸗ 
ters wüßte ich in der That nicht. 
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Segerin. Nun fo höre — — — Meine ewige Gewogenheit! 

Sifette. D geben fie mit dem Vettel; er ift nicht einmal fo viel 
werth als die Dutzend Ducaten, die fie mir zuerſt anbothen. Ich febe 
ſchon, alle meine Hoffnung fo wohl betr ihnen als Herr Wohlklangen, 
ift vergebens. Leben fie wohl, und wagen fie ihren Generalfturm; 
ich werde mich in die Veſtung zieben, ihren Zeind zu verftäxfen. 


_ Neunter Auftritt. 


Sesarin. 

Das Ding fieht übel aus. Wo ich nicht bald meine Heyrath zu 
Stande bringe, fo fan ich, meinen neuen Character nicht länger un⸗ 
terſtützen. Segarin, Segarin, wenn aus dem gnüdigen Herrn wieder 
ein Schuhputzer werden follte! Daß man ſich auf das verzweifelte 
Glück nicht verlaffen fan. O Glück! o Segarin! (geht ab) 


— 


Andrer Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Labrar. 

Herr Seltarm bat mich zu fich ruffen laffen. Was werde ich bey 
ihm follen? Sollte er mir etwa von meinen oftindifchen Seltenheiten was 
abkauffen wollen? Aber er ift ja fonft fein Liebhaber von Naturalien. 
Doch es kömmt einem reichen Manne manchmal wunderlih Seug ein. 
Ih habe fie zu mir geftedt. Gin Heiner Gewinft würde mir fehr 
wohl zu fiatten fommen. Denn fonft hätte ich heute wieder meinen 
Willen Faſttag. Wer follte es glauben, daß ein Mann, der fih6 im 
der Welt fo fauer hat werden laffen, gleichwohl zulest faum fein Brod 
baben folltet Ich kenne Dft- und Weftindien beffer als mein Bater- 
land. Ich babe die Welt in ihren unbefannteften Winfeln durchſiri⸗ 
hen, und ich mwäünfchte mir nur von dem Golde, das ich habe graben, 
von den Berlen die ich habe fifhen, und von den Edelfteinen die ich 
babe fuchen fehen, nur — nur — nur den zehnten — — ad) Narre 
— — nur den zehntaufenden Theil. Aber was Hilft mir meine Kennt- 
ni? meine Erfahrung? Sieht man mich deßwegen andern vor? Ge 
fehlt. Man zieht die unwiflenfien Leute mir vor. In dem nah ge 
legnen kleinen Städtchen war jüngft eine Accifebedienung offen. Ich 
meldete mich. Ich ward abgewiefen. Und es erhielt fie ein Kerl— — 


ja, ich laffe mir den Kopf abbauen — — wenn er jemals einen Cie 
phanten eder ein Crofotifl gefchen bat, oder wenn er weiß wie der 
Gaffe waͤchſet, oder ker Suder gebauet wirt. Num füge man einmal, 
ob es dem Etaate nicht zu mausſprechlichem Aachtheile gereichet, wenn 
feine Aemter mit dergleihen Leuten beiejt werden. O Seiten! O Ei 
ten! Doch vieclleiht würde es mir auch beſſer gehn, wenn ich die 
ganze Welt umſchifft wäre. Vielleicht iſt das Die einzige Urſache, 
warum es mit meiner Berfergung nicht recht fort mil! Ach! daß ich 
niemals Gelegenheit darzu gebabt habe. Dech — — — 


Andrer Auftritt. 
Labrax. Sr. Seltarm. 


gr. Selt. ut, Herr Labrar, gut, daß fie gleich gekommen find, 
Sie find ein Mann der die Welt kennt, und weiß wie man es an⸗ 
fiellen muß, wenn man was verdienen will 

Cabrax. Ja, mein Herr, das weiß ich; aber gleichwohl ift mein 
Berdienft fehr fehleht. Es find viele die meine Raritäten befehn, 
aber weuige, die fie fauffen wollen. Ich wollte wänfchen, mein Herr, 
dag fie von der letztern Eorte ſeyn möchten. Sum Erempel dieſe 
Benusmufchel, durch wieviel Hände iſt fie nicht fchon gegangen, und 
immer wieder in die meinigen bewundert aber unbezahlt zurüd gefommen. 

„Hr. Selt. Laffen fie fieden, laſſen fie fieden. Davon brauche 
ih jezo nichts. Ih — — 

Cabrax. Aber betrachten fie nur ihre Schönbeit. Ich verfichre 
fie bey meiner Ehre, um einer gewiffen Gleichheit willen hat mir eiuſt 
ein junger Cavallier zehn Ducaten vor eine dergleichen bezahlt. D! 
ih will tanfend Spaß darmit haben, fagte er. Heute fpeife ich bey 
der Gräfinn von Ernſtlich. Ach werde fie auf dem Teller um die Ta- 
fel geben laſſen. Ich ſehe fchon im voraus, wie die eine roth wird, 
die andre, weil fie wegen der Schminfe nicht roth werden fan, die 
Serviette vor das Gefidyte hält, diefe fie fchleinig aus den Händen 
wirftt, jene eine Unfchuldsvolle Mine darben macht, als ob fie nichts 
als eine Mufchel ſähe. D die Luft fol mir meine zehn Ducaten reidy 
lich erfegen! Und der Cavalier hatte Recht; betrachten fie nur wein 
Herr! Ha! Ha! Hal 

Hr. Selt. a, ja, es ift curiss genug. Aber — — — 
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S.abrar. Hal Ha! Ich merk es, ich merf es. Sie wollen was 
ernfthafters haben. Hier hab ih — — — 

Hr. Selt. Nein doch. Bon ihren Eiebenfahen mag ich gar 
nichts fehn. Laſſen fie mich reden, und hören fie was ich will 
— — — Ja, aber wo fang id) an? Welches fag ich ihm zu erft? 
Daf er Geld verdienen fan? oder daß ich ihn zu einem Schelmen- 
fireiche brauchen will? Doc ich will ihn vorher ein wenig aushohlen 
— — Sind fie ein ehrliher Mann? Antworten fie. | 

CLabrax. Bennahe follte ich aus der Frage ſchließen, dag fie daran 
jweiffelten. 

Br. Selt. Ey, nein Narre, antworten fie fein furz und gut. 
Mit einem Worte: Ra oder Nein. Sind ſie ein ehrlicher Mann? 

Cabrax. Zum Henker! das düchte ich. 

. 9r. Selt. Soll das fo viel heißen als Ja oder Nein? Sie 
könnten wohl, wer weiß mas von fich denfen. Muß es denn wahr 
feyn? Antworten fie, wie ich es haben will: mit Ia, oder mit Nein. 
So fan ich doc wilfen woran ih bin. Ach frage fie noch einmal: 
find fie ein ehrliher Mann? 

Cabrax. a. 

Hr. Selt. Sind fie einer? 

CLabrax. Ja. Ra. 

Br. Selt. Sind ſie einer? 

Labrax. Behnahe ſollte ich glauben, daß fie es lieber ſähen, wenn 
ich fagte, ich wäre ein Schelm? 

Hr. Selt. Wenn fie alfo ein ehrlicher Mann find, fo paden fie 
fi) nur wieder ihrer Wege. Die verzweiffelten ehrlichen Leute! Wenn 
man fie braucht, fo findt man fie nicht, und wenn man fie mit La» 
ternen fuchte; wenn man fie aber nicht braucht, fo ftößt man aller 
Drten an einen an. Gehen fie nur, gehen fie! Wir werden nichts 
mit einander anfangen können. Pfuy, Über fo einen Dummfopf, der 
die ganze Welt, und ich weiß nicht was noch mehr will gefehn ha—⸗ 
ben; umd nicht einmal die unnüge Tugend zu rechter Zeit an Nagel 
zu beugen gelernt bat. Ihre närrifche Antwort bringt fie um einen 
Gewinnſt von etlichen Ducaten. 

CLabrax. CH, mein Herr, erzürnen fie fi nicht. Ihre Frage 
war zu verfänglich, als daß ich anders darauf hätte antworten kön⸗ 


nen. Sagen fie mir nur ohne Schen, mit was fan ich die etlichen 
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Ducaten verdienen? Denn meine Nedlichfeit iſt nicht von der bäner- 
fchen, groben, und unbiegfamen Art. Sie ift gefällig, verbindlich, 
furz in die meiften Sättel gerecht. Ä 

Sr. Selt. 3a, wenn id fie nun juft auf einen Sattel feken 
wollte, dem fie nicht gerecht wäre? Nein, nein, mit der Nedlichfeit 
Tan ich jego nichts zu thun haben. Deutfch zu reden, ich brauche jetzo 
einen Mann, der gar feine befist, und deffen Gewiffen einen und den 
andern unerlaubten Streich verdauen fann. 

CLabrax. Ohne mid, zu rühmen, Herr Seltenarm, daß ich alle 
diefe Gigenfchaften befige, fo glaube ich doch, fie werden an mir ihren 
Dann finden fünnen. | 

gr. Selt. Sie glauben e8, und ich glaub es nicht. Sie find 
ja ein ehrlicher Mann? MWiederrnffen fie denn ihr Geſtändniß? 

CLabrax. D was vor ein innerliher Kampf von Gewinnſucht 
und Ehre, von Philofophie und Hunger! Der Sieg ift zweifelbaft. 
Beyde Theile ftreiten noch mit gleichen Kräften und mit gleichem Glück. 


Aber wie — — was empfind ih — — — Die Gemwinnfucht wird 
matt — — fie meihet — — die Ehre dringt nah — — Test wird 
fie fliehen — — fie fliehet. Die Ehre verfolgt fie mit fiegrijchen 
Waffen: aber der Hunger — — der Hunger fümpft noch, und wird 


bald beyden den Sieg fhwer machen. Aber wie? 





Die beyderfeitige Ueberredung. 
Ein Schäferfpiel. 


1. Aufzug. 

4. Auftritt. 
Theſtylis. Sylvia. 
Sie begegnen fi beyde ſehr früh. Theſtylis ift won ihrem Lieb - 
baber beftellt, und Sylvien lockt die Schönheit der Natur fo früh 
heraus. Jene füngt an die Liebe zu preifen, und diefe die Sprödig- 
feit. Es gelingt beyden, daß die eine die andre Überredet. Die ver 
liebte Theftylis wird geneigt fbröde zu werden, und die fpröde Sylvie 

wird geneigt, zu leben. Sylvie verläßt ihre Gefpielin nachdenfend. 


» =. 
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2ter Auftritt. 


Theſtylis allein. 

Sie beftärft fih in ihrem Borfage, fpröde zu feyn. Sie macht 
fi) mancherley Einbildungen, durch eine allzuoffenherzige Liebe‘ ihrem 
Schäfer, dem Damon, Anlaß zur Kaltfinnigfeit gegeben zu haben. 
Sein jegiges Bermweilen felbft, bringt fie auf den Verdacht, dag er fie 
nicht mehr fo feurig liebe, als Anfangs, da er ihre Suneigung noch 
nicht kannte. | 


Ster Auftritt. 


Theſtylis. Damon. 

Cr kömmt. Bift du ſchon da, liebfte Schäferin? a, fagt Thefiy- 
lis, aber nicht für dich. Sie thut auf einmal fo unbefannt, dag Da- 
mon erflaunt. Endlich glaubt er fie fcherze, um ihn für das Verzö⸗ 
gern zu firafen, wovon er fo gut als möglich Urfachen angiebt. Sie 
wird ſpöttiſch und geht fort. Damon ihr nad fie zu befänftigen. 


1. Swifchenraum. 


Der Tanz eines Satyrs, welcher dem abgebenden Paare fpöttifche 
Minen nahmadıt, als ob er fih Über ihren Zwiſt erfreute. 


Zweyter Aufzug. 
1. Auftritt. 
Sylvia. 


Erfter Aufzug. 
Eriter Auftritt. 
Theftulis. Sylvia. 
- Theſtylis. 
Wie Shylvia, fo früh? 
Sylvia. 
Wie Theſtylis? Auch du 


Verſchmaͤhſt für jungen Than die ſüße Morgenruh? 
| —X 
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Theſtylis. 
Wenn uns die Liebe weckt, ſo iſt kein Schlaf ſo ſüße, 
Der nicht auf ihr Geboth die Augen fliehen müße. | 
Wahr ifis, dag auch der Schlaf durch manchen Traum erfrent,. 
Doch lieber als der Traum ift mir die Wirflichfeit. . 
Ich eilte, meinen Freund an diefem Quell gu treffen. 
Er bat mich her beitellt, und wird mich doch nicht Affen? 
An feinem Arme ſey der junge Tag verfcherst. 
Mer weis, wie bald ihn uns ein Ungewitter ſchwärzt. 
Dann jagt uns Sturm und Blig in die betrübten Hütten, 
Wo Lieb und Lachen fehlt, von Müttern nicht gelitten. 
Allein was treibt. denn dich fo zeitig auf die Flur? 


Gewiß die Liebe nicht. 
Sylvia. 


Die Schönheit der Natur. 
Theftylis. 
Ja, ja, fie ift fehr ſchön. Allein man fieht fie immer, 
Und was man immer fieht, verlieret feinen Schimmer. 
Spylpia. 
Du bift fehr ungerecht, doc, wie Verliebte find, 
Sie macht ihre Gegenftand für alles andre blind. 
Ach welche Thorheit ifts, fein Herz der Lieb ergeben, 
Und allem abgelebt, für fie allein nur leben! 
Euch lacht und lebt fein Lenz; euch glüht kein Morgenroth; 
Für euch ſind Flur und Wald und Thal und Echo todt; 





Das befreyte Rom. 


Erſter Aect. 
Erſter Auftritt. 
(Forum) 
Brutus. 
Allein. Er entdeckt in kurzen Worten ſeine Verſtellung, die ihm 
zur Laſt zu werden anfängt. 


Zweyter Auftritt. 
Zwey Römer kommen dazu, die ſich von der Tyranney des Tar⸗ 
quinius unterreden. Sie werden den Brutus gewahr, kehren ſich aber 
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nicht an ihn, weil fie ihn für einen Unſinnigen halten. Sie erwäh- 
nen der legten Freveltbat des Tarquinius an der Lucretia. 


| Dritter Auftritt. 

Lucretia erfcheinet, von einer Menge Pöbel begleitet, und zwey 
Sflavinnen. Sie ift wüthend, erzeblt dem Bolfe ihre Schande. Er⸗ 
fticht fih vor den Augen deffelben, und wirft den Dolch unter das 
Bolf, mit dem Ausruf: meinem Rächer! Wird fterbend abgeführt. 


Vierter Auftritt. 


Brutus ergreift den Dolch; da ſich Feiner ihn aufzuheben wagen 
will. Die Menge lacht, dag er in feine Hände gefallen; betauert aber 
das Schidfal der Lucretia. 


Zweyter Act. . 


Erſter Auftritt. 
Brutus zweydeutige uud prägnante Spötterehen Über den Dolch, 
und die That die damit verübet worden; gegen verfchledne aus 
dem Volke. 


Zweyter Auftritt. 
Es fommen die Lictores, das Volk aus einander gehen zu heißen. 
Das Volk treibt fie aber weg. 


Dritter Auftritt. 
Brutus fährt mit feinen bedeutenden Poſſen fort. 


Vierter Auftritt. 

Tarquinius mit Lictoren erfcheint ſelbſt. Der Pöbel fliehet aus 
einander, und läßt den Brutus auf dem Plage allein. Der König 
triumphirt Über diefe Furcht. Er läßt fi mit dem Brutus ein, und 
er bört ihn als einen Narın an. Der Pöbel fleht von ferne. Bru- 
tus erfticht ihn; und gebt rafend ab. Brutus wird fterbeud abgeführt. 


Dritter Acc. 


Erſter Auftritt. 
Collatinus erfcheint, und redet an das Bolf von feinen Anfprüchen 
auf den erledigten Thron. | 


- 
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Zweyter Auftritt. 

Cine andre Menge kommt bhereingeftürzt und rufet: Frechheit! 
Brutus! 

Eolletinus. Wie lange foll diefer Nafende noch die Stadt 
verwirren! 

Brutus. Hört mich, ihr Römer; ich bin kein Raſender, kein 
Wahnwitziger. Er declamirt wider die Könige, und Collatinus muß 
ſich entfernen. | 

Dritter Auftritt. 

Publicola erfcheint, den man als den Gemahl der Lucretia an- 
nehmen muß. Brutus trägt ihm die Negierung auf; nicht als Kö— 
nig, fondern als Berather des Volks. Cr erflärt, daß er fie nicht 
felbft annehmen könne, weil ihn feine Verſtellung dazu untüdhtig 
gemacht. 

Vierter Auftritt... 

Die tanzenden Salier kommen herein. Und einer prophezent die 

fünftigen Schieffale Roms; womit das Stüd fchlieft. 


— — 


Vor dieſem! 


Ein Luſtſpiel in einem Aufzuge. 
1756. 


Perſonen. 


wWilibald. Cobder, ein Advocat. 
Charitas, Tochter des Wilibalds. Florian, deſſen Better. 
Hedwig, der Eharitas Mädchen. Philibert, der Charitas Liebhaber. 


Erſter Auftritt. 
Wilibald, mmangefleidet im Schlafrode. 

Wie fehr ift jeder ehrliche Mann beut zu Tage zu beflagen! Die 
gute alte Zeit ift vorbey, und die, in der wir jest leben, muß allen 
zum Edel und zum Berdruß werden, die nur noch ein Zünfchen Ber: 
nunft und Tugend haben. Ic fage das aus Ueberzeugung, und nicht 
aus Aergerniß, ob ich gleich Aergernig mehr als zu viel habe. Es 
müßte auch mit einem Wunderwerfe zugeben, wenn es mir bei einem 
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ewigen Proceffe von zwanzig Jahren und bei, einer erwachfenen Toch⸗ 
ter daran fehlen folte! Ein Proceß! Cine erwachfene Tochter! Aber 
was würde mir alles das fchaden, wenn heut zu Tage unfern Mäd—⸗ 
chen die Ehrbarfeit nicht eben fo unbefannt wäre, als die Gerechtigkeit 
unſern Richtern? Nein, wirklich; vor diefem war das fo nicht! Bor 
diefem, da alle Richter Nhadamanthen und alle Mädchen Sufannen 
waren! Bor diefem, da es noch eine eben fo große Inmöglichkeit 
ſchien, die Gerechtigkeit zu erfauffen, als den Himmel! — — Wegen 
meines Proceſſes zwar hat mir der Preſident geftern gute Hoffnung 
machen laflen. Ich foll heute mit meinem Advocaten zu ihm fonmen. 
Aber es wird gewiß wieder nichts ſeyn; denn es liegt dem Teufel zu 
viel daran, dag mich die Chifane nicht in Ruhe läßt — Gut, meine 
Tochter, daß du kömmſt — — 


Zweyter Auftritt. 


Charitas. Wilibald. 

Wilibald. Ich hatte jegt eben meine Gedanken über — — — 

Charitas. Leber die jegigen verderbten Zeiten; nicht wahr? 
Diefe find ja immer der traurige Gegenftand ihrer Gedanfen. Wahr: . 
baftig, Herr Bater, es thut mir herzlich leid, daß Sie fo wenig für 
diefe Welt gemacht find. Ich dächte doch; fie wäre noch fo ziemlich gut. 

Wilibeld. O Augend! D meine Tochter, wie fehr wünfche ich 
dir gefundere Begriffe. Du machſt mein ganzes Mitleiden rege. Komm, 
Kind, und laß dir meine Erfahrungen mittheilen. Sie fünnen deiner 
jungen Schönheit ftatt der Stärfe des Geiftes dienen, die fonft nur 
das Vorrecht des Alters zu fehn pflegt. Ein weniges von meiner Cin- 
fiht fanıı dir zehn Jahr mehr geben — — 

Charitas. Wie, Herr Bater? Zehn Jahr mehr? Sie bedenfen 
nicht, was Sie fagen. Zehn Jahr mehr? D ein vortrefliches Geſchent 
für ein junges Mädchen. 

Wilibeld. Du verfiehft mich nicht. 

Charitas. D ich verfiche Sie ganz wohl! Zehn Jahr mehr? 
Geben Sie mir, wenn es fehn kann, lieber zehn Jahr weniger. Ich 
erfchrecfe über diefe zehn Jahr mehr. 

Wilibald. Diefe zehn Jahr mehr würden weder deiner Schön- 
beit, noch deiner Jugend nachtheilig feyn. Du mwürdeft den Nugen 
davon genießen, ohne ihre Laſt zu fühlen. 
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Charitas. Wenngleih. Wir wollen uns lieber nicht übereilen. 
Wir wollen dem Lauffe der Natür lieber nicht zuvorfommen. Wenn 
die finftere Weisheit nur mit dem Alter erlangt wird, fo kann fie nie 
fpät genug erlangt werden. 

Wilibald. Fürchte nichts, meine Tochter. Ben folhen Gefin- 
nungen, wird fie dich in deinem Leben nicht incommodiren. 

Charitas. Deito beffer! 

Wilibeld. Diefes defto beffer gebt mir durch die Eeele! Ach 
fürchte, ich fürchte; du fprichft im. Ernft. Vor dieſem, Charitas, wa 
ven die Mädchen von deinem Alter, weit lehrbegieriger, weit befcheid- 
ner. Bor diefen hörten fie einem vernünftigen und zärtlidyen Bater 
mit mehr Vergnügen zu. Bor diefem lieffen fie nicht fo auf die Bälle 
und in die Komödien. Bor diefem lagen fie nicht den ganzen Tag 
über den Romanen, die dem Wige nur ſchmeicheln, um das Herz zu 
verderben. Bor diefem — — 

Charitas. Ich böre wohl. Bor dieſem waren alle junge Mäd- 
chen ehrwärdige Matronen. Nicht wahr? 

Wilibald. Za! | > 

Ebaritas. Sie machen mid) zu lachen, Herr Bater. 

Wilibald. Zu lachen? Und ich wollte, daß du über deine Thor⸗ 
heiten weinteft. 

Charitas. Die Thorbeiten, welche Sie mir Echuld geben, find 
die Thorheiten der Zeit, und nicht meine Thorbeiten. Und it es nicht 
unſre Pflicht, ſich in die Zeit zu ſchicken? Doch laffen Sie uns dieſe 
Unterredung abbrechen. Philibert ift geftern bey Ahnen gewefen. . 

Wilibald. Laß uns diefe Unterredung abbrechen, um wieder auf 
die erfte zu fommen. Man muß fih, fagft du, in die Zeit ſchicken? 
D was für ein gefährlicher Grundfag! Man muß fi) nicht von der 
Menge binreiffen laffen, fondern man muß den Weg der Tugend wan- 
dein, und wenn wir auch ganz allein darauf wandelten. 

Charitas. Wir werden nicht ganz allein darauf wandeln, wenn 
Sie erlauben, daß uns Philibert begleiten darf. Er iſt es werth, fi 
nach ihrem Mufter zu bilden. Er liebt Ste; er bewundert ihren rich 
tigen und fcharfen Berftand; er betet mid) an. 

Wilibeld. Er betet dich an? 

Charitas. Ya, von Grund feiner Seelen. 

Wilibald. Bon Grund feiner Seelen? 


— 
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Charitas. 2a. 

Wilibald. Er betet dih an von Grund ſeiner Seelen. Das 
entzückt mich — — 

Charitas. Warum wollen Sie alſo länger einer fo reinen, fo 
zärtlichen Liebe zumieder feyn? Ciner Liebe, die Sie ſelbſt fo entzückt — 

Wilibald. Erſchöpfe deine Beredſamkeit nicht. Cr betet dich an, 
und mehr brauch ich micht zu wiſſen, um ihn aus dem Grunde zu 
kennen. 

Charitas. Wie glüͤcklich bin ich, daß Sie ihm Gerechtigkeit wie⸗ 
derfahren laſſen. Ja, er iſt der artigſte, gefälligſte, liebenswürdigſte 
von allen jungen Menſchen. 

Wilibald. Und mit einem Worte alles zu fagen, der vollkom⸗ 
menfte Narr unter der Sonne. 

Charitas. Was fagen Sie? 

Wilibald. Ich fage, daß du in deiner Unverfchämtheit zu weit 
gehſt. Ein wohlerzognes Mädchen follte eher vor Scham fterben, ale 
mit ihrem Bater von ihren Liebhabern fprechen. Bor diefem liebten die 
Mädchen auch; aber fie liebten mit Anftändigfeit; fie liebten ganz in 
der Stille. Und wenn ich ein Mädchen wäre, ich; fo würde ich eine 
Mordthat eher befennen, als meine Liebe. Weißt du denn, was das 
iſt, lieben? 

Charitas. Db ich es weis? 

Wilibald. Du weißt es? Deſto ſchlimmer. Verheyrathe dich 
alfo je eher, je lieber. Ich bin fo ein Thor nicht, daß ich die Neu- 
begierde eines Mädchens, das fhon weis, was lieben ift, zu erſticken 
verſuchen wollte. Ich vermenge mich mit dem Unmöglichen nicht. 
Nein, wahrhaftig nein. Geb, verheyrathe dich, aber wehle einen, der 
es würdiger ift, mein Schwiegerfohn zu feyn, als diefer Philibert. 
Ich follte einen Menfchen, der die Frauenzimmer anbetet, in meine 
Familie nehmen? Ah? Cin Frauenzimmer anbeten, wenn du mir es 
nicht Übel nehmen willſt, heißt die Narrheit felbft anbeten. Bor die 
fen hatte man für euch Gefchöpfe nur kleine Achtungen; euch zu lie- 
ben, davon war man weit entfernt; aber cuch gar anzubeten, das ift 
eine Raſerey, die unfern jebigen Seiten vorbehalten ward, die aus- 
drüdlih dazu beftimmt zu ſeyn fcheinen, mit der gefunden Bernunft 
im Streite zu leben. Und wenn ich mich nicht ſehr irre, fo bat fid 
dein Philibert in diefem Streite vortreflich bervorgethan. Er ik we 
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lant, er ſchwatzt; er iſt in der Welt herumgeſchwärmt, er bat einen 
Narren gefrefien an allem, was nen ift: das find Lie ſchönen Eigen- 
(haften, die ich geitern an ihm bemerfte, als er mich mit feinem ver: 
drüßlihen Beſuche beebhrte. Und übrigens darf man fo gar fcharfiich- 
tig nicht fehn, um zu merken, daß er fein Bermögen durch feine Rei: 
fen ziemlich dünne gemacht. Sollte das etwa gar die wahre Urſache 
feyn, warum er dich anbetet? 

Charitas. Wenigftens ziehen Sie die Redlichfeit feines Herzens 
nicht in Zweifel. Bielleicht zwar, daß er nicht mehr der reichiie ill. 
Aber was ſchadet das? Er befist Gefchidlichfeiten, die ganz gewiß 
fein Glück machen werden, und hat einen fehr reichen alten Bet- 
tr, dr — — 

Wilibald. Geſchicklichkeien! — — Einen alten Better! — — 
Du haft mic, zum beften, Tochter. In diefen barbarifchen Zeiten, in 
welchen der reichfle der geſchickteſte ift, im welchen der, der Geld hat, 
alles zu wiffen glaubt, ohne das geringfte gelernt zu haben; in diefem 
Jahrhunderte der glüclichen Dummköpfe, was fünnen da einem Ge 
(hieflichfeiten helffen? Bor dieſem waren fie wohl fo gut als das 
größte Kapital; aber das war vor diefem — Und was den alten Bet- 
tee anbelangt — glaubft du denn nicht, daß die alten Vetter Leute 
find, die ihre jungen Vetter überleben wollen. Bor diefem ftarben die 
alten Leute wohl eher als die jungen; aber jegt, jetzt flürmen ja die 
jungen Leute fo entfeglih in ihre Natur, daß fie Kahlköpfe werden, 
ebe fie einen Bart friegen. 

Charitas. Auch liebt ihn fein gewefener Bormund fo fehr, daf 
er ihn zu feinem Erben einfegen will. 

Willibald. Davon fchweig vollends fill. Das Mährchen ijt mir 
fo unglaublich vorgefommen, daß ich nicht einmal nad dem Namen 
diefes großmüthigen Bormunds habe fragen mögen. Bor diejem mad; 
ten die Vormünder ihre Mündel wohl lieber reich, als arm; aber das 
war vor diefem! 

Charitas. Und wenn id es Ahnen nun aud, einräumen müßte, 
daß feine Hoffnungen nicht allzugegründet find; fo müſſen Sie mir 
doch wiederum einräumen, daß der Neichthum nicht die glücklichen 
Ehen made. 

Wilibald. Die Liebe noch weniger. Tugend und gute Sitten 
müſſen fie machen. Wenn mein fünftiger Schwiegerfohn diefe hat, fo 
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wit ich ihm Reichthum und Geburth fehenfen — Zum Erempel, was 
meinft du von dem wadern Florian, dem jungen Better meines Advo- 
caten, des Heren oder? - 

Charitas. Nun, was fol der Kahlmäuſer? 

Wilibald. Der fol dein Mann werden! 

Charitas. Wer? der fteiffe, düſtre Florian ? 

Wilibald. CH, meine Tochter, es ift ein fehr gelehrter junger 
Menſch! Er verfieht Lateinisch und Griechiſch, und hat die Alten gele- 
fen. Die Alten! Weißt du, was das find, die Alten? Das find die, 
die vor diefem gefchrieben haben. 

Charitas. Ach bin der Alten ihre gehorſamſte Dienerin, und des 
Herrn Florians zugleich. 

Wilibald. Folge mir nur in gutem, oder — — Nun, wer 
kömmt da uns zu ftören? 


Dritter Auftritt. 
Coder. Wilibald. Charitas. 


Wilibeld. Sind Sie es fchon, lieber Herr Coder? 

Eoder. Schon? Was zum Henfer wollen Sie mit ihrem ſchon? 
Denfen Sie, dag ein Advocat, wie ich, nicht punctuel iſt? Und 
warum find Sie noch nicht angefleidvet? Haben Sie es vergeffen, daf 
ung der Präfident um zehn Uhr beficht hat? 

Wilibald.) a, um zehn Uhr — — aber zehn Uhr — 


2) In einer frangöfifchen Bearbeitung unter bem Titel Palaion, Come- 
die en un Acte, & Berlin 1750, lautet der Schluß (demm weiter bat Leffing 
fie nicht fortgeführt) von Hier an alfo. 

Palaion. Il est vrai; mais dix heures — — 

Codex. Ne fonneront pas deux foix pour vous. Faire altendre le Pre- 

. fident, et vous voul&s gagner le proces! 

Palaion. Voila donc ma Alle, c’eft votre fautel Dois-je toujours vous 
precher la morale? Jadis — — — 

Codex. Taifös vous donc avec votre jadis. C’eft & moi de parler du 
tems palfd. Vous estes un ignorant plus ignorant qu’un enfant, tout 
nouveau nö quwil eft. Faire attendre le Prefident? Oui, oui. Depuis 
la naiffance du monde, et j’ofe meme effurer, depuis — depuis le 
tems qu'on plaide — (faifant des geftes trop violents avec le bras 
il laiffe tomber les actes fans s’en appercevoir) 

Lucile. Volla donc ce que c’eft quo de yazlar auen \a han. 
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Codex. Wirds für Sie den Bormittag nicht noch einmal fchla- 
gen. — Nahen Cie gefhwind, und ziehen fit) an — Himmel! den 
Preſidenten warten zu laffen! Und Eie wollen in ihrem Proceffe gläd. 
lich feyn? So lange als die Welt fteher, ja ich dürfte wohl fagen, fo 
lange als man proceffirt, bat ſich fein Client einer folhen Ungereimt- 
beit fhuldig gemacht! 

Wilibeld. Cs ift aber nicht möglich, daß es fhon zehn Uhr 
feyn follte. 

Codex. Mögli? Als wenn nichts wahr fehn fönnte, als mas 
möglich ifl. 

Wilibald. Ich weiß wahrbaftig nicht, wo die Seit muß binge 
fommen ſeyn. Bor diefem verlief fie nicht halb fo gefhwind! 

Eberitas. Machen Sie fid) doc, feinen Kummer. Cs iſt ganz 
gewiß noch nicht neun Uhr. 

Codex. Ey! Eie wollen es auch befier wiffen, Mamfel? Wenns 
noch nicht neune wäre, wie käms denn, daß ein Mädchen, wie Sie, 
fhon im völligen Puge wäre. 

Charitas. (vor ih) Der verdammte Haberecht! 

Coder. Ich habe zehne fchlagen hören, und babe gezehlt, und 
babe gleich darauf nad) meiner Uhr gefehen; da war es eine halbe 
Minute auf eilfe. 

Charitas. Nach ihrer Uhr haben Sie gefeen? 


Codex. — jamais plaideur ne s’eft foulli& d’un crime fi impardonable — 
fi noir, fi enorme, d’un crime fi — — fi criminel — — ah les 
idees fe confondent, fe brouillent — — le crime eft trop grand! je 
ne fai plus que direl Faire attendre le Prefident! 

Palaion. Mais — — 

Codex. Quoi? vous etes encore ici? Par tout les Diables alles donc, 
habilles vous. Mais que vois-je? (il le refient) Mes actes par 
terre? — Ne sufft-il pas d’avoir infulte le Prefident, faut-il encore 
infulter mes actes? — — mes actes! Alles, pouflfes, fi vous pou- 
ves, pouffes plus loin votre negligence irreligieufe, votre imperti- 
nence prophane! — Mais je vous en defie. Le vice a fes extremi- 
tes, et les voila!l O mes actes! Et perfunne ne les ramafle? Mon- 
sieur, vous etes (tout cela en ramafJant les actes. Il les mett fur 

la table, apres en avoir fouffleE [nigneufement le poudre) vous etes 

indigne d’un avocat tel que moi — vous etes indigne de mes foins, 

— — de ma science — — que j’epuife pour perdre votro proces 

‚fi tard qwil eft poffible. 

. a 
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Codex. Ra, nad meiner Uhr. Sie denfen etwa, ich habe feine, 
weil ich ‚Fein eflenlanges Zeichen für die Beutelfchneider beraushängen 
laffe? (ex dh fie Heraus) Da! Sehen Sie feier nad); ſehen Sie 
ſelber nach. 

Eharitas, Kann ihre Uhr nicht unrichtig gehn? 

Eoder. Neit, fie geht niemals unrichtig. 

Charitas. Nun wohl, ich fehe; und fehe, daß es nad, ihrer Uhr 
fünf und funfjig Minuten auf neune ift, 

Eoder. Was? 

Charitas. Schen Sie nur. 

Eoder: (fieht) Das fann nicht feyn. — — Sie werden wohl 
machen, daß ich noch meine Brille bervorfuchen muß. (er fett fie auf 
und befleht bie Uhr.) _ 

Ebaritas. Was fagen Sie nun? 

Eoder. Meine Uhr geht unrecht. Genug, es hat zehne gefchla- 
gen; ich babe gezehlt. 

Ebaritas. Bon wen haben Sie ihre Uhr? 

Codex. Ah mag fie haben, von wen ich will; es ift eine gute 
engliſche Ahr. 

Charitas. Wenn Sie fie für eine englifche gefauft haben, fo find 
Sie fehr betrogen worden. 

Eoder. Betrogen? Wie fo? > 

Charitas. Eine Uhr, die fo falfh geht — — 

Eoder. Falſch? Es ift eine von den allerrichtigftien Uhren. 

Charitas. Wenn fie richtig wäre, fo würde fie nicht um mehr 
als eine Stunde zu fpät geben. 

Eoder. Sie geht nie zu fpät. 

Charitas. Sie zeigt aber auf neune, und es hat ſchon zehne 
geſchlagen. 

Eoder. Meine Uhr geht untrieglich. 

Charitas. Ganz gewiß untrieglih? — Alſo, wie ich gefagt habe, 
ift es noch nicht neune. 

Eoder. Sie find fehr nafeweis, Mamfel. Kurz, meine Uhr 
geht richtig, und es bat zehne gefchlagen. — — Wollen Sie fih an- 
ziehen, Herr Wilibald, oder fol ich wieder Zehen? 

Wilibald.. Erzürnen Sie fi) nur nicht, Herr Coder. Ya, ich 
gebe, ich will mich gleich anziehen. (er geht) 
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Coder. Mir mein Gehör abzuftreiten! 

Wilibald. (kehrt wieder um und fagt fachte zum Eoder) Aber, Herr 
Coder, Sie bleiben jegt mit Meiner Tochter allein; reden Sie ja nicht 
mit ihre von dem Projeſſe. 

Eoder. Geben Sie doc nur. (Wilibald geht) Als wenn ich nicht 
zehne zehlen könnte! | 

Wilibald. (wie vorher) Sagen Sie ihr ja nit, was der Pro⸗ 
ceß betrifft! 

Eoder. Nein doch! — Meine Uhr für einen elenden Bratenwen- 
der zu halten! 

Wilibald. (der nochmals umkehrt) Daß fie ja nicht den Anlaß 
erfährt. 

Eoder. Herr, für was fehen Sie mid an? Geben Sie, oder 
— — Mid für einen Mann zu halten, den man mit einer Uhr be 
triegen könnte! — — . 

Wilibald. (wie vorher) Meine Chre, und mein ganzes väterl- 
ches Anfehn beruht darauf, daß fie nihis davon erfährt. Kommen 
Sie lieber mit, damit Sie fih nicht verfchnappen. 

Codex. Ich mid) verfchnappen? Welch eine Beleidigung! Geben 
Sie den Augenblid‘, oder ic, gehe. (Wilibald geht ab.) 


Vierter Auftritt. 


Charitas. Coder. 

Eoder. Ich mich verfchnappen! Habe ich mein Maul nicht etwa 
in meiner Gewalt?! — Nun wirflih, bei dieſer zwehten Grobheit, 
muß ich die erſte vergeſſen! — 

Charitas. Allmälig, Herr Coder, fange ich es nun an zu be⸗ 
greiffen, wie ihre Uhr richtig gehn und doch falſch weiſen kann; wie 
Sie richtig haben zehlen und ſich doch verzehlen können — 

Codex. Hören Sie einmal davon auf, Mamſelk! — Wiſſen Sie, 
daß ihr Vater ein alter Narr iſt? 

Charitas. Er iſt ihr guter Freund, Herr Coder. 

Codex. Und wenn er mein Bruder an Leib und an der Seele 
wäre. Gr ift ein alter Narr! — Mir, mir, einem Manne von mei 
ner Ueberlegung zu viermalen die Berfchwiegenheit zu empfehlen? Das 
follen Eie mir nicht umfonft getban haben, Herr Wilibad! Ste ver⸗ 
rathen ihr Mißtrauen gegen mich, und ihe Miftrauen muß beſtraft 
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werden. Als wenn id) nicht von mir felbft fo viel Berfiand würde 
gehabt haben, ihrer Tochter die Urſache ihres Proceſſes zu verfchweigen. 

Ebaritas. (bey Seite) Er macht mid, neugierig. 

Eoder. Kindern muß nicht alles auf die Nafe gebunden werden; 
das weis ich von mir felbft. 

Charitas. (bey Seite) Rede nur weiter. 

Eoder. Was würde das Töchterchen nicht für einen Begrif von. 
dem lieben Papa befommen, wenn fie ihn näher, als aus feinem ewi- 
gen Bor diefem! follte fennen lernen. 

Charitas. (bey Seite) Ih muß nur thun, als ob ich ibm gar 
nicht zuhörte, wenn er mehr plaudern fol. 

Codex. Wenn fie erfahren follte, was für Streiche er in feiner 
Tugend angegeben bat — 

Ebaritas. (fängt an zu trillern) 2a! la! la! Lalala! Sind Sie 
ein Liebhaber von Mufif, Herr Coder? 

Codex. Nein! — Frepli wäre es alsdann um das väterliche 
Anfehen gefchehen. Sehe ich denn das nicht eben fo gut ein, als er? 
Und er muß mir es noch lange auf die Eeele binden, verfchwiegen 
zu ſeyn? — — Nun will id es auch, ihm zum Poflen, nicht ſeyn. 

Charitas. (fingt, als ob fie gar nicht auf ihn Acht Hätte) 

Wenn der finfire Damon ſpricht, 
Amor fen ein Ungeheuer, 

Seine Gluth ein hölliſch Feuer: 
O ſo fürcht ich Amorn nicht! 

Codex. Sie hoͤren es ja! daß ich kein Liebhaber von Muſik bin. 
— — Ja, nun will ich nicht verſchwiegen ſeyn, und wenn es ihm 
auch noch fo viel Verdruß machen ſollte. Hören Sie, Mamſell, der 
Proceß ihres Vaters — 

Charitas. Ich bin feine Liebhaberin von Proceffen. (ſingt) 

Aber hebt mein Thyrfis an, 
Amor fen der fhönfte KAnabe, _ 
Seine Gluth des Himmels Gabe: 
D wie fürdt ich Amorn dann! 

Eoder. Sie wollen mich nicht anhören? \ 

Charitas. Nein. 

oder. Sie wollen mir es verwehren, ‚mich an ihrem Bater zu 
richent 
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Charitas. Das will ich! | 

coder. Sie wollen. nicht hören, da — — 

Charitas. (bie ſich die Ohren zuhätt) Sie ſehen, ich höre nichts, 
Herr Coder — — Bu 

Coder. Daß ihr Vater um das Bermögen ihrer Mutter proceffirt? 

charitas. Ich höre nichts; denn mein Bater will nun einmal 
nicht, daß ich es willen foll. M 

Coder. And zwar mit einem weitläuftigen Anverwandten ihrer 
Mutter, welcher vorgiebt, ihre Mutter wire von ihren Aeltern ent- 
erbt worden. 

Charitas. Ach höre nichts. 

Toder. Cie wollen nicht hören, daß ihre Mutter deswegen von 
ihren Meltern enterbt worden, meil fie ſich von ihrem Bater entfüh⸗ 
ren laſſen? | 

Charitas. Ach höre nichts. 

coder. Sie wollen nit hören, daß wenigitens fo viel gewiß 
ift, dag ihr Vater ihre Mutter in feiner Augend wirklich entführt 
bat — — 

Charitas. Was höre ich! (die bie Finger von Ohren wegthut) Wie, 
Serr Coder? nn 

coder. Ey! wird das Midchen endlich neugierig?! Nun follen 
Sie nichts hören, Damfel. Es iſt mir lieb, dag. Sie fi die Ohren 
jubielten. 


— — - 


Alcibiades. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Alcibiades. Suſamithres (Zaris). 

Die zärtliche Freundſchaft gegen den Suſamithres, obgleich die Er 
ferfucht feines Baters, des Pharnabaz, zum Theil daran Schuld ifl, 
dag er den Hof verlaffen. 

Suf. Tas weis id, mein Bater ift ehrgeitzig. - 

Alcib.. Und weffen ift ein Chrgeigiger nicht fähig, wie der größ⸗ 
ten Tugenden, fo der fchändlichften Lafter, mit dem linterfcheide mr, 
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daß diefe Lajter ‚ganz unfehlbar Lafter, und jene Tugenden fehr zwei- 
felhafte Tugenden find. — Wie ſpät habe ich das erfennen lernen! 
Daß ich es nicht eher erfannt, kag an dir nicht, göttlicher Sofrates! 
Mit welcher liebenden Hartnädigfeit verfolgteft du meine Augend, um - 
mid zur Kenntniß meiner felbft, meiner eignen Unwürdigkeit zu brin- 
gen, um den Stolz in mir zu unterdrüden. ıc. 

In der Ebene von Perſepolis (Elymais) an dem Fluſſe Arares. 


Zweyter Auftritt. 


Alcibiades. Sufamithres. Timandra. 
Zimandra fpottet Über ihre focratifche Liebe, und ſpottet den jun⸗ 
gen Perſer weg. 


Dritter Auftritt. 


Aleibiades. Timandra. 

Sie beklagt ſich nunmehr ernſtlicher, daß er ſie nicht mehr liebe. 
Alcibiades verſetzt, daß Timandra ihn nie geliebt habe, daß kein 
Frauenzimmer einer wahren Liebe fähig ſey. Er ſey zu wohl über⸗ 
zeugt, daß Timandra nichts, als eine eitle Nachahmerin der Aſpaſta 
ſeyn wolle. 

Unterdeß wird dem Alcibiades durch einen Hemerodrom die An⸗ 
kunft des Königes gemeldet. Weil Alcibiades den Artarerres nicht 
ſucht, ſo muß Artarerres den Alcibiades ſuchen. 

Tim. Wo ſind ſie hin, die glücklichen Zeiten, da, ſtatt altvätri⸗ 
ſcher Sinnbilder, ein kleiner Liebesgott, den Blitz in der Rechten, von 
deinem goldnen Schilde ſchreckte? Da der lange Purpur nachläßig 
hinter dir her floß. Plut. p. 400. Da dich die Ariſtophons in dem 
Schoße der zärtlichen Nemea mahlten sc. Pl. p. 404, und der dren- 
gende Pöbel das Gemählde vol Wohlgefallens angafte. 

Alcib. ft es dir noch nicht genug, daß ich vierzig Jahr der 
Wolluſt und dem Ehrgeige, der ganzen ſchrecklichen Schaar der Lafter, 
gefrohnt habe? Die Thorheit bat den beiten und größten Theil mei- 
nes Lebens, hindre mich nicht, den Furzen falten Reſt der Weisheit 
zu weihen. Hier in diefer Cinfamfeit, bier in diefer ruhigen Eindde 
will ich, als ich ſelbſt, und mir ſelbſt leben. Habe ich mich fonft leicht 
in alle Geftalten umgefchaffen, war es mir fonft einerley, ob ich den 
arbeitfamen, firengen: und mäßigen Spartaner, oder den malikien, 

Leſſings Werke ll. | X 


466 Alcibiades. 


faulen Jonier, oder den ſchwärmenden bacchiſchen Thracier ſpielen ſollte, 
ſo will ich von nun an, der wahre Alcibiades leben. 

Tim. Vortreflich! Ein zweyter Timon, und lächerlicher als der 
erſte — — 

Alcib. Timon war ſo lächerlich nicht, als du vielleicht denkſt — 

Tim. War Timon nicht etwa gar ein Prophet? Als er dich 
einſt von dem jauchzenden Volke begleitet ſahe, wie freundlich, was 
er keinem gethan, kam er auf dich zu. Erinnerſt du dich, was er 
ſagte: Vortreflich, mein Sohn, und ergriff dich beh der Hand; es freut 
mich herzlich dich von Tag zu Tag größer zu ſehen, denn deine Größe 
iſt das Verderben des Volks. Pl. p. 405. 

Alcib. Timon ſagte die Wahrheit sc. Ich elender — War ich 
es nicht, der aus Ehrgeitz die Athenienſer zu dem thörichten Unterneh: 
men, Sicilien zu erobern brachte? (Pl. 405.) Nicht um die Athe- 
nienfer mächtiger zu wiffen, nein um meine eigne Größe auf das über- 
wundne Sicilien zu gründen. Der ich alle Nächte im Traume Kar: 
thago einnahm, Afrifa unter das Joch brachte, von da nad) Rtalien 
überging, als der Sieger des ganzen Peloponnes zurückkam, ich mollte 
aus Sicilien nichts als einen bequemen Waffenplag für mich machen. 
Umſonſt widerfegte fi der verftändige Nicias; umfonft ahndte dem 
Socrates der unglüdliche Ausgang, den ohne Zweifel fein Gott be: 
geiitert hatte; umfonft ergriff der fternfundige Meton die brennenden 
Fackeln, verbrannte im heiligen Unfinne fein Haus, und weißagte ben 
der Flamme Niederlage und Berderben. Umſonſt ertönten am Aboni- 
[hen Zefte (Pl. 409) vorbedentende Klagen. (p. 410.) Umſonſt, mein 
Ehrgeiz mufte geitillt werden — ꝛc. 


Vierter Auftritt. 
Timandra. 


Eie it voller Zorn und Wuth, und entfchloffen mit dem Gritias und 
den übrigen griechifchen Gefandten gemeinfchaftliche Sache zu machen. 


Zweyter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 
Artaxerxes. Pharnabaz. Alcibiabes. 
Serbindliche Borwürffe des Artarerres. Der König eröfnet das 
Anbringen der griechifchen Gefandtfhaft. Er verfpricht fie abzumeifen, 
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und erflärt vorliuffig den Alcibiades zum oberfien Feldherrn feiner 
Heere, und zwar an die Stelle des alten Pharnabaz. 

Artax. Du follft der erfie an meiner Linken feyn. (WG. IV. 
$. 444.) 


Zweyter Auftritt. 
Pharnabas. 
Pharnabaz iſt darüber empfindlich und voller rachfüchtigen An- 
(läge. Siehe Otways Alcib. p. 8. die ähnliche Rede des Ziffaphernes. 


Dritter Auftritt. 
Pharnabaz. Sufamithres. 
Siehe die ähnlihe Scene beym Otwah p. 22. zwifchen dem Tif- 
fapbern und Patroclus. 


Vierter Auftritt. 


Pharnabaz. Critias und Abgefandte. 
Pharnabaz verbindet fih mit den griechifhen Abgefandten zum 
Berderben des Alcibindes. | 


Dritter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Aleibiades. Artarerres. 

Artarerres eröfnet dem Alcibiades feinen ganzen Entwurf; unter 
feiner. Anführung nehmlich nicht fo wohl feinen Bruder Chrus, als 
die Griechen zu befriegen. Eiche zum Theil die Scene in des Capi- 
firon Alcibiades p. 33. 

Artax. Schon halten fi) meine Herolde fertig, Erd und Waf: 
fer von den griehifchen Staaten zu fordern (W.G. IV. $. 137.) 


Zweyter Auftritt. 


Alcibiades.. Sufamithres. 
Sufamithres Freude, unter dem Alcibiades bald zu fechten. Al- 


cibiades benimt ihm diefe vofnung. Von der Liebe zum Vaterlande. 
30* 
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Dritter Auftritt. 


Timandra. Alcibiades. Sufamithres. 
Timandra ſpottet wieder; bittet aber, daß Alcibiades die griechi— 
(he Gefandtfchaft vor fich laſſen wolle. Alcibiades macht deswegen 
Schwierigkeiten. 


Vierter Auftritt. 


Pharnabaz. Timandra. Alcibiad. Suſamithres. 
Pharnabaz hebt dieſe Schwierigkeiten. Und Alcibiades verſpricht 
die griechiſchen Geſandten an dem Altare, welcher dem Schutzgeiſte des 
Socrates aufgerichtet, zu ſprechen. 


Fünfter Auftritt. 


Pharnabaz. 
Pharnabaz beſchließt dieſe Unterredung den Artarerres hören zu 
laſſen. 


Vierter Yufzug 


Erfter Auftritt. 


Artarerres. Pharnabas. 

Cie fommen, die griechifchen Sefandten und den Alcibiades im 
verborgnen zu hören. Der Perſiſche heilige Abſcheu gegen den Altar, 
dem Schungeifte des Socrates. 

Pharn. Siche wie jeder diefer Ungläubigen ſich einen eignen 
Gott ſchaft! Anftatt den einigen Gott im Feuer, auf feinem ewigen, 
fihtbaren Throne der Sonne, anzubeten, betet jeder fein eignes Hirn⸗ 
gefpinft, oder melches noch Tächerlicher ift, und du bier ſiehſt, das 
Hirngefpinft eines Freundes an! 


Zweyter Auftritt. 
Alcibiades. Critias und Abgefandte. 
Sie wenden alle Künfte an, ihn zu erfchttern, daß er mit ihnen 
nad) Griechenland zurück komme. 
Erit. Durch did) ſchwört noch jekt die atbenienfifche Jugend in 
dem Agrauliſchen Hahyne, fo oft die friegrifche Trompete fie ruft, ihres 
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Baterlands Grenzen nicht enger als jenfeit aller bewohnten und be- 
bauten Erdftriche zu fegen. Plut. 399. 

Alcib. Ich follte dem Bolfe trauen? Ich diefem vielföpfigen 
Ungeheuer? Heut wird es dich vergöttern, wenn du willſt; und mor- 
gen did, als den Schaum der Uebelthäter verdammen. Gin einziger 
heimtückiſcher Berleumder, ein einziger Teucer ift genug es wider dich 
in Sarnifch zu jagen. (Pl. p. 416.) Da ic mic, am fefteften in feiner 
Gunft glaubte, ward id) als der verfluchte Verſtümmler Beiliger Bild: 
feulen, als der Berräther der Geheimniffe der Ceres angeklagt und ver- 
dammt. Sollte ih den Zluch ſchon vergeffen haben, den damals feine 
Cumolpiden wider mic, ausfprachen? 


Dritter Auftritt. 


Timandra. Alcibiades. Critias und Abgefanbdte. 
Timandra thut gleichfalls ihr möglichftes, und endlich wird Alci- 
biades bewegt, und ſcheinet wenigfiens ſchlüßig zu fehn, ben dem Ro» 
nige heimlich ihr beftes zu beforgen. 


Vierter Auftritt. 


Zu diefen: Artarerges und Pharnabas. 

Der aufgebrachte König bricht hervor, und macht dem Alcidiades 
die härteſten Bormürfe, und erflärt ihn von nuu an, feinem Schick⸗ 
fale zu überlaffen. Er befiehlt den Altar des Sofrates zu zerflören, 
den Ort zu reinigen, und ein Phreum an. die Stelle zu bauen. 


Sünfter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Alcibiades. Critias. 


Die heimtüdifche Freude des Eritias, den Alcibiades bey dem Kö— 
nige verdächtig gemacht und in Ungnade gebradyt zu haben. 


Zweyter Auftritt. 


Alcibiades. Sufamithres. 
Sufamithres ift entfchloffen, jedes Geſchick mit dem Alcibindes zu 
theilen. 
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Dritter Auftritt. 


Sufamithres. Pharnabas. 

Pharnabaz, nachdem der König im Zorne nac, feiner Mefidenz 
zurücigefehrt, kömmt feinen Sohn abzuhalten, fich mit dem Alcibiades 
nicht ins Berderben zu ftürzen. Sufamithres beruft ſich auf das per- 
fifche Gefeß wider die Umdanfbarfeit, nach welchem er durchaus firaf- 
bar feyn würde, wenn er den Alcibiades in fo gefährlichen Umftänden 
verließe. (W. ©. IV. $. 138.) 


Vierter Auftritt. 
Alcibiades, verwundet. Sufamithres. Pharnabas. 

Alcibiades kömmt verwundet zurück und flirbt. Eufamithres ſtürzt 
fih in das Schwerd feines gereisten Batere. 

Was hält mid ab (indem Suſamithres das Schwerd zieht) eine 
That zu thun, die der Meinung, daß ich dein Sohn gewefen, wider 
fpriht? (AU. W. H. IV. $. 127.) 

Alcibiades verlangt, dag ihn Sufamithres vollends tödten fol, und 
weil ſich der Freund deffen weigert, fo thut es Pharnabaz. . 


Fünfter Auftritt. 
Zu diefen ruft Pharnabaz herein Timandra, Critias und Abgef. 
Kommt herein! Was fchleihet ihr draußen herum, wie die feigen 
Jaͤger vor der Höhle des verwundeten Löwen? 


Alcibiades in Perfien. 


Sc. I. 

D wie glüdlicdy bat den Alcibiades fein freymwilliges Elend gemacht! 
Es war der göttlichjte Gedanfe, den ic, jemals gehabt, mich nad) 
Derfien zu verbannen! Aus dem weifen Griechenlaude, wo Aber- 
glaube und gefeglofe Frechheit den Pöbel, Chrgeis und Obnegötteren 
die Großen regiert, in das barbarifche Perfien, wo Wahrheit und 
Zugend den alten Thron befigen. 

Sc. II. 

Komm, mein edler junger Freund. Hier auf diefem anmuthigen 
Hügel, Über dem fpiegelnden Arares, das prächtige Perfepolis im Ge 
fichte, habe ich deiner unter den Palmen gewartet. 
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Sarıs. Er bat vor der aufgehbenden Sonne angebetet. 

Alcib. Auch ihn bat diefes prächtige Schaufpiel entzüdt, und 
die Seele mit würdigen Gedanfen von ihrem Echöpfer erfüllt. — Laß 
ung diefen Tag in unfrer Freundfchaft glücklich ſeyn — 

Zaris. So glüdlih, als es uns das annahende Geräufc des 
Hofes erlauben wird. Der fommende Frühling ruft ihn von Sufa 
nach Perfepolis. Der Zug gebt heut bier durch. 

Alcib. D möchte es dem König nicht einfommen, ‚mich bier in 
meiner Einöde zu befuchen. Ach will mich wicht wieder in Gefchäfte 
verwickeln laſſen; ich will den Neft meines Lebens der Ruhe und den 
Betrachtungen widmen. — D fünnte ich noch einen aus dem Schif— 
bruche meines Vaterlandes retten! den göttlichen Eofrates — 

Sarıs. Du haft mir fchon fo viel von diefem Manne erzeblt, 
dag ich eine wahre Hochachtung für ihn befommen. Die Borficht, habe 
ich daraus erfannt, erwect in allen Ländern von Zeit zu Zeit Män— 
ner, die es verhindern müßen, daß ſich die Menfchen von ihrer wah- 
ren Verehrung nicht zu weit verirren. — So war unfer Soroafter — — 

Alcıb. Auch Sofrates hat von diefem großen Manne gehört und 
mir von ihm erzehlt. — Wenn er doch feine Nachfolger, feine Lehren 
bier näher erfennen könnte! Wenn er doch hier könnte einfehen lernen, 
daß feine . . . . feine abergläubifche Zauberfunft, fondern eine Samm⸗ 
lung von den erhabenften Lehren der Gottheit feh. 

Zaris. Mie entzüdt es mich, dag du, als ein Grieche, uns fo 
viel Gerechtigkeit wiederfahren läßeſt. Deine fpöttifhe Timandra ift 
von diefer Art nicht. — Alles kömmt ihr bier lächerlich und un⸗ 
finnig vor. 

Alcib. Gedenfe mir ihrer nicht! Ach haße fie jegt mehr, als ich 
fie einsmals zu lieben glaubte. Wenn fie mich doch verlaßeı, und 
wieder in ihr Vaterland zurüdfehren wollte — — Da kömmt fie ſchon — 

Sc. II | 
Tim. Immer beyfammen? And fchon fo früh. Ahr Ungertreun- 
lichen, wie fo id) euch nennen, Freunde oder Liebhaber? j 

Alc. Alte Freunde find Liebhaber, Timandra, aber nicht alle 
Liebhaber Zreunde — 

Tim. Ich verjiehe deinen Vorwurf — 
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Erfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Die Scene em Zimmer in bem Haufe des Claudius. 
Claudius. Rufus. 

Elaud. Wardſt du es gewahr, Rufus? Als wir jegt bey dem 
Hanfe des Pirginius vorbey gingen, mit welcher Verachtung er uns 
anblidte? 

Ruf. Alter und wahnmwigige Träume von Rom und Chre, ba: 
ben ihm das fchwärmerifche Gehirn verrüdt. 

cl. Sahſt du, mit welcher ungeftümmen Eilfertigfeit, mit was 
für finftern Blicken er heraus ging? 

Ruf. Und was mochte die Urfache feyn? 

cl. Eben ift ein Befehl angelangt, der ihn ins Lager zurüd ruft; 
weil man ſich alle Stunden einer Schlacht verfieht. in glüdlicher 
Umftand, der dem Anfchlage unfers Decemvirs auf feine ſchöne Tod» 
ter zu ftatten fommen wird! 

Ruf. Diefe raſche Berfolgung eines verfprochnen Müdchens, 
fürchte ich, wird einen unglüdlichen Ausgang haben. — Sollte Ap: 
pius Gewalt brauhen! — — Ich zittre bei diefem Gedanfen. Bir: 
ginius iſt durchgängig verehrt; fein filbernes Haar, fein Ruhm, feine 
rauhe Beredfamfeit würde ganz Rom empören! — Wir müfen dar- 
auf denfen, den Appius von einem fo verzweifelten Unternehmen ab» 
zubringen. 

El. Bergebens! Unmöglih! — — Seine ftürmifche Leidenfchaft 
fpottet aller Borfiellungen. — Nichts mehr hiervon! Denn ich fage 
dir, uns fteht weiter feine Wahl freu, als die Wahl der beiten Mit: 
tel, fie durch Liebfofungen in feine Arme zu bringen. 

Ruf. Durch Liebfofungen, in feine Arme? Claudius! — Du 
weißt, fie ift verfprochen; mit dem jungen Icilius verfproden; und 
wie zärtlich liebt fie ihn, dieſes Schooßfind des Volks, dem er als 
Tribun fo muthige Dienfte geleiftet. 
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Araspe. Ein reicher Banquier. 

Lelio. Sein Sohn. 

Camilla. Seine Tochter und Frau des 

Philibert. 

Juliane. Tochter des verftorbenen Pancraz, Conforten des Araspe. 
Panurg. Stiefbruber des verftorbenen Pancra;. 

Joachim. Sohn des Panurge. 

Lifette. 

Pasquin. Bedienter des Panurgs, und ehemaliger Bebienter des Pancraz. 


ein Notarius. 
Man fehe die XII Komödie des Goldoni im dritten Theile, ’Erede fortunata. 


Actus primus. 
Sc. 1. 
Lifette. Pasquin. 
Sc. 2. 
Araspe. Panurg und Joachim. 
Sie zanfen über das eröfnete Teftament. 
Sc. 3. 
Araspe. Lelio. 
Siehe beym Goldoni die zwehte Scene im erſten Act. 
Sc. 4, 
Lelio. 
Siehe die dritte Scene im erſten Act. 
Sc. 5. 
Pasquin. Lelio. 
Eiche die vierte Scene im erſten Act. 
Sc. 6. 
Pasquin. Lifatte. 
Eiche die fünfte Scene im erfien Act. 


Actus fecundus. 


Sc. pr. 
Juliane. Lifette. 
Juliane bat den Lelio gefprochen, welchen ihr der Bater zu neh— 
men geratben. Siehe die XL XH und XVI Scene im erken U. 
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Sc. I. 
Juliane. Philibert. 
17. Scene im erften Act. 
Sc. IM. 
Juliane. Pbhilibert. Camille. 
18. Scene im erften Act. 


Sc. IV. 
Philibert. Camilla. . 
Eiche die 19. Scene im erſten Act. 


Sc. V. 
Zamilla und hernach Araspe. 
20. Scene im erften Act. 


Se. VI. 


21. Scene im erfien Act. 


“ 


Siehe di 


Siehe di 


© 


en 


© 


Eiche di 


© 


Siehe di 


Actus tertius. 


Sc. pr. 
Juliane. 
erite Scene des ten Acts. 
Sc. II. 
Araspe. Juliane. 
Eiche die zwehte Scene im zweyten Act. 
Sc. I. 
Araspe. 
Siehe die Zte Scene im zwehten Act. 
Sc. W. 
Araspe. Lelio. 
Eiche die dte Scene im zwenten Act. 
Sc. V. 


Araspe und heruach Camilla. 
Camilla iſt noch immer enferfüdhtig, und will Genugthuung haben. 
Araspe fpricht fie zufrieden, uud geht ab. 


© 


Siehe di 
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Sc. VI, 
Camilla und hernach der dumme Joachim. 
Joachim macht ihr taufend Echmeicheleyen, um fie auf feine Seite 
zu ziehen. 


Sc. VI. _ 
Philibert ımd die Dorigen. 

Philibert ertappt den Joachim Über den Schmeicheleyen, und 
nimmt fie auf der fchlimmen Seite. Er jagt ihn fort, und fpielt den 
ehferfüchtigen mit feiner Frau, und will ihr deswegen die Schlüßel 
zu ihrem Gefchmeide und Putz verfchließen. Siehe die 19. Scene im 
zwehten Act. 


Actus quartus. 


Sc. pr. 
Camille. 
Eie beklagt ſich, daß ihr Philibert wirklich allen Putz verfchloffen. 


Sc. II. 


Camilla. Pbilibert. 
Siehe die fechfte Scene im dritten Acte. 


Sc. II 
| Philibert. 
Siehe die legte Nede in der 6ten Seene des dritten Acts. 
Sc. IV. j 
Dasquin und Philibert. 

Philibert freut fib, den Pasquin wieder in ihrem Haufe zu wiß 
fen. Und Pasquin bezeigt feinen Verdruß wider den Panurg, aus 
deffen Dienften er ſich fehne. BPbilibert gebt ab, und Pasquin macht 
fi) auf den Betrug gefaßt, zu dem ihn Araspe braudıt. 


Sc. V. 
Dasquin. Panurg. 
Eiche die Ye Scene des dritten Acts. 
Sc. VI. 


Panurg. 
Siche die legte Mede in der 9. Scene des dritten Arts. 


3 
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Actus quintus. 


Sc. pr. 
Araspe und Panurg. 
Panurg bat bereits alles zum Vergleiche richtig gemacht. 
Sc. II. 
Araspe. Panurg. Joachim. 
Joachim will die Auliane durchaus, und will fih nicht mit den 
zehntauſend Thalern Abſtand begnligen. 


Sc. I. 
Belio. Juliane und bie Dorigen. 


Sc. IV. 


Der Notarius und die Vorigen. 
Siehe die vierzehnte Scene im Iten Act. 


Sc. V. 
Joachim geht mit dem Gelde ab; und der Notarius gleichfalls. 


Sc. VI 
Fuliane. Lelio. Araspe. Panurg. 
Eiche gleichfalls die 14. Scene im 3. Act. 


Sc. VI. 
Die Vorigen. Pasquin. Lifette. 
Siehe die zwehte vierzehnte Schne im 3. Act. p. 334. Panurg 
geht mit Schimpf und Berdruß ab, nachdem ſich Pasquin bey ihm 
beurlaubt. - 
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Die glüdlihe Erbin, 
Ein Luftfpiel in fünf Aufzügen. 
Nach l'Erede fortunata des Goldoni.“) 


Perfonen 


Yraspe. Ein reicher Banquier. 

Celio. Sein Sohn. 

Camille. Seine Tochter und Frau bes 

Philibert. 

Juliane. Tochter des verftorbenen Pancraz, Conforten des Araspe. 
Panurg. Brüber bes verftorbenen Pancraz. 

Foahim. Ein junger Anverwandte des Panurgs. 

Ciſette. | 

Pasquin. Bedienter des Panurge, und ehemaliger Bebienter des Pancraz. 
sein Notarius. 


Erſter Aufzug. 
Crfter Auftritt. 
Pasquin. Lifette. 

Pasquin. Das Frühſtück mar verzehrt! Der Magen ift 
verföhnt. Und nun, Lifette, laß uns auch der Liebe das ſchul⸗ 
dige Miorgenopfer bringen. (will fie umarmen.) 

Lifette. Herr Pasquin — (indem fie ihn zurückſtößt.) 

Pasquin. Mademoifell! — Sey feine Närrin. Sind wir 
nicht allein? Das ganze Haus ift in dem großen Zimmer auf 
einen Klump verfammelt, und niemand wird ung ftören. Sie 
eröfnen das Teftament. Das Teftament, Lifette! Woran denft 
man zugleih, wenn man an ein Teftament denkt? An den Tod. 


°) Bon biefem Stldte wurden (mie es fheint, unter dem Titel das 
Teitament) zwei Bogen 1758 gedruckt, bie der Werleger Neich, als bie 
Fortfeßung ausblieb, vernichtete. Den erften, bis an bie Worte im vierten 
Auftritt des erfien Aufzuges „du follft, fo balb du millft, bein eigner Herr 
ſeyn“ fand Karl ©. Leffing unter feines Bruders Papieren. (S. Nicolai in 
den Anmerfungen zu M. Mendelſohns Briefwechfel mit Leffing, zu S. 24. 
Karl ©. Lefling zum theatral. Nachlaß I, S. XLI und zum zweiten Bande 
der vermifchten Schriften S. VL.) Unter ben Breslauer Papieren iſt nur 
ein nicht zu Enbe gefchriebenes Blatt. 
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Und wenn man an den Tod denft, woran denft man da zu: 
gleih? An die Liebe. Ja wahrhaftig an die Liebe. Wäre Die 
Liebe nicht, fo wäre dem Tode lüngft das Handwerf gelegt; die 
Welt wäre ausgeftorben, und der Tod felbft hätte müffen den 
Weg alles Sleifhes wandern. Dem Teftamente alfo zu Folge, 
und auf jungen Zuwachs für den Tod, erlaube, meine Liebe 
Lifette, daB ih dich nah Jahr und Tag wieder einmal umarme. 

Kifette. (die ihn abermals zurückſtößt.) Mar follte ſchwören, 
der Mosjeu kenne mich fehr genau. 

Pasquin. Es fchwöre wer Luft hat! Wenn er einen fal 
fhen Eid thut, fo nehme ichs auf mih — Aber fich doc: 
Mosjeu?t Und erft, Herr? Steigt das, oder füllt das? — 
Jungfer Kifette, Sie wird mich böſe machen. Du follft mid 
weder Mosjeu noch Herr nennen; du follft mid deinen lieben 
Pasquin nennen. Hörft du Lifette? 

Fifette. Bey jedem Worte, das ich böre, ift mir, als ob 
ih vom Himmel fiel. Ey, mein licher Pasquin? Und geftern 
babe ih Shn in meinem Leben das erſtemal gefehn. Denn id 
will doch nicht hoffen, daß Er ein gewiffer Pasquin ift, der 
vor langen langen Zeiten einmal bey dem verftorbnen Herrn 
Paneraz in Dienften war? Wenn Er das wäre, gewiß, id) 
frazte Ihm die Augen aus. 

Pasquin. (bey Seite.) Was mah ih nun? Soll ichs fenn, 
oder ſoll ichs nicht feyn? 

Hifette. (bey Seite.) Ich will ihn doc mwenigftens ein Biß: 
hen zappeln laſſen. — Der Schurfe von einem Pasquin. — 

Posquin. Gemach! 

Kiferre. Der Balgenftrid. — 

Pasquin. Behüte! 

Kiferte. Ja wag Er es einmal, und nehm Er fi) feiner an. 

Pasquin. Nein, gewiß das wag ih nicht. Meine Augen 
find mir zu lieb. Aber fo viel muß ich fagen: die Pasquine 
find, fo lange die Welt fteht, ehrliche brave Leute gemwefen. 
Selbft die Poeten wiffen davon zu erzehlen. Man fchlage Die 
Komödien nah! Was für anfehnlihe Nollen laffen fie ung 
nicht darinn fpielen! Wir find allezeit treu, verfchlagen, hur⸗ 
tig, und die allerergebenften Liebhaber der Lifetten. Würden 
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uns aber wohl diefe ftrengen Beobachter der Wahrheit, die Poe⸗ 
ten — die Dichter! würden fie ung wohl in ihren unfterblichen 
Werfen, die zwar freylih in dieſer Zeitlichkeit oft ausgepfiffen 
werden, — würden fie uns wohl, fag id, fo vortheilhaft ſchil⸗ 
dern, wenn fie ung im gemeinen Leben nicht fo gefunden hät: 
ten? Dahingegen haben die Lifetten bey ihnen ein weit gerin- 
ger Lob. Jung zwar und bübfch laſſen fie dieſe Thierhen im: 
mer feyn. — Ä 

Liſette. Diefe Thierhen, Herr Schlingel? 

Pasquin. Niht fo wüthend, Jungfer; fonft muß ich fa- 
gen diefe Thiere! — Störe Sie mich nicht! — Jung und hübſch, 
fag ih, mahlen die Dichter die Lifetten zwar alle; auch dabey 
verſchmitzt, ſchnipſch und plauderhaft. Aber daß fie aud alle: 
zeit bublerifh, unbeftindig und treulos find, das — das hat 
den Teufel gefehen! (in einem affeftirten tragifchen Tone) D Himmel! 
Furcht und Eiferfucht zerfleifhen mein gequältes Herz. Wo auch 
meine Lifette eine Lifette nad dem gemeinen Schlage ift, wo 
auch fie ihren Prinz Pasquin vergeffen, wo aud, fie ihrem flat: 
terbaften Herzen den Ziegel fchieffen Iaffen — 

Sifette. (verwundernd) Nu? . 

Pasquin. (mod tragifh.) Sch vergeh! Nur erft der zwölfte 
Monden drohet zu verflieffen, feit dem mid) ein neidifhes Schick⸗ 
ſal ihren Augen entriffen. Erſt der zwölfte Monden, und ad) 
ihr Götter! wie gleichgültig hat fie mid aufgenommen. Die 
Graufame thut, als ob fie mid gar nicht fenne. Warum thut 
fie fo, die Grauſame? Euch, ihr verfhwiegnen Wände, euch 
muß es noch bewußt feyn, melde Zürtlichfeit ung ehedem ver: 
band. Ach, diefes Andenken benimmt mir die Sprache — IH 
fann nicht mehr! Sft fein Lehnftuhl da, in melden ich mic 
werfen fünnte? 

Hifette. (bey Seite.) Der Spisbube, wo er mich erft zum 
Laden bringt, fo ift es um meine Berftellung gethan. 

Pasquin. (noch tragifh.) Man denke nur! Heyrathen wollte 
ich fie fogarz; beyrathen! Auf den nädften Sonntag waren die 
Geremonien ſchon feftgefest. Aber ah, was fir ein Sonnabend 
ging vor diefem Sonntage vorher! Schredliher Sonnabend! 
Mein Herr jagte mic zum Teufel. AH muite Velen AH 
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verlaffen; Knall und Fall mußte ich ihn verlaffen, fo, dag id 
auch nicht einmal von meiner Braut Abfchied nehmen Fonnte, 
Mid fhauert, wenn ich daran gedenfe! Der böfe tyrannifche 
Paneraz! Daß er jest in feinem Grabe ein ganzes Jahr eher 
verfaulen müßte Sch floh auf das Land zu feinem Bruder, 
dem Herrn Panurg, welder mid in meinem Elende aufnahm. 
Doch wo flieht ein Elender bin, daß ihm nicht fein Elend nad: 
folge? Gerechten Götter, ih Fam aus dem Negen unter die 
Trauffe! Eben konnte ich es nicht länger aushalten, als wir 
die Nachricht von dem "Tode des Paneraz befamen. Freudige 
Nachricht! Freudig war fie für meinen Herrn; freudig für mid). 
Er beſchloß fogleih fi anber zu begeben, und ich, ich beſchloß 
ihm zu folgen. Ihn trich die Hoffnung, fich, oder wenigfteng 
den Better Sochen, in dem Teſtamente feines Bruders bedadıt 
zu finden. Mich Hingegen trieb ein weit edlerer Eigennutz; der 
Eigennug meiner Liebe; die Begierde, mich wieder in die Arme 
meiner zurückgelaſſenen Braut zu werfen. Und nun, da id) bier 
bin, a ib — 

Sifette. Ha! — (Sie will in Lachen ausbrechen; um es aber noch 
zu verbergen, wendet fie das Geficht vom Pasquin, und hält das Schnupf- 
tuch vor.) 

Pasquin. War das ein Seufjer, Graufame? Daß er es 
gewefen wäre! Aber warum wendeft du dein Gefiht weg? — 
O menn binter diefem ſchneeweißem Tuche ein weinendes Auge 
verborgen wäre, und deine unverdiente Strenge gegen mid) end: 
lich in Thränen zerflöße! — Sieh mich zu deinen Füſſen, du 
Tygerherz! (er fällt nieder) Du fiehft mich zum lestenmale, wo 
nicht ein gnädiger Blick — 

Kifette. (die fich des Lachens nicht länger enthalten fann.) Hör auf, 
oder id muß erftiden. Ha! he! Ha! he! 

Pasquin. (indem er wieder auffteht.) D pfuy! Man börts dod 
glei, daß die Lifetten Feine tragifhe Perfonen find. 

Liſette. Höre, Pasquin; ich Hätte wohl Urfache dich ver: 
zweifeln zu -laffen. Doch deine Neue, und deine Verfichrung, 
daß du nur meinetwegen mit hieher gefommen bift — Was 
ift das für ein Lerm? Horch doch! Dem Herr, wie er fhreyt! 
Ganz gewiß ift das Teftament eröffnet, und der Juhalt ift 
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niht nad feinem Kopfe geweien. Komm bier weg, ich will 
dich anderwärts von der völligen Wie derangedeyung meiner Gnade 
verſichern. (gehen ab.) 


Zweyter Auftritt. 
Araspe. Panurg. Joachim. 

Panurg. (erhizt.) Schon gut, ſchon gut. Es iſt noch eine 
Gerechtigkeit in der Welt. Es iſt noch eine, ſag ich, es iſt 
noch eine, ob man ſie gleich ziemlich ſuchen muß. Und das iſt 
mein Glück, und das iſt auch dein Glück, Jochen! 

Jochen. (weinerlid) und dumm.) Auch mein Glück! 

Panurg. Du armer Soden! - 

Joachim. Armer Sochen! | 

Panurg. GSiehft du, daß dein feliger Onkel cin Schurfe war! 

Joachim. Ein Scurfe war! 

Araspe. Aber, Herr Panurg — 

Panurg. Aber, Herr Araspe, reden Sie nit, oder — 
Was ich gefagt habe, fage ic noch einmal. Mein Bruder hat 
als ein Narr gelebt, und ift als ein Narr geftorben! Sie find 
ein Betrieger, ein Falfarius, und der Notar, der das Teſta⸗ 
ment gemacht bat, verdient den Galgen. Da haben Sies! laf- 
fen Sie Feder und Papier bringen, ih wills Ihnen fchrifts 
li geben. | 

Araspe. Der Zorn ift eine Naferey, und einem Nafenden 
maß man alles zu fagen vergdnnen. 

Panurg. Einem Rafenden? Was? Iſt es nicht genug, 
daß Sie mid, und diefen armen Jungen, beftohlen, beraubt, 
geplündert baden? Müſſen Sie mir noch Injurien jagen? Ic, 
ein Rafender? Schon gut! Du hafts gehört, Jochen, du haſts 
gehört! 

Joachim. Sa, Herr Better, ja, ih habs gehört, und id 
weiß das Sprühelhen auch auf Zateinifh: ira furor brevis elt. 

Panurg. Ad ſchweig; du biſt ein Schöps! — Ih will 
alles, was ich gefagt habe, Stück vor Stück beweifen. Pro 
primo, mein Bruder hat als ein Narr gelebt. Er handelte mit 
Ihnen in Compagnie, und hätte fein Commercium allein füh- 
ren fönnen; er hielt Sie für feinen Freund, und traute Auen 
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in allen Stüden blindlings; er traute Ihnen fogar mehr, als 
feinen nädften Blutsfreunden. Narrheit an Narrheit! Pro 
fecundo, mein Bruder — oder damit ih den Nichtswürdigen 
nicht mehr meinen Bruder nenne — Pancraz ift ald ein Narr 
geftorben. SH fage nicht, er ift in einer Narrbeit geftorben; 
das wäre zu wenig; denn in einer Narrbeit ftirbt mandyer Fuge 
Mann. Sondern ih fage: alles war Narrbeit, was er vor 
feinem Tode und in Abſicht auf feinen Tod that. Er machte 
ein Teftament, und hätte Feines zu machen gebraudt. Das 
müffen alle Menſchen erfennen; nım die Suriften ausgenommen, 
die von folden Narrbeiten leben. Denn wozu ein Zeftament, 
da er eine einzige leiblihe Tochter binterläßt, die nothwendig 
feine Erbin feyn muß? Mollen Sie fagen, wegen der or: 
mundfchaft? Vormund, von Gott und Rechts wegen, wäre id 
gewefen, als der nächſte Anverwandte. Und wäre ih Vormund 
geworden, fo hätte ich fchon darauf fehen wollen, daß auch 
Vetter Jochen, dem er bey Lebzeiten immer viel verfpradh, und 
wenig hielt, fein Glück dabey gemacht hätte. Die Tochter hätte 
ihn müſſen heyrathen. 

Joachim. Wird fie mich nun nicht heyrathen, Herr Bet: 
tee? Sie muß mid beyratben; fie muß. Denn wenn id) ge: 
wußt hätte, daß fie mich nicht heyrathen wollte, fo hätte id 
mi fein mit Pachters Liefen nicht gezankt. 

Panurg. Sey ftille, Jochen! — Aber wenn er nun- aud 
ein Zeftament mit aller Gewalt hätte maden wollen, muß er 
denn ein fo wahnmwigiges machen? Ein fo unfinniges, als nim⸗ 
mermehr einer, der im Tollhauſe an der Kette ftirbt, hätte 
machen Eönnen? 

Arsspe. Ah wundre mich über meine Geduld, Sie anzu⸗ 
hören. Sie wird gewiß ausreißen, wenn Sie ihre unvernünf 
tige Hitze — 

Panurg. Meine Hitze? Es wäre Ihr Unglück, wenn ich 
erſt hitzig würde. Man kann nicht bey kaͤlterm Blute ſeyn, als 
ich bin. Ich ſage alles mit dem ruhigſten Gemüthe. Sa, ja! 
Sp närriſch ift im Tollhaufe Feiner geftorben, als mein Bruder 
geftorben ift. Man denfe nur! Seine Tochter foll feine Uni: 
verfalerbin nicht anders, als unter der Bedingungeſeyn, daß fie 
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den Herrn Araspe beyratbet. Und dus ift der Herr Araspe! 
Der armfelige Ehefriepel Bier, der ſchon felbft ermachfene und 
verheyrathete Kinder bat, der chfter Tage Großvater werden 
wird, den foll ein frifhes Mädchen von zwanzig Sahren bey: 
rathen, wenn fie nicht will fo gut, als enterbt, feyn. 

Arsspe. Warten Sie do nur, bie fie es thut. Wiſſen 
Sie denn fhon Julianens Gefinnungen? Sie follten über diefe 
harte Laft, die ihr ihr Vater aufgelegt hat, eher freudig als 
verdrüßlicy feyn. Denn mas fagt das Teftament weiter? „Im 
„Ball aber meine Tochter einen andern heyrathen wollte, will 
„ih zu meinem Univerfalerben meinen Bruder, den Herrn Pa: 
„nurg, und meinen Better Joachim erklärt haben, welche mei: 
„ner Tochter von meiner ganzen Berlaffenfchaft, nicht mehr als 
„zehn taufend Thaler zur Ausfteuer abzugeben gehalten ſeyn 
„Sollen.“ — So beißt es im Teftamente! Sollte man nun 
nicht vielmehr glauben, der ZTeftator habe mir nur deswegen 
feine Tochter zur Frau beftimmt, damit er Ihnen auf eine gute 
Art fein ganzes Vermögen zumenden könne? Ohne Zweifel, 
daß er den Ungehorſam ſeiner Tochter für ſchon gewiß gehal⸗ 
ten hat. — 

Panurg. Ey, großen Dank! Sie wird nicht ungehorſam 
ſeyn; ich weiß gewiß, ſie wird nicht. Denn heut zu Tage ſind 
die Mädchen bey weitem nicht mehr ſo delicat, als wir ſie in 
den alten Romanen finden. Ein alter Mann mit Gelde, und 
ein junger Mann ohne Geld, das find jetzt gar nicht mehr 
Dinge, unter weldhen ihnen die Wahl ſchwer fiele. - Sie nch: 
men, wenn es feyn muß, jenen ohne Bedenken, im feiten Bor: 
faße, ihn auch ohne Bedenken zum Hahnrey zu madhen. Da 
haben Sie ihr- Prognofticon, Araspe! Schade, daß ih nidt . 
das Werkzeug dazu feyn fol! Ha! ha! ha! — Aber ich bin 
wohl nicht Hug, daß ich darüber lache. Das Glück wäre für 
Sie noch viel zu groß, wenn Sie von einem Mädchen, wie 
Juliana ift, zum Hahnrey gemacht würden. So weit muß es 
nicht kommen! Es muß gewiß fo weit nicht fommen! Das 
Teftament kann nicht anders als für null und nichtig erflärt 
werden; und zwar eben deswegen, weil es fo unfinnig ift; denn 
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Verfiande gewefen. Ein Menſch aber, der nicht bey Verftande 
ift, Fann nicht teftiren. Wiſſen Sie das noch nit? Er kann 
nit teftiren. Und ex hoc capite will id Flagen. Aber 
geſetzt — 

Joachim. Poſito ſed non conceſſo, ſagt der Lateiner. 

Panurg. Halt dus Maul, wenn ich rede! — Aber geſetzt 
— Sie ſehen, Araspe, ich rede mit vieler Ueberlegung — Ge: 
fest, fag ich, ich käme damit nicht fort, Daß mein Bruder bey 
dem Teftiren feines Verftandes nicht mächtig geweſen; gefest, 
das Gegentheil würde erwiefen, wie ſichs gehört: je nun, defto 
fhlimmer für Sie! Ein unfinniges Teftament ift da; der Te 
ftator ift nicht unfinnig gewefen, er fann das unfinnige Tefta: 
ment alfo aud nicht gemacht haben. Was folgt nun bieraus? 
Es muß untergefhoben feyn. Und von wen muß es unterge: 
fhoben feyn? Won’ dem, der den meiften Vortheil dabey haben 
würde; von Shnen. 

Araspe. Sie reden mit vieler Ueberlegung! 

Panurg. Und zugleid mit Einfiht. O id bin durch die 
Schulen durch. Sch weiß es aus der Erfahrung, wie derglei: 
hen Sachen laufen Fönnen. Und wiffen Sie, was ein Falfa- 
rius für Strafe zu erwarten hat? Sie werden fich noch zu gra- 
tuliren haben, wenn Sie den Galgen abfauffen Eönnen. Der 
Notarius aber, der ſich dazu bat brauchen laffen, der muß dran 
glauben. Da ift Feine Gnade! Er muß hängen; und id) feb 
ihn, ich fehe ihn ſchon hingen. 

Arsspe. (lächelnd.) Der arme Mann! 

Panurg. Sie laden noh? Nun hab id) genug. An dem 
Rande feines Verderbens zu lachen — 

“Joachim. Per rılum multum — 

Panurg. Tum! Wo du noch einmal reden wirft, Junge 
— Hören Sie, Araspe, damit ich zeige, daß ich Menfchenliebe 
babe, und daß ih einmal Ihr guter Freund gewefen bin; ent: 
fagen Sie fih im guten aller Anſprüche auf die Verlaffenfchaft 
meines Bruders. Wenn Sie das wollen, fo wollen wir den 
ganzen Plunder begraben; ich will nichts aufrühren, fondern 
zufrieden feyn, daß Juliane die einzige Erbin quafı ab inteftato 
bleibe, nur mit der Bedingung, daß fie Better Jochen heyrathet. 
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Joachim. Mich, Herr Araspe, mih! D ja, thun Sie 
es doch! | 

Panurg. Erklären Sie ſich bald; wollen Sie, oder wollen 
Sie nidt? 

Araspe. Aber was Fann das werden Der arme Notar 
hängt ja doch einmal am Galgen. 

Panurg. Sie fpotten, glaub ich, gar? 

Joachim. Herr Araspe, ich bitte, ich bitte — 

Penurg. Du bitteft, Schurke? Und er follte ung bitten, 
‚daß mir feine Streihe nur noch vertufhen möchten! Kfel von 
einem Jungen! Willft du denn nie Elug werden? Sch rüffle 
doch an dir, und rüffle — Komm fort! MWiffen Sie, Herr 
Bräutigam, Herr Erbe, auch Here Vormund zugleih, wo ich 
nun fpornftreihs hingehe? Zum Advocaten! Zum Advocaten! 

Araspe. So werde ich wohl immer das Geld, mic vom 
Galgen los zu Fauffen, bereit halten müffen? 

Panurg Sa; Herr Bräutigam, Herr Erbe, Herr Bor: 
mund zugleich — Wirft du dich drollen, Zunge? (Geht ab, in 
dem er Kochen voranſtößt.) 


Dritter Auftritt. 


Araspe. 

Es ift mir lieb, daß ich mic bey den Grobheiten diefes 
Diannes noch fo habe mäßigen Eönnen. — Es muß ihn frey: 
lic fchmerzen, und das Teftament wird mehrern wunderbar vor: 
kommen, die die Denkungsart meines Freundes nicht gekannt 
haben. Für feinen guten Namen, und für den Credit unfrer 
gemeinſchaftlichen Handlung, war er alles aufjuopfern fähig. Er 
wußte der Trennung unfrer Güter, die er für gefährlich anfahe, 
auf feine andre Weife vorzubauen, als wenn er — 


Vierter Auftrttt. 


Araspe. Lelio (in tiefen Gedanken.) 

Araspe. Sieh da, mein Sohn! — Was ſagſt du, Lelio, 
zu dem Glücke deines Vaters? Der rechtſchaffene Pancraz! Es 
würde mit mir, und alſo auch mit dir, nicht zum beſten aus: 
geſehen haben, wenn ich mich mit Zulianen hätte ahnen IN 
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ſen. Es ift nicht alles Gold, was glänzt. Wir haben einen 
großen Gredit, wir haben große Kapitale; aber wir haben aud 
große Schulden! Wie gut ift es, daß nunmehr alles in feiner 
Drönung bleibt, umd unfre Handlung, unter ibrem alten Na: 
men, mit gleibem Nachdrucke fortgeführet werden kann! — 
Aber was it das! Warum fpridft du nicht? — Du fiehft 
gen Hinmmel® Du feufzeft € Gönneft du mir mein Glüd nidt? 
Dder befürchtet du, idy möchte in einer neuen Ehe weniger auf 
deine Berforgung bedadıt fern? Fürchte nichts, mein Sohn. Du 
weißt, wie fehr ich dich liebe; ich denke weniger an midy felbft, 
als an dich; und wenn ich zu einer zweyten Verbindung fchreite, 
fo thu ich es, weil ih muß, und mehr um deine Umftände zu 
verbefiern, als etwa einer mir nunmehr unanftändigen Neigung 
zu willfahren. Suche dir ein Arauenzimmer, das dir gefällt; 
bier haft du meine Ginwilligung im Voraus. Du follft, fo 
bald du willft, dein eigner Herr feyn. Mein Eidam, das Stu 
erden, foll mir aus dem Haufe, fammt meiner närrifdyen ei- 
ferfühtigen Tochter. Iſt dir auch deine Stiefmutter Juliane 
läftig, fo will ih mid mit ihr aufs Land begeben, und did 
allein bier laffen. Was willft du mehr? Kann dein Bater 
mehr für dich thun? Drum fey auch wieder heiter und fröhlid, 
mein Sohn. Ürwiedre die Kiche deines Waters mit Liebe. 
Mein Blut wollte ich für did vergießen. 

Celio. LKiebfter Vater, Sie lieben mid mehr, als ich ver: 
diene, überhäufen mic mit Wohlthaten über Wohlthaten. Ich 
erfenne es mit findlihftem Dank. Befehlen Sie über mid 
ganz: aber ein innerliher Kummer drüdt mid) nieder, und id 
fann nicht fo heiter fenn als Sie verlangen. 

Arsspe. Woher kommt das aber? Du bift ja nicht me: 
landolifchen Temperaments; bift ja fonft vergnügt und luſtig 
gewefen. Wie du immer fpaßteft und mich aufheiterteft! Und 
nun auf einmal ein ganz anderer Menſch! 

Celio. (vor fih) Ich muß fhon einen Vorwand erfinnen, 
um ihn zu beruhigen. Sch will es Shnen fagen, liebfter Bas 
ter, der Tod des alten Pancraz geht mir nahe, will mir gar 
nit aus dem Sinn, bringt mi auf die Betrachtung des kur: 
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zen menſchlichen Lebens, der Nothwendigkeit zu fterben, und der 
Ungewißbeit unfers Endes. 

Araspe. Lieber Sohn, was zu viel ift, ift zu viel und ift 
vom Uebel. An den Tod denfen ift gut. Aber fo an den 
Tod denfen ift nicht gut. Wer foviel Furcht vor den Tod bat, 
bemeifet, daß er das Leben zu fehr licht. Beſtrebe dich gut zu 
leben, wenn du gut fterben will. Weg mit der Melandolie! 
thu deine Schuldigfeit und made dir erlaubtes Vergnügen. 
Folge deinem Vater und nicht deiner Keidenfchaft. Sch muß ja 
eher fterben, wie du; denn ic bin älter wie du, aber nicht 
deswegen traurig. *) Sch lebe. als ein ehrliher Mann, um als 
ein zufriedner Mann fterben zu können. — Denfe diefem nad, 
mein Sohn! Muntre dih auf und laß mid, wenn ich did 
bald wicderfehe, ein fröhliches Geſicht erblicken. 

(umarmt ihn und geht ab) 


Fünfter Auftritt. 

Celio. (der ihm mit Verwirrung nachfieht) Armer betrogner Va⸗ 
ter! Dein Feind, dein Nebenbubler ift es, den du fo zärtlich 
umarmt haft. Aber wie? Werde ich fo ruchlos feyn und Ju⸗ 
lianen mehr lieben, als den, dem ich das Leben zu danfen habe? 
Nein, ih muß fie unterdrüden, diefe Liebe, fo unfchuldig fie 
auch fonft war. Mein hartes. Gefhi macht fie mir von nun 
an zu einem Verbrechen. — — Aber wie theuer wird es mir 
werden, alle meine Glückfeligkeit auf einmal fo aufzugeben? — 
Mas hilft es? Ich muß. Dder will ich lieber eine unfchuldige 
Tochter ihrer väterlihen Rerlaffenfchaft berauben, und meinen 
Bater von dem Gipfel feiner Hoffnung herabftürzen? Nein, ge: 
wiß, das will ic nicht — So fey fie denn meine Mutter, die 
meine Gattin nit feyn Fan! — Verhaßter Wechſel! — 


Sehfter Auftritt. 

Pasquin. Lelio. 
Pasquin. Das gebt gut! Man fängt fehon wieder an, 
mich als einen Bedienten vom Haufe anzufehen. Nun, Herr 
*) Mit den Worten „aber deswegen traurig?” fängt das Breslauer 
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Panurg, werten wir am längften kerfammen geweſen fen! — 
Aber da iſt er ja, an den ib meine Commiſſion auszuridyten 
babe! — Herr Lelio — 

Celio. (ohne tak er ten Pasquin gewabr wire) SH Fin der m: 
glücklichſte Menſch unter der Sonne. — — 

Pasquin. Herr Lelio. 

Celio. Nimmermebr bätt ih es geglaubt — 

Pasquin. Herr Lelio. 

CLelio. Geh zum Henker. 

Pasquin. (mtem er geben mil) Zum Henker? Ich geb, idh geb. 

CLelio. Was mwollteft denn du bey mir? 

Pasquin. Ich batte Ihnen was von Mademoifelle Zutia- 
nen zu fagen; aber ich gehe fchon. 

CLelio. Nein, warte. Was haft du mir zu fügen? 

Pasquin. Sch geb zum Henfer. 

CLelio. Rede, oder — (er troht ihm mit tem Stocke) 

Pasquin. Bemühen Sie fih nit, ih will reden. Mam: 
fell Zuliane fagte, fie müßte Sie nothwendig fpreden. 

Celio. Juliane! Wo? 

Pasquin. Auf ihrem Zimmer. 

Helio. Ich werde gleidy zu ihr gehen. — Aber nein, fage 
ihr, daß ich jegt nicht kann. 

Pasquin. Gut, mein Herr. (und will abgehen) 

Kelio. Halt! — Es ift doch beffer, daß ich felbft gebe. 

(und will gehen) 

Pasquin. Sa befler ift es. 

Helio. Aber was kann ih ihr fagen? Nein Pasquin, fage 
ihr, du bätteft mich nicht gefunden. 

Pasquin. (indem er geht) Das will ich fagen. 

‚Helio. Bleib, bleib — Entdedt fie, daß es nicht wahr 
ift, fo grämt fie fih. Ich will felbft gehen. 

Pasquin. Recht wohl! 

CLelio. Aber in der Beſtürzung, in der ih bin — Geh, 
fage ihr, ih würde nachkommen. 

Pasquin. Nicht anders. (und will gehn) 

Kelio. Nein, bleib, es ift meine Schuldigfeit, daß ich felbft 
gehe. (ab) 
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Lifette. Pasquin. 
Pasquin. D der närrifhe Herr! 
Liſette. Pasquin. 
Pasquin. Die poßierlihfte Haut von der Welt. 
Fiferte. Pasquin, Pasquin! 
Pasquin. Nu was giebts? 
L.iferte. Madam Camille fragt nad) dir. 
Pasquin. (macht Lellon nah) Sch komme fon — aber nein. 
Thu mir den Gefallen und geh für mid. 
Liferte. Was foll ich ihr denn fagen? 
Pasquin. Es wird doc, beffer feyn, daß ich felbft gebe. 
Ciſette. D freylich wirds beſſer feyn. 
Pasquin. Geh und fage ihr, du bätteft mich nicht gefunden. 
Liferte. Warum denn diefe Lüge? 
Pasquin. Erfährt fie aber, daß es nicht wahr ift — Ih 
werde gehn. | 
Ciſette. Nur burtig. 
Pasquin. Geh du nur. ‚ 
Liſette. Sie bat aber nad) dir und nicht nach mir gefragt. 
Pasquin. Freylich, wenn fie mich will, will fie dih nicht 
— — Ich fomme fhon — — nein, ih gehe nicht — O 
Bor! — Bleib, — bleib — ich gehe ſchon. (ab) 





D. F auſt. 
JI.“) 
Vorſpiel. 

In einem alten Dome. Der Küſter und ſein Sohn, welche eben 
zu Mitternacht geläutet oder läuten wollen. Die Verſammlung der 
Teufel, unſichtbar auf den Altären ſitzend, und ſich Über ihre Angele⸗ 
genheiten beratbfchlagend. Berfchiedene ausgeſchickte Teufel erfcheinen 

°) Diefen Plan (er wußte von zwei verfchlebenen) giebt Karl G.Leſ 


fing aus den Papieren feines Bruders: unter benen zu Breslau findet er 
ſich nicht, 
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vor dem Beelzebub, Rechenſchaft von ihren Verrichtungen zu geben. 
Einer, der eine Stadt in Flammen gefegt. Ein anderer, der in einem 
Sturme eine ganze Flotte begraben. Werden von einem Dritten ver- 
lacht, daß fie fih mit folhen Armfeligfeiten abgeben. Er rühmt ſich, 
einen Heiligen verführt zu baben; den er beredt, ſich zu betrinfen, 
und der im Trunfe einen Ehebruch und einen Mord begangen. Die 
fes giebt Gelegenheit, von Zauften zu fprechen, der fo leicht nicht zu 
verführen fehn möchte. Diefer dritte Teufel nimmt es auf ſich, und 
zwar ihn in vier und zwanzig Stunden der Hölle zu überliefern. 
Test, fagt der eine Teufel, figt er noch bei der nächtlichen Lampe 
und forfcht in den Ziefen der Wahrheit. Zu viel Wißbegierde ift ein 
Fehler; und ans einem Zehler können alle Lafter entfpringen, wenn 
man ihm zu fehr nachhängt. 
Nach diefem Sage entwirft der Teufel, der ihn verführen will, 
feinen Plan. | 


Erfter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
(Dauer des Stücks von Mitternacht zu Mitternacht.) 


Fauſt unter feinen Büchern bei der Lampe. Schlägt ſich mit ver- 
fchiedenen Zweifeln aus der fcholaftifchen Weltweisheit, Erinnert ſich, 
daß ein Gelehrter den Teufel Über des Ariftoteles Entelechie citirt ha⸗ 
ben fol. Auch er bat cs ſchon vielfältigemal. verfucht, aber vergebene. 
Cr verfucht es nochmals; eben ift die rechte Stunde; und lieſet eine 
Beſchwörung. 


Zweyter Auftritt. 


Ein Geiſt ſteigt aus dem Boden, mit langem Barte, in einen 
Mantel gehüllet. 

G. Wer beunruhiget mich? Wo bin ich? Iſt das nicht Licht, 
was ich empfinde? 

Fauſt erſchrickt, faſſet ſich aber und redet den Geiſt an. Wer biſt 
du? woher kommſt du? auf weſſen Befehl erſcheinſt du? 

©. Ich lag und fchlummerte und träumte, mir wär nicht wohl, 
nicht Übel; da ranfchte, fo träumte ich, von weitem eine Stimme da 
ber; fie fam näher und näher; Behall! Behall! hörte ich, und mit 
dem dritten Behall, ftehe ich hier! 
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S. Aber wer bift du? 

©. Wer id) bin? Laß mich befinnen! Ih bin — ich bin nur 
erft Fürzlih, was id bin. Diefes Körpers, diefer Glieder war ich mir 
dunfel bewußt; ist ꝛc. 

F. Aber wer warft du ? 

©. Warſt du? 

$. Ja, wer warft du fonft, ehedem? 

©. Sonft? ehedem? 

$. Erinnert du did) feiner Borftelung, die diefem gegenwärtigen 
und jenem deinen hinüberrückenden Stande vorhergegangen? — 

©. Was fagft du mir? Ja, nun fohießt es mir ein — Ach 
babe fchon einmal Ähnliche Borftellungen gehabt. Warte, warte, ob 
ih den Faden zurücfinden kann. 

F. Ih will dir zu helfen fuchen. Wie biegeft du? 

©. Ich hieß — Ariftoteles. Ja, fo hieß ih. Wie ift mir? 

Cr thut ale ob er ſich num völlig erinnerte, und antwortet dem 
Fauſt auf feine fpisigften Fragen. Diefer Geift ift der Teufel ſelbſt, 
der den Kauft zu verführen unternommen. Doc, fagt er endlich, ich 
bin c8 müde, meinen Berftand in die vorigen ‚Schranfen zurück zu 
zwingen. Bon allem, was du mich fragit, mag id) nicht länger re- 
den als ein Menſch, und kann nicht mit dir reden als ein Geiſt. 
Entlaß mid, ich fühl es, daß ich wieder entfchlummere ıc. 

Dritter Auftritt. 

Er verfchwindet, und Zauft voller Erfiaunen und Freude, daß die 
Beſchwörung ihre Kraft gehabt, fehreitet zu einer andern, eiuen Dä- 
mon beraufzubringen. 

| Vierter Auftritt. 

Ein Teufel erfcheinet. . 

Wer ifi der Mächtige, deffen Nuf ich gehorchen muß? Du? Ein 
Sterbliher? Wer lehrte dich diefe gewaltigen Worte? 


1. Dritte Scene des zweyten Aufzugs.*) 
Fauſt und fieben Beifter. 


Sauft. Ihr? Ihr fend die fchnelleften Geiſter der Hölle? 
Die Beifter alle. Wir. 


°) Aus dem fiebzehnten der Kitteratuchriefe, Febr. 1759. 
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Fauſt. Send ihr alle fieben gleich fchnell? 

Die Beifter alle. Nein. 

Fauſt. Und welcher von euch ift der fchnellefte? 

Die Beifter alle. Der bin id! 

Fauſt. Ein Wunder! daß unter fieben Teufeln nur ſeche 
Klon find. — Sch muß euch näher kennen lernen. 

Der erfte Geiſt. Das wirft du! Einft! 

Fauſt. Einft! Wie meinft du das? Predigen die Teufel 
auch Buffe? 

Der erfte Beift. Ja mohl, den verſtocten. — Aber halte 
uns nicht auf. 

Fauſt. Wie heiſſeſt du? Und wie ſchnell biſt du? 

Der erſte Geiſt. Du könnteſt cher eine Probe, als eine 
Antwort haben. 

Sauft. Nun wohl. Sieh her; was made ih? 

Der erfte Geiſt. Du führft mit deinem Finger durch die 
Flamme des Lichts — 

Sauft. Und verbrenne mi nicht. So geh audy du, umd 
fahre fiebenmal eben fo fehnell- durch die Flammen der Hölle, 
und verbrenne dih nicht. — Du verftummft? Du bleibſt? — 
So prahlen auch die Teufel? Sa; ja; Feine Sünde ift fo Flein, 
daß ihr fie euch nehmen lieffet. — Zweyter, wie beiffeft du? - 

Der zweyte Geift. Chil; daß ift in eurer langweiligen 
Sprache: Pfeil der Peft. 

Sauft. Und wie fehnell bift du? 

wer zweyte Beift. Denfeft du, daß ich meinen Namen 
vergebens führe?! — Wie die "Pfeile der Peſt. 

Saufl. Nun fo geb, und diene einem Arzte! Kür mid) bift 
du viel zu langfam. — Du dritter, wie heiffeft du? 

Der dritte Geift. Sch heiffe Dilla; denn mid) tragen die 
Flügel der Winde. | 

Fauſt. Und du vierter? 

Der vierte Geift. Mein Name ift Jutta, denn ich fahre 
auf den Strahlen des Lichts. 

Fauſt. D ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen aus: 
zudrücken, ihr Elenden — 

Der fünfte Beift. Würdige fie deines Unwillens nicht. Sie 
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find nur Satans Bothen in der Körperwelt. Wir find es in 
der Welt der Geifter; uns wirft du fehneller finden. 

Sauft. Und wie fehnell bift du? 

Der fünfte Geiſt. So ſchnell als die Gedanken des Menfchen. 

Fauſt. Das ift etwas! — Aber nicht immer find die Ge: 
danken des Menfchen fehnell. Niht da, wenn Wahrheit und 
Tugend fie auffordern. Wie träge find fie alsdenn! — Du 
Eanft ſchnell feyn, wenn du fehnell ſeyn willſt; aber wer ſteht 
mir dafür, daß du es allezeit willft. Nein, dir werde ich fo 
wenig trauen, als ich mir feldft hätte trauen follen. Ah! — 
(zum fechften Geifte) Sage du, wie ſchnell bift du? — 

Der fechfte Beift. So ſchnell als die Rache des Rächers. 

Fauſt. Des Rächers? Welches Rächers? | 

Der ſechſte Geiſt. Des Gewaltigen, des Schredlichen, der 
fi) allein die Rache vorbehielt, weil ihn die Rache vergnügte. — 

Fauſt. Teufel! du läfterft, denn ich fehe, du zitterfl. — 
Schnell, fagit du, wie die Nahe des — Bald hätte ih ihn 
genennt! Nein, er werde nicht unter uns genennt! — Schnell 
wäre feine Nahe? Schnell? — Und ich lebe nocht Und ich 
ſündige noch? — 

Der ſechſte GSeiſt. Daß er dich noch ſündigen läßt, iſt 
ſchon Rache! 

Fauſt. Und daß ein Teufel mich dieſes lehren muß! — 
Aber doch erſt heute! Nein, ſeine Rache iſt nicht ſchnell, und 
wenn du nicht ſchneller biſt als ſeine Rache, ſo geh nur. (zum 
ſiebenden Geiſte) — Wie ſchnell biſt du? 

Der ſiebende Geiſt. Unzuvergnügender Sterbliche, wo auch 
ich dir nicht ſchnell genug bin — — 

Fauſt. So ſage; wie ſchnell? 

Der ſiebende Geiſt. Nicht mehr und nicht weniger, als 
der Uebergang vom Guten zum Böſen. — 

Fauſt. Ha! du biſt mein Teufel! So ſchnell als der 
Uebergang vom Guten zum Boͤſen! — Ja, der iſt ſchnell; ſchnel⸗ 
ler iſt nichts als der! — Weg von hier, ihr Schnecken des 
Orcus! Weg! — Als der Uebergang vom Guten zum Böſen! 
Ich habe es erfahren, wie ſchnell er iſt! Sch babe es erfah— 
ren! u. ſ. w. 


% 
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III. Schreiben über Leßings verlohren gegangenen Fauſt. 
Vom Hauptmann von Blankenburg.“) 


Sie wänfhen, mein theureſter Freund, eine Nachricht von dem 
verlohren gegangenen Kauft des verftorbenen Leßings zu erhalten; was 
ich davon weiß, theile ich Ihnen um defto lieber mit, da, mit meinem 
Willen, nicht Eine Seile, nicht Eine dee diefes großen, und immer 
noch nicht genug gefannten, ja oft fogar muthwillig verfannten Mans 
nes, verlohren geben follte. Berlohren, gänzlich verlohren fünnte zwar 
vielleicht fein Fauſt nicht feyn; — — und zu fürdhten ift denn aud 
nicht, daß, wenn ein Anderer mit diefer Feder ſich follte ſchmücken 
wollen, der Betrug nicht entdeckt werden würdes denn was man von 
den Berfen des Homers und den Ideen des Shafespears fagt, gilt 
mit eben fo vielem Rechte von den Arbeiten Leßings, und der verloh- 
ren gegangene Fauſt gehört zu diefen; aber wer weiß, wenn und wie, 
und ob das Publikum jemals etwas von diefem Werke zu Gefichte be 
kömmt? und fo theilen Sie ihm denn einftweilen mit, was ich weiß. 

Daß Leßing vor vielen Jahren ſchon an einem Kauft gearbeitet 
hatte, wiffen wir aus den Litteraturbriefen. Aber, fo viel mir befaunt 
ift, unternahm er die Umarbeitung — vieleicht aud nur die Bollen- 
dung — feiner Arbeit zu einer Zeit, wo aus allen Sipfeln Deutfch 
lands Faufte angefündigt waren, und fein Werf war, meines Wiffens, 
fertig.) Man bat mir mit Gewißheit erzählt, daß er, um es her⸗ 
auszugeben, nur auf die Erfcheinung der übrigen Fauſte gewartet 
babe. — Er hatte es ben fih, da er von Wolfenbüttel eine Reife 
nad) Drefden machte; hier übergab er es in einem Käftchen, in wel 
chem noch mehrere Papiere und andere Sachen waren, einem Fuhr⸗ 
mann, der diefes Käftchen einem feiner Verwandten in Leipzig, dem 
Kaufmann Hrn. Leßing, einliefern, und diefer follte e8 dann weiter 
nad) Wolfenbüttel beforgen. Aber das Käftchen fam nicht; der wür- 
dige Mann, an welchen es gefchicft werden follte, erkundigte ſich ſorg⸗ 


°) Litteratur und Bölferfunde, Ein periobifches Werk (von Archenhoß), 
fünfter Sand, Julius 1784, ©. 82. 

»°) „Einer feiner Freunde hat mic) verſichert, hier in Breslau zwölf 
Bogen dieſes Trauerſpiels im Manuſcripte ſelbſt durchgeleſen zu haben.“ Karl 
G. Leſſing in der Vorrede zum zweiten Theile des theatraliſchen Nachlaſſe⸗ 
S. XXXIX. 
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fältig, ſchrieb felbft deswegen an Leßing u. ſ. w.“) Aber das Käft- 
chen blieb aus — und der Himmel weiß, in welche Hände es gera⸗ 
then, oder wo es noch verfiedt it? — Es ſey wo es wolle, bier ift 
mindeften das Skelet von feinem Zauft! 

Die Scene eröfnet ſich mit einer Konferenz der hölliſchen Geifter, 
in welcher die Enbalternen dem Oberſten der Teufel Recheufchaft von 
ihren auf der Erde unternommnen und ausgeführten Arbeiten ablegen. 
Denfen Sie, was ein Maun, wie Zefing, von diefem Stoffe zu ma» 
chen weiß! — Der lettere, welcher von den Unterteufeln exfcheint, be⸗ 
richtet: dag er wenigſtens einen Mann auf der Erde gefunden habe, 
welchem nun gar nicht beyzukommen fen; er babe feine Leidenfchaft, 
feine Schwachheit; in der nähern Unterſuchung diefer Nachricht wird 
Fauſt's Character immer mehr entwicdelt; und auf die Nachfragen nach 
allen feinen Trieben und Neigungen antwortet endlich der Geift: er 
bat nur einen Trieb, nur eine Neigung; einen unauslöfchlichen Durft 
nad Wiffenfhaften und Kenntniß — Ha! ruft der Oberſte der Teufel 
ans, dann iſt er mein, und auf immer mein, und ficherer mein, als 
bey jeder andern Leidenfchaft! — Sie werden ohne mein Zuthun füh- 
len, was alles in diefer Idee liegt; vielleicht wäre fie ein wenig zu 
bösartig, wenn die Auflöfung des Stüdes nicht die Menfchheit beru⸗ 
bigte. Uber urtbeilen Sie felbft, wie viel dramatifches Intereſſe da- 
durch in das Stüc gebracht, wie fehr der Lefer bis zur Angft beun- 
ruhige werden müſſen. — Nun erhält Mephiftophiles Auftrag und 
Anmeifung, was und wie er es anzufangen babe, um den armen | 
Fauft zu fangen; in den folgenden Acten beginnt, — und vollendet 
er, dem Scyeine nach, fein Werf; bier faun ich Ihnen feinen beftimm- 
ten Punkt angeben; aber die Größe, der Reichthum des Feldes, bes 
fonders für einen Manu wie Leßing, ift unüberfehlih. — — Genug, 
die höllifchen Heerfchaaren glauben ihre Arbeit vollbracht zu haben; fie 
ftimmen im fünften Acte Zriumphlieder an — wie eine Erſcheinung 
aus der Dbermwelt fie auf die unerwartetfte, und doch natürlichite, und 
doch für jeden berubigendfte Art unterbricht: „Triumphirt nicht,“ 


°) „Dieſe Kifte gieng nicht bey dem Herrn Kaufmann Leßing in Leip⸗ 
zig, fondern bey dem Herrn Buchhändler Gebler aus Braunfchweig, der ſich 
auf der Leipziger Mefle damals befand, verlohren. Er follte fie nach der 
Addreffe mit nach Braunfchweig nehmen, und bis zur Zurückkunft meines Bru⸗ 
ders aus Ktalien bewahren.” Karl ©. Lefling, eben ba S. XLI. 
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ruft ihnen der Engel zu, „ihr habt nicht über Menfchheit und Wiſſen⸗ 
“ „fohaft gefiegt; die Gottheit hat dem Menfchen nicht den edeliten der 
„Triebe gegeben, um ihn ewig unglüdlich zu machen; was ihr fahet, 
„und jegt zu befigen glaubt, war nichts als ein Phantom. —“ 

Sp wenig, mein theuerfter Freund! dies auch, was ich Ihnen 
mittheilen kann, immer ift; fo fehr verdient es, meines Bedünfens, denn 
doc, aufbewahrt zu werden. Wachen Sie nad) Belieben Gebraud 
davon! — ꝛc. 

Leipzig, am 14ten May 1784. v. Blanfenburg. 


IV. An den Herausgeber des theatraliſchen Nachlaſſes. 


Es iſt ganz wahr, liebſter Freund, daß Ihr ſeliger vortreflicher 
Bruder mir verſchiedene ſeiner Ideen zu theatraliſchen Stücken mitge⸗ 
theilt hat. Aber das iſt nun ſchon ſo lange her; die Pläne ſelbſt waren 
fo wenig ausgeführt oder wurden mir doch fo unvollſtändig erzehlt, 
dag ich nichts mehr in meinem Gedächtnis davon zufammenfinde, was _ 
des Niederfchreibens, geſchweige denn des öffentlichen Bekanntmachens, 
werth wäre. Bon feinem Sauft indeffen, um den Sie mich vorzüg: 
lich fragen, weiß ich noch diefes und jenes; wenigſtens erinnere ich mic 
im Allgemeinen "der Unlage der erſten Scene uud der lezten Haupt 
wendung derfelben. 

Das Theater ſtellt in diefer Scene eine zerftörte gothifche Kirche 
vor, mit einem Hauptaltar und fechs Nebenaltären. Serftöhrung der 
Werke Gottes ift Satans Wolluſt; Nuinen eines Tempels, wo ehe⸗ 
mals der Allgütige verehrt ward, find feine Lieblingswohnung. Eben 
bier alfo ift der Berfammlungsort der hölliſchen Geifter zu ihren Be 
rathſchlagungen. Satan felbft hat feinen Sik auf den Sauptaltar; 
auf die Nebenaltäre find die Übrigen Teufel zerfireut. Alle aber blei- 
ben dem Auge wunfihtbar; nur ihre rauhen mißtönenden Stimmen 
werden gehört. Satan fodert Nechenfchaft von den Thaten, welche 
die Übrigen Teufel ausgeführt haben; iſt mit diefen ‚zufrieden, mit je 
nen unzufrieden. — Da das Wenige, deffen ich mich aus diefer Scene 
erinnere, fo einzeln und abgeriffen, ohne alle Wirfung feyn würde; fo 
wage ichs, die Lücken dazwifchen zu füllen und die ganze Scene bie 
berzumwerfen. — 

Satan. Mede, du Erfier! Bieb uns Bericht, was du gethan haft! 
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Erfter Teufel. Satan! Ach fah eine Wolfe am Simmel; die 
trug Serfiörung in ihrem Schoß: da fhwang ich mich auf zu ihr, 
barg mich im ihr ſchwärzeſtes Dunfel und trieb fie, und hielt mit ihr 
über der Hütte eines frommen Armen, der bey feinem Weibe im ex; 
fien Schlummer rubte. Hier zerriß ich die Wolfe und fchüttete al 
ihre Gluth auf die Hütte, dag die lichte Lohe emporfchlug und alle 
Haabe des Elenden ihr Raub ward. — Das war Alles, was ich ver 
mochte, Satan. Denn ihn felbft, feine jammernden Kinder, fein Weib; 
die ri Gottes Engel noch aus dem Feuer, und als ih den ſah — 
entfloh ich. 

Satan. Elender! Feiger! — und du fagft, es war eines Armen, . 
es war eines Frommen Hütte? 

Erſter Teufel. Eines Frommen und eines Armen, Satan. 
Jetzt ift er nadt und bloß und verloren. 

Satan. Für uns! Ja, das ifi er auf ewig. Nimm dem Reis 
chen fein Gold, daß er verzweifle, und ſchütt' es-auf den Heerd des 
Armen, daß es fein Herz verführe: dann haben wir zwiefachen Ge- 
winn! Den frommen Armen noch ärmer machen, das knüpft ihn nur 
defto feiter an Gott. — — Rede, du Zwehter! Gieb uns beffern 
Bericht! | 
Zweyter Teufel. Das kann ih, Satan. — Ah ging aufs 
Meer und fuhte mir einen Sturm, mit dem ich verderben könnte, 
und fand ihn: da fchallten, indem ich dem Ufer zuflog, wilde Klüche 
zu mir binauf, und als ich niederfah, fand ich eine Flotte mit Wuch⸗ 
rern fegeln. Schnell wühlt ih mich mit dem Drcan in die Tiefe, 
kletterte an⸗er fchäumenden Woge wieder gen Himmel — — 

Satan. Und erfäufteft fie in der Fluth? | 

äweyter Teufel. Tag nicht Einer entging! Die ganze Flotte 
zerriß ich, und alle Eeelen, die fie trug, find nun dein. 

Satan. Berräther! diefe waren fchon mein. Aber fie hätten des 
Fluchs und Berderbens noc mehr über die Erde gebracht; hätten an 
den fremden Küften geraubt, gefchändet, gemordet; hätten nene Reize 
zu Sünden von Welttheil zu Welttheil geführt: und das alles — das 
ift nun hin und verloren! — D, du ſollſt mir zurüd in die Hölle 
Zeufel; du zerftörft nur mein Reich. — — Nede, du Dritter! Fuhrſt 
auch du in Wolfen und Stürmen ? 

Leſſſugs Werte IT. 32 
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Dritter Teufel. So hoch fliegt mein Geiſt nicht, Satan: ich 
liebe das Schreckliche nicht. Mein ganzes Dichten iſt Wolluſt. 

Satan. Da biſt du nur um ſo ſchrecklicher für die Seelen! 

Dritter Teufel. Ich fah eine Buhlerinn fchlummern; die wälzte 
fih, Halb träumend balb wachend in ihren Begierden, und ich ſchlich 
hin an ihr Lager. Aufmerkſam lauſcht' ich auf jeden Zug ihres Athems, 
horcht' ihr in die Seele auf jede wollüftige Phantafie; und endlih — 
da erhaſcht' ich glüclich das Kieblingsbild, das ihren Bufen am höch— 
fen ſchwellte. Aus diefem Bilde fhuf ich mir eine Geflalt, eine 
fchlanfe, nervigte, blühende Jünglingsgeftalt: und in dr — — 

Satan. (ſchnell) Raubteſt du einem Mädchen die Unfchuld? 

Dritter Teufel. Raubt' ich einer noch unberührten Schönheit 
— den erften Kuß. Weiter trieb ich fie nicht. — Aber ſey gewiß! 
Ich hab ihr nun eine Flamme ins Blut gehauchtz die giebt fie dem 
erfien Berführer preis, und, diefem fpart’ ich die Sünde. Iſt dann 
erft fie verführt. — — 

Satan. So haben mir Opfer auf Opfer; denn fie wird wieder 
verführen. — Ha gut! In deiner That ift doc Abſicht. — Sa lernt, 
ihr Erften! ihr Elenden, die ihr nur Berderben in der Körperwelt ftiftet! 
Diefer hier ftiftet VBerderben in der Welt der Seelen; das ift der bef- 
fere Teufel. — — Sag’ an, du Bierter! Was baft du für Thaten 
gethan? 

Vierter Teufel. Keine, Satan. — Aber einen Gedanfen ge_ 
dacht, der, wenn er That würde, aller Zener Thaten zu Boden flüge. 

Satan. Der iſt? — 

Vierter Teufel. Gott feinen Liebling zu rauben. — Einen den- 
fenden, einfamen Züngling, ganz der Weisheit ergeben; ganz nur für 
fie athmend, für fie empfindend; jeder Leidenfchaft abfagend, auffer der 
einzigen für die Wahrheit; dir und ung allen gefährlich, wenn er einft 
Lehrer des Bolfs würde — den ihm zu rauben, Satan! 

Satan. Treflih! Herrlich! Und dein Entwurf? — 

Vierter Teufel. Sieh, ich fnirfche; ich habe feinen. — Ach 
ſchlich von allen Seiten um feine Seele; aber ich fand feine Schwäche, 
bey der ich ihm faffen könnte. 

Satan. Thor! Hat er nicht Wißbegierde? 

Vierter Teufel. Mehr, als irgend ein Sterblicher. 
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Satan. So laß ihn nur mir Über! Das ift genug zum Ber- 
derben. — — 

Und nun ift Satan viel zu vol von feinem Entwurfe, als dag 
er noch den Bericht der Übrigen Teufel follte hören wollen. Er bricht 
mit der ganzen Berfammlung auf; alle follen ihm zur Ausführung fei- 
ner großen Abfichten benftehn. Des Erfolgs bält er bey den Hülfs- 
mitteln, die ihm Macht und Lift geben, ſich völlig verfichert. Aber 
der Engel der Borfehung, der unfihtbar Über den Ruinen gefchwebt 
hat, verfündiget uns die Fruchtlofigfeit der Beftrebungen Catans, mit 
den feyerlich aber fanft gefprochenen Worten, die ans der Höhe herab» 
ſchallen: Ihr folle nicht fiegen! — — 

So fonderbar, wie der Entwurf diefer erften Scene, it der Ent 
wurf des ganzen Stüfs. Der Jüngling, den Satan zu verführen 
ſucht, if, wie Sie gleich werden errathen haben, Sauft: diefen Sauft 
begräbt der Engel in einen tiefen EC chlummer, und erfhafft au feiner 
Stelle ein Phantom, womit die Teufel fo lange ihr Spiel treiben, 
bis es in dem Augenblik, da fie ſich feiner vollig verfichern wollen, 
verfchwindet. Alles was mit diefem Phantome vorgeht, ift Trauınges 
ficht für den fchlafenden wirflihen Sauft: diefer erwacht, da fchon 
die Teufel ſich ſchampoll und wütend entfernt haben, und dauft der 
Borfehung für die Warnung, die fie durch einen fo lehrreichen Traum 
ihm bat geben wollen. — Er ift jezt fefter in Wahrheit und Tugend, 
als jemals. Bon der Art, wie die Teufel den Plan der Berführung 
anfpinnen und fortführen, müffen Sie feine Nachricht von mir erwar- 
ten: ich weiß nicht, ob mich hier mehr die Erzählung Ihres Bruders 
oder mehr mein Gedächtnig verläßt; aber wirflich liegt alles, was 
mir davon vorſchwebt, zu tief im Dunfeln, als daß ich hoffen dürfte, 
es wieder ans Licht zu sieben. 

Ich bin u. f. w. J. 3. Engel. 
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Fatime. 
Ein Trauerſpiel. 
1759. 
angefangen den 5. Auguſt. 


Perſonen. 
Fatime. 
Abdallah. 
Mervan. 
Erſter Auftritt. 
mervan. Satime. — 

Mervan. (der zu Fatimen in das Zimmer tritt.) Erwünſchte, 
freudige Nachricht! Hat man fie dir ſchon binterbradht, Fatime? — 
Glückliche Fatime! Dein Abdallah kömmt zurüd. 

Sotime. Ah! — 

Mervan. Cr ift mit Aufgang der Sonne auf der Höhe erfchie- 
nen. Bünjtige Winde fchwellen feine Segel; feine Beute treibt vor 
ihm ber; und der begrüßende Donner feiner Kartaunen wird immer 
vernehmlicher. — Noch wenige Augenblide, Fatime, und du fchlieeft 
den feurigften Liebhaber wieder in deine Arme. 

Fatime. Ah! — 

Mervan. Du feufjeft? — Und diefe Thräne! Fatime, du wei- 
net? — Ich entfegte mic, vergebens. Du weineſt; aber du weineft 
vor Freuden. Deine Freude war immer eine fehr ftille, eine melan- 
holifhe Freude. 

Fatime. Frende? — D nenne mir das nicht, was ich auf ewig 
entbehren muß. 

Mervan. Fatime! 

Satime. Und wäre diefe Entbehrung mein ganzes Unglüf! Man 
ift noch fehr glüdlih, wenn man bloß nicht glücklich iſt. 

Mervan. Welch eine Sprache! Was ift dir? Mas befürchteft 
du? — Ich Unglüdliher, wenn ic dem Abdallah did, mißvergnügt 
überliefexe! Ich bin verlohren! Cr wird deinen Unmuth meinem Be 
tragen gegen dich zurechnen. Er wird glauben, daß ich mic, dir, in 
feiner Abwefenheit, als einen Tyrannen, und nicht als den gefälligen, 
freundfchaftlichen Auffeher erwiefen, zu dem mic, fein Vertrauen fähig 
hielt. Du fenuft ihn ja, wie argmöhnifch er ift — 
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Fatime. Iſt Abdallah ſo argwöhniſch? 

Mervan. Das fragſt du noch, Fatime? 

Fatime. Sey ohne Sorge, rechtſchaffner Mervan. Demohnge- 
achtet ſoll er auf einen ſolchen Argwohn gegen dich nie gerathen; ich 
weis ſchon, wie ich das verhüten muß. Ich will ihm ſo viel gutes 
von dir erzehlen; ich will deine mir erwieſenen Dienſte ſo rühmen; ich 
will dich ſeiner erkenntlichen Großmuth ſo oft, ſo innig, ſo dringend, 
ſo feurig empfählen; ich will es ihm unendlichmal wiederhohlen, daß 
kein Vater, kein Bruder gegen mich liebreicher ſeyn können; daß du 
dich allen meinen Wünſchen günſtiger, zuvorkommender erwieſen, als 
der innbrünſtigſte Liebhaber; daß du — — 

Mervan. Um des Himmels willen, Fatime! — So haft du 
mein Berderben gefhworen? Womit habe ich das verſchuldet? — Als 
der innbrünftigfte Liebhaber! — Enthalte dich diefes ſchrecklichen Worte 
von mir! Wenn du aud, einen noch fo unfchuldigen Sinn damit ver- 
bindeft, — du weiſt ja, wie enferfüchtig er iſt — 

Fatime. Iſt Abdallah fo enferfüchtig? 

Mervan. Und and) das fragft du noch, Fatime? 

Fatime. Ach fragte beydes, Mervan, um mid, aus deinem eige 
nen Munde zu entfchuldigen. — Diefer argmöhnifche, diefer ehferfüch- 
tige Abdallah kömmt wieder! 

Mervan. Seh nicht ungerecht, Zatime! 

Fatime. Und du, ſey nicht graufam; und laß mid) weinen! 

Mervan. Diefer enferfüchtige Abdallah ift fonft der redlichfie 
Mann, der großmüthigfte Freund — 

Zweyter Auftritt. 
Satime. Mervan. Ein Sklave. 

Der Sklave. Ich verfündige euch die Anfunft des Abdallah. 
Itzt tritt er ans Land! 

Fatime. Itzt ſchon? 

Mervan. Faſſe dich, Fatime! Laß einen verräthetiſchen Skla⸗ 
ven nicht ſo tief in deiner Seele leſen. 

Sklave. Das Schrecken des Meeres! Die Geißel der Ungläu— 
bigen! Er kömmt als Sieger, und drey eroberte Schiffe führen die 
Reichthümer von ihm verheerter Küſten. Die Männer der Stadt ftür- 
zen aus dem Thore, und empfangen ihn mit Jauchzen. Das fahe ich, 
und eilte mich mit dem Anblicke einer noch größern und reinern 
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Freude zu beſeligen; dem Entzücken ſeiner Fatime — Aber (indem er 
ſie ernſtlich betrachtet) 

Mervan. Aber was weis ein Sklave, wie edlere Seelen ſich 
freuen. Geh! 

Dritter Auftritt. 
Mervan. Fatime. 

Mervan. Fatime! Fatime! — Noch iſt es Zeit; noch tannſt du 
ung retten! Hemme dieſe Thränen; erſticke dieſe Seufzer, und ruffe die 
Heuterkeit, wo nicht in deine Seele, wenigſtens auf dein Geſicht zu⸗ 
rück. Verſtelle dich — Ach! was muß ich dir rathen, ich Unglücklicher! 

Fatime. — — 

Ibrahim räth Phatimen, ihn mit aller Hitze der Liebe zu empfangen. 
Er weiß nicht Worte genug zu finden, ihr die Liebe des Abdallah zu 
beſchreiben; und verräth ihr dabey das Geheimniß. Er eilet ibm 
entgegen. 
Sc. IV. 
Phatime allein. Erbittert, Über das was fie erfahren? 
Sc. V. 

Abdallah, vol Feuer und Inbrunſt fie wieder zu ſehen. Eie 
empfängt ihn falt. Er klagt, weint, tobet, drohet, verfpricht. — Sie 
legt es etwas näher, und er gebe ruhig ab; zum Ausfchiffen Befehl 
zu geben. 

Sc. VI. 

Phatime erft allein. Ibrahim fommt, und bat den Unwillen des 
Abdallah bemerft. Sie dringt ihm, unter Drohungen, das Gift ab. 
Sc. VII. 

Er hohlt es, und giebt es ihr, nachdem er die Helfte davon zu⸗ 
rück behalten. 

Sc. VII. 

Abdallah zu ihnen; er fchickt den Ibrahim ab, um das Übrige zu 
beforgen. 

Sc. K. 

Abdallah, Phatime. Sie maht ihm, wegen des Aufgetragenen, 
bittere Vorwürfe. Er geräth in Wuth. Wirft ihr vor, daß fie das 
Geheimnig nicht umfonft von dem Ibrahim werde erfahren baben. 
Geht wüthend ab, ihn aufzufuchen. 
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Sc X. 
Entſchluß der Phatime. in Sflave bringt ihr eine Schale... 


nimmt das Gift darinn. 
Sc. X. 


Abdalle. Phatime. Ein Sklave. 

Sklave. (Ibrahim läßt es fragen) Was willſt du, Herr, daß 
mit den Gefangenen gefcheben fol, die fich auf deinem Schiffe befinden. 

Abdalla. Er fol fie ermorden. 

Sfleve. Aller 

Abdalla. Eie alle! — Und wenn fie und mein Vater darum: 
"ter wäre! - 

Phatime. D der Wütrih! Der Unmenfd! 

Abdalla. Komm wieder, Sklave! — Gieb die Gefangenen frey. 

Sklave. Alter 

Abdalla. Aa, alle gieb fie frey! Und befchenfe fie alle. 

Phatime. Weis er, was er mil?! — 

Abdalle. Freylich, weis ich es nicht! Geh, Eflave! ich fie 
frey, ermorde fie; mache was du will. Geh — 


Sc. XI. 

Abdallah. Phatime. Geht ab den Mervan zu fuchen. 
Sc. X. 

Phatime nimmt Gift. 
Sc. XII, 


Abdallah. Phatime. 
Sittre nicht, mein Herz, zittre nicht. Es gilt nicht dir. Es gilt 


dem Abdallah! 
Sc. XIV. 


Sie bringen deu Mervan geführt. 

Abdallah. Wo biit du, Verräther? 

Mervan. Wo ic nicht lange mehr feyn werde. 

Letzte Scene. 

Phatime. Wie freue ich mich, dich zum Gefehrten zu haben. 
Wir werden Einen Weg gehen. Wir werden zu einer Seit vor dem 
Auge des Propheten erfcheinen. Ab, er war ein befrer Mann, als 
feine Nachfolger find! Er wird meine Klage hören; und du, Ibra— 
bin, wirft fie unterflügen — — Ah — — 

. Abdallab. Eure Klage! Echon recht. Der Beklagte wird mit 
erfcheinen. 
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Phatime. Ich fterbe. - 

Ibrahim. Cs ift aus. 

Abdallah. Sie fierbe! Ihre Klage geht an. — Ah böre es, 
ich werde gefodert. Ach komme. Sie werden mich verflagen, — und 
du, Prophet, mid) verdammen. (Er durchſticht fich.) 

Wir fommen — 
Euch zu fehn, ift mir ſehr lieb, 

Sehr angenehm. Nichts könnte mir fo lieb, 
Nichts angenehmer fehn, es wire denn — 
Euch nicht zu fehn. Wozu aud) diefer Zwang? 

Osmanns Geboth, dir Zürftin feines Herzen, 
Dir, feiner Auserwüblteften von uns, 
Mit jedem Morgen unfrer Ehrfurcht Opfer 
Zu bringen; dir den öden langen Tag 
(Indeg fein Schwerd von den Ungläubigen 

10 Den Zoll des Meers in fernen Wäßern bebt) 

Mit Freundfhaft und Gefprich, mit Scherz; und Spiel 
Zu füllen, zu verfürzen: die Geboth — 
Berräth fein Mannsbild! den tyrannifchen 
Kurzſichtigen Gebietber! — Nicht genug, 
Der ehmals gleich vertheilten Lieb euch alle, 
Um eine, zu berauben; fol der einen, 
Ahr, die fein Eigenfinn zur Glücklichſten — 
(Zur Stüdlichften! wofür ich leider gelte!) 
Nicht ihre Berdienft zur Beften macht, der einen 
20 Sof von euch allen noch gefehert, noch 
Gefchmeichelt werden? Eiferfucht kocht Gift 
Im eitervollen Herzen; erftichter Neid 
Preßt Cal und Fluch auf die verbifne Zunge: 
Und doc, fol Honig von den Lippen fließen, 
Und Scherz und Zreundfhaft aus den Augen lachen, 
Die geru des Bafllisfen Borrecht übten, ' 
Und gern mit jedem Strahl mich tödteten? 
Ich kenn euch, Schweftern; denn ich fenne mid). 
Ihr feyd mir unausſtehlich, weil ich euch 
O Es ſehn muß; und ich haß euch, denn ich fühl, 


Fatime. 
Ich fühl es, daß ihr mich nicht lieben könnt. 
Richt können? 
Rein, nicht könnt! 
Fürwahr — 
Fürwahr, 
Daß du es wenigfiens nicht kannſt, das ſpricht 
Schon dieſer hönſche Ton, ſchon dieſe Mine, 
Die auch den ſchönſten Mund verzerren würde. 
Anh deinen? Nicht? Dur irreft dich in mir, 
Ich könnte dich nicht lieben? Ich nicht? Bloß 
Daß du fo fehr gerecht bift gegen dich 
Und uns, blos darum könnt ich dich ſchon lieben, 
40 Wär fonft auch gar nichts liebenswerth an Dir. 
Fahr nur fo fort! Wer heute mich erbittert, 
Der thut mie einen Dienſt. Du kannſt ſo wild 
Mich ſchwerlich machen, als ich heut gern wäre. 
Was iſt dir, theure, liebſte Buſenfreundinn? 
Was willſt du, theure, liebſte Buſen — ſchlange? 
Dein ſanftes Aug iſt blau, dein Herz iſt ſchwarz; 
Dein Mund kan lächeln, wenn die Zähne knirſchen. 
Harmoniſche Bezauberungen ſpricht 
Die glatte Zunge, ſpricht Verderben, das 
50 Im Hinterhalt des Doppelſinnes laurt. 
Schweig! Lieber will ich noch von dir gekränkt, 
Verhöhnet ſeyn, als liebgekoſt von dir. 
Allein Prinzeſſin — 
Nannte man dich ſo, 
Als du der Liebling unſers Baſſa wareſt? 
O wärſt dus noch! Prinzeſſin, Königin, 
Wollt ich dich gern beym dritten Worte nennen, 
Und tief dabey, tief bis in Staub, mich bücken. 
Dehn nur den majeſtätiſchen Hals, und führ 
Die großen Augen langſam rund umher! 
60 Im Schwindel deiner vorgen Höh, der noch 
Dich nicht verlaßen, mag ich leicht 
Dir viel zu unwerth ſcheinen, diefen Platz 
Nach dir, Pringeffin, zu befleiden. Doc 
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Ich mag auch nicht mit dir zu meſſen, zu 
Vergleichen ſeyn. Man mißet und vergleicht 
Nur ähnliches — Spricht keine mehr ein Wort? 

Ich mag mein Lob nicht hören, ich! 

Und nun? 

Da fiehn fie! Mas iſt euch befohlen? Was? 

Geſellſchaft mir zu leiften? ſtumme? Wenn 
70 Ich wieder ruhig, wieder kalt foll werden, 

So würd ichs lieber wohl allein. — D geht! 

Ich bitt euch, geht! — Was giebt ein Sklav auf Bitten! — 

Ha! Wollt ihr die Erniedrigung erirogen, 

Daß eure Nebenfklavin euch befichlt? 

Nun, ich befehl euch: geht! — Ahr wißt, wie viel 

Ich Über ihn vermag. Er kömmt num bal, 

Und dann! — Gehorcht, wo nit — Da friechen fie! 

So fommt doch nur! ha! ha! 
Gelacht? Verlacht? 
Warſt du es, Jaffith? 
Ja! 


Auftritt II. 


Bleib bier! Du lachſt, 
80 Du biſt leicht noch die Redlichſte. 
Das bin 
Ich auch. 
Bleib hier! Und warum lachſt du? 
Weil 
Ich leichtlich lach, und Lachen mir bekömmt. 

Doch lachſt du doch wohl nicht ſo wie du gähnſt, 
So wie du Athem hohlſt? Ohn äußern Anlaß. 
Was brachte dich zum Lachen? 

Darnach fragſt du? 
Das Lächerliche, glaub ich; denn das macht 
Zu lachen. 
Und wo war das Lächerliche? 
An euch? an mir? 
Laß ſehn! Es war doch wohl 
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An — dir! ‘ 
An mir? 
Was dünfet dich, Katime? 

90 Wär nicht ein Fleines, fchwaches, weißes Täubchen 

Mit großen fcharffen Uhuhsklauen, mit 

Gekrümmtem fpigem Adlerfchnabel, wär 

Sp ein Gefchöpf der wilden Phantafie 

Des Mahlers, in der weiferen Natur 

Fin Unding, wohl nicht ein Gefchöpf zum Lachen? 

Nun denn? 
Erkennſt du dich, mein Täubchen, mein 

Berftielltes Täubchen? Dder willſt du auch, 

Eo wie die wahre Taube vor dem Spiegel, 

Did, gegen dein getreues Abbild firäuben, 
4100 Und mit dem Fleinen Schnabel darnach baden? 

Die närrifhen Gefihter! Ach muß lachen. 

Denn jede, wett ich, figet nun zu Windel, 

Wägt deinen Zorn und zittert Findifcher, 

Als du gedroht. Dein Zorn! Du zgomig? Du? 

Dein Zorn ift Laune; launiſch kanſt du fehn, 

Nicht zornig. Und dein Drohn! Die Rachtigafl, 

Sie will ans ihrer fleinen Keble donnern. 

Wer drohen will, muß Groll zu hegen wißen. 

Und weißt du das? Dir fieht das Droben, fo 
110 Wie mir das Weinen. | 

Kanft du gar nicht weinen? 
Nein, aber auch nicht — meinen fehn. Du weinfi? 





Kleonniß, 
Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Perſonen. 


Euphaes, der Vater. König der Meſſenier. 

Cleonnis, fein Sohn, der bey der Plünderung von Amphea weg: 
gefommen und unter dem Namen Melaneus (MeXavsvs) in dem Stüde 
vorfömmt. (Oder Theres (Ongas). 
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Doryſſus. Sohn des Theopompus, Königs der Lacedämonier. 

Pytbaratus (Demarat). Der zweyte Sohn des Euphaes. Der 
aber lieber nicht zum Vorſchein kommen darf. 

Ariftodemus. in Feldherr des Euphaes. 

Tifis der Prophet. 

Melanthus. Ein andrer Zeldherr des Euphaes. 

Ein Soldat. 

In feinem Collektaneenbuche ©. 232: 

Das Lemma zu diefer meiner Tragödie (Kleonnis) in Anfehung 
des Hanptcharafters, des Vaters nehmlich, könnte ſeyn, was Doidius 
von dem Ajar ſagt: 

— — qui ferrum, ignemque Jovemque 
Sultinuit, unam non fultinet iram, 
Invictumque virum vincit dolor. —*®) 


Perſonen. 
Euphaes. "König der Meſſenier. 
Ariſtodemus. 
Philäus. 
Doryſſus. 
Telles. 
Tiſis, ein Prophet. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Euphaes allein, und hernach die Wache. 
Euphaes. 
Die träge Zeit! Kein Jahr ward mir ſo lang, 
Als dieſer Morgen. He, Soldat! 
Die Wache. 
Befichl! 
Euphaes. 


Freunde ünd Feldherren des Euphaes. 


Zwey gefangene Spartaner. 


Noch nicht zurück? 
Die Wache. 
Wer? 


°) Noch andre Notizen von Leſſings Hand, meiſt aus Pauſanias, hat fein 
ruder im theatral. Nachlaß II, S. ıx ff., in deutſcher Ueberfeßung gegeben. 
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Euphaes. 
Träumer! fragſt du, wer? 
Mein Sohn und ſein Geſchwader. 
Die Wache. 
König, nein! 
Es war ſchon Tag, da brachen ſie erſt auf. 
Euphaes. 
Erſt! — Geh! — Daß die Natur zum Vater mich 
Mehr, als zum König ſchuf! Manns zwar genug 
Für dich, mein Volk, an jeder Ader gern 
Zu bluten; nur nicht Helds genug, für dich 
10 In meinem Sohne — theurer einzger Sohn! — — 
Zu bluten. Einzger! — Ach einſt war er nicht 
Der einzige! Nebſt ihm war einſt — Zurück 
Gedanke voller Quaal! Iſts nicht genug, 
Für einen zittern, wenn ich nicht zugleich 
Auch um den andern weine? — Weine? Ja! 
Ich wein aus Wuth; aus Wuth, die Thränen liebt, 
Bis ſie befriedigt höhniſch lächeln kann. 
Noch kann ichs nicht! Denn noch ſiegt Sparta! Noch 
Iſt mein entvölkert Land ein leichter Raub 
20 Der Unterdrücker! Noch gebiet ich hier, 
Hier auf Ithomens rauen Felſen, hier, 
Ins zwölfte Jahr von überlegner Macht, 
Die beſſer ſchlau und kalt zu trotzen, als 
Zu fechten weis, umſetzt; — gebiet ich — Wem? 
Zwar einer Handvoll frommer Helden; doch 
Sind Helden Götter? O Meſſenier! 
(Beſchützt vom Recht; bekriegt von Hunger, Peſt,) 
Das Recht und wir! Wir; gegen Hunger, Peſt 
Und Feind und Götter. Götter wären wir, 
Wenn wir noch ſiegten; beßre Götter, als 
30 Die ungerechten — Unſinn! Raſerey! 
Erſticke Läſterung! Empörer! Staub! 
Bin ich ein Heraklide? Bin ichs? — Wenn 
Hat Hertifles — Sieh nicht im Zorn auf mich 
Herab, du meines Bluts vergötterter 


+ 
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50 


60 
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Quell! Wenn haft du, der du im ruhigſten 
Der Augenblide deines Lebens, mehr, 

Unendlich mehr, mehr thatft, mehr littſt, als ich 
In Rahren nicht gelitten und gethan, 

Nicht thun, nicht leiden werde; wenn haft du 
Ein rafches Wort des Murrens dir vergönnt? 
Und ich dein fchlechter Enfel murre? — 9a, 
Philäus! 


Zweyter Auftritt. 


Euphaes. Philäus. 
Euphaes. 
Komm! Du biſt der glückliche, 
Gewünſchte Bothe doch? Mein Sohn iſt da? 
Wo iſt er? Sprich! Du ſchweigſt? Verwundet? Todt? 
Er iſts! Die Ahndung — 
Philäus. 
Werde nimmer wahr! 
Sey ruhig, Herr! Sey ruhig. Siegen iſt 
Kein Werk des Augenblicks. Noch kann er nicht, 
Dein junger, kühner Demarat, den Feind 
Geſucht, gefunden, angegriffen und 
Geſchlagen haben. 
Euphaes. 
Daß ich ihn ſo leicht 
Aus meinen Augen ließ! Zu ſtürmſcher Jüngling, nur 
Noch wenig Tage, dann hätt ich dich ſelbſt 
In erſien Kampf, zur Probe deines Muths, 
Begleiten können! — Schande! — Wenn nunmehr 
Der junge Leu aus feiner Höhle tritt, 
Wer führt ihn an? Wer lehret ihn dem Bär 
Die neuen Klauen, unverfucht doch fe, 
In Naden fchlagen, und den Tyger au 
Der Gurgel faſſen? Iſts der alte Leu 
Nicht ſelbſt? Und ich, beſchimpfter Bater! Ih — — 
Philäus. 
Herr, Deine Wunden hindern — — 
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Euphaes. 
Warum ſind 
Des Kriegers Wunden nicht ſo bald geheilt, 
Als bald ſein Muth nach neuen durſtet! Schon 
Der neunte Tag, daß der zerſchmetterte 
Vertheidgungsarm des ſchweren Schilds entwohnt 
Und die vom Speer durchſtochne Seite nicht 
Den Panzer leiden will! Der neunte Tag! 
Zu viel der aufgedrungnen Laſt! Zu viel 
Auf eine Schlacht, die dennoch — — Hätte mir 
70 Ein holders Echieffal diefe Wunden bis 
Zur legten tödtlichen geborgt! Wie gern 
Wollt ich alsdann, ich ganz Gefühl, ganz Schmerz 
Für eine fieben bluten; wenn ich heut 
Nur, meiner Glieder Herr, und meines Sohns 
Gefährte wäre! Meines Sohns! — Bielleicht 
Daß eben jest — — 
Philäus. 
Nun reißt ſie ziegellos, 
Die kranke Phantaſie, ihn fort! Mich ſchmerzt 
Der Zärtliche — 
Euphaes. 
Des Todes kalter Schaur 
Durchläuft mich; ſtarrendes Entſetzen ſträubt 
80 Das wilde Haar zu Berge — 
Philäus. 
Höre mich! 
Euphaes. 
Dich hören? Kann ich? — Sieh! Er iſt umringt! 
Wo nunmehr durch? Sich Wege hauen, Kind, 
Erfordert andre Nerven! Wage nichts! 
Doch wag es! Hinter dich! Bedecke ſchnell 
Die offne Lende! Hoch das Schild! — Umſonſt! 
In dieſem Streiche rauſcht der Tod auf ihn 
Herab. Erbarmung, Götter! — Ströme Bluts 
Entſchießen der geſpaltnen Stitn; er wankt; 
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Er fällt; er ftirbe! — Und ungerähet? Nein. 
90 Philäus fort! Ich kenn den Mörder! Komm! 
Philäus. 
Wenn wird die kalte, ruhige Vernunft 
Die fanfte Stimm erheben dürfen? Ich 
Dein Unterthan, doch jego mehr dein Freund, 
Weil leicht den tadelſüchtgen Unterthan 
Des Königs Schwachheit ärgert. — Ich, dein Freund, 
Der dein zur Liebe fo gefchaffnues Herz 
Zu fohägen weis, verlange — 
Eupbaes. 
Was du mwilt! 
Nur das verlange nicht, zu firenger Freund, 
Daß auf der Furcht und Hoffnung Wogen id) 
4100 Mich umnerfchüttert halten fol. 
' Philäus. 
Das nicht! 
Doch wanns in deinem mächtgern Willen ſieht, 
Daß dieſe Wogen, dieſer innre Sturm 
Sich folgſam legt; dann kann ich doch von dir 
Verlangen, nicht dein eigner Peiniger 


Zu ſehn? 
Euphaes. 
Mein eigner Peiniger? 
Philäus. 
Gewiß! 


Jetzt wäge ſie, die Gründe deiner Furcht 
Mit deiner Hoffnung Gründen ab! Wie leicht 
Steigt jene Schaal empor! Wie ſchwer drückt die 
Hernieder! | 
Euphaes. 
Wann er bleibt, wann ihn ſo jung — — 
Philäus. 
110 So jung? Wen liebt das Glück verbuhlter, als 
Den dreiſten und von ſeiner Tücke noch 
Unabgeſchreckten Jüngling? 
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Euphaes. 
Nein; das Glück 
Iſt mir zu feind; zu feind, als daß es mich 
Im Sohne lieben folte. 
Philäus. 
Finſtrer Wahn! 
Das Glück iſt treulos, um das Glück zu ſeyn, 
Und nicht uns zu verfolgen. Doch geſetzt: 
Es haſſe dich, dich mehr als andre. Sprich! 
Iſt das der Fall, die Wirkung ſeines Grolls 
Zu fürchten? Wer begleitet ihn? Wer iſts, 
120 In deffen Schirm, als unterm breiten Echug 
Der göttlichen Aegide, Demarat 
Jetzt ficht, jeßt fiegt? Iſts nicht Ariftodem ? 
Eupbaes. 
Wen nennft du mir? D wär ers nit! Er nicht! 
Dhiläus. 
So macht dich deine Furcht auch ungerecht? 
Das gebt zu weit! — Herr! an der Zapferfeit 
Und Treu Ariftodems verzweifeln, ift 
Beleidigung der Tugend! Wen von uns 
Fürcht der Spartaner mehr als ihn? Dich felbit 
, Nicht ausgenommen. Dich; fein Schreien, fein 
430 Berderben!. Wie ein Wetterftrabl, mit dem 
Der Donner Felſen fpaltet, fo brachſt du 
In feinen eifern Phalanr ein; dein Schwerd 
Fraß ganze Reiben. Endlich von der Zahl 
Unfchimpflich Übermannt, da du, mit dir 
Mefienens Heil zu finfen drohte: wer, 
Wer drang dir nah? Wer hielt rund um did) ber 
Der Rachſucht wilden Wirbel ab? Wer lud 
Dich auf atlantfhe Schultern, theure Laft, 
Und trug dich hoch durch den erflaunten Feind 
440 Hindurh? — Das that Arifiodem! Da fah 
_ Der Feind, mit grimmiger Bewundrung, ſtarr 
Ihm nach! Die Wunder, ven, die er für dich 
Leſſings Werte IL. 33 
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Gethan, die kann er auch für deinen Sohn 
Thun. — Stammt er nicht vom Herkules, wie du? — 
Euphaes. 
Hör auf! Wenn rief ich ſeine Tapferkeit 
In Zweifel? Eben dieſe Tapferkeit 
Die iſts vor der ich zittre. So wie ſie 
Dem Tode trotzt, ſoll jeder neben ihr 
Dem Tode trotzen. Weniger, als fie 
150 Zu leiſten wagt, ſoll niemand leiſten. Ihr 
Iſt Demarat nicht der geliebte Sohn 
Des jammernden, verwayſten Vaters; ihr 
Iſt Demarat, Soldat, und weiter nichts! — 
Wie anders? Denn was weis Ariſtodem 
Bon jenen zaͤrtern, beſſern, menſchlichern 
Empfindungen? Der ſanften Macht des Bluts? 
Tem ſüßen Recht der Sympathie? Er? Cr? 
“Ser falte Mörder feiner Tochter. 
Philäus. 
Sprich: 
Der Tochter fiommer Opfrer. Das Geboth 
160 Des deutlichen Orakels — 
Euphaes. 
Das Geboth 
Der deutlichen Natur war älter! — Ich 
Unglücklicher! Dem, der ſo wenig weis 
Was Vater iſt, dem meinen Sohn vertraun! 
Philäus. 
Herr! Tiſis fommt uns näher. Faſſe dich, 
Und ruf gefhwind die heitre Majeftüt 
Zurück in deine Mine. 
Euphaes. 
Tiſis! Was 
Will Tiſis? Der prophetſche Tiſis! 
Philäus. 
Jetzt 
Nicht Tiſis, der Prophet. Kein Purpur fließt 
Ihm von der Schulter ab; Fein Lorbeer grängt 
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.170 Das braune Haar; fein goldner Ecepter bligt 
Aus feiner Rechte. Sieh! Cr tritt einher 
Im Panzer und im offuen Helme; ganz 
Der Krieger! 


Dritter Auftritt. 


Tifis. Euphaes. Philäus. 
Tiſis. 

König! ....... 
Dein Heer hört Mitleids voll die bange Furcht 
Der väterlichen Liebe, Uns fo wohl 
Als dir, verweilt dein Sohn zu lange Nur 
‚Ein Wort, fo eilt mit mir ein fertger Trupp 
Der Tapferfien ihm nad. Diß its, warum 
Ich Fan. 

Euphaes. 
Meſſenier! O beſtes Volk, 

Der Menſchen und der Griechen würdigſtes! 





Der Horoſcop. 


Petrus Opalinski. Palatin von Podolien. 
Lucas Opalinski. deſſen Sohn; Caſtellan von Creſſiei. 
Anna Maſſalska. 

Unter dem Petrus Opalinski waren die Tartarn in Podolien ein⸗ 
gefallen, die Lucas bey Creſſici ſchlug. Bey der Verfolgung derſelben 
befreyte Petrus die Anna Maſſalska, welche die Tartarn aus Lem⸗ 
berg mit weggeſchleppt hatten. Oder vielmehr Anna Maſſalska war 
einem Tartariſchen Murſen nicht ungern gefolgt; welcher ſich mit gu⸗ 
tem Willen ſelbſt gefangen nehmen ließ, um ſeine geliebte Maſſalska, 
die in der Pohlen Hände wieder gefallen war, nicht aus den Augen 
zu verlieren. Sobald Petrus die Maſſalska ſahe, ward er ſterblich 
in ſie verliebt, welche Liebe er in jedem Blicke, den er auf ſie warf, 
verrieth. Auch auf den Lucas hatte Maſſalska Eindruck gemacht, und 
er wünfchte fehr, daß ihm diefe Beute geworden wäre. 

Nun war dem Petrus, dem Bater, von einem Wflrologen, den er 
über das Schickſal feines einzigen Sohnes um Math fragte, vorber- 
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gefagt worden, daß diefer Sohn, diefer Lucas, zwar ein braver Mann 
werden, und fih um fein Baterland höchſt verdient machen, bierauf 
aber auch an ihm felbft, dem Bater, zum Mörder werden würde. 
Die Worte, in welchen der Aftrolog das Horoſcop abgefaßt hatte, waren: 
Hoc temporis momento natus vir fortis futurus eft; deinde parri- 
cida; die der Vater dem Sohne, bis auf das deinde, oft felbft vor- 
gefagt hatte, um ihn mit Zuverſicht auf fich felbft in allen feinen frie- 
grifchen Unternehmungen zu erfüllen. 

So lange fih Lucas nod) eben durch feine fonderbare Thaten her- 
vorthun können, ſchwebte ihm nur die erfte Hälfte feines Horoſcops, 
vir fortis futurus eft, vor den Augen. Kaum aber fchien er fi 
durch den Eieg über die Tartarn auf die höchſte Stufe feines Ruh⸗ 
mes geitiegen zu ſeyn; Faum ſchien ihm von diefer Seite die erſte 
Hälfte feines Horofcops erfüllt: als ihm das deinde einfiel, bey wel⸗ 
chem fein Bater ſich allezeit unterbrochen. Er fehnte ſich unendlich nun 
auch den Übrigen Reft feines Horofcops zu erfahren; und weil er aus 
dem, dag ihm fein Vater denfelben beftändig verfchwieg, fchlieffen zu 
müffen glaubte, dag er höchſt nachtheilig ſeyn müſſe: fo fehlte nicht 
viel, daß er äußerſt tieffinnig darüber geworden wäre. 

Indeß hatte Peters Gemahlin, und Lucas Mutter, Marina Opa⸗ 
linska, wohl bemerft, welchen Eindruck Anna auf Petern gemacht 
habe, ob er ſchon nichts anders dabey dachte, als wie er ſie ſeinem 
Sohne zufreuen möge. Sie fürchtete ſein ganzes Herz darüber zu 
verlieren, und war alſo auf den Einfall gekommen, dieſer ihr, wie ſie 
glaubte, ſo gefährlichen Liebe alle mögliche Hinderung in den Weg zu 
legen, in welcher Abſicht ſie ihrem Sohne ſelbſt die Anna gewaltig 
anprieß, und ihm unter den Fuß gab, ſie als die einzige annehmliche 
Belohnung für feine Heldenthaten von dem geretteten Koönigreiche zu 
verlangen. Ja, als Lucas dazu fein Gehör zu haben fcheinet, und in 
feiner ganzen Seele der einzige Gedanke des verfchwiegenen deinde 
herrſcht: verfpricht ihm die Mutter das vollſtändige Horofcop zu fchaf- 
fen, um ihn hierüber zu beruhigen. 

Die Mutter hält auch wirklich Wort, und er liefet das ſchreckliche 
Parricida. Was bey diefem Worte in ihm vorgeht, iſt zu ermeflen: 

fo wie in dem Stücke felbft der weitere Erfolg davon zu vernehmen. 
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Peter Opalinski. Palatin von Podolien. 
Arete Opalinska, ſeine Gemahlin. 
Lucas Opalinski, deren Sohn und Caſtellan von Creſſici. 
Anna Maſſalska. 
Zuzi. Sultan⸗Galga. 
Amru. Ein Murſe. 
Connor. Ein Engliſcher Arzt. 

Act. I. Sec. I. 

Bor dem Pallaſte der Opalinsfi. 

Zuzi und Amru. 

Amru erkennt den Zuzi, der ſich freywillig gefangen nehmen laſſen, 
und ſich für keinen Tartar, fondern für einen wieder befreyten Poh⸗ 
len ausgiebt. Zuzi entdedt fich ihm endlich, und Amru fagt ibm, daß 
er in der Theilung dem Leibarzte des Opalinsfi zugefallen, der ben 
dem allgemeinen Aufgebothe Muth genug gehabt, die Waffen mit zu 
ergreiffen. Diefes giebt Gelegenheit, auf den jungen DOpalinsfi zu fom- 
men. Indem kommt der Arzt Connor 

Sc. II, 
aus dem Palafte, und Zuzi entfernt fih. Amru und Connor. Man 
erfährt, wie es um den franfen Lucas fieht; daß er beftändig dein- 
ceps im Munde habe, und melaucholifh zu ſehn fcheine. Connor 
geht ab, nach andern Patienten. 
Se IH. 

Worauf Zuzi wieder kömmt und das Geſpräch zwifhen Zusi und 

Amru fortfährt. 
| Se. IV. 

Im Pallaft der. DOpalinsfi, und in einem Simmer des franfen 
Dpalinsfi. 

Peter und Lucas. 

Lucas, der feinem Bater mit aller Gewalt das Geheimniß abloden 
oder abdringen will. Der Bater gebt ab, um diefem Anhalten nicht 
länger ausgefegt zu fehn. Der Bater beugt der fommenden Arete aus. 

Sc. V. 
Arete Opalinska. Lucas. 

Arete preifet ihrem Sohne die Anna an, und fähe gern, daß er 
fid) näher mit ihr verbinde; es fen auf die eine oder auf die andre 
Art. Lucas weigert ſich. Arete, die verſchiedne Urſachen davon ver, 
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muthet, berührt verfchiedne nach der Reihe, 3. E. daß fie in den Hän- 
den der Tartarn gemefen. Lucas leugnet diefe ale ab. Und da er 
ihr doch nur wenigftens die Urfache geftehn fol, fagt er, daß feine 
Beforgung megen des deinceps ihn unfähig mache, auf etwas anders 
zu denfen. Sie verfichert ihn darüber zu berubigen, und ihm das 
verfiegelte Horofcop, von dem fie wife mo es liege, zw fchiden. 


Act. II. Sc I. 


Lucas 
bekömmt das verfiegelte Horoſcop, erbricht und lieſt es und erfchridt. 
Sc. II. 
Der Arzt. Lucas. 

Jener findet feinen Kranken Außerft alterirt. Lucas leitet das Ge 
fpräch auf die Propbezeyungen, und was ibm der Arzt darüber fagt, 
macht den Lucas noch unrubiger. Er räth ibm, lich zur Ader zu laf 
fen, und führt den Lucas ab. Ä 

Sc. III. 
In einem Zimmer des Peter Opalinsfi. 
Peter und Anne. 

Anna ift in beftändiger Schwermuth; und Peter fucht fie aufju⸗ 
heiten. Man erfährt, daß fie für ihren Vater und ihre Brüder in 
Eorgen fteht, nachdem fie ihrem Zuzi entriffen worden. 

Sc. IV. 
Der Arzt und die Porigen. 

Der Arzt hinterbringt dem Bater, dag er um den Kranfen immer 
bekümmerter werde. Seine Schwermuth nehme zu, und er rathe, daß 
man ihn fo wenig als möglich allein laffee Der Bater gebt ab, um 
felbft ein Auge auf ihn zu haben. 

Sc. V. 

Der Arzt fagt Annen, was er von feinem Gefangnen, diefer von 
einem eben ist eingebrachten Tartar gehört: daß die ihrigen noch alle 
wohl und am Leben. Sie ift begierig diefen Tartar zu fprechen; und 
der Arzt verfpricht ihn zu ſchicken. 


Act. II. Sc 1 


Amru und Zusi. 
Borzinmmer der Anna. Anna kömmt und Umru entfernt fich. 
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Zusi und Anna. 

Cr erinnert jie an ihr gegebues Wert und an die Pfünder ibrer 
Treue, die er in Händen habe. Tie freye Anna miederbelt ihm das 
Berfprehen, das ihm die gefangue Anna wider Willen gegeben zu ha- 
ben fcheinen fonnte. (gehn ab) 

Sc. II. Zu dem Zimmer des Lucas. 
Peter. Der Arzt, und Bediente des Lucas. 

Peter erfundiget fidy bey dem Arzt und den Bedienten nad Lucas, 
der in dem Gabinete figt, wo er fi zur Ader gelaffen. Peter erin- 
nert fidy, daß man diefes Cabinet von einer andern Seite beobachten 
könne, mohin er ſich begiebt. 

Sc. IV. 

Lucas, 
der fich die Adern aufreiffen und fic) verbluten will. Indem erinnert 
er ſich an fein Feuerrohr, das in diefer Seit erfunden war. Er weis 
es geladen, und will fich erfchießen. 

Sc. V. 

Hierüber bricht plöglich fein Vater aus dem Gemach, und will es 
ihm aus den Hunden reiffen. Das Gewehr gebt los, umd trift den 
Bater. Der Bater füllt, und das ganze Haus kömmt zu Hülfe. 


Act. IV. Se. L 


Der Arzt. Lucas. 

Der Arzt will den Lucas berubigen, und freut fih, ihn fo berubi- 
get zu finden. Eie gehn zu dem verwundeten Vater, deffen Umftände 
ihm der Arzt fehr erfreulich fchildert. 

Sc. I. 
Das Zimmer des alten Opalinsfi. 
Arete und Peter. 

Er will Areten feine Borwürffe machen, dag fie dem Lucas das 
Sorofeop gegeben. Er empfiehlt ihr Annen: und entdeckt ihr, was. er 
für Abſichten mit ihr und feinem Sohne gehabt habe. 

Sc. II, 
Lucas und die Vorigen. 

Um dem verwundeten Bater das Meden zu erfparen, fagt er felbit 
alles, was ihm jener vielleicht fagen könnte. Cr verfihert ihn, daß 
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er ruhig und gelaffen fey; auch felbft wenn mit dem Bater das Aeu⸗ 
ßerſte gefchehen follte. | 
Sc. IV. 
Amru und Juzi. 

Alles iſt in dem Palafte in der äußerſten Beitürzung; und fie 

glauben, fi dem Zimmer der Anna nahen zu dürfen. 
Sc. V. 

Anna kömmt, von der ſich ‚alles entfernt bat, und will ſich ſelbſt 
nach dem Alten erfundigen. Sie erblickt den Zuzi, dem fie mit fur: 
zen Worten ihre Zuſage mwiederhohlt und ihn fortfchieft. 

Sc. VI. 
Lucas. Anne. 
Sc. VI. 

Su ihnen Arete, die nun fhon gegen Annen ganz anders gefinnt 
ift, und 'gern verhüten möchte, daß fich Lucas mit Annen ı nicht zu 
vertraut mache. 

Sc. VIH. 
Arete und Lucas. 

Arete fagt ihm kurz und gut, was man von ihm argwohnen würde, 
wenn der Bater ftürbe und er un Annen werbe; daß er feinen Bater 
vorfeglic, aus dem Wege gefchaft. | 

Sc. IX. 

Diefes fällt dem Lucas auf, und er bleibt bey feinem Borfage 

zu fterben. 


Act. V. Sc. L 


(Borber ein paar Scenen im Palafi, wo man den Tod des Peter 
erfährt.) - 
Lucas in einer bergichten Gegend. 

Er ift früh aufgeftanden, und fucht den Abgrund, in weldyem er 
bey der Schlacht fein Leben verloren, mit fammt feinem ‘Pferde, 
wenn es noch einen einzigen Sprung gethan hätte, " 

Sc. 1. 
Zuzi und Anna, die entflohen find. 
Sc. IIL 

Su ihnen Lucas. Lucas erkennt Annen: erregt dem Sul Händel, 

und fällt in ſein Schwerd und ſtirbt. 
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Sc. IL. 
Amru und Zuzi. 
Die Scene iſt vor dem Pallaſte ber Opalinski. Jener von der einen, und 
diefer von der andern Seite. 
Amru, indem er den Zuzi erblickt, erftaunt. 
Der nehmliche! Vollkommen wie er geftern 
Hier ebenfalls herum ſich trieb! Er ifte, 
Er ifis, gewiß! Ach ruf ihn an. — Zuzi! — 
Er thut als hör er nicht! — Zuzi! Er ehrt 
Sich von der Stimme; wirft zerfireute Blick' 
Ans Weite; fängt die Feuereffen an 
Zu zählen Recht! So macht mans allerdings, 
Wenn man nicht hören will, — Er fol, er muß 
Mich aber hören (Er geht auf ihn zu, und Zuzi, ber ihn nicht an- 
bers als fehen fann, blickt ihm fremb und gleichgültig ins Geficht.) 
Susi. 
Nut 
AUmru. 
Ra! wenn er mich 
10 Im Ernft nicht hört, nicht hören will; fo hab' 
Ich freylich mid, betrogen. Nur nicht erfi 
Seit heut und geftern — (ſachte) Zuzi! Sultan Golga! 
Susi. 


Nu? Gilt das mir? 
Ymru. 


Nicht? wahrlih nicht? So nehmts 
Nicht Übel (kehrt ihm nochmals den Rücken) 
Susi. 
Freund, ihr feyd — ja wohl ein Tartar? 
Amru. 
Ihr nicht? Ahr nicht? — So nad) als Zuzi jüngſt 
Im Treffen blieb, ftahl fi ein böfer Geiſt 
In feinen Leichnam? warf ein pohfnifches 
Gewand um die zerfeßten Glieder? und 
30 Will Freund und Feind zum Beften haben? 
Zuzi. 
Ich 
Verſteh euch nicht. 


}- 
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Amen. 
Was alfo plaudern wir? 
Lebt wohl! (will gehn) 
Zuzi. 
Bleib Amru! — Denn der biſt du doch? — 
Amru (ärgerlich) 
Ich ſagte lieber, nein! 
Zuzi. 
So? Dich zu rächen? 
Das kannſt du doppelt, wenn du deiner Seits 
Nun mich nicht kennen willſt, ſobald du mein 
Geſchäft an dieſem Ort, in dieſer Tracht 
Vernimmſt. 
Amru. 
Das iſt? — Was kann es anders ſeyn, 
Als unſre Schande wieder gut zu machen? 
30 Als abzuſehen, wie am ſicherſten 
Den ſtolzen Pohlen wieder beyzukommen? 
Zul. 
Das follt’ es freylich fehn, mein ieziges 
Geſchäft — 
Amru. 
Und iſt? 
Zuzi. 
Und iſt ein Mäaͤdchen. 
Amru. 
Dacht 
Ichs doch! 


— — 


- Spartacus, 


Aus der Erzehlung des Florus (lib. 3. cap. 20.) kann ich we 
oder nichts brauchen. Er fpriht mit einer Verachtung von meit 
Helden, die faft lächerlich it; und hält den Krieg, den die Ra 
gegen ibn führen müffen, noch für weit unrühmlicher, als die vorf 
gehenden Kriege mit den Sklaven. Denn Sflaven, fagt er, find d 
wenigfiens eine zweyte Battung von Menfchen, quali lecundı 


Spartacus. | 523 


hominum. genus funt, Aber Fechter! zu blutigen Speftafeln Ver: 
dammte. Auch macht er von dem Spartacus eine fchlechte Idee, wenn 
es wahr ii, dag er auf diefe Art zum Kechter verdammt worden: de 
ftipendiario Thrace miles, de milite defertor, inde latro, deinde 
in honore virium gladiator. 

Mein Spartacus muß das nicht felbft gethan haben, was Zlorus 
von ihm fagt: defunctorum praelio ducum funera imperatoris 
celebravit exequiis, captivosque circa rogum jullit armis depu- 
gnare. Cr muß es nur nicht haben verhindern fünnen. Crirus muß 
es veranftaltet und gemollt-haben. | 

Die infignia und falces, die er von den Prätoren erbentet, und 
die Ihm feine Soldaten übertragen, fan ich ihm brauchen laffen. Aber 
nicht fowohl aus Stolz und Verhönung der Nömer: fondern zu 
Schützung und Heiligung feiner Perfon in Steurung der Ausfchwei- 
fungen und Graufamfeiten des gemeinen Mannes. Cr fann fogar 
damit in dem Lager des Craſſus erfcheinen: und Craffo, der darüber 
empfindlich ift, mit wenigem fagen, welchen beilfamen Gebrauch er für 
die Römer felbft oft davon gemacht. 

- Eraffus. Ach bemundere deine Belcheidenheit, Spartacus — 
Doch einen Lictor weniger ale ih — 

Spartacus. Weil wir ein Beil weniger von dem Cajus Caffius 
erbeutet — Nicht weil ich befcheiden bin. — Hätten wir ein Beil 
mehr erbeutet: sc. Doch diefes ift vielmehr geringern Perfonen in den 
Mund zu legen. — 

Eroffus. Man kann annehmen, daß er fih zum Kriege gegen 
den Spartacus aus einer eigenen Urfache drang. Ben feinem fchänd- 
lichen Geige hielt er feine Sklaven für feinen größten NReichthum, und 
wußte mit ihnen mehr wie mit allem andern zu wuchern. Gr hatte, 
wie Plutarch fagt, unter ihnen fo viele und fo vortreflide Tosovrous 
xaL TOLOUVTOUGE | 

avoyvugas lectores 

ÜXOYEaPELg amanuenses 

KRYUEOPvunLovas argentarios 

Suoıwmrag dispensatores 

reaxssoxonuoug structores 
die er zum Theil felbft abgerichtet hatte. Er wußte alſo am beiten, 
was ein Sklave werth war, und wie viel die Römer ud 
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Dieſes kann ich zugleich für die Urſache angeben, warum er fich 
in feinen Vergleich mit dem Spartacus einlaſſen wollen. Denn Ap- 
pianus fagt ausdräflih, dag Spartacus 2: aurdmxas rov Koaucoorv 
zgouxadsro; und man kann annehmen, dag die Bedingung ihre gänz 
liche Freyheit geweſen. Diefe verwarf er; ob ihm gleich Spartacus 
verfichert, daß er ſich nic Rechnung machen dürfe, viele gefangen 
zu befommen. 

Eraffus hat einen Waffenſtillſtand mit dem Spartacus gemacht, 
unter dem Vorwande Verhaltungsbefehle von Rom über feine Bor- 
fchläge einzubohlen. Aber er greift ihn an, che diefer zu Eude; um 
dem Pompejus zuvorzufommen. 

Ich erdichte, dag Craffus ehedem eine Frau aus Lucanien ‚gehabt; 
von der er fich aber ſcheiden laffen, um eine reichere zu heyrathen. 
Die Geſchiedene hat von ihm eine Tochter, welche in den Händen des 
Spartacus if. 


De Gladiatoribus 
ex sermonibus Saturnalibus Lipfi. 

Duplex genus fuille inter gladiatores, coaclos et voluniarios. 
Coacti fervi, damnati, captivi. Voluntarii, liberi, qui pretio fe 
addicebant. Hi poltremi proprie auctorati dicti. — Auctoramen- 
tum pretium ipfum et merces. 

Auctoratio liberi, juramento folenni interpolito fiebat. Quod 
juramentum eft apud Petronium — uri, vinciri, verberari, fer- 
roque necari — ' 


Das legte entfcheidende Treffen zwifchen dem Spartacus und 
Craffus, war in Lucanien, ad caput Silxri, welcher Fluß ohngefehr 
bey Potentia, (igt Potenza) entfpringt. Andre an dem Fluße und 
daherum liegende Städte find Aternum ..... 

Der Silarus fließt in das Tyrheniſche Meer. Bon der andern 
Seite fließt der Bradanus in den Tarentinifhen Meerbufen. 

Pompejus kann bereits am Vultur, dem Gebirge in Apulien, 
angelangt feyn; und Craffus kann ein Theil feines Heeres Über den 
Bradanus gefhicht haben, um den Spartacus von Tarentum und 
Brundifium, das ift, von Calabrien abzufchneiden: fo daß Spartacus 


wungen ift, zu fchlagen. 
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Bey den Göttern — bey Gott! Du bift 

Ein außerordentliher Mann! Das bift du, Spartacus! 
Sbpartacus. 

Da ſeht, wie weit ihr ſeyd, ihr Römer! daß 

Ihr einen fchlichten, fimpeln Menfchen müßt 

Für einen auferordentlihen Mann erfennen. 

Ich bin fehr ſtolz; und dennoch überzeugt, 

Daß ich fein befrer Menfch bin, als wie fie die Natur 

Zu hundert — täglich, ftündlich, aus den Händen wirft. 


Spartacns. 
Soltte ſich der Menſch nicht einer Freyheit fchämen, 
Die es verlangt, daß er Menfchen zu Sflaven babe? 





Der Gonfu l. 
Ich höre, du philoſophirſt, Spartacus. 
Spartacus. 
Was iſt das? du philoſophirſt? — 
Doch ich erinnre mich — Ihr habt den Menſchenverſtand 
In die Schule verwieſen, um ihn lächerlich machen zu können — 
Wo du nicht willſt, daß ich philoſophiren ſoll — 
Philoſophiren — es macht mich lachen — Nun gut! — 
Wir wollen fechten — Lebewohl — 
Auf Wiederſehen — wo der Kampf am hitzigſten wird ſeyn! 


Des Spartacus geweſener Herr, welcher den Conſul un: 
terbricht, um nachdrücklicher, wie er glaubt, zu reden. 
Du kennſt mich? | 


Spartacus. 

Wer biſt du? 

| Der Herr. 

Miet deinen Herrn verleugneft du? willft du nicht kennen? 
Spartacus. 

Laß es gut ſeyn, Pompejus, daß ich dich nicht kennen will! 
Der Herr. 

Näuber. 
Spartacus. 


Räuber? 
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Der Herr. j 
Des Rofibarften, was ich gehabt. 

Spartacus. 


Der Punkt betrift nur uns zwey! davon unter uns allein: hernach — 
Laß int den Gonful fprehen — 





Der Shlaftrunk 
Ein Luftfpiel in drey Aufzügen. *) 


Perfonen. 


Samuel Richard. n 
—— An} feibliche Brüder. 
Charlotte. Nichte berfelben. 
Berthold. 

Rerl. 
ucinde } Kinder des Berthold. 
Sinette. Mädchen der Charlotte. 
Anton. WWedienter ded Samuel. 
Saustnecht, bes Samuel. 


®) „Die Entftehung diefer Komödie ift fonderbar genug. Mein Bruder 
machte dazu ſchon 1766., als er nody in Berlin war, den erften Entwurf. 
An einer Befellfchaft guter Freunde, wo er und Herr Profeffor Rammler 
auch waren, fam die Rede auf die Etoffe, welche zu einer Komödie am be 
ften paßten. Mein Bruder behauptete, man fünne aus allem eine Komödie 
oder Tragödie machen, indem es mehr auf die Bearbeitung des Stoffe, als 
auf den Stoff felbft anfüme Der Stoff wäre nur arm, wenn es der 
Dichter wäre. Diefes fchien der Gefellfchaft etwas parador; und Herr Pro- 
feffor Rammler fragte ihn, ob er es felbft mit der That. beweifen wollte. 
Warum nicht, erwiederte mein Bruder. Nun, fo machen Eile, verfeßte je: 
ner, ein LZuftfpiel, wo ein Schlaftrumf die Kataftropbe ift, und benennen es 
darnach. Die ganze Befellichaft billigte es einmüthiglich, und mein Bruder 
verſprachs. So ging man auselnander. Den erften Morgen brauf fieng er 
auch gleich an, und damit er durch nichts‘ geſtört würde, arbeitete er im 
Bette. Nach einigen Tagen war er mit dem Plane fertig, und wollte fich 
eben an die Ausarbeitung machen, als er den Vorfchlag nad) Hamburg zum 
Theater erhielt und annahm. Nachdem er dort angelangt, nahm er auch die 
ſes Stück wieder vor, ließ 1767. drey Bogen, nehmlich bis zum 7ten Auf 
tritt des 2ten Akts ©. 551. „Er ein Aunggefell, du eine Junggeſellin; er 
„ein alter Junggeſell“, drucken, und zwar in ber Druderep, die er zu Ham: 


1 
N 
J 


Der Schlaftrunk. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Samuel Richard. Charlotte. 

(Scene ‚ eine Wohnſtube; wo Nichard, in einem Lehnftuhle, vor einem 
Schreibepufte fißt, und durch die Brille in einem Follanten *) Tiefet. 
Charlotte fißt am Fenfter, auf einem Taburet, und macht Knötchen.) 
Charlotte. Legen Sie doch das Buch weg, lieber Dnfel — 
S. Richard. (indem er immer fortliefet) Warum denn, Kottchen? 
Charlotte. Der Beſuch wird gleih da feyn. 

S. Richard. SH muß erft die Gefchichte ”*) auslefen. 

Charlotte. Sie ſchwächen fih ja nur Shre Augen noch mehr. 

S. Richard. Du haſt wohl Redt. 

Charlotte. Und ftrengen Ihr Gedächtniß an. 

S. Ridyard. Es ift wohl wahr. 

Charlotte Da Ihnen Ihr Gedähtnig ohnehin fo fehr 
ablegt. 

S. Richard. (indem er die Brille abnimmt, und das Buch zumacht.) 
Nein, Lotthen, nein; das fage nicht. Mein Gedächtniß ift 
noch recht fehr gut. Sch wollte dir wohl die Gefhichte, die ih 
ist gelefen babe, von Wort zu Wort wieder erzehlen. Leg 
deine Arbeit weg, und böre mir zu. — Es war einmal ein 
König von Franfreid — nein, ein König von England war 
es — ja, ein König von England, der führte einen fehweren 
Krieg wider die Mohren — wider die Mohren — Sagte id) 


burg mit feinem Freunde, Herrn Boden, gemeinfchaftlich beſaß. Allein er 
hatte von feinem Manuferipte ein Blatt verlegt, oder vielmehr verloren, und 
darüber gerieth die Sache ing Stecken. Die Druckerey erhielt 1768. eine neue 
Sorte Pappier aus Italien; er Tieß diefe nehmlichen drey Bogen darauf um: 
drucken, mit dem feften Vorſatze, es zu vollenden. Aber auch da biich es 
bey dem Vorſatze, und ich habe nicht die eigentliche Urfache erfahren können, 
die Ihn wieder davon abgebracht.“ Karl G. Leffing. Eine Abfchrift des 
erſten Aufzuges weicht nur in Kleinigkeiten von dem Drucke im theatralifchen 
Nachlaß ab. Der Herausgeber Hat faft nichts danach verändert: bie Vers 
gleihung der beiden von K. Leffing angedeuteten Drucke wiirde aber wohl ei: 
nige Willkürlichkeiten feiner Ausgabe ergeben. 

*) „in Zieglers Schauplage der Zeit, einem Folianten,“ ſteht in einer 
andern angefangenen Abfchrift. 

ee) „meine tägliche Geſchichte“ in derſelben. 
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ein König von England, Lottchen? Nein, fiehft du, man Fann 
fih irren; es war ein König von Spanien; denn er führte 
Krieg mit den Mohren — Diefer König — 

Charlotte. Sch höre wohl, lieber Onkel, daß Sie alles 
recht wohl behalten haben. Aber Sie haben es auch, nur erft 
diefen Augenblick, gelefen. Wenn Sie es auf den Abend wie: 
der erzehlen follten — 

S. Richard... Nun gut, gut; erinnere mi auf den Abend 
wieder daran. Sch will dirs auf den Abend erzehlen — 

Charlotte. Wohl, lieber Dnfel — 

S. Richard. Spradft du nicht vorhin von Befuche? Wer 
will uns denn befuchen? 

Charlotte. Ihr alter guter Freund, Herr Berthold, und 
fein Herr Sohn — 

S. Richard. Der junge Herr Berthold? Nu, nu, der 
fommt nicht fo wohl zu mir, als zu dir, und der mag immer 
fommen. Aber was der Vater mit will?! — 

Charlotte. Der Vater? Sft er nit Ihr ältefter, befter 
Sreundt — 

S. Richard. Geweſen, Lotthen, gewefen! Sieh, mie ver: 
geßlich du biſt. Hat mich nicht diefer Ältefte, befte Freund vers 
Eagt? Um eine Poſt verklagt, die ich längft rihtig gemacht 
babe? Bin ih nicht —? Pog Stern! gut, daß ich daran ge: 
denke! — Lottchen, gefhwind gieb mir den Kalender ber. 

Charlotte. (vor fih) Ah, nun erinnert er fihb an den um: 
glücklichen Termin. 

S. Richard. Hörft du nicht, Lotthen? den Kalender — 

Charlotte. Wir fehreiben den fehzehnten, lieber Onkel, — 

S. Richard. Den Kalender, Lottchen! 

Eharlotte. Den ſechzehnten Scptember, lieber Onkel — 

S. Richard. Lange mir ihn doch nur ber, Lottchen; er 
fteeft hinter dem Spiegel. Sch habe mir was darinne notirt. Wenn 
dichs zwar infommodirt — (er rückt mit feinem Lehnſtuhle, als ob er 
aufitehen wollte.) 

Charlotte. Nicht doch! lieber Onkel; bleiben Sie doch figen. 
(fie hoblt ihm den Kalender) Hier ift er! 
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S. Richard. Ich danke, Lottchen. Was für einen Monat 
haben wir? 

Ebarlotte. September. 

S. Richard. Und den wie vielten, ſagſt du, ſchreiben wir? 

Charlotte. Den ſechzehnten. 

S. Richard. Den ſechzehnten September! — Da iſt er! 
Richtig! richtig! Lieber Gott! was habe ih für vergeßliche 
Leute in meinem Haufe! Kein Menfc erinnert mi an was! 
Und wenn es vergeffen ift, fo foll ichs vergeffen haben! 

Charlotte. Was denn, lieber Onkel? 

S. Richard. Ihr habt mich den erften Termin verfäumen 
laffen. Ihr habt mid) den zwenten Termin verfäumen laſſen. 
Komm ber, Lottchen, was fteht hier bey dem fiebzehnten? 

Charlotte. Drey Kreuge, lieber Onkel. 

S. Richard. Und was bedeuten die drey Kreutze? 

Charlotte. Das muß wiffen, wer fie gemacht hat. 

S. Richard. Siehſt du, das haft du vergeffen! Rufe mir 
Sinetten herein; ich muß doch fehn, ob die es auch vergeffen hat? 

Charlotte. Finette hat zu thun. 

S. Richard. Nun, fo rufe mir Antonen. Ih muß euch 
nur einmal alle überzeugen, wie vergeßlich ihr feyd. 

Ebarlotte. Anton ift ausgefchict. 

S. Richard. Sch babe es euch allen gefagt, was die drey 
Kreuge bedeuten, und habe euch allen befohlen, mid, fleißig an 
die drey Kreuge zu erinnern. Ja, ja, wer erinnert feyn will, 
erinnere ſich felber. 

Charlotte. Werden Sie nicht ungebalten, lieber Onfel. 

S. Richard. Ungehalten? Worüber denn? Ich freue mich 
von Herzen, wenn ich fehe, wie viel mein alter Kopf noch be: 
halten kann; (fich am die Stirne ſchlagend) und wie fo gar nichts 
in euren jungen Köpfen baften will! Ha, ba, ha! — Die 
drey Kreuge bedeuten — befinnft du dich noch nicht, Lotthen? — 

Charlotte. Daß Sie morgen zur Ader laffen müffen? 

S. Richard. Ey ja! Herr Berthold würde meinem Beu: 
tel fhön zur Ader laffen, wenn ich fo vergeßlid wäre, wie du! 
— Die Kreuße bedeuten — nu? — Ich dächte, ich hülfe dir 
merflih genug drauf — 

Leſſings Werfe 11. 34. 
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Charlotte. Itzt befinne ih mich — Morgen muß der dritte 
Teich auf dem Gute gefifht werden — D ja, lieber Onkel, id 
will es gleich dem Kutfcher fagen; wir fahren morgen früh her⸗ 
aus, und fiſchen. 

S. Richard. Fiſchen? Sa, Herr Berthold denkt zu fifchen. 
Aber, Herr Berthold, man fängt nicht immer, wenn man filcht! 
— Lottchen, die drey Kreuge bedeuten, daß morgen der Dritte 
Termin ift; der dritte und legte Termin zu Producirung meiner 
Duittungen. Nun freylid weiß ih nit, mo die verdammten 
Duittungen bingefommen find. Aber ih will doc, hoffen, daß 
man einen chrlibhen Mann, wie ich bin, wird zum Schmwure 
fommen laffen! — Sch ſchwöre, und Herr Berthold wird ab: 
gewicen. 

Charlotte. Aber, lieber Onkel, ih dächte, Sie lieffen es 
fo weit nicht kommen. — Ein Schwur ift doch immer eine fehr 
wichtige Sache; und Geld ift nur Geld. 

S. Ridyard. Nein, Lottchen, Geld ift die wichtige Sache, 
und ein Schwur ift nur cin Schwur. Nicht, daß ih, um wer 
weiß mie viel, einen falfhen Schwur thun follte! Nein, da 
fey Gott vor! Aber wenn man Recht hat — 

Charlotte. Auch dann, dächte ich, lieber Onkel, follte man, 
wenn es nur- eine Kleinigkeit betrift, fich lieber gefallen laſſen, 
Unrecht zu befommen, als zu ſchwören — 

S. Richard. Fa, das dädteft du; aber das verftehft du 
nicht. — Morgen foll fihs zeigen. Ey denft doch! Was 
würde das für eine Sreude für Herr Bertholden geweſen feyn, 
wenn ich aud den dritten Termin verfäumt hätte, und hätte 
mich Fontumaeiren laffen, und hätte ihm noch einmal bezahlen 
- müffen — Ä 

Charlotte. Es kömmt jemand, lieber Onkel. Er ift es 
wohl ſchon ſelbſt. — 


Zweyter Auftritt. 
| Philipp Richard, und die Vorigen. 
Charlotte. Nein, es ift Onkel Philipp. 
Pbilipp Richard. Guten Tag, Bruder Samuel. 
S. Richard. Lottchen, bat der ſich auch melden laſſen? 
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Charlotte. Nein, aber — Seyn Sie gütig gegen ibn. 

Philipp R. Wie fichts, Bruder? Noch gefund? noch frifch ? 

S. Richard. - Gefunder und friſcher, Bruder, als ihr 
wünſcht — 

Philipp R. Als ihr wünſcht? Wen meynſt du, Bruder? 

S. Richard. Ich habe dirs hundertmal geſagt, daß mir 
gewiſſe Leute, wenn ſie ſich nach meiner Geſundheit erkundigen, 
recht ſehr ärgerlich ſind. Siehſt du, Bruder; ich ſehe dich herz⸗ 
lich gern kommen, aber auch herzlich gern bald wieder gehn. 

Charlotte. Lieber Onkel, bedenken Sie, daß es Ihr Bru⸗ 
der it — — | 

Philipp R. Mühmchen, menge Sie fid) unter uns nidt. 
— Bruder, du bift die wunderlichfte, argwöhnifchfte Glage, die 
fid) jemals in einem Großvaterftuhle gefchüttelt hat. 

S. Richard. Hörft du, Lottchen, hörſt du? 

Philipp R. So was verbört Lotthen niht! — Aber 
warum ift dir denn mein Anblid fo zuwider? Sch fehe doch 
dem Tode fo Abnlih nit. Gefumd, fett und frölih, wie ich 
bin — — 

S. Richard. Die Gefundbeit erhalte dir Gott; dein Fett 
bift dur ſchuldig, und deine Frölichkeit gehört ins Tollhaus. Was 
Wunder alfo, daß ich den Tod lieber fehe, als dih? Wenn 
ih den Tod fehe, fo fehe ich meine legte Stunde; und wenn 
ich Dich fehe, fo fehe ich die nächſten Stunden nad) meiner legs 
ten. Einem ehrlichen Manne, der es ſich in der Welt bat 
fauer werden laffen, ift die Vorftellung des Grabes lange nicht 
fo marternd, als die Vorftellung eines lachenden Erben. Aber, 
Bruder, haft du gelefen von einem Maler, der mit einem ein: 
zigen Pinſelſtriche ein lachendes Gefiht in ein weinendes ver: 
wandeln Eonnte? Sch bin fo ein Maler. 

Philipp R. Je nu, wenn ic nicht lache, fo wird eine 
andere defto mehr laden. — — Lade Sie doch einmal, Lott⸗ 
hen! Sie lacht recht hübſch — 

Charlotte. Sie verfahren ſehr graufam mit mir, Onfel — 

Philipp R. Im geringften nit! Denn gelacht wird bey 
dem Grabe eines reihen Geitzhalſes doch; ; er mag es anfangen, 


wie er will. 
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S. Richard. Undankbarer, gottlofer Bruder! 

Philipp R. Zanfe mit der Natur, und nicht mit mir. 
Du kamſt zwanzig Zahre früher in die Welt, als id; du mußt 
zwanzig Sabre früher wieder heraus. — — 

S. Richard. Ich muß? ih muß? Ich will doch ſehn, wer 
mid) zwingen foll? — 

Philipp 8. Ha, ba, ba! nun machſt du, Bruder, daß 
ich fo gar vor deinem Tode über dih lade. — 

S. Richard. Geſchwind, Bruder, fage mir, was du bey 
mir willft, und packe dic alsdenn wieder deiner Wege. — — 

Philipp R. Sch kam blos zu deinem Beten. — Sch weiß, 
du bift ein alter vergeßlicher Mann; ich wollte dich an etwas 
erinnern, woran Dich Lottchen wohl fo leiht nicht erinnern 
möchte. — 

S. Richard. D Bruder, ich bin fo vergeßlich nicht, als 
du meynſt. Soll ich dir eine Probe von meinem guten Gedädt: 
niß geben? Konm ber, ich will Dir es auf den Singer berred- 
nen, wie viel du mir, feit funfjehn Jahren, gefofter haft. — 
Bey deinem erften Bankerotte verlohr ich dreyzehn taufend, vier 
hundert, fehs und achtzig Thaler, neunzehn Grofchen. — 

Pbilipp 8. Und fieben Pfennige — Das habe ich fo oft 
von .dir hören müffen, daß ich es endlich felbft behalten habe. — 

S. Richard. Bey deinem zweyten Banferotte Fam ich um 
fieben taufend, drey hundert, umd drey und dreyßig Thaler — 

Philipp X. Da war der Berluft ſchon Eleiner, wie bey 
dem erftien. Denn du warft um eben fo viel Elüger, als bär: 
ter geworden — 

S. Richard. Bey deinem dritten Banferotte — 

Philipp R. Verlohrft du faft gar nichts. Eine Poft Rheins 
weine, für die du in Cölln für mich gut gefagt hatteſt — 

S. Richard. Iſt das nichts? Die Poſt betrug achtzehn 
hundert Thaler. Diefe achtzehn hundert, und jene fieben tau- 
fend, drey hundert, und drey und dreyßig, mit den erſten drey⸗ 
sehn taufend, vier hundert, und fehs und achtzig — 

Philipp X. Neunzehn Groſchen, fieben Pfennige — 

S. Richard. Betragen zufammen zwey und zwanzig tau⸗ 
jend, fehs hundert, und neunzehn Thaler — 
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Philipp R. Neunzehn Grofchen, fieben Pfennige — 
S. Richard. Und die Fofteft du mich baares Geld. Was 
koſteſt du mich nicht fonft? — Nu, Bruder Unverfhämt, habe 
ih ein gutes Gedächtniß oder nicht ? 

Philipp R- Rabbi Samuel, alles das beweifet für deiy 
gutes Gedächtniß gar nichts; denn das waren Schußmwunden 
die dir ein Paar Knochen zerfplitterten, und nachdem ſie furirt 
waren, einen ewigen Kalender in den wieder verwachjenen no: 
hen zurück Tieffen; aber ein Kalender ift Fein Gedähtnig — — 

S. Richard. Höre einmal, Lotthen, hör einmal! Weiſe 
ihm doch die Thüre, Lottchen! 

Philipp R. Bemühe Sie fih nit, Lottchen; fie ift mir 
befannt. Aber, Bruder, alle. Deine Grobheit foll mich doch Die 
gute Abficht nicht vergeffen machen, in der ich berfam. Sch 
will dich nur erinnern, daß heute der fechzehnte September ift. 

S. Richard. ft das wahr, Lottchen? — Nu? und?! — 

Philipp R. Und daß morgen der fiebzehnte ift — 

S. Richard. Iſt das wahr, Lotthen? — Nu? und? — 

Philipp R. Was ift auf den ſiebzehnten, Lottchen? Ich 
wette, Sie mags nicht willen — 

Charlotte. D Herr Onkel, haben Sie fonft nihts? Daran 
bat fih She Herr Bruder ſchon felbft erinnert. 

S. Richard. Sa, daran habe ih mi ſchon felbft erinnert 
— (fachte zu ihr.) Was meynt er denn, Lottchen? 

Ebarlotte. Chen das, lieber Dunkel — 

S. Richard. So? — Schon gut, Bruder, id danke dir 
für deine Mühe, fo unndthig fie aud war. (fachte zu ihr.) Kott- 
hen, du mirft mir es wohl hernady fagen, was er meynt — 

Philipp R. Erkenne meine Aufmerffamfeit auf dein Beſtes; 
oder erfenne fie nicht: nur verfäume mir morgen den dritten 
Termin nicht, fo wie du den erfien und zweyten verfäumet 
baft — — 

S. Richard. Den Termin, Bruder? den dritten Termin? 
— Lottchen? — 

Philipp R. Den dritten und legten Termin gegen Berthol: 
den. Ich denke, du haft dich ſchon felbft daran erinnert? 

S. Richard. D ja, das habe ih. Nicht wahr, Erriient 
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Aber, Lotthen, das macht Bruder Philipp doch gut, daß er 
uns daran denken hilft. — Setze di doch einen Augenblid 
bey mir nieder, Bruder Philipp — Recht! den dritten Termin 
muß ih nit verfüumen. — Was meynft du, Bruder, wie 
die Suche laufen wird? 

Philipp R. Sie mag laufen, wie fie will, wenn du Did 
nur erft gehörig eingelaffen bafl. Das vornehmfte bey einem 
Proceffe ift, daß man feinem Gegenpart die Hölle fo heiß, und 
das Leben fo fauer macht, als möglih. Ich habe jego nid 
Zeit, Bruder. Aber wenn du willft, fo komme ih auf den 
Abend wieder zu dir, und wir wollen mehr davon fehwagen. 

S. Richard. Sa, Bruder Philipp, thu das, komm! Du 
follft mir angenehm feyn. — 

Philipp R. So lebe unterdeffen wohl. — 

S. Richard. Auf Wiederfehn! — Begleite ihn Doch, Lott: 
hen, begleite ihn doch — 

Philipp R. Ohne Umftände, Lotthen! — Wir, fennen 
einander. 

Charlotte. Wohl fenne ich dich! 


Dritter Auftritt. 
Samuel Richard. Charlotte. 
S. Richard. Lottchen, Bruder Philipp mag doch wohl 
noch eine gute Ader haben. 
Charlotte. D ja, lieber Onkel — 
S. Richard. Cr forgt doch noch dafür, dag ih nicht in 
Schaden kommen fol. — Finette, gut, dag du kömmſt. 


Vierter Auftritt. - 
Sinette, und die Vorigen. 

Sinerte. Es ift alles fertig; fie mögen nun fommen, wenn 
fie wollen. (Sie rüdt einen feinen Koffeetifch zurechte, bedeckt ihn, und 
feßt Taffen darauf.) 

S. Richard. Finette, Bruder Philipp wird beute zu Abend 
mit uns effen. Laß einen Krammetspogel mehr braten — 

Sinerte. Einen? Das wäre fo viel, als eine Mücke für 
einen bungrigen Wolf. Bruder Philipp muß auf jeden Zahn 
einen baben. 
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S. Richard. Nu, nu, Mädchen, traftire ihn nur heute, 
fo gut, als du kannſt. Er hat mir einen Dienft getban — 

Sinette. Bruder Philipp, Ihnen einen Dienft? Den möchte 
ih doch hören. 

S. Richard. Cr bat getban, was ihr hättet thun follen. 
Er bat mich erinnert, daß morgen der dritte Termin ift. 

Sinette. Das hat er! — Ih muß Ihnen nur Jagen, Herr 
Nihard, es fegt heute Feine Krammetsvögel, Es find auf dem 
ganzen Marfte Feine zu befommen gewefen. 

S. Richard. Das ift Schade! der arme Philipp! was 
wirft du ihm denn nun vorfegen? 

Sinette. Nichts. Und das wiſſen Sie doh auch, daß ich 
den Kellerſchlüſſel verlohren habe! 

S. Richard. Den Kellerihlüffel? Und du haft feinen 
Wein haußen? Was foll denn Bruder Philipp trinken? 
Sinette. Nichts; umd das ift gerade fo viel, als er mit 
feinem Dienfte verdient hat. Merken Sie denn nit, Herr 
Richard, was er darunter fuhr? Er will Sie und den alten 
‚Berthold nur vollends zufammenbegen,: damit Charlottchens 
Heyrath mit dem jungen Berthold darüber zurücgehen möge. 

S. Richard. Lottchen, follte das wohl wahr feyn? 

Charlotte. Sch weiß nicht, lieber Onkel; aber wenn das 
auch Onkel Philipps Abfiht wäre, fo weiß ich doch, daß Ih: 
nen mein Glück viel zu angelegen ift — 
‚8. Richard. Ja, Lotthen, — wenn das auch feine Ab⸗ 
fiht wäre. — — 

Sinette. Wenn? Sie ift es ganz gewiß. — St! der Be: 
ſuch fümmt. (Charlotte geht ihm entgegen.) 

S. Richard. - Wer ift es denn, Finette? 

Sinette. Herr Berthold mit feinem Sohne — 

S. Richard. Sa, ganz recht, ganz recht! (ſteht auf.) 


Fünfter Auftritt. 
Berthold. Karl Berthold. Charlotte. Samuel Richard. F 
Bertbold. Lieber, alter Zreund, ich freue mic) be 
dih wohl zu fehen. 
S. Richard. (Sie umarmen fi.) Willkommen 
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der Berthold, willlommen! — Iſt das bein Sohn? (Karl neigt 
ſich gegen Ihn.) 

Dertbold. Das ift er. Die aht Monate, die er wegge⸗ 
wefen, haben ihn mir felber unfenntlih gemacht. 

Barl B. Sch wünſche und hoffe, liebfter Herr Richard, 
daß Sie, diefe Zeit Über, beftändig gefund und vergnügt me: 
gen gelebt haben. . 

S. Richard. Sch danke, Herr Karl. Wie alte Leute nun 
fo leben! 

Karl B. Sh bin höchſt ungeduldig gewefen, Ihnen meine 
Ergebenbeit zu bezeigen. — 

Berthold. Es iſt wirklich fein erfter Ausgang. 

S. Richard. Bedanke dich, Lottchen, bedanke dich! — 
Segen Sie ſich doch, meine Herren — (Eie ſetzen ſich, indeß hat 
Finette Kaffee und Backwerk aufgetragen, und fängt an, davon herumzugeben.) 

Barl B. IH ſchmeichle mir, liebſter Herr Richard, daß 
meine Abweſenheit, oder was während derſelben etwa vorgefal⸗ 
len ſeyn könnte, mich in Ihrer ſchätzbaren Gewogenheit nicht 
wird zurückgeſetzt haben. 

S. Richard. Darinn kann Sie nichts zurückſetzen; Sie 
ſind uns noch ſo lieb, als Sie uns jemals geweſen ſind. — 
Nicht wahr, Lottchen? — (zu Finetten, die ihm eine Taffe Kaffee ge: 
bracht) Die wie vielte Taffe ift das, die ich trinfe? 

Sinette. Die erfte. 

Berthold. Freund Richard, mein Sohn ift ein feltfamer 
Heiliger; er denkt, weil wir in feiner Abwefenheit ein wenig an 
. einander geratben find, meil ich dic habe verflagen müflen — 

S. Richard. Ga, lieber Karl, hätten Sie ſich das wohl 
jemals träumen laffen, daß mich Ihr Herr Vater verklagen 
würde? — 

Karl B. Es ift ihm leid — 

Berthold. Mir leid? Was fprihft du da? — 

Karl B. Es ift mir leid, fage ih — — 

Berthold. Geck, was braucht dir das leid zu feyn? Wird 
er dir darım das Mädchen nicht geben? Er hat fie dir ein- 
mal verfprodhen, und ein ehrliher Mann hält Wort. 

S. Richard. Freylich! Aber, Freund Berthold, ein chrli: 
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her Mann muß aud einen andern ehrlihen Mann mit Pro- 
ceſſen verfhonen. 

Berthold. Ich weiß gar nit, warum die ganze Welt fo 
wider die Procefle eingenommen if. Wollen denn die Advofa- 
ten nicht auch leben? 

S. Richard. Sie wollen wohl, aber fie müffen darum nicht. 

Dertbold. Das ift dein Spaf. 

S. Richard. Das ift mein völliger Ernft. 

Charlotte. (zu Karln) Wo fie nur nicht hitzig gegen ein- 
ander werden. — 

Barl B. Wir müffen fie auf ein ander Geſpräch Ienfen. 
— Herr NRidard, id) babe in London das Vergnügen gehabt, 
einen alten Freund von Ihnen Eennen zu lernen. 

S. Rihard. So? — Mein völliger Exrnft, Freund Bert: 
bold! Ich wüßte nicht, welhem Dinge ih in der Welt gra- 
mer wäre, als dem Proceſſiren. 

Berthold. Und ic habe Zeit meines Lebens gern procef: 
firt. Mein erfter Proceß war mit meinem leiblichen Vater. 
Die beften Freunde können einmal uneins werden, und diefe 
Uneinigfeit auszufechten, ift der friedlichfte und gütlichfte Weg, 
der Proc. So lange man fi nur fo ftreitet, fo lange är⸗ 
gert man fi. Sobald aber die Sache den Advofaten überge- 
ben ift, müflen ſich die Advofaten an unferer Statt ärgern, 
und wir find wieder ruhig. 

S. Richard. Nein, Freund Berthold; ih habe in meinem 
Leben nur ein einzigesmal proceffirt, aber das weiß ich doch 
beſſer. Man ärgert fi noch immer, und ärgert ſich über die 
Advofaten oben drein. — | 

Berl 3. Diefer Ihr Freund in London fagte mir — 

S. Richard. Hörft du? das hat mein Freund in London 
ihm auch gefagt. — 

Berl 3. Daß er ehedem in Amfterdam — 

S. Richard. Die ganze Börſe in Amfterdam denkt fo. 

Berthold. Karl, Fein Wort mehr von London und 9 
fterdam! Kaum find die jungen Laffen einmal hingerochen, 
ift ihr drittes Wort: London und Amfterdam. 

S. Ridyard. Nein, nein, laß ihn nur mitreden. 
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fo unrecht nit. — (zu Zinetten, bie ihm bie zweyte Taffe reicht.) Die 
wie vielte Taffe ift das, Finette? 

Finette. Wieder die erſte. — 

S. Richard. Habe ich die vorige auch mit Milch getrun: 
ken? — Finette, laß mich ja nicht zu viel Kaffee trinken. Du 
weißt, er iſt mir ſchädlich — 

Karl B. Gewiß, Herr Richard, der Kaffee iſt überhaupt 
ein ſehr unzuträgliches Getränke. 

Charlotte. Sagen Sie das auch, Herr Karl? — 

Karl B. Ich weiß wohl, daß er ſeine größte Vertheidiger 
unter dem ſchönen Geſchlechte hat — 

Berthold. Kinder, dieſe wichtige Frage, ob der Kaffee 
zuträglich oder unzuträglich iſt, macht aus, wenn ihr allein ſeyd 
— Falls ihr allein euch ſonſt nichts wichtigers zu ſagen habt. 
Itzt laßt die Alten mit einander reden. — Freund Richard, 
morgen wird ſich viel zeigen — 

S. Richard. Morgen? — Ja, es iſt wahr, morgen iſt 
der dritte Termin. Aber denke nicht, Freund, daß ich den auch 
verſäumen werde. 

Berthold. Gleichwohl wäre es das Beſte — 

S. Richard. Und ich ließe mich kontumaciren? 

Berthold. Nicht anders. | 

S. Richard. Und ich bezahlte dih noch einmal? 

Berthold. Das würde ſich zeigen. Karl, du weißt, mas 
ich dir gefagt habe. — 

S. Rihard. Nein, nimmermehr, das wird nimmermehr 
geſchehen. — 

Berthold. Wenn du die Buittungen, auf die es ankömmt, 
vorzeigen Fannft, jo wird es freylich nicht gefcheben. 

S. Richard. Was Duittungen? Sch offerire mich zum 
Schmure. . 

Berthold. Du bift ein chrliher Mann, aber ein verge: 
liher Mann; man wird dich nicht zum Schwure laffen. — 

S. Richard. Nicht zum Schwure laffen? Alfo wäre cs 
ja fo gut als gewiß, daß ih dich noch einmal bezahlen müßte? 

Dertbold. Wenn die Gerechtigkeit gefprochen bat, fo werde 
ih wiſſen, was ich zu thun babe. 
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S. Richard. Sch werde es auch wiflen; ih auch. — Lott- 
hen! (die ſich mit Karln unterhätt) laß dich da nicht zu tief ein! — 

Bertbold. Wie meynft du das? 

©. Richard. Sch ſehe ſchon, es ift weder Freundfchaft, 
nody Treue, noch Glauben mehr in der Welt. Wenn ich kon⸗ 
demnirt werde, noch einmal zu bezahlen, fo bin ich ein ruinir- 
te Mam; Lotthen ift ein ruinirtes Mädchen, und ift Feine 
Frau für deinen Sohn. — 

Bertbold. Sp meynſt du das? Freund Richard, das geht 
zu weit. — 

Ebarlotte. Liebfter Onkel — 

S. Richard. Laß mid, Lotthen, laß mich — 

Barl 3. Herr Vater — — 

Berthold. Schweig, Karl! Der Alte denkt mid) zu trogen? 
Ich kann eben fo eigenfinnig feyn, als er. — Alfo, Herr Ni: 
hard, wenn Sie fondenmirt werden, ift Lottchen Feine Frau 
für meinen Sohn? — Recht wohl! Und wenn ich Fondemnirt 
werde, ift mein Sohn fein Mann für Lottchen. Das ift das 
Ende vom Liede! — Sohn, nimm Abſchied — 

Karl B. LKiebfter Vater — 

Charlotte. Liebfter Herr Berthold — 

Dertbold. Sohn, du kennſt mih! — Laſſen Sie mid, 
Damfell. — Leben Sie wohl, Herr Nihard. (geht ab.) 

S. Richard. Was ift denn das? — Je, Freund Berthold, 
Freund Berthold! — Haltet ihn doch! 

Karl B. Ich folge Ihnen ſogleich, liebſter Vater. 


Sechſter Auftritt. 


Karl Berthold. Samuel Richard. Charlotte. Finette. 

Sinette. Das ift ein Mann! | | 

S. Richard. Was fehlt ihm denn? Warum geht er 
denn ſchon? 

Charlotte. Sie haben ihn umwillig gemacht, liebfter Onkel. 

S. Richard. Wer wird denn gleih fo empfindlid, feyn? 
Man fpriht ja wohl was. — Seyd ohne Sorgen, Kinder! 
SH will den Proceß nicht verlieren, und das übrige wird ſich 
(bon geben. — Seten Sie fi doch nieder, Herr Karl. — 


S 
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Bar! B. Ich darf mich nicht länger aufhalten. — Liebſte 
Charlotte, meine Schwefter bittet um das Vergnügen, Sie die: 
fern Abend befuchen zu dürfen. — 

S. Richard. Sie foll uns herzlich willfommen ſeyn. 

Barl B. Liebſter Herr Nichard, trauen Sie meinem Bu: 
ter das Befte zu. Er ift von allem Eigennuge entfernt; nur 
feinen Willen muß er haben. Ich darf mich nicht näher er 
Elären; er hat mir es verbotben. Ich fage Shnen nur: Sie 
verlieren nichts, wenn Sie den Proceß verlieren. — 

S. Richard. Nichts? Sind zwey taufend Thaler nichts? 

Berl B. Ih muß eilen, daß ich meinen Vater noch ein: 
hole. Wenn Sie aber erlauben, fo bin ich mit meiner Schwe: 
fter diefen Abend wieder hier. — 

S. Richard. Es wird mir lieb feyn, Herr Karl. — Be: 
gleite ihn doch, Lottchen. 


Siebender Auftritt. 
Samuel Richard. Finette. 

Sinette. An alle dem bat niemand, als Bruder Philipp 
Schuld. Was braucht er Sie an den Termin zu erinnern? Sie 
hätten ihn vergeflen — 

S. Richard. Und wäre Fontumacirt worden. — Du weißt 
nit, Mädchen, was das ift — Sch hätte bezahlen müffen. 

Finette. Nun ja, Sie hätten bezahlt. Genug, daß das Geld 
in der Samilie bleibt, wenn Herr Karl Lotthen bekömmt. — 

S. Richard. In der Familie bleibt! Das Geld bleibt al: 
les in der Welt, und die ganze Welt follte nur eine Kamilie 
feyn; aber wers bat, der hats. 


Achter Auftritt. 
Anton. Samuel Richard. Sinette. 

Anton. Herr Rihard, Jochen hat angefpannt. — 

S. Richard. Was angefpannt? 

Anton. Die Pferde — 

S. Richard. Die Pferde? 

Anton. Dder den Magen; wie Sie wollen. Was weiß 
ih, ob die Pferde an den Wagen, oder der Wagen an die 
Pferde geſpannt wird. 
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S. Kichard. Aber wozu denn? 

Anton. Iſt denn nicht Dommerftag, beute? Fahren Sie 
denn nicht ins Kränzchen? 

S. Richard. Wahrhaftig! Jochen hat Recht. (er ſteht auf) 
Finette, heute iſt Kränzchen; und das Kränzchen, weißt du wohl, 
verſäume ich um wie viel nicht. 

Finette. Wer ſagt denn, daß Sie es verſäumen ſollen? 

S. Richard. Geh, Anton, fage Jochen, ih käme gleich. 
(Anton geht ab, indem Charlotte zurückkömmt.) 


Neunter Auftritt. 


Charlotte. Samuel Richard. Finette. 

S. Richard. Gieb mir meinen Hut, Finette. 

Charlotte. Wo wollen Sie hin, liebſter Onkel? 

S. Richard. Ins Kränzchen. Ich muß Strafe geben, wo 
ich nicht komme. 

Charlotte. Aber — 

Finette. (zu Charlotten) Sp laſſen Sie ihn doch! — 

S. Richard. (indem ihm Finette den Hut giebt) Und meinen Stock. 

Charlotte. Aber er vergißt ja — 

Finette. Mag er doch vergeſſen. 

S. Richard. (indem ihm Finette den Stock giebt) Und meine 
Rauchtabacksdoſe — 

Charlotte. (zu Zinetten) Aber wir befommen Philippen über 
den Hals. 

Finette. Den wollen wir ſchon los werden. — 

S. Richard. (giebt ihm die Doſe) Iſt auch Taback drinne, 
und der Stopper? Ihr laßt mich doch an alles allein denken. 
Finette. Stecken Sie doch nur ein, und gehn Sie — 

S. Richard. Nun ſo führe mich herunter, Lottchen. Es 
thut mir leid, daß ich dich allein laſſen muß. Vertreib dir den 
Abend, fo gut du kannſt. Halb zehn bin ich wieder da. 

Sinerte. Gehn Sie nur, und laffen Sie fih das Gläßchen 
wohl ſchmecken! (Charlotte führt den Alten ab, und Finette räumt den 
Kaffeetiſch wieder auf.) Luſtig, Finette, das wird ein Abend für 
dich werden! 
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Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
(Cucinde, die auf ber einen Seite von Finetten herein geführet wird, und 
Charlotte, die auf ber andern Seite ihr entgegen kömmt.) 

Sinerte. Hier herein, Mademoiſell! 

Charlotte. Oh, fen mir tauſendmal willkommen, liebe, liche 
Lucinde — 

CLucinde. Küſſe mich, meine Charlotte! — du ſiehſt dich 
um? Ja, Kind, ich komme allein, mein Bruder kömmt nicht 
mit; und nun werden von den tauſendmalen, die ich dir will⸗ 
fommen ſeyn ſollte, neun hundert und neun und neunzig wohl 
abgehen? Nicht wahr? — 

Charlotte. Glaubft du in der That, daß ih ihn ermwar: 
tet babe? 

Lucinde. Berftelle dich nur nicht! 

Charlotte. Und du, fey doch nicht fo gar eitel auf deinen 
Bruder! Wenn idy ibn liebe, fo liebe ih ihn blos, weil ih 
dich liebe. 

Sucinde. Iſt das wahr, Finette? du bift ja ihre Ber: 
traute. — 

Sinette. So etwas mag davon wahr feyn. Die Zündröhre 
kann wohl durd) das Herz der Schwefter gegangen feyn. Aber 
nachdem mir einmal Feuer gefangen — fehn Sie, Mademoi— 
fell — fo könnten wir die Zündröhre zur Noth entbehren. — 

Lucinde. Da haben wire! 

Finette. Erft liebten wir den Bruder, blos der Schwefter 
wegen; allein alles kehrt ſich mit der Zeit in der Welt um. — 
Bald werden wir die Schwefter blos des Bruders wegen lieben. 

Lucinde. Wobey ich nicht viel zu verlieren glaube. — 
Aber, Finette, habt ihr meinen Bruder wirklich nicht mit erwar: 
tet? — ' 

Finette. Sch, für mein Theil, allerdings. 

Charlotte. Dein Theil ift mein Theil nit, Sinette. 

Sinette. D ich weiß wohl, daß ihr Theil das größere ift. — 

Lucinde. Nun, Finette; mein Bruder läffet dich taufend- 
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mal um Bergebung bitten. Du ſollſt ja nicht glauben, daß er 
eine andere Gefellfhaft der deinigen vorgesogen. Sondern er 
muß bey dem Water bleiben, den ihr uns. heute cin wenig fchr 
unwillig nad Haufe geichickt habt. 

Charlotte. Sp, Lucinde? Hat dein Bruder zu Zineiten, 
oder zu mir kommen wollen? 

Lucinde. Eigentlich, wohl zu dir. Aber da du ihn nicht 
erwartet haft: jo wäre es lächerlich, ihn bey Dir zu entſchuldi⸗ 
gen. Sch entfhuldige ihn da, wo er die Entfhuldigung braudt. 
— Indeß, Finette, hat er doch verfprodhen, mid wieder abs 
zuholen. 

Charlotte. Hat er das? 

Lucinde. Und ihr werdet euch noch ſehen, Finette, obaleich 
ein wenig ſpät; obgleich nur auf einen Augenblick — 

Charlotte. Sage mir, Finette, haſt du drauffen nicht⸗ 
zu thun? 

Finette. Alle Hände voll — 

Charlotte. Nu, fo thu mir den Gefallen und geh, — 
Wenn Lucinde niemanden bat, mit dem fie ihre Poſſen ber 
mic) treiben kann, wird fie wohl ernfihaft werden. — Ib bitte 
dich, geb! 

Sinette. (zu Lucinden) Sol ih? 

Sucinde. Geb nur, und nimm meine Poflen mit. 


Zweyter Auftritt. 


Sucinde. Charlotte. 

Ebarlotte. Nun, liebe Lucinde — | 

Sucinde. (in einem affeftirten ernfthaften Tone, mit vielen Berbeu: 
gungen.) Aber, Mademoifell, ich habe noch nicht die Ehre ge: 
habt, dem wertbeften Herrn Richard mein Kompliment zu 
mahen — 

Charlotte. Er ift nit zu Haufe, Lucinde — 

Sucinde. Ey, das betaure ih ja recht ſehr — 

Charlotte. Gewiß? 

Sucinde. Ganz gewiß, Mademoifell. — Aber er kömmt 
doch bald nah Haufe? 

Charlotte. Bor zehn Uhr ſchwerlich. 
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Lucinde. Ey! Sie erfhreden mid Mademoifell. — 

Charlotte. Was ift nun das, Lueinde? 

Lucinde. Ich verfprad mir, in der Gefellfhaft diefes ehr: 
würdigen Alten — 

Charlotte. Du bift doch eben fonft Feine Liebhaberinn von 
Geſellſchaft mit alten Leuten. 

Sucinde. Wie, Mademoifell! Gewiß, Mademoifell, Sie 
verfennen mich! Ich Feine Liebhaberin von Geſellſchaft mit al: 
ten Leuten? Sch muß mid) fhämen, daß Sie von meiner Sitt: 
famfeit, von meinem Berftande, von meiner Tugend einen fo 
nachtheiligen Begriff haben. Sn welder Gefellfehaft ift unfere 
unerfahrne Jugend, unfer leiht zu verführendes Herz, wohl bei- 
fer aufgehoben, als in Gefellfhaft der Alten? In ihr, wo wir 
nichts als weile Sittenfprüce, nichts als fromme Ausrufungen 
über die verderbten Zeitläufte, nichts als Ichrreihe Es war ein: 
mal, zu hören befommen, follte fih ein junges Mädchen nicht 
freuen, ganze lange Abende zu — zu — 

Charlotte. Zu vergähnen? — Sprit fie nicht, als ob 
wirflih der Onkel in feinem Lehnftuhle fäße, und ihr zubörte? 

Sucinde. Werthe Mademopifell, laffen Sie uns immer fo 
reden, als ob wir von ernfthaften weifen Männern gehöret 
würden — 

Charlotte. Wird das noch lange fo dauern, Lucinde? 

Lucinde. Ich weiß, dag mich meine ernfthafte Kreundinn. 
in feinem andern Zone zu hören wünfht — 

Charlotte. «ruft in die Scene.) Finette! 

Aucinde. Was wollen Sie, Mademoifell? 

Charlotte. Sie mag nur wieder Eommen. — Finette! 

Pucinde. Ich ſehe ungern, Mademoifell, daß Sie fo gar 
vertraut mit Ihrem Dienſtmädchen find. — Eine vernünftige 
Herrfhaft — 

Charlotte. Finette! Finette! . 

Lucinde. Muß feine Untergebene jederzeit in einer gewif: 
fen Entfernung zu halten wiſſen. — 
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Dritter Auftritt. 


($Sinette, bie in ber Vertiefung aus einem Zimmer kömmt, in welchem 
man einen fleinen Tiſch auf zwey Perfonen ferbirt fieht. Charlotte. 
Lucinde.) 

Sinette Sie find auch fehr ungeduldig, Mademoiſell? — 

Charlotte. Bleib ja bier, Finette — 

Sinette. Nun Fann ih auch; es ift angerichtet, umd Sie 
dürfen fi nur fegen. 

Ebarlotte. (zu Fetten) Lucinde ift noch ausgelaffener worden. 

S.ucinde. (wiederum natlrlih) Finette, fage mir nur, was 
deine Zungfer will. Sie will midy nicht hören Poſſen treiben, 
und moralifiren will fie mich aud) nit hören — 

Charlotte. Weil dein Moralifiren eben die tollften Poſſen 
find — 

Lucinde. Che wir ung fegen, Finette: was haft du für Wein? 

Sinette. Segen Sie fih nur; er wird Ihnen ſchon ſchmecken. 
Etwas recht gutes, recht ſüſſes — 

Lucinde. Süſſes? Ueber die Närrin! — 

Finette. Vino Santo, Mademoiſell — 

Lucinde. Und wenn es Santo Vino wäre! — Bleibe mir 
damit vom Halfe. Sch will Wein, und fein Zuderwafler. Wer: 
den wir mit dem füffen Zeuge nicht in großen Gefellfchaften 
fhon geplagt genug? Wollen wir uns unter uus felbft aud 
noch damit martern? = = Ctwas füfles für die Daumen! = - 
Denfen denn die Herren Hlite, daß die Damen nicht auch Wein 
trinken wollen? — 

Charlotte. Nu, ſo befiehl! Was willſt du für welchen? 

Lucinde. Es iſt nichts Wein, als was Geiſt hat. — Cham: 
pagner will ih — 

Charlotte. Haben wir denn Champagner, Zinette? — 

Sinette. Bravo, Mademoifell; Sie find meines Gefhmarf ' 
Gleich follen Sie bedient feyn. (läuft ab.) 


Vierter Auftritt. 
Charlotte. Aucinbe. 
Charlotte. Weißt du, liebe Lucinde, daß du mir h 
allzu luſtig biſt? Dafür wirft du es aud ganz 
Leſſings Werfe IL. 
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fen. Denn ih, ih befinde mih in einer Verfaffung — Hat 
dir denn dein Bruder nichts gefagt? Die Alten haben mit ein- 
ander fo gut als gebroden; und unſre Heyrath — 

Kucinde. Behält ja ihre Nichtigkeit, wenn fie beyde den 
Proceß gewinnen. 

Charlotte. Beyde! Und wie ift denn das möglich? 

Sucinde. Das ficht der Bruder auch nicht. 

Ebarlorte. Nun da! Und du haft Fein Mitleiden mit ung? 

Sucinde. Kein Mitleiden mit dir? Iſt das Fein Mitlci- 
den, wenn ich dich zu zerftreuen ſuche? Wenn ich mehr tolle, 
als mir felbft um das Herz ift, um dich von Grillen abzubal: 
ten? Sey gutes Muths, Charlotte! Wir Friegen den Mann 
doch, den wir haben follen. 


Fünfter Auftritt. 


(Finette, mit einer Bouteille Champagner, von dem Zaus knecht beglei⸗ 
tet, der noch einen Korb mit ſechs Bouteillen herein bringt. Charlotte. 
Lucinde.) 

FSinette. Bin ich nicht geſchwind wieder da? (zu dem Haus: 
knecht) Sehe nur bier nieder! (worauf er ftehen bleibt, und fie alle 
nach einander anfieht, und lacht) Nun, was ladft du? 

Yaustnecht. Eins, zwey, drey! (indem er bie VBouteillen im 
Korbe überzählt) Eins, zwey, drey, vier, fünf, fehs! — 

Finette. Mas willft du damit, Kerl 

gausfnecht. Sonft heißt es: der Mann einen Vogel. Hier 
heißt es: jede Jungfer zwey. 

Finette. Stockfiſch! 

Bausknecht. Nu, nu, Finettchen, meinetwegen nehme Sie 
alleine fechfe auf ſich. Gehts doch nicht von dem Meinigen. 

Sinette. Wirft du dich paden! (er geht.) 


Sechſter Auftritt. 


Lucinde. Charlotte. Sinette. 

CLucinde. Müdel, was machſt du für Streihe? — 
Sinette. Haben Sie doch nur Feine Sorge! Für uns ifl 
(indem fie die Vouteille auf den Tiſch fegt) das! Und das (auf den Korb 
zeigene) ift für einen lieben Gaft, den wir nit baben mögen. 
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(zu Charlotten) Denn. fo ſchlechterdings, Mademoifell, werden wir 
Onkel Philippen nicht los. — 

Charlotte. Wann du ihn auch nur ſo los wirſt. — — 

Finette. Es klingelt! — Wahrhaftig, er Bat. die Kram⸗ 
metsvögel über die Straße gerochen. Geſchwind, Mademoiſells, 
in das Zimmer! Eſſen Sie ſtille; ih will nad Ihnen zuma⸗ 
chen, und ihn bier erwarten. — 

Lucinde. Was habt Ihr den? - 

Charlotte. Komm nur gefhmwind, Lucinde. — 


Siebender Auftritt. 


Sinette, bie das Zimmer in der Vertiefung Hinter ihnen zumacht; ſodann 
Philipp Richard. 

Sinette. Er ift es! — Wenn uns nur der Hausknecht nicht 
ſchon verratben hat. Dem hätte ich vorbeugen follen. — Herein! 

Pbilipp R. Sa, Kinette — Guten Abend, Sinettet Wo 
ift der Bruder? - 

Sinerte. Er ift ausgefahren — 

Philipp R. Wo ift Charlotte? 

Sinette. Die ift ausgegangen. 

Pbilipp R. Sie fommen dod bald wieder? 

Sinette. Um VBürgerszeit. Ueber zehn Uhr bleibt aus un: 
ferm Haufe niemand. 

Philipp R. Haft du mich zum Narren, Finette? 

Sinette. Wie ſo? 

Philipp R. Der Bruder bat mid zum Abendeflen gebeten — 

Finette. Sie kennen ja Ihren Bruder! Als er Sie bat, 
hatte er vergeſſen, daß heute Kränzchen iſt; und als er ſich er⸗ 
innerte, daß heute Kränzchen ſey, war es ihm ſchon wieder 
entfallen, daß er Sie gebeten habe. Woran er ſich zuletzt e 
innert, das thut er. 

Philipp R. Charlotte war dabey, als er mid 
mid) wenigſtens nicht Charlotte erwarten follen? - 

Sinette. D! das junge Ding ift eben fo unbed 
der Alte vergeßlich if. Sie glauben nicht. 
für Noth ih mit ihnen habe. 

Philipp R. Warum fagte denn ‘ 
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nem Hausknecht, als er mir die Thüre aufmadıte, ich würde 
recht gute Gefellfhaft finden? 

Sinere. Sagte er das? O der Strid! er bar fi über 
mich modirt. Sch! ih bin die rechte gute Gefellichaft für einen 
Mann, wie Herr Philipp Richard! — 

Philipp R. Rabenaaß! wenn du nur fonft wollteft — 

Sinerte. Gr wird freylich wiffen, daß id die einzige in 
dem Haufe bin, die es: mit Ihnen gut ment. Sie werden 
gleih eine Probe davon hören. Es war mir unmöglidy, den 
Alten wegfahren zu laflen, ohne ihm feine unböflihe Vergeß⸗ 
lichkeit aufzumugen. Noch als er in Wagen flieg, fchrie id 
ibm nah: „Aber der Herr Bruder! Es ift doch nicht erlaubt, 
„einem Manne, um den fi die Stadt reißt, fo zu begegnen! 
„Dhne Zweifel würde er, ohne ihre Einladung, zwanzig luftige 
„Drte gehabt haben, wo er feinen Abend hütte zubringen 
„eönnen! — | 

Philipp R. Die hätte ih audy wirklich gehabt! 

Sinerte. Etwas half mein Keuffen. Denn als der Be: 
diente den Schlag zumarf, rief er mir endlidy zu: „So ſchicke 
„ihm ein Paar Bonteillen Wein berüber, und laß mid) ent- 
„ſchuldigen. — 

Pbilipp &. So? — Und wo find die Bouteillen? — 

Sinette. (zeigt ipm den Korb) Hier, Herr Philipp! — Das 
find do ein Paar! — 

Philipp R. Wein, Kind! ein Paar find wenigfteng zwey; 
und das iſt nur cin Korb — Es wird doch nichts ſchlechtes feyn? 

Sinette. Bon unferm beften Burgunder! — Der Haus: 
knecht foll fie Ihnen gleich herüber tragen. (als ob fie ihn rufen 
wollte) 

Philipp R. Warte nod) ein wenig, Finette. — Hole ein 
Glas — 

Sinerte. Wozu? 

Philipp R. (indem er eine Bouteille aus dem Korb zieht) Fein 
auf der Stelle gefoftet, fo weiß man, was man bat. — Hol 
ein Glas! (indem Zinette in die Scene gebt, es aus einem Wandfchranfe 
zu boten) Das Mädel fagt, fie fey-mir gut. Daraus läßt fi 
was machen. 
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Sinette. (giebt ihm das Glas) Hier! — 

Philipp R. Nod eins, Finette. 

Sinerte. Noch eins? wozu? 

Philipp R. Es Eönnte Gift feyn; du mußt alfo mit fo- 
fin. — Hole nody ein Glas! (indem Zinette es Holt, ſtellt er die 
Bonteille und das Glas auf den Tifch, und feßt zwey Stühle dabey.) 

Finette. Nun da! 

Philipp R. Gut! See dich, Finette! Laß uns thun, 
als ob wir zu Haufe wären. 

Sinette. (bey Seite) Himmel! den habe ih num auf dem 
Halfe — | 

Philipp R. (ſetzt fih, und ſchenkt ein) Setze did), ine. — 
Was fehlt dir? du thuſt ja fo ängſtlich. — 

Finette. Ah, Herr Philipp, ich wäre des Todes, wenn 
uns jemand ſo ſähe. Was würde er denken? So unter vier 
Augen? Bey der Bouteille? 

Philipp R. Lari Fari! Kari Lari! (indem er ihr das Glas 
recht) Nimm, Finette! 

Finette. Aber mit der Bedingung, daß es das erfie und 
legte feyn muß — 

Philipp R. Sinette, auf dein Wohlſeyn! — 

Sinerte. Sie erzeigen mir zu viel Ehre. Auf das Ihrige, 
Herr Richard! (fie trinfen.) 

Philipp R. Und du trinfft nicht aus? 

Sinette. Aus? was denken Sie von mir? Es wäre in 
meinem Leben das erfte Glas, das ich auf einmal austränfe — 

Philipp R. Ich müßte es lügen, wenn ic) das von mir 
fagte. (ſchenkt fich wieder ein) Finette, der Alte foll leben! (nach: 
dem er getrunfen) A propos, Kinette! wie lange denfft du wohl, 
daß cr noch leben wird? Gott weiß, wenn ich nicht ein fo 
gutes Herz hätte, die Zeit würde mir ſchon verdammt lang ge: 
worden ſeyn. 

Sinette. D das glaube ih — 

Philipp R. Da find wir num ihrer drey, ih, du umd 
Charlotte, die wir auf feinen Tod lauern. Iſt es wohl erlaubt, 
daß einer ihrer drey fo lange aufziehen darf? (ſchenkt ſich wieder 
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ein) Was wir wünfhen, Finette! (nachdem er getrunfen) Nun? 
du thuft mir nicht Beſcheid? Wünſcheſt du denn nichts? 

Sinetre. Für unfer eins ift das Wünſchen bloße Träume: 
rev. Das Wenige, was ih dabey zu hoffen babe, Fann ic) 
ganz gelaffen erwarten. 

Philipp R. Das Wenige? (indem er ihr halb leeres Glas voll 
ſchenkt) Sichft du, Finette, das Wenige ift des Mehrern fühig! 
Freylich, was bier binzufommen foll, muß anderswo abgenom: 
men werden. So meine id es audy. Charlotte ift unfere Ber: 
wandte; aber ift fie deine? So ein weitläuftiges Mühmchen 
bey einem alten Hageftolze auszuftehen, bey Gott, Finette! 
das würde chen fo wenig Sünde feyn, als — (nimmt fein Glas) 
Lottchen foll leben! — als ein Glas Wein auszuftehen. (und trinft) 

Sinette. D, der Sünde wegen! — 

Philipp R. Mädchen, du haft englifchen Verftand. Sünde! 
Sünde! Weißt du, was die größte Sünde in der Welt ift? 
— Ein leeres Glas ift cine große Sünde. (indem er einfchenft) 
Aber es giebt doch noch eine größere. Du meinft: ein volles 
Glas nicht austrinfen? Cindem er trinft) Auch eine große Sünde! 
— Aber die größte? Die größte Sünde ift die Sünde — wi: 
der das Tempo. Sch nenne Tempo — Seße did) nieder, Fi⸗ 
nette, und böre mir zul. 

Finette. Sch bitte Sie, Herr Philipp, laſſen Sie mid 
nicht vergeffen, wer ich bin. 

Philipp R. Aber, wenn Ih es nun vergeffen wollte? 
Wenn Sch es nun vergeffen wollte, wer du bift, und wer 
ih bin? 

Finette. Sp ift es meine Schuldigfeit, Sie daran zu er: 
innern. 

Philipp R. Schuldigfeit! Man ift niemanden in der Welt 
etwas ſchuldig, als fi felber. Und fichft du, Yinette; eine 
folche mißverftandene Schuldigkeit, dag wäre gerade eine Sünde 
wider das Tempo. 

Sinette. Ich verftehe Sie nit, Herr Philipp — 

Philipp 8. Du wirft mich verftchen, wenn idy dir fage, 
daß Tempo fo viel ift, als das italienifhe Tempo. in jeder 
Menſch bat fein Tempo; einer früher, der andere fpäter. Aber 
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nur wenige haben es in ihrem Leben mehr als einmal. Defto 
fhärfer muß man aufpaffen. 

Sinerte. Ich merke, Herr Philipp, daß der Wein- beredt, 

aber eben nicht deutlich macht. 

Philipp R. Nur Geduld; was ich bey der erſten Bou⸗ 
teille nicht bin, werde ich bey der zweyten ſeyn. (ſchenkt ſich em) 

Finette. (bey Seite) So helfe mir der Himmel! 

Philipp R- (indem er an ihr Glas anſtößt) Unſer Tempo, Fi⸗ 
nette, unfer gemeinfhaftlihes Tempo! (und trint) Ich nenne 
ein gemeinfchaftlihes Tempo — Ja fo, du verftcheft überhaupt 
nody nit, was das Tempo iſt. IH will dirs gleidy fagen. 
Zum &rempel: du bift jung, du bift ſchön, du bift liebenswür⸗ 
Dig; aber du haft nichts, und du mußt dienen. Du dienft in 
dem Haufe eines alten, reihen Junggeſellen. Merkſt du bald 
das Tempo? Cr ein Junggefell, du eine Zunggefellin; er ein 
alter Junggeſell,“) du eine. junge Junggefellin; er reich, du 
arm; du fehr verführerifh, er fehr verführbar. Nun lerne ein 
für allemal: das Merkmal des Tempo ift das MWiderfpiel. Wo 
fo viel Widerfpiele zufammentreffen, da liegt ficherlich ein Tempo; 
entweder für den einen, oder für den andern Theil; auch mohl 
für beide. Denn in der Natur, fiehft du, ſtrebt alles nad) fei- 
nem Contrario; und diefes Streben des Vollen nad) dem Lee- 
ren, (indem er ſich einfchenft) des Naffen nach dem Hitigen, (indem 
er trinft) und wiederum zurüc des Leeren nad) dem Vollen, des 
Higigen nah) dem Naffen, und fo weiter (indem er wieder einfchenft) 
ift es eben, mas die 

Sc. 8. 
Lucinde. Charlotte. Sinette. 

Berdient der Kerl nicht das Rad, bloß feines Borfages wegen? 
Saben Sie ihn gehört? Lucinde droht ihn zu denunciren. 

Se. 9. 
Der junge Berthold zu ihnen. 

Gr fagt, es fe alles verloren, wenn man nicht Mittel fän 
machen, daß der alte Nichard den Termin verfüume. Aber u 
das anzufangen? Pbilipp bat gefagt, daß er morgen gleich wı 

°) Auf einem einzelnen Blatte, welches mit ben Wort J 
was bie’ ſchließt, findet ſich Hier das Setzerzeichen Pr. D 


an 
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Barl B. Ich darf mich nicht länger aufhalten. — Liebite 
Charlotte, meine Schwefter bittet um das Vergnügen, Sie dit: 
fen Abend befuchen zu dürfen. — 

S. Richard. Sie foll uns herzlich willkommen fern. 

Barl B. Liebſter Herr Richard, trauen Sie meinem Bu: 
ter das Beſte zu. Er ift von allem Eigennuge entfernt; nur 
feinen Willen muß er haben. Ih darf mich nicht näher er: 
Eären; er bat mir es verbothen. Ich fage Ihnen nur: Sie 
verlieren nichts, wenn Sie den Proceß verlieren. — 

S. Richard. Nichts? Sind zwey taufend Thaler nicht! 

Barl B. Ih muß cilen, daß id meinen Water nod cin 
hole. Wenn Sie aber erlauben, fo bin ih mit meiner Schwe: 
fter dieſen Abend wieder bier. — 

S. Richard. Es wird mir lieb feyn, Herr Karl. — %: 
gleite ihn doch, Lottchen. 


Siebender Auftritt. 
Samuel Richard. Sinette. 

Sinette. An alle dem bat niemand, als Bruder Philipp 
Schuld. Was braucht er Sie an den Termin zu erinnern? Sie 
hätten ihn vergeflen — 

S. Richard. Und wäre fontumacirt worden. — Du weißt 
nit, Mädchen, was das ift — Ich hätte bezahlen müffen. 

Sinerte. Nım ja, Sie hätten bezahlt. Genug, daß das Geld 
in der Familie bleibt, wenn Herr Karl Lotthen bekömmt. — 

S. Richard. In der Kamilie bleibt! Das Geld bleibt al: 
les in der Welt, und die ganze Welt follte nur cine Familie 
feyn; aber wers hut, der hats. 


Achter Auftritt. 
Anton. Samuel Richard. Sinette. 

Anton. Herr Richard, Jochen bat angefpannt. — 

S. Richard. Was angefpannt? 

Anton. Die Pferde — 

S. Richard. Die Pferde? 

Anton. Dder den Wagen; wie Sie wollen. Was weiß 
ih, ob die Pferde an den Wagen, oder der Wagen an die 
Pferde gefpannt wird. 
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will den Bruder wecken. Es ift alles Canaillenzeug bier im Haufe; 
und auch Finetten trau ich. nicht. Leber diefes Geräuſch wacht der 
Alte felbit auf, und 
Sc. 6. 
Der alte Kihard, Philipp, Anton. 
der Alte ärgert fic über feinen Bruder, und bat deu Termin 
vergeffen. 





Die Matrone von Ephefus. 
Ein Luftfpiel in einem Aufzuge.*) 


Erfter Plan. 


Erſter Auftritt. 
Die Matrone in der Entfernung fchlafend. Ihre Bediente. 
Zweyter Auftritt. | 

Man hört hinter der Scene jemand kommen. Pie Bediente fragt. 
Endlich tritt ein gemeiner Soldat herein, welcher bittet, dag man ihm 
fein Licht anzuzünden erlaube Er hat Eſſen ben ih. Die Bediente 
befömmt Appetit. 

Dritter Auftritt. 

Der Officier kömmt und fucht feinen Mann. Er fieht die Pa: 
trone; hört ihre traurige Gefchichte, und verliebt ſich. Er nähert fid 
ihr, und fie erwacht. 

Vierter Auftritt. 

Der Officier fchicft den Soldaten weg, um zu fehn, ob der Ge: 

hangene noch da ilt. | 
Fünfter Auftritt. 

Der Soldat fommt wieder, erzählt, dag der Gehangne geftohlen 
ſey. Der Dfficiee will verzweifeln. Die Bediente kömmt auf den 
Einfall, den todten Mann an die Stelle zu hängen. Die Matrone 
willigt endlich darein, und da fie fich eben darüber machen, entdeft 
der Soldat lachend, dag der Gehangne nocd, da feh. 


— — —— — — 


*) Da ſich in dem breslauiſchen Convolute nur eine einzige geſchriebene 
Seite findet, hat der Herausgeber nicht gewagt an dem offenbar wenig ge: 
nauen Drucke im theatralifchen Nachlaß irgend etwas zu ändern. 
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Zweyter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


(Lucinde, bie auf der einen Seite von Finetten herein geführet wird, mi 
Charlotte, die auf der andern Seite Ihr entgegen kömmt.) 

Sinette. Hier berein, Mademoifell! 

Charlotte. Oh, fen mir taufendmal willkommen, Tiebe, lid 
Lucinde — 

Sucinde. Küffe mid, meine Charlotte! — du ſiehſt dich 
um? Sa, Kind, id fomme allein, mein Bruder kömmt nicht 
mit; und num werden von den taufendmalen, die ich dir mil: 
kommen feyn follte, neun hundert und neun und neunzig wohl 
abgeben? Nicht wahr? — 

Charlotte. Glaubft du in der That, Daß ich ihm erwar⸗ 
tet babe? 

Lucinde. Berftelle dih nur nid! 

Charlotte. Und du, fey doch nit fo gar eitel auf deinen 
Bruder! Wenn ich ihn liebe, fo liebe ih ihn blos, weil ih 
dich liebe. 

CLucinde. Iſt das wahr, Finette? du bift ja ihre Ber 
traute. — 

Sinerte. So etwas mag davon wahr feyn. Die Zündröhre 
kann wohl durd das Herz der Schwefter gegangen feyn. Aber 
nahdem wir einmal euer gefangen — fehn Sie, Mademoi: 
fel — fo könnten wir die Zündröhre zur Noth entbebren. — 

CLucinde. Da haben wirs! j 

Finette. Erſt liebten wir den Bruder, blos der Schweſter 
wegen; allein alles kehrt ſich mit der Zeit in der Welt um. — 
Bald werden wir die Schwefter blos des Bruders wegen lichen. 

Aucinde. Wobey ich nicht viel zu verlieren glaube. — 
Aber, Sinette, habt ihr meinen Bruder wirflih nicht mit erwar: 
tet? — | 

Sinette. Ich, für mein Theil, allerdings. 

Charlotte. Dein Theil ift mein Theil nicht, Finette. 

Finette. D ich weiß wohl, daß ihr Theil das größere ift. — 

Aucinde. Nun, Finette; mein Bruder läffet dich tauſend— 
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Vierter Auftritt. 
Philokrates und Dromo, — — 

Dromo. Folgen Sie mir nur. — — Hier bin ich ſchon wie 
der, mein Kind, und: bringe Gefellfchaft mit. Mein Herr hat mir 
nicht glauben wollen — — Sehn Eie, mein Herr, das ift das Mäd⸗ 
chen, und bier fchläft die Frau. 

Myſis. Leife! Leife! daß fie nicht erwacht — 

Philokrates. Der fih ihr nähert und fie bewundert — — Eie 
erwacht; er fängt fie an zu loben, und ſich bey -ihr einzufchmeicheln 
— hört, wie lange fie gefaftet, fagt, diefes erinnere ihn, daß er ſelbſt 
dieſen Abend uoch nichts gegeſſen und ihn hungre. Befiehlt dem 
Dromo, Wein und Eſſen zu holen, und aus ſeinem Zelte einen Tiſch 
und Feldſtühle mitzubringen. 

Fünfter Auftritt. 
Philokrates. Antiphila. Myſis. 

Antiphila. Wie? Sie wollen hier Ihre Wohnung aufſchlagen? 

Philokrates. Haben Sie Mitleid mit mir, fhöne Betrübte; es 
ift mir unterm Selte zu falt — bis Morgen mit Anbruch des Tages 
dulden Sie mich immer — — 

Antiphila. Sie wollen mich unglüklich machen? Was wird 
man von mir denken, wenn die Stadt hört, daß ich Sie eine ganze 
Nacht bey mir geduldet? 

Philokrates. Die Folge wird die Stadt ſchon lehren, wie un⸗ 
gern es geſchehen. Wenn man Sie demohngeachtet todt bey Ihrem 
Grabe findet. — Wer kein Mitleid mit ſich ſelbſt haben will, muß 
darum nicht aufhören, es mit andern zu haben. 

Sechſter Auftritt. 

Dromo mit einem Gehülfen, der einen kleinen Tiſch bringt. 

Philokrates. Brod, Datteln und Wein; das iſt die Küche eines 
Soldaten. Er bewegt ſie zuerſt. Endlich fällt ihm das Orakel bey, 
daß er die beſte Frau bey den Todten finden werde. Er habe immer 
geglaubt, das Orakel wolle ihn zum beſten haben, jetzt ſähe er die 
Erfüllung. 

Dromo. Nu das geſteh ich, mein Herr kann aus dem Stegreife 
vortreflich lügen. 

Philokrates. Schickt den Dromo fort, nach dem Gehangenen 


zu fehn. 
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Lucinde. Ey! Sie erfhreden mid) Mademoiſell. — 

Charlotte. Was ift nun das, Lueinde? 

Cucinde. Ich verfprady mir, in der Geſellſchaft diefes cr: 
würdigen Alten — 

Charlotte. Du bift doch eben fonft feine Liebhaberinn von 
Geſellſchaft mit alten Leuten. 

Sucinde. Wie, Mademoifell?! Gewiß, Mademoifell, Si 
verkennen mich! Sch Feine Liebhaberin von Gefellfihaft mit al 
ten Zeuten? Ich muß mid fhämen, daß Sie von meiner Sit: 
famteit, von meinem Berftande, von meiner Tugend einen ſo 
nachtheiligen Begriff haben. In welder Geſellſchaft iſt umfer 
unerfahrne Jugend, unfer leicht zu verführendes Gerz, wohl bei: 
fer aufgehoben, als in Gefellihaft der Alten? In ihre, mo wir 
nichts als weile Sittenfprüde, nidhts als fromme Ausrufungen 
fiber die verderhten Zeitläufte, nichts als Ichrreihe Es war ein 
mal, zu hören bekommen, follte fi ein junges Mädchen nicht 
freuen, ganze lange Abende zu — zu — 

Charlotte. Zu vergüäbnen? — Spridt fie nicht, als ob 
wirflih der Onkel in feinem Lchnftuhle füße, und ihr zubörte? 

Lucinde. Werthe Mademoifell, laſſen Sie uns immer fo 
reden, als ob wir von ernftbaften weifen Männern gehöre 
würden — 

Charlotte. Wird das noch lange fo dauern, Zucinde? 

Lucinde. Ih weiß, daß mich meine ernfthafte Sreundinn. 
in feinem andern Tone zu hören wünſcht — 

Ebarlotte. (ruft in die Scene.) Finette! 

Rucinde. Was wollen Sie, Mademoifell? 

Ebarlotte. Sie mag nur wieder fommen. — Ainette! 

Lucinde. Ich fehe ungern, Mademoifell, daß Sie fo gar 
vertraut mit Ihrem Dienſtmädchen find. — Eine vernünftige 
Herrſchaft — 

Charlotte. Finette! Kinette! j 

Aucinde. Muß feine Untergebene jederzeit in einer gewif: 
fen Entfernung zu halten willen. — 
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($Sinette, die in ber Vertiefung aus einem Zimmer fümmt, in welchem 
man einen kleinen Zifch auf zwey Perfonen ferbirt ſieht. Charlotte. 
Lucinde.) 

Sinette. Sic find auch fehr ungeduldig, Mademoiſell? — 

Charlotte. Bleib ja hier, Finette — 

Sinette. Nun kann ih auch; es ift angeridhtet, und Sie 
dürfen ſich nur ſetzen. 

Charlotte. (zu Finetten) Lucinde iſt noch ausgelaſſener worden. 

Lucinde. (wiederum natürlich) Finette, ſage mir nur, was 
deine Jungfer will. Sie will mich nicht hören Poſſen treiben, 
und moraliſiren will fie mich auch nicht hören — 

Charlotte. Weil dein Moraliſiren eben die tollſten Poſſen 
ſind — 

Cucinde. Ehe wir ung ſetzen, Finette: was haft du für Wein? 
.  » Sinette. Segen Sie fih nur; er wird Ihnen ſchon ſchmecken. 

Etwas recht gutes, recht ſuͤſſes — 

Pucinde. Süſſes? Weber die Närrin! — 

Finette. Vino Santo, Mademoiſell — 

Lucinde. Und wenn es Santo Vino wäre! — Bleibe mir 
damit vom Halfe Ich will Wein, und Fein Zuderwafler. Wer: 
den wir mit dem füllen Zeuge nicht in großen Gefellfchaften 
fhon geplagt genug? Wollen wir uns unter uus felbft auch 
noch damit martern? = = Ctwas füfles für die Damen! ⸗⸗ 
Denken denn die Herren Hüte, daß die Damen nit aud Wein 
trinken wollen? — 

Charlotte. Nu, fo befiehl! Was willft du für welchen? 

Lucinde. Es iſt nichts Wein, als was Geiſt hat. — Cham: 
pagner will ich — 

Charlotte. Haben wir denn Champagner, Finette? — 

Finette. Bravo, Mademoiſell; Sie ſind meines Geſchmacks! 
Gleich ſollen Sie bedient ſeyn. (läuft ab.) 


Vierter Auftritt. 


Charlotte. Lucinde. 
Charlotte. Weißt du, liebe Lucinde, daß du mir heute 
allzu luſtig biſt? Dafür wirft du es auch ganz allein ſeyn müſ⸗ 
Leſſings Werke IL. 35 
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fen. Denn ih, id befinde mid in einer Verfaffung — Hat 
dir denn dein Bruder nichts gefagt? Die Alten haben mit eim- 
ander fo gut als gebrodhen; und unfre Heyrath — 

Bucinde. Behält ja ihre Nichtigkeit, wenn fie beyde den 
Proceß gewinnen. 

Charlotte. Beyde! Und wie ift denn das moͤglich? 

Sucinde. Das fieht der Bruder auch nicht. 

Ebarlorte. Nun da! Und du Haft Fein Mitleiden mit ung? 

Lucinde. Kein Mitleiden mit dir? Iſt das Fein Mitlei- 
den, wenn ich dich zu zerftreuen fuhe? Wenn ich mehr tolfe, 
als mir felbft um das Herz ift, um did von Grillen abzubal: 
ten? Sey gutes Muths, Charlotte! Wir Friegen den Mann 
doch, den wir haben follen. 


Fünfter Auftritt. 


(Finette, mit einer Bouteille Champagner, von dem Zausknecht beglei⸗ 
tet, der noch einen Korb mit feche Bouteillen herein bringt. Charlotte. 
CLucinde.) 

Finette. Vin ich nicht geſchwind wieder da? (zu dem Haus⸗ 
tnecht) Setze nur bier nieder! (worauf er ſtehen bleibt, und fie alle 
nach einander anficht, und lacht) Nun, was lahft du? 

Zausknecht. ins, zwey, drey! (indem er bie Bouteillen im 
Korbe überzäptt) Eins, zwey, drey, vier, fünf, fehs! — 

Finette. Was willft du damit, Kerl? 

Bausknecht. Sonft heißt cs: der Mann einen Vogel. Hier 
beißt es: jede Jungfer zwey. 

Finette. Stodfifh! 

Yausfnedr Nu, nu, Kinetthen, meinetwegen nchme Gie 
alleine fehfe auf fih. Gehts doch nit von dem Meinigen. 

Finette. Wirſt du dich paden! (er gebt.) 


Sechſter Auftritt. 
£ucinde. Charlotte. Sinette. 
S.ucinde. Mädel, mas machſt du für Streiche? — 
Sinerte. Haben Sie doch nur Feine Sorge! Für uns ifi 
(indem fie die Bouteille auf den Tiſch fegt) Das! Und das (auf den Korb 
zagene) if für einen lieben Baft, den wir nit haben mögen. 
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(zu Charlotten) Denn. fo ſchlechterdings, Mademoifell, werden wir 
Onkel Philippen nit los. — 

Charlotte. Wann du ihn audy nur .fo los wirſt. — . 

Finette. Es klingelt! — Wahrhaftig, er Bat. die Kram: 
metsvögel Über die Straße gerochen. Geſchwind, Mademoiſells, 
in das Zimmer! Eſſen Sie ftille; ih will nad Ihnen zuma⸗ 
hen, und ihn bier erwarten. — 

Sucinde Was habt Ihr denn? - 

Eharlotte. Komm nur gefhwind, Lucinde. — 


Siebender Auftritt. 


Sinette, die das Zimmer in der Zertiefung hinter ihnen zumacht; fodann 
Philipp Richard. 

Sinette. Er ift es! — Wenn uns nur der Hausknecht nicht 
fchon verratben hat. Dem hätte ich vorbeugen follen. — Herein! 

Philipp R. Ha, Finette — Guten Abend, Sinette! | Wo 
iſt der Bruder? 

Finette. Er iſt ausgefahren — 

Philipp R. Wo iſt Charlotte? 

Finette. Die iſt ausgegangen. 

Philipp R. Sie kommen doch bald wieder? 

Sinette. Um Vürgerszeit. Ueber zehn Uhr bleibt aus un: 
ferm Haufe niemand. 

Philipp R. Haft du mid zum Narren, Finette? 

Sinette. Wie fo? 

Pbilipp R. Der Bruder bat mid) zum Abendeflen gebeten — 

Sinertte. Sie fennen ja Ihren Bruder! Als er Sie bat, 
hatte er vergeffen, daß heute Kränzchen iſt; und als er ſich er: 
innerte, daß heute Kränzchen fey, war es ibm fchon wieder 
entfallen, daß er Sie gebeten habe. Woran er fi) zulegt er: 
innert, das thut er. 

Philipp R. Charlotte war dabey, als er mich bat. Hütte 
mid wenigftens nicht Charlotte erwarten follen? 

Sinette. D! das junge Ding ift eben fo unbedadtfam, als 
der Alte vergeßlih if. Sie glauben nicht, Herr Philipp, was 
für Noth ih mit ihnen habe. 

Philipp R. Warum fagte denn aber der Schurke vun zu 
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nem Hausknecht, als er mir die Three aufmachte, ich würde 
recht gute Gefellihaft finden ? 

Finette. Sagte er das? D der Enid! er bar ſich übe 
mich modirt. IH! ih bin die rechte gute Geſellſchaft für einen 
Mann, wie Herr Philipp Rihard! — 

Philipp R. Nabenaaß! wenn du nur fonft wollteſt — 

Finette. Er wird frenlih wiſſen, Daß ih die einzige in 
dem Haufe bin, die es. mit Ihnen gut memt. Sie werden 
gleih eine Probe davon hören. Es war mir unmöglid, den 
Alten wegfahren zu laflen, ohne ihm feine unböflidhe Vergeß⸗ 
lichkeit aufzumusgen. Noch als er in Wagen flieg, fehrie ih 
ibm nah: „Aber der Herr Bruder! Es ift doch nicht erlaubt, 
„einem Manne, um den fi die Stadt reißt, fo zu begegnen! 
„Ohne Zweifel würde er, ohne ihre Einladung, zwanzig luſtige 
„Drte gehabt haben, wo er feinen Abend hätte zubringen 
„können! — | 

Philipp R. Die hätte ih auch wirklich gehabt! 

Sinette. Etwas half mein Keuffen. Denn als der Be: 
diente den Schlag zumarf, rief er mir endlich zu: „So ſchicke 
„ibm ein Paar Bouteillen Wein berüber, und laß mid ent 
„ſchuldigen. — 

Philipp R. So? — Und wo find die Bouteillen? — 

Sinette. (zeigt ihm den Korb) Hier, Herr Philipp! — Das 
find do ein Paar? — 

Philipp R. Nein, Kind! ein Paar find menigftens zwey; 
und das ift nur ein Korb — Es wird dody nichts ſchlechtes ſeyn? 

Sinette. Bon unferm beiten Burgunder! — Der Haus: 
knecht foll fie Ihnen gleicdy herüber tragen. (als ob fie ihn rufen 
wollte) 

Philipp R. Warte nod ein wenig, Finette. — Hole ein 
Glas — 

Sinerte. Wozu? 

Philipp R. (indem er eine Bouteille aus dem Korb zieht) Fein 
auf der Stelle gefoftet, fo weiß man, was man hat. — Hol 
ein Glas! (indem Zinette in die Scene geht, es aus einem Wanbfchranfe 
zu holen) Das Mädel fagt, fie fey-mir gut. Daraus läßt ſich 
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Sinette. (giebt ihm das Glas) Hier! — 

Philipp R. Noch eins, Finette. 

Finette. Noch eins? wozu? | 

Philipp R. Es könnte Gift ſeyn; du mußt alfo mit fo- 
fin. — Hole noch ein Glas! (indem Finette es Holt, ftellt ex die 
Bouteille und das Glas auf den Tiſch, und ſetzt zwey Stühle dabey.) 

Sinette. Nun da! 

Philipp R. Gut! Seße did, Finette! Laß uns thun, 
als ob wir zu Haufe wären. 

Sinette. (bey Seite) Himmel! den habe ih num auf dem 
Halſe — 

Philipp R. (ſetzt fich, und fchenkt ein) Setze did, Finette. — 
Mas fehlt dir? du thuſt ja fo ängſtlich — 

Sinerte. Ab, Herr Philipp, ich wäre des Todes, wenn 
uns jemand fo ſähe. Was würde er denfen? Sp unter vier 
Augen? Bey der Bouteille? 

Philipp R. Kari Kari! Kari Lari! (indem er Ihr das Glas 
reiht) Nimm, Finette! 

Finette. Aber mit der Bedingung, daB es das erfte umd 
legte feyn muß — 

Philipp R. Finette, auf dein Wohlfeyn! — 

Finette. Sie erzeigen mir zu viel Ehre. Auf das Shrige, 
Herr Rihard! (fie trinfen.) 

Philipp R. Und du trinfft nicht aus? 

Sinette. Aus? was denfen Sie von mir? Es wäre in 
meinem Leben das erfte Glas, das ih auf einmal austränfe — 

Philipp R. Ih müßte es lügen, wenn id das von mir 
fagte. (ſchenkt ſich wieder ein) Finette, der Alte foll leben! (nach⸗ 
bem er getrunfen) A propos, Finette! wie lange denkſt du wohl, 
daß er noch eben wird? Gott weiß, wenn ih nicht ein fo 
gutes Herz hätte, die Zeit würde mir ſchon verdammt lang ge: 
worden feyn. 

Sinette. D das glaube ih — 

Philipp R. Da find wir nun ihrer drey, ih, du und 
Charlotte, die wir auf feinen Tod lauern. Iſt es wohl erlaubt, 
daß einer ihrer drey fo lange aufziehen darf (ſchenkt ſich wieter 
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en) Was wir wünſchen, Kinette! (nachdem er getrunfen) Nm! 
du thuſt mir nicht Beſcheid? MWünfcheft du Den nichts? 

Sinerte. Für unfer eins ift das Wünſchen bloße Träum: 
rn. Das Wenige, was id daben zu hoffen Babe, Fann id 
ganz gelaflen erwarten. 

Philipp R. Das Wenige? (indem er ihr halb leeres Glas wi 
fhentt) Siehſt du, Finette, das Wenige ift des Mehrern fühi! 
Freylich, was bier hinzufommen fol, muß anderswo abgmm: 
men werden. So meine idy es aud. Charlotte ift unfere %er: 
wandte; aber ift fie deine! So ein meitläuftiges Mühnchen 
bey einem alten Hageſtolze auszuftehen, bey Gott, Yinette! 
das würde chen fo wenig Sünde feyn, als — (nimmt fein Gl) 
Lottchen foll leben! — als ein Glus Wein auszuftechen. (und trinft) 

Sinerte. D, der Sünde wegen! — 

Philipp R. Mädden, du haft englifhen Verſtand. Sünde! 
Sünde! Weißt du, was die größte Sünde in der Welt ift 
— Ein leeres Glas ift eine große Sünde. (indem er einfchentt) 
Aber es giebt doch noch eine größere. Du meinft: ein volls 
Glas nicht austrinfen? (indem er trinft) Auch eine große Sünde! 
— Aber die größte? Die größte Sünde it die Sünde — mi: 
der das Tempo. Ich nenne Tempo — Sege dich nieder, Fi- 
nette, und höre mir zu! 

Finette. Ih bitte Sie, Herr Philipp, laſſen Sie mid 
nicht vergeffen, wer ich bin. 

Philipp R. Aber, wenn SH es nun vergeflen wollte? 
Wenn SH es nun vergeflen mollte, wer du bift, und wer 
ih bin? 

Finette. So ift es meine Schuldigfeit, Sie daran zu er: 
innern. 

Philipp R. Schuldigfeit! Pan ift niemanden in der Welt 
etwas fhuldig, als ſich felber. Und fichft du, Zinette; eine 
ſolche mißverftandene Schuldigfeit, das wäre gerade eine Sünde 
wider das Tempo. 

Sinette. Ich verfiehe Sie nicht, Herr Philipp — 

Philipp R. Du wirft mid) verftehen, wenn ich dir fage, 
daß Tempo fo viel ift, als das italienifhe Tempo. in jeder 
Menſch bat fein Tempo; einer früher, der andere fpäter. Aber 
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nur wenige haben es in ihrem Leben mehr als einmal. Defto 
fhärfer muß man aufpaffen. 

Sinette.e Ih merfe, Herr Philipp, daß der Wein- beredt, 
aber eben nicht deutlich macht. 

Philipp R. Nur Geduld; was ich bey der erften Bou⸗ 
teille nicht bin, werde ich bey der zweyten ſeyn. (ſchenkt ſich ein) 

Finette. (bey Seite) So helfe mir der Himmel! 

Philipp R. (indem er an ihr Glas anſtößt) Unſer Tempo, Fi⸗ 
nette, unſer gemeinſchaftliches Tempo! (und trintt) Ich nenne 
ein gemeinfchaftliches Tempo — Ja fo, du verficheft überhaupt 
nod nicht, was das Tempo if. Sch will dirs gleich fagen. 
Zum Grempel: du bift jung, du bift ſchoͤn, du bift liebenswür⸗ 
dig; aber du haft nihts, und du mußt dienen. Du dienft in 
dem Haufe eines alten, reihen Junggefellen. Merkſt du bald 
das Tempo? Er ein Junggefell, du eine Sunggefellin; er ein 
alter Sunggefell,*) du eine junge Junggefellin; er rei, du 
arm; du fehr verführerifh, ex fehr verführbar. Nun lerne ein 
für allemal: das Merkmal des Tempo ift das MWiderfpiel. Wo 
fo viel Widerfpiele zufammentreffen, da liegt fiherlich ein Tempo; 
entweder für den einen, oder für den andern Theil; auch wohl 
für beide. Denn in der Natur, fichft du, ſtrebt alles nad) ſei⸗ 
nem Contrario; und diefes Streben des Vollen nad) dem Lee: 
ren, (indem er ſich einſchenkt) Des Naffen nach dem Higigen, (indem 
er trinft) umd wiederum zurüc des Leeren nad) dem Vollen, des 
Higigen nad) dem Naffen, und fo weiter (indem er wieder einfchenft) 
ift c8 eben, was die 

©. 8. 
Lucinde. Charlotte. Sinette. 

Berdient der Kerl nicht das Rad, bloß feines Borfages wegen? 
Saben Sie ihn gehört? Lucinde droht ihn zu denunciren. 

Se. 9. 
Der junge Berthold zu ihnen. 

Er fagt, es ſey alles verloren, wenn man nicht Mittel fände, zu 
machen, daß der alte Nichard den Termin verfiume. Aber wie ift 
das anzufangen? Philipp bat gefagt, daß er morgen gleich wieder 

°) Auf einem einzelnen Blatte, welches mit ben Worten „iſt e8 eben, 
was die’ fchließt, findet fich Hier das Seßerzeichen Pr. D. p. 49. 
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kommen und den Bruder nochmals erinnern wolle. Der junge Berthel 
verfpricht ihn aufzufuchen, und bis an den Morgen mit ihm zu trinfen, 
daß er es wohl vergeffen fol. Aber freylid it das noch nicht genn. 
Sein Anfhlag mit dem Echlaftrunfe, den er Finetten heimlich ent 
det. Charlottens Unruhe über diefe Bertraulichkeit, und Lucindens 
Hetzerey. Der Wagen mit dem alten Richard kömmt. Berthelt 
nimmt mit feiner Echwefter Mbfchied, und Zinette führt fie die Hin- 
tertreppe, um von dem Alten nicht bemerft und aufgehalten zu werden. 
Sc. 10. 

Der Alte Richard, von Anton geführt, ein kleines Räuſchchen, 
und Charlotte. Er erinnert fih, daß er ihr verfprochen hat, tie 
Geſchichte aus dem Siegler zu erjehlen. Berwirrt fid) aber dariun un 
will zu Bette. Anton will ihn zu Bette bringen, aber Finette ſoll es 
thun. Er knüppt fi einen Knoten in fein Schnupftuch wegen des 
Termins; und fragt Zinetten den Wugenbli darauf, was diefer Kun 
ten bedeute; und macht noch einen Knoten. (Ab, zu Nette.) 


Act. III. Se 1. 


Der Zausknecht, der den jungen Berthold bereingeführt bringt. 

Gehen Sie ſachte; es ſchläft noch alles im Haufe; Finetten wil 
ih Ihnen gleich werden. 

©. 2. 

Sinerte kömmt dazu. Der Hausknecht ab. Berthold beruft ſich 
auf feine geftrige Unterredung mit ihr, und giebt ihr das ſchlafma— 
chende Mittel; und ſchleicht fih nad) dem größten Berficherungen, daß 
nichts EC chlimmes daraus entjtehn könne, wieder fort. 

. ©. 3 

Finette iſt entfchloffen, das Mittel zu brauchen. Anton Fümmt 
bazu, der den Herrn weden wil. Cie fagt ibm, es nicht eher zu 
thun, als bis feine Chocolade fertig fey, die fie zu machen gebe. Cr 
bittet fih auch eine Taſſe davon auf. 

St. 4. 

Anton, der dem Herrn feine Kleider ausfehrt, die er gelegentlich 
viſitirt. Er räumt ihm die Tabafsdofe leer, und fucht ihm die Klei- 
uen Geldmarfen aus der Schnuptabafsdofe. 

Sc. 5. 
Philipp Richard, der nod halb trunfen iſt, dazu; tobt, und 
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will den Bruder weden. Cs iſt alles Canaillenzeug bier im Haufe; 
und auch Kinetten trau ich nicht. Weber diefes Geräufh wacht der 
Alte felbft auf, und 
Sc. 6. 
Der alte Kichard, Philipp, Anton. 
der Alte ärgert fich über feinen Bruder, und hat den Termin 
vergeffen. 





Die Matrone von Ephefus. 
Ein Luftfpiel in einem Aufzuge.*) 


Erfter Plan. 


Erſter Auftritt. 
Die Matrone in der Entfernung fchlafend. Ihre Bediente. 
Zweyter Auftritt. | 

Man hört hinter der Scene jemand fommen. Die Bediente fragt. 
Endlich, tritt ein gemeiner Soldat herein, welcher bittet, dag man ihm 
fein Licht anzuzlinden erlaube. Er bat Eſſen ben fih. Die Bediente 
bekömmt Appetit. 

Dritter Auftritt. 

Der Dfficier kömmt und fucht feinen Mann. Er fieht die Ma— 
trone; hört ihre traurige Gefchichte, und verliebt fih. Er nähert fich 
ihr, und fie erwacht. 

Vierter Auftritt. 

Der Officier ſchickt den Soldaten weg, um zu fehn, ob der Ge: 

bangene noch da ill. | 
Fünfter Auftritt. 

Der Soldat fümmt wieder, erzählt, daß der Behangne geftohlen 
fey. Der Officier will verzweifeln. Die Bediente kömmt auf den 
Einfall, den todten Mann an die Stelle zu hängen. Die Matrone 
willigt endlich darein, und da fie fich eben darüber machen, entdeft 
der Soldat lachend, daß der Gehangne uod da feh. 


— — — — — 


°) Da ſich in dem breslauiſchen Convolute nur eine einzige geſchriebene 
Seite findet, Hat der Herausgeber nicht gewagt an dem offenbar wenig ge: 
nauen Drucke im theatralifchen Nachlaß irgend etwas u ntern, 
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Zwenter Plan. 


Perfonen 
Antiphila. Die Wittwe. 
Philokrates. 

Myſis. Die Magb. 
Dromo. 
Erfter Aufteitt. 

Sie ſchläft fe! — luſtig! Nun kann ih meinen lezten Biscnit 
kauen! — Wer doch eine Närrin wäre, und weinte fich mit ihr zn 
Tode! Zwar verfprady ich ihr: aber wie fonnte ich mir traumen laf 
fen, dag fie Ernſt draus mahen würde! — Meinetwegen! — Knat! 
— (r ift verzweifelt harte — Uber, welch Geräufch! 

Zweyter Auftritt. 

Dromo. Drauſſen. 

Dritter Auftritt. 

Myſis. Indem Antiphile fhläft — Glüflih, wenn fie fo in 
jeues Leben hinüber fchlummert. 

Antipbile, die mit dem Kopfe auf dem Sarge rubt, ſpricht 
von Zeit zu Zeit im Schlafe: Myſis, ah Myſis! 

Myſis. Hier bin ih; was fol ih? Sie liegen fo fehr unbe 
quem. Nehmen Eie doch eine beffere Stellung. 

Antipbile. Myfis, it die Tafel gedekt? 

Myſis. Die Tafel. 

Antipbile. Iſt aufgetragen? 

Myſis. Was aufgetragen? 

Antipbile. Der Wein, Myfis, der Wein! 

Myſis. Eie fpriht im Schlafe! — Ach! wenn fie mir das 
wachend befehlen wolte! — — Wachen Sie, meine Frau? Sigen 
Sie doch lieber fo! (fie gerade fegend) 

Antipbils erwaht und glaubt gegeflen zu haben; eifert deshalb 
mit Myſis — hört, daß es nur im Traume gefchehen, und ſchlaͤft 
wieder ein — — 

Myſis. Ih will Del aufgieffen, mich in einen Winfel fegen und 
auch zu fchlafen fuhen — — oder wenn Dromo doch wieder käme! 
— — Ich glaube, wirflich er fümmt. 


Ds 
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Vierter Auftritt. 
Philokrates und Dromo, — — 

Dromo. Folgen Sie mir nur. — — Hier bin ich ſchon wie 
der, mein Kind, und: bringe Gefelfchaft mit. Mein Herr bat mir 
nicht glauben wollen — — Sehn Eie, mein Herr, das ift das Mäd⸗ 
chen, und bier fchläft die Fran. 

Myſis. Leife! Leife! daß fie nicht erwacht — 

PbiloErstes. Der fih ihr nähert und fie bewundert — — Eie 
erwacht; er füngt fie an zu loben, und ſich bey-ihr einzufchmeicheln 
— bört, wie lange fie gefaftet, fagt, diefes erinnere ihn, dag er ſelbſt 
dieſen Abend uoch nichts gegeſſen und ihn hungre. Befiehlt dem 
Dromo, Wein und Eſſen zu holen, und aus ſeinem Zelte einen Tiſch 
und Feldſtühle mitzubringen. 

Fünfter Auftritt. 
Philokrates. Antiphila. Myſis. 

Antiphila. Wie? Sie wollen hier Ihre Wohnung aufſchlagen? 

Philokrates. Haben Sie Mitleid mit mir, ſchöne Betrübte; es 
iſt mir unterm Zelte zu kalt — bis Morgen mit Anbruch des Tages 
dulden Sie mich immer — — 

Antiphila. Sie wollen mich unglüklich machen? Was wird 
man von mir denken, wenn die Stadt hört, daß ich Sie eine ganze 
Nacht bey mir geduldet? 

Philokrates. Die Folge wird die Stadt ſchon lehren, wie un- 
gern es gefcheben. Wenn man Sie demohngeachtet todt bey Ihrem 
Grabe findet. — Wer fein Mitleid mit fich felbit haben will, muß 
darum nicht aufhören, es mit andern zu haben. 

Sechſter Auftritt. 

Dromo mit einem Gehülfen, der einen Fleinen Tiſch bringt. 

Philokrates. Brod, Datteln und Wein; das ift die Küche eines 
Soldaten. Er bewegt fie zuerſt. Endlich fällt ihm das Orakel bey, 
daß er die befte Frau bey den Todten finden werde. Er babe immer 
geglaubt, das Drafel wolle ihn zum beiten haben, jegt fähe ex die 
Erfüllung. 

Dromo. Nu das gefich ich, mein Herr kann aus dem Stegreife 
vortreflich Tügen. 

Philokrates. Schickt den Promo fort, nah dem Gebangenen 


zu fehn. 
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Siebenter Auftritt. 
Antiphila. Myſis. Philofrates. Fortſetzung. Antiphila ſchein 
anfangen zu werden. 


Achter Auftritt. 

Dromo kömmt mit der Nachricht zurük, daß der Gehangene gr 
ſtohlen worden ſey. Verzweiflung des Officiers. Erklärung der Wittwe. 

Dromo. St! St! 

Philokrates. Was giebts? — Komm, faſſ' an! 

Dromo. Eı! Et! 

Pbhilofrates. Nun? 

Dromo. Pardon für den Todten! 

Philokrates. Was foll das? — Was meynſt du? — 

Dromo. Ks hängt drauffen noch alles. 

Philofrates. Wie? fo hättet du mid, belogen? Und mir dielen 
Schrek eingejagt? Frevler, das fol dir dein Leben often. 

Dromo. Bortreflih! Iſt das mein Danf, Daß ich durch meine 
Erfindung die ſchöne Wittwe zur Erklärung gemungen? Würde fie 
wohl font fo bald mit der Sprache berausgegangen ſeyn. 

Philokrates. Tromo, du haft Rede. — Vergeben Eie ihm, 
meine Antiphila. 

Antipbile. Ihr Götter! welche Belhimpfung? wozu bin id) ge 
bracht worden? 





Neunter Auftritt. 
Dromo. Myſis. 

Dromo. Ah will hoffen, mein Kind, daß Sie mit in den Kauf 
geht. Ich brauche alfo nicht lange um fie zu handeln. — Wenn Eie 
heyrathen will, heyrathe Sie einen ehrlichen Soldaten. Bleibt er, ſo 
tritt ſein Vordermann, fein Nebenmann, fein Hintermann an feine 
Stelle. Bleiben die auch, ſo iſt ein andrer Kamrad gleich bey der 
Hand. Kurz wenn ſie einen Soldaten heyrathet, fo kann Sie eigent⸗ 
lich nicht cher Wittwe werden, als bis der Henker die ganze Com: 
pagnie auf einmal holt. Und das gefchieht fo leicht nicht. Wir ha 
ben jegt in der Armee ein Weib, das bezieht fchon die ganze Com: 
pagnie zwehmal. 

Myſis. Ya fo gut wirds der zehnten nicht. 

Dromo. Solls Ahr aud) wohl fo gut werden! — Nein, ale 
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dann möcht ich doch wohl lieber dein legter, als dein erſter Mann 
ſeyn — — 

Myſis. Mache, daß wir ihnen nachfommen. 

Dromo. Ind diefe heilige Stäte verlaffen, wo fih ein Beyſpiel 
der eheligen Liebe ereignet bat: o! dergleichen — dergleichen — der: 
gleichen die Welt alle Tage fieht. 

Myfis. Graufames undankbares Geſchöpf! At es nicht genung, 
daß ihr uns verführt, müßt ihr uns auch noch verfpotten? 


Derfonen. 
Antiphile. 
Myſis. 
Philokrates. 
Dromo. 


Die Scene iſt ein Grabmahl, in deſſen Vertiefung zwey Särge; der eine 
verdeckt, der andere offen; von einer aus ber Mitte des Gewölbes herabhan⸗ 
genden Lampe nur faum erleuchtet. 


Erfter Auftritt. 


Antiphila und Mpfis. 


(Beyde fchlafend: Antiphila auf dem offenen Sarge, ben Kopf gegen den 
verdeckten Sarg gelehnt; Myſis zum Fuße des offenen Sarges auf einem 
niedrigen Steine, die Arme auf die Knie geftügt, das Geficht zwiſchen bey⸗ 
den Händen.) 


Myſis. (indem fie erwacht.) Wo bin ich? (und um fich fieht) Ach! 
noch in dem verwänfchten Grabe! — Ich war eingefchlafen. (gegen bie 
Antiphita ſich wendend) Und fie fchläft auch — Schlafen Sie, werthe 
Frau? — Nein, ih will fie nicht werfen. — Wenn fie doch fo in je- 
nes Leben herüber fchlummerte, und meiner und ihrer Duaal ein Ende 
machte! — Hu! wie fohaudert mih! — Die Nächte werden ſchon 
falt. Es muß fohlimmes Wetter Über uns feyn. Wie der Wind 
durch die Luftlöcher pfeift! Wie der Regen auf das fupferne Dad) 
fhlägt! Welche Hohlung! welche Feuchtigkeit hier! — Wenn fie den 
Schnupfen befömmt, fo mag fie es haben. Ra fo, fie will fierben. 
Ob man mit oder ohne Schnupfen ſtirbt; ſterben ift fterben. — Aber 
ih, die ich nicht fierben will — (indem fie auffpring) — D, eine 
Sklavin ift wohl fehr unglücklich! — Horch, welch Geräufh? — 
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Zweyter Auftritt. 


Dromo. Niyfis. Antiphila. 

Dromo. (noch ven drauſſen) Holla! 

Myſis. Was iſt das? Cine Stimme? 

Dromo. Holla! niemand da? 

Myſis. Wer ſucht hier lebendige Menſchen? 

Dromo. Will niemand hören? 

Myſis. Es kömmt näher. 

Dromo. Gleichwohl ſehe ih Licht ſchimmern. — — Ho, ho! 
das gehet in die Tiefe. 

Myſis. Wer muß das ſehn? 

Dromo. (Indem er herein tritt) Ha! wo komm ich bin? 

Myſis. Id) dacht es mohl, dag Er fih müßte verirrt haben. 

Dromo. (Erfchroden) Wo bin ich? u 

Myſis. (die auf ihn zugeht) Im Grabe! 

Dromo. Was! Grabe? — da habe ich nicht hingewollt. 

Myſis. Ben Todten! 

Dromo. Todten? — Bott behüte die Todten! Ich will gern 
niemand ftören. (indem er zurücgehen will) 

Myfis. Nein, guter Freund. — Ter arme Tropf fürchtet fi. — 
Eo kömmt Er bier nicht wieder weg. (ihn aufhaltnd) Was mill Cr? 

Dromo. Blig! ein weiblicher Geift gar! der wird mich quälen! 

Myſis. Was will Er? 

Dromo. Nichts, gute Geiſtin, nihts; — fo viel wie nichts. — 
Der Wind blies mir oben meine Laterne aus; fremd bin ich; ſtockpech⸗ 
finfter its; ic) wußte nicht wohin; da fchimmerte mir bier fo mas; 
da ging ich dem Schimmer nach; ich ging und ging, und auf einmal 
führt mich mein Unglüd dir in die Klauen. — Thu mir nichts, lie 
bes Gefpenft. Ich habe es wirklich nicht gewußt, dag du hier dein 
Weſen haſt. 

Myſis. Alſo will Er nichts, wie ſein Licht wieder anzünden? 

Dromo. Weiter nichts; ſo wahr ich lebe! — Wenn ich anders 
noch lebe. — 

Myſis. Nun da! (ihn auf bie Lampe weiſend) Zünde Er an! 

Dromo. Ey ja doch! Wie ſpaßhaft die Gefpenfter find! Das 
ift Feine rechte SFlamme; das. fieht nur aus, wie eine Flamme! das 
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brennt nicht; das ſcheint nur zu brennen! das fcheint nicht, das 
fheint nur zu ſcheinen. Bon fo einem Gefpenfterlihte ift ein recht 
Licht nicht anzuzünden. +. 

Myſis. Geb Er her! (nimmt ihm die Laterne und geht, das Licht 
darinn bey ber Lampe anzuzlinden) 

Dromo. Das bin ich begierig zu fehn! — Wahrhaftig, es brennt: 
ja mirı würde es fo nicht gebrannt haben. 

Myſis. Hier! (indem fie ihm die angezlindete Laterne wieder aerüctglebt) 

Dromo. Ein dienſtfertiges Geſpenſt! Es mag wohl auch eine 
gute Art geben. — Ich danke, ich danke recht ſehr. 

Myſis. Wie ich nun ſehe, ſo iſt Er ja wohl gar ein Soldat. 

Dromo. Zu dienen, mein freundliches Geſpenſt — 

Myſis. Aber für einen Soldaten iſt Er auch verzweifelt furchtſam. 

Dromo. Ta, ih bin nicht Soldat, mich mit dem Teufel zu bal- 
gen. Dig gefagt, ohne dic, erzürnen zu wollen, lieber Geiſt. — 

Myſis. Er ift nicht flug mit feinem Geifte! Noch leib und leb ich. 

Dromo. Wie? im Ernſt? — Mit Erlaubniß! (indem er fie mit 
der flachen Hand hier und da behutſam betaftet) Gewiß, das Ting ift doc) 
ziemlich, compact (geht mit ber Laterne rund um fie herum, und leuchtet 
ihr endlich ins Geſicht) Ey! ein alerliebites Geſichtchen! Nein, das Ge- 
fihtchen gehört wohl feinem Geſpenſte. Welch ein paar Augen! was 
für ein Mündchen! Was für ein paar Bäckchen! (Indem er fie in ben 
einen Baden fneift) 

Myſis. Nun mas fol das? Weg doc)! 

Dromo. Ah muß mich ja wohl liberzeugen, daß es wirkliches 
Fleiſch iſt. — Wahrbaftig, wirkliches Fleiſch! Und gefundes, derbes 
Fleiſch. — (indem er ſie auch in den andern kneift) Wird mir doch wie⸗ 
der ganz wohl ums Herze! — Was ſagte Sie denn, mein ſchönes 
Kind, ich wäre im Grabe? bey Todten? 

Myſis. Das ift er demdhngeachtet doch! 

Dromo. Doch? (fieht fi mit ber Laterne um) — Ach! "Särget 
— Und was figt denn auf dem einen?! — 

Myſis. St! geh Er nicht zu nahe! Er möchte fie aufwecken. 

Dromo. Schläftse nur? Was iſt es denn? 

Myſis. Es ijt meine arme Franz eine unglüdliche junge Wittwe. 

Dromo. Aunge Wittwe? und was macht ihr deun bier zufammen? 

Myſis. Iſt das noch zu fragen? Sie bat ihren Gatten verlohren. 
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Dromo. &o muß fie fi einen andern nehmen; aber bier wit 
fie ihn fchwerlich finden. 

Myfis. Cinen andern? ein Clüd, mein Freund, daß ſe 
ſchläft, und diefe Lifterung nicht hört. Cinen zwehten Gatten! I 
(Rott, Über die Weiber, die einen zwehyten Mann nehmen können! 

Dromo. Nun? warum nicht? Einen zwehten, einen Dritten, c: 
nen vierten — nur nicht alle auf einmal! — 

Myſis. Weil ihr Männer es mit den Weibern fo haltet! — 
Nein, weiß Er, daß meine Frau eine tugendhafte Frau ift. 

Dromo. Weihe Frau wäre das nicht? 

Myſis. Sie iſt feine von denen, die ihr Herz verfchenten, un 
wieder nehmen und mieder verfchenfen. 

Dromo. Giebt es dergleichen? 

Myſis. Wer es einmal befeßen, fol es ewig befigen. 

Dromo. Ch! 

Myſis. Sie hat ihren Mann über alles in der Welt geliebt. — 

Dromo. Das ift viel! 

Myſis. Und liebt ihn noch über alles! 

Dromo. Pas ift gar zu viell Er iſt ja geftorben. 

Myſis. Trum will fie auch fterben. 

Dromo. D geb Cie, Kind; mah Sie mir nichts weiß. 

Myſis. Wie könnte fie einen folhen Berluft auch ertragen? Ihre 
Berzweiflung iſt aufs Auferfte geftiegen. Wenn Gram und Hunger 
tödten fünnen, fo wird fie es nicht lange mehr madhen. Bier neben 
dem Sarge ihres gelichten Mannes, will fie den’ Geift aufgeben. 
Schon haben fie alle Kräfte verlaffen. Nachdem fie zwehmal vier und 
zwanzig Stunden nichts als gejammert, und gemeint und gefchrien, 
und die Hände gerungen, und die Haare zerriffen, ift fie vor Ermü— 
dung eingefchlafen. — 

Dromo. Und fchläft ziemlih fell. Gut; Schlaf bringt auf 
beßere Gedanfen. Wenn fie wieder aufwacht, wird alles vorbey fenn. 
Ich fenne das! 

Myſis. (bitter) Ich fenne das? Was kennt er denn, Herr Sol 
dat? Er mag viel kennen! — So? ift der Herr aud) von den abge 
ſchmackten Spöttern, die an die Treue der Frauen nicht glauben? 

Dromo. Ich? behüte! Ich glaube ja am Gefpenfter — wie Sie 
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gefehen bat, mein Kind —, warum follte ich an die Treue der Frauen 
nicht glauben? Ich glaube an alles, was nicht fo recht glaublidy ift. 

Myfis. D, wenn Er in diefem Tone fprechen will, fo gehe Er 
nur wieder! Er war es nicht werth an diefe heilige Stäte zu kom⸗ 
men, wo fi) nun bald ein Benfpiel der ehelichen Liebe eräugnen wird, 
dergleichen die Welt noch nie geſehen. 

Dromo. Noch niet Eieht Sie; fo giebt Eie mir ja gemon- 
nen Spiel. Denn ich denfe immer, was nie geſchehen ift, das wird 
auch nie gefchehen, das kann gar nicht gefcheben.- — Ha! was hör 
ich! (Man hört draußen, als in der Entfernung, von verfchiedbenen Stimmen 
zuffen: Wer da? — Patrulle! — Steh, Patrulle. —) 

Myſis. Was ift das? 

Dromo. Die Patrulle; und ich bin nicht da. — Ich muß fort; 
ih muß fort. — — Mein Hauptmann ift ein Teufel. — 

Myſis. Wo ift fein Hauptmann? 

Dromo. Nicht weit. — Leb Sie wohl, mein Kind, leb Sie 
wohl! Denn Sie will doch nicht etwa auch fterben? — Pfui, fterbe 
Sie nicht. — (gebt eilig ab, und ruft noch zurüf) Wenn ich wieder 
abfommen fann — 


Myſis. D bemühe Er fi nicht! — 


Dritter Auftritt. 
inpfis. Antiphila, (noch fchlafent.) 


Myſis. Es müßen Truppen in der Gegend eingetroffen fehn. — 
Was es für Münner giebt. Die meiften find feine Thräne wertb; 
gefchweige, dag man mit ihnen fterben wollte. — Aber es ift doch 
fonderbar, daß die Frau über den Beſuch wicht aufgewacht ifi! (fich 
ihr nährend) Wenn fie gar todt wäre! — Nein, das ift fie nicht. — 
Liebfie Frau! (ſtößt fie an.) 

Antipbile. (im Schlaf) Ah — Nein, nein — weg, weg! 

Myſis. Belle Frau! — | 

Antipbilg. Beſter Maun! — Wo? wo denn? 

Myſis. Sie redet im Schlafe. — — Erlauben Sie, Sie liegen 
fo nicht gut; der Kopf muß Ihnen fo noch wüſter werden — 

Antiphila. Ich liege gut; recht gut. — Bey ihm — auf ihm 
— recht gut! — D, mein Arm — (indem fie ben Koyt eriekt, 
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Myfis. Cr muß Ihnen ja wohl ſchmerzen; fo verwandt Sie 
damit gelegen. Sie haben ihn ganz rund gedrüdt. 

Antipbile. D, mein Urm! mein Nacken! — (Sie erwacht bei 
lende) Ah, Myſis, bit du es? Iſt er nicht bey ung? 

Myſis. Wer, meine wertbe Frau? 

Antipbile. Er! Er! — Ad biefer Sarg — (indem fie auffpringe) 
diefes fchaudernde Gewölbe — diefe verlöfhende Lampe — fie erinnern 
mich, wo ich bin! wer ich bin! — Und mein Unglück ftehet wieder 
ganz vor mir! — Myſis, Zeugin meiner Berzweifelung. (fie bey ber 
Hand ergreiffend) 

Myſis. Laffen Sie mich, ehe die Lampe verlöfht. ch will del 
aufgiegen — (welches fie thut) 

Antipbile. Laß fie verlöfhen! — Laß die Sonne und alle Ge 
flirne des Himmels mit ihr verlöfhen! — Alles werde um mir fo 
dunfel und Nacht, als es in mir It — Eich, Myſis! Cs wird hel⸗ 
er; die Flamme lodert nen auf! — Komm ber, wie haft du das gemacht? 

Myſis. Ich habe Del zugegoffen und den Dacht gereiniget. — 

Antipbile. Kannft du das? D fo wirft du mehr Finnen. — 
Kannft du eine fterbende Flamme erwecken? — Komm, fo muft du 
mir aud meinen Mann erwecken! — Komm, — gieß neues Leben 
in feine Adern — reinige feine Nerven von dem Moder der Verwe⸗ 
fung — Komm! (zieht fie gegen den Sarg) Du mußt, du mußt! — 
(fie wieder loslaſſend) D ih Wahnfinnige! 

Myſis. Wie jammern Eie mid! 

Antiphila. Aus den eifernen Armen des Todes ift Feine Rettung. 
Er ift dahin, unwiederbringlih dahin! — Ind doch, je öfterer ich mir 
es fage, je unglaublicher wird es mir. — Er, er, mein Zelamon todt 
— Sage, Myſis, blühte er nicht noch vor fieben Tagen, gleich einer 
Roſe? Als ic ihn vor fieben Tagen verließ, wie verließ ich ihn? 
Rede, wie du es weißt! Und geſtern, wie fand ich ihn wieder? — 
Reime mir das zufammen, wenn du fannft! Wie ic) ihn verließ, und 
wie ich ihn wieder fand! — Nein, da it Betrug dahinter! Er ift 
nicht todt; er iſt nicht todt! — Gefich es mir, Myſis, dag er nicht 
todt iſt! Sage: er lebt! und nimm deine Freyheit dafür, und nimm 
mein Gefchmeide, nimm alles, was ich habe! 

Myſis. Und wenn ich es fagtet — 

Antiphila. So märe es darum doch nicht wahr? Eo wäre er 
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doch todt? — Wo bin ich denn indeß geweſen? Fern Über Land und ' 
Meer? — Warum holte man mid nicht? — Bin id) weiter als in 
der Stadt .gewefen? Hätte ich nicht den Augenblic bier fehn können? 
Er hätte in meiner Abwefenheit fierben wollen? — Das inacht die 
ganze Sache verdächtig. — Sage, babe ich ihn fterben fehen? 

Myſis. Frehlich nicht. 

Antiphila. Aber ich hätte ihn ſehen können? Sage — 

Myſis. Allerdinges. 

Antiphila. So? Ich hätte ihn können ſterben ſehn? und Habe 
ihn nicht gefehen? — D, fo ift er aud nicht geftorben! — Und wo 
war ich in der Stadt? — Ein neuer Beweiß, daß ihre mich betrügt, 
dag ihr mich zum Bellen habt! — Wo war ich? In dem Wirbel der 
leichtfinuigen .Welt? AJugendlihen Zerftreuungen, verführerifchen Er⸗ 
göglichfeiten überlaffen? Ich nehme dich felbft zum Zeugen, Göttiun 
Diana, ob mich etwas anders als dein Feſt da befchäftigte? Täglich 
und ftündlidy in deinem Tempel, wo ich zu dir betete, dir Hymnen 
fang, dir opferte und deine Priefter beichenfte — Und du haͤtteſt in- 
deß diß Unglück von mir nicht abgewandt? Du bätteft ihn flexben 
laſſen? — D fo wäreft du nicht die große Diana von Ephefus — 

Myſis. Wo gerathen Cie bin, meine Frau? — 

Antiphile. Nein, fo ift fie es nicht! So will ich nie mehr zu 
ihr beten, nie mehr ihr Hymnen fingen, nie mehr ihr opfern, nie 
mehr ihre Priefter befchenfen! 

Myſis. Die Göttinn wird Ihren Schmerz anfehen, und Ihnen 
verzeihen. 

Antiphila. Und lag auch die Göttinn nichts beweifen! Sie mag 
nicht gewollt oder nicht gefonnt haben! — Was hier, hier noch Flopft, 
(auf ihr Herz) ift mir glaubwürdiger, als alle Götter. Mein Herz, 
das mit feinen Herze fo innig verwandt, fo gleich geftimmt, fo völlig 
nur ein Herz mit ihm war, diß Herz wäre nicht zugleich mit feinem 
gebrochen? Reiſſe die Blume am Bache von ihrem Stängel, und ihr 
Bild im Waſſer verfchwinder zugleich. Verdunkle die Sonne, und der 
Mond hört auf zu ſcheinen — Nein, nichts kann ſich felbit überleben. 
Und nur mein Herz überlebte fich felbft? überlebte das Herz, in wel⸗ 
chem es lebte, durch das allein es Iebte? — Widerſprich mir das, 
wenn du kannſt! Widerfprih mir das, Myſis! — Wie ſtumm und 
beſchämt du da fteheft! Habe ich dich ertappt? — Nun gut, ihr habt 
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mic; aufgejogen, graufam aufgezogen. Uber macht auch einmal dem 
unmenſchlichen Scherze ein Ende! — Komm, bilf mir den Sarg auf: 
machen. Ich wette mit dir, der Sarg ift leer — Telamon iſt nicht 
darinn; oder wenn er darinn iſt, fo wird er plöglich auffahren um 
mir lachend in die Arme fallen. — Ich werde auch lachen wollen, aber 
das Weinen wird mir näher feyn — Nun fomm doch, Myſis; wenn 
ee allzulange fo liegt, fi alliulange fo zwingt und verftellt — es 
fönnte ibm ſchaden. 

Myfis. D, laſſen Sie dem Leichnam feine Ruhe! Wie oft ha 
ben Sie fhon den Sarg aufgeriffen! — Sie werden ihn fehen, und 
u Boden finfen. — Wenn id) Ihnen rathen dürfte? — 

Antipbile. Warum darfft du nicht? — Ja, liebe Myfis, rathe 
mir! Ih weiß mir felbft nicht zu ratben. — Wie fol ich es machen, 
daß ich ihn zurückruffe? Daß ih ihm nachkomme? 

Myſis. Keines von beyden. Jenes it unmöglid), und dieſes — 

Antipbile. So bleibt mir nur diefes! — Ja ih will ihm nad! 
— Nichts fol mich halten! — 

Myſis. Berlaffen Sie diefen traurigen Drt, meine Frau! Kehren 
&ie in ihre Wohnung zurüd. Hängen Sie dort Ihrem Schmerje nad). 

Antipbile. Kehre tu nur zurüd, wenn du will. Mein Ge: 
fhäft bier fann deines Tienftes entbehren. “Ich erwartete von einer 
feillen Sflavinn nichts anders — Aber ih? Ich follte diefen Drt ver: 
laffen? Bey allem, was in jener Welt fchredlid ‚und heilig ıft, bey 
ihm, bey dem die Götter zu ſchwören ſich ſcheuen, — fchwöre ich, 
dag ich nie, nie diefen Ort, ohne dem Geliebten meiner Seele, ver 
laffen will. 

Myſis. Ich darf Ihnen nichts verheelen. Ich beforge, wir wer 
den bier nicht lange ruhig feyn. Es müfen Truppen in der Nähe 
fiehen. Chen als Sie fchliefen, fam ein Soldat, fein Licht bier an- 
zuzünden. Er fprah von einen Hauptmann; er fprach von Wieder: 
fommen — 

Antipbile. Was fagft du? — Ach will niemand fehen. Ich will 
mich von niemand fehen laflen. — Was wollen fie hier? Ihre Augen 
an meiner Berzweiflung weiden? 

Myſis. Stile! horchen Sie doc, meine Fran! — Hören Sie nichts? 

Antipbile. Ich höre reden über uns. — Geſchwind, Myſis, lauft; 
verfchließ, verriegle den Eingang. 
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WMyſis. Was würde das hellffen? Es find Eoldaten. Kehren 
fih Soldaten an Schloß und Riegel? 

Antiphila. Eile, halte fie ab! 

Myſis. ch? 

Antiphila. Sage ihnen, ich ſey nicht mehr bier. 

Myſis. Werden fie es glauben? 

Antipbile. Sage ihnen, ich fe aufer mir, ich tobe, ich rafe _ 

Myſis. Defto neugieriger werden fie ſeyn. 

Antipbile. Sage ihnen, ic fen fhon todt — | 

Myſis. So wird nod ihr Mitleid zur Neugierde kommen — 
Mir fällt was ein — Geben Sie gefhwind, werfen Sie fih auf 
ihren Sarg; thun Eie, als ob Sie noch ſchliefen — So dürfen Sie 
doch nicht mit ihnen fprehen — Ach will fuchen, fie, fo bald als 
möglich, los zu werden. 

Antipbilse. Das will ih, ja — Aber laß dich nicht mit ihnen 
ein. — Und laß mir feinen zu nabe fommen! — (Sie wirft fich auf 
den Sarg; in einer nachläßigen, aber vortheilhaften Stellung) 


Vierter Auftritt. 
Philokrates. Dromo. Antiphile. Yiyfis. 


Dromo. (noch drauffen) Nun kommen Sie nur. Sie werden 
es feben. 

Myſis. (indem fie ihnen entgegen geht) Liegen Sie nur ganz flille — 

Dromo. (im Hereintreten mit einer brennenden Zadel) Sehen Sie! 
Fürchten Sie fih nur wicht, Herr Hauptmann! — 

Philokrates. D, den tapfern Dromo an feiner Seite, wer follte 
ſich fürchten? — Gieb ber die Fackel — (nimmt fie Ihm) 

Mpfis. Wer find Ele? Mas wollen Sie hier, meine Herren? 

Dromo: Kennt Sie mid nicht mehr, mein ſchönes Kind?! — 
Sieht Sie, ich bin gefhwind wieder da. — Bas iſt mem Hauptmann. 
Ich mußte es ja wohl meinem Hauptmanne fagen, wo ich fo lange 
gemefen, und mas für ein Abendthener mir hier aufgefloffen. — Nun 
ift mein Hauptmann, wie Eie ibn da ſieht, fehr nengierig; und noch 
mitleidiger, als neugierig. Weil er alfo hörte, daß eine junge Wittwe 
bier für Betrübniß aus der Haut fahren wollte — 

Philofrates. Ja — fo komme ich, fie zu trdlen. 
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Myſis. Schr viel Ehre, Herr Hauptmann! — Aber fie mil 
nicht getröftet feyn. 

Pbilofrates. O, wenn Eie getröftet ſeyn wollte, fo wäre fi 
fhon getröjtet! Die nicht getröftet fen wollen, Denen ift eben der 
Troft am nöthigſten. Die andern tröften ſich ſelbſt — Wo ift fie 

Myſis. Sie fhläft. 

Dromo. Noch? 

Pbilofrates. Deſto beſſer! So kann ich erfi ſehen, ob fie de 
Zröftens wertb iſt. — Wo fhläft fi! — 

WMyſis. Kommen Sie ihr nicht näher. Eie möchten fie aufweren. 

Philofrates. Ich wil fie ruhig wieder einfchlafen laſſen, menu 
fie meine Erwartung beträgt — Laß mih! — 

Dromo. Kind, Sie wird einem Hauptmanne doch nicht den Pak 
verlegen wollen? Komm Sie bierber zu mir. (zieht fie bey Seite und 
Philokrates gehet in bie Vertiefung nach den Särgen) 

Myfis. Das find Gemaltthätigfeiten! — Herr Hauptmann, de 
ben &ie Achtung gegen eine Unglüdlihe. — Und Er, Herr Soldat 
— (fie liebtofend) was foll das? 

Dromo. Raͤrrchen, laß dich umarmen, laß dich küſſen — 

Myſis. Here Hauptmann, diefer Unverfhäimte — 

Dromo. Ich will ja weiter nichts, ale mich nochmals überzeu: 
gen, daß du fein Beift bill. 

Philofrates. (voller Erftaumen Über dm Anblid der Antiphila) Göt⸗ 
ter! was erblicke ih! — Dromo! — 

Dromo. (ohne hinzuſehen, und mit der Myſis beſchäftiget) IN fie 
hübſch? Hübſche Sklavinn, hübſche Fran: das habe ich immer gehört. 
Haͤßliche Frauen können nichts hübſches um ſich leiden. - 

Philokrates. (ohne ein Auge von ihr zu verwenden) Dromo! — 

Dromo. Bewundern Eie nur, Herr Hauptmann! — Ich habe 
bier auch mein Theilchen zu bewundern. 

Philofrstes: Promo! — 

Myſis. Sie wird ohnfehlbar Über diefes Geſchrey aufmachen. 

Dromo. Bas ijt, ohne Zweifel, fein Wille. 

Philokrates. Wirft du berfommen und mir die Fackel halten? 

Dromo. (geht) Als wenn id) bier zu fonft nichts gut wäre. 

Myſis. Aber Herr Hauptmann, ich bitte Cie! — Es wird mir 
bernady alles zur Laſt fallen. Weun fie ermact, (a bin ich unglüdlich. 
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Pbhilofrates. Da, Dromo, nimm die Fackel! — Tritt ein we 
nig damit zurüde! — Seitwärts! So! — Nun überfehe ich die 
ganze göttliche Korm! — Eich doch, Dromo! (der ſich nähern will) 
Nein, nein, bleib nur fiehen! — Venus, als fie ihren Adonis be: 
meinte, war nicht rührender. 

Myfis. Nun haben Eie ihre Neugierde geftillt, Herr Haupt 
mann! — Nun entfernen Sie ſich wieder! Berlaffen Eie uns. 

Philokrates. Was fagit tu? — Komm ber, glüdliche, benei- 
denswürdige Sklavinn! Denn du gebörft ihr zu. — Komm ber, wie 
beißt deine Gebietherinn? 

Myſis. Untiphila. 

Philokrates. Antiphila? Ein lieblicher,. fchmeicheinder Nahme! 
— Die alt ift fie? 

Mpfis. Vier und zwanzig Jahr — 

Pbilofrates. Nicht doch, das weiß ich beffer. Aber meine 
Zrage war auch fo abgefhmadt. Es ift Hebe, die Göttin der Tugend, 
die feine Jahre zählt. — Und bier neben ihr, in diefem Sarge? — 

Myſis. Ruht ihr entfeelter Gemahl. 

Philokrates. Wie lange bat er fie gehabt? 

Myſis. Ins fünfte Jahr. 

Philofrates. Wie alt ftarb er? 

Myſis. Im dreyßigſten. 

Philokrates. Und er liebte ſie? Verſtehe mich recht; es iſt eine 
Unmöglichkeit, ſie nicht zu lieben. — Ich frage: er liebte ſie doch ſo 
ſehr, ſo innig, mit der Liebe der inbrünſtigſten Liebe? — 

Myſis. D ja; wie Sie aus ihrer Troſtloſigkeit leicht ſchlieſſen 
können. 

Philofrates. Hat fie Kinder von ihm? 

Myſis. Nein. 

Philokrates. Nein? (Antiphila wendet fich hier, um ihr Geficht zu 
verbergen) Sieh, fie regt fih! Itzt wird fie erwachen. — Ich zittere 
vor Erwartung. — Nein, fie legt fih nur anders — und entzieht 
uns ihr Antlitz. Das boldfeligfte Antlig! — Aber unendlihe Reige 
find über den ganzen Körper verbreitet... Auch fo fünnte ich ein Fahr 
bier ſtehen und fie anſtaunen. — Dieſes Haar, fo lodicht und wild! 
— Diefer Hals, mit feiner abfallenden Schulter! — Diefe Bruft! 
Diefe Hüfte! — Dieſer Zuß fo frei Über den andern aeihlamml — 
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Dieſer Arm fo weiß, fo rund! — Tiefe Hand, fo nachläßig im 
Echoofe! — Tiefe ganze Etellung, fo wmahlerifh hingeworfen! — 
Ach, diefe Hand — einen Mund auf diefe Hand zu drüäden — da fie 
noch fhläft — (er ergreift fie) 

Antiphile. (die auffährt und ihre Hand zurüczieht) Ha! — Wie 
geichieht mir? (fich die Augen reibend, als ob fie mirflich erwachte) 

philoktk᷑rates. (indem er zurückſpringt, zur Myſis) Ih bin zu kühn 
gewefen; verrathe mic nit — 

Antipbile. Myſis, wo bift du? — Wer war das? — Wer 
fprady bier? — Mer ſaßte mich bey der Hand? Warſt du es? — 
Dder träumte ih? — Was iſt das für Licht? — Wer iſt bier, Myſis? 

Philofrates. (der ihr wieder näher tritt) Verzeihen Sie, ſchöne 
Leidtragende — 

Antiphila. (ſpringt auf) Götter! — 

DPhilofrates. Erfhreden Eie nicht, fromme Wittwe — 

Antipbils. (auf Myſis zuflichend) Myſis, wo bift du? — Wer 
darf uns bier ftoren? — Unglüdliche, wen haft du bereingelaffen? 

pbiloErates. Zürnen Sie nicht, großmütbige Frau! Die Efla- 
vinn iſt unfchuldig. 

Myſis. Gewiß, das bin ich. 

Philokrates. Ein glüliher Zufall hat uns hieher gebracht — 

Antiphila. (mit niebergefchlagenen Augn) Mein Herr, wer Eie 
auch find — Gönnen Sie einer Sterbenden die Ruhe, die man Ge: 
ftorbenen verjtattet! 

Philokrates. Beforgen Eie nichts, Beite Ihres Geſchlechts. — 
Ich weiß Ihren Schmerz und die Urſache deffelben. Ich verehre Ihre 
Betrübnig, und — theile fie. Ich bin ein Soldat, aber id) weine 
gern mit Unglücklichen — 

Antiphila. Mitleid bringt jedem Ehre. — Aber zum Bemeife 
diefes Mitleids — mein Herr, unterbrechen Eie nicht länger die Zod- 
ten-Stifle diefer geweihten Stäte — verlafen Sie ung! 

Philofrates. Ich hatte gehoft, da mich der Zufall fo wohl ge- 
leitet, daß ich mich feiner würde bedienen dürfen. — Ach boffe es 
noh. Nein, Madam, Sie fonnen fo graufam nicht feyn, mich in 
diefer ftürmifchen Naht auszufloßen. 

Antiphila. Wie? ausjufioßen? Man flößt niemanden aus, den 
wm nit eingenommen. — Bo fomme Sie ha? Wer find Siet 
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— Nicht daß ich diefes alles zu wißen verlangte. Ich will nur fagen, 
dag ich Eie nicht kenne, daß ich Sie nicht fommen heiſſen. — 

philokrates. Nein, Madam, ich habe nicht das Glück Ihnen 
befannt zu feyn. Aber Werke der Barmberzigfeit muß man auch 
nit blos an Bekannten ausüben. — Ih fuhe Schirm vor Wind 
und Wetter. — Das fchledhteite Dach it befer als ein Zelt. — Ich 
bin von dem Corps des Kritolans, welches einen Einfall in das Ge 
biethe der Kolophonter gethban. Sie wißen, Madam, wie heftig un- 
fer Staat vor furzem von den Kolophoniern beleidiget worden. Wir 
haben ihr plattes Land geplündert, ihre Flecken gebrandfhaget, und 
alles, was fi) von Vornehmern auf feinen Gärten und Lufifchlößern 
ergreiffen lagen, mit uns weggeführt. Geſtern find wir über den Katy 
ſter zurückgegangen, und haben in der Aue von Lariffa das Lager be- 
zogen. Wir hatten Befehl, fo bald wir den Ephefifhen Boden wieder 
beträten, drey von den mitgeführten Kolophoniern binrichten- zu laffen. 
Es ift gefchehen. Sie find vor dem Lager aufgefnäpft worden, und 
mid; bat es getroffen, den Richtplag zu bewachen. Es ift ganz in 
der Nähe. Morgen mit dem frühften brechen wir wieder auf — Er: 
lauben Sie, dag ih den Morgen bier erwarte. 

Antiphila. Wie, mein Herr? Sie wollten die Nacht bier zu: 
bringen? die ganze Nacht? 

Philokrates. Ad, fie wird mir furz genung werden! 

Antiphila. Sie bedenken nit, wo Sie find. 

Philokrates. In einem Grabmahle. Aber Grabmahl oder nicht 
Grabmahl; es ift ein bedeckter trockner Ort; weiter verkange ich nichts. 
Ich kann uumöglich in der frehen Luft länger dauern. Cs würde 
mir das Leben foften. — Haben Sie Mitleid mit mir, Madam. Sie 
baben zwar aufgehört, es mit fich felbft zu haben: aber auch fo noch 
haben es edle Seelen mit andern! 

Antiphile. Und wenn Sie dod nur um fi fehen wollten! — 
Ein finfterer Ort, ohne alle Bequemlichkeit: da ift weder Erleuchtung, 
noch Sig. — 

Philofrates. Erleuchtung?! Wenn diefe Fackel nur Einen Gegen: 
ſtand erleuchtet! — Und Sig? — Zu Ihren Füßen, Madame — (feurig) 

Antipbile. (ſehr ernfihaft) Mein Herr — 

Philokrates. (auf einmal fat) Keine Mifdentung, Krone der 
Frauen! — Zu Ihren Zügen — will fagen, auf dar Exie, — Te 
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nafte harte Erde war von je des Krieger Sie und Lagır. — — 
Auch wäre dem abjubelfen. — Geſchwind, Dromo, fpring in mein 
Zelt; hole Feldſtühle, Tiſch, Lichter — lauf! la dir helfen! — die 
Fadel La da! — Oder nimm fie nur mit. — Nein, laß fie da! gieb 
ber! — Lauf! Lauf! (Dromo giebt Ihm bie Zadel und läuft ab.) 


Künfter Auftritt. 
Philofrates. Antiphila. Myſis. 

Antipbile. Nimmermehr, mein Herr; ich geb es nimmermehr zu. 
— Es geſchieht ohne meine Einwilligung — das heißt Gewalt brau: 
chen; mit Gewalt Befig nehmen. — Aber Gewalt wider eine Schwache, 
Unglüdlihe; — ein Mann foltte ſich diefer Gewalt ſchämen. 

Ppilofrates. Ich beichwöre Sie, Madam — 

Antipbile. Ih Sie hinwiedernm! Entfernen Sie fich, mein 
Herr; verlafen Sie mih! — Was würde die Welt fagen! Meine 
Ehre, men Rahme. 

Philofrates. Ahr Nahme, Madam? — Als ob diefer nicht 
(hen durch Ihren graufamen Eutſchluß über alle Berleumdung erha⸗ 
ben wäre! — Wer wird es wagen, die Tugend zu läftern, der an 
dem Sarge des Gwiggeliebten das Herz brady? Ihr gewißer Tod, 
Madam — ber diefem unmäßigen Schmerze, bey diefer gänzlichen 
Berfäumung aller Pflichten der Selbfterhaltung, ift er fo nahe als 
gemig — hr gewißer Tod drüdt bald ein Siegel auf ihre Ehre, 
das — Kurz, Madam, ich babe Ihre Erlaubniß; ich kann nicht an- 
ders, als fie Haben. Daran zweifeln, würde an Ihrer Entfchloffen- 
beit eben fo fehr als au ihrer Lebensart, an Ihrer Menfchlichkeit zwei- 
feln beißen. — Sie wollen fterben: und ich muß leben, für das Ba 
terland leben, deſſen Knecht ich bin. Ein jedes gehe feinen Weg, ohne 
das andre zu irren. — Ja, Madam; Sie erlauben mir, diefe Nacht 
bier zu bleiben,  &ie_erlauben mir, alles bier zu thun, was mir die 
Sorge für mein Lehen befiehlt; eßen, trinfen, fchlafen — Ich bedarf 
der Pflege. — Aber wie war es denn? davon habe ich ja dem Dromo 
- nichts befohlen. Ih muß ihm nad. — Können Sie glauben, Ma- 
- dam, daß ich heute noch den erfien Bißen in meinen Mund nehmen 
fol? So geht e8 uns armen Soldaten. — (dlig ab) 
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Sechſter Auftritt. 


Antiphila. Myſis. 

Antiphila. Moſic, Myſis, das alles iſt deine Schuld! Unglück⸗ 
liche! — 

Myſis. Meine Schuld? — Warum erwachten Sie? Konnten 
Sie nicht fort ſchlafen? 

Antiphila. Sollte ich noch ſeinen verliebten Erdreuſtungen mich 
mehr ausſetzen? 

Myſis. Frehlich verlohnte es ſich der Mühe, die Augen auf 
einen Mann aufjuſchlagen, den man fo entzückt. Die möchte ich fe- 
ben, die es hätte unterlaffen fönnen. Auch noch am Rande des Gra- 
bes iſt es gut, einen Anbeter kennen zu lernen, von deffen Aufrich⸗ 
tigfeit man fo verfichert iſt. Er glaubte, Sie fohliefen wirflich. 

Antipbile. Was fpricht die Närrin? — Fort! diefen Augenblid 
muß ich nicht verfäumen. — Laß uns fliehen, Myſis. Cr muß uns 
nicht mehr finden, wenn er zurückkömmt. 

Myſis. Fliehen, iſt die Gefahr fo groß? 

Antiphila. Was ift dir? Was für Unfinn fprihit du? — Ge— 
fahr! Ich ſehe keine Gefahr: aber nichts ſoll meine Betrübniß unter⸗ 
brechen. — Ohne ein Wort weiter, folge mir! 

Myyſis. Liebſte, beſte Frau, in dieſer ſpäten finſtern Nacht, auſ⸗ 
ſer den Thoren der Stadt, wo wollen wir hin? 

Antiphila. Es find mehr Gräber in der Nähe — uns in das 
erſte das befte zu verbergen, bis das Heer aufgebrochen und die Ge 
gend wieder rubig ift. (Gegen den Earg gewendet) Beliebter Schatten, 
verzeibe diefer furzen Trennung! — Uud nun Myfis — 

Myſis. Aber er wird uns nahjfolgen; er kann nicht weit ſeyn; 
. wir werden ibm ſchwerlich entkommen. Er wird uns zurüdbringen. 
Und fih zurückbringen laffen, wenn man fliehen wollen: wie boshaft 
wiffen Männer das auszulegen! — Fliehen Cie ja nicht, befle Frau! — 

Antiphila. So bleib, Nidtswlrdige! (geht) 

Myſis. D, allein babe ich bier nichts zu fchaffen! (im Begriff 
ihr zu folgen) 

Antipbils. (auf ben Stuffen bes Ausganges) Götter, es iſt zu 
ſpät! — Er kömmt ſchon. 
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Siebender Auftritt. 


Philofrates. Antiphila. Myſis. 

philokrates. Wohin, Madam? wo wollen Sie hin, Schoͤnſie 
(Antiphila, ohne ihm zu antworten, ſteigt die Stuffen wieder herab, und 
geht nad) den Särgen in der Vertiefung) — Rede du, Myſis: mo wolle 
deine Gebietberinn bin? 

Myſis. Sie fliehen, Herr Hauptmann. 

philofrates. Mic flieben! Mic fliehen! Was fagft du? 

Antipbils. (die fi) furz umwendet) Nein, mein Herr; nicht Eie 
fliehen; blos Ihnen Plag mahen: das wollt ih — das wollte ich | 
(indem fie fi) wieber dem Ausgang nähert) Eie beſtehen darauf, bier zu 
übernachten. Ich kaun es nicht mehren; meine Bitten find vergebene. 
Es ſey: was Sie thun follten, will ich (hun. 

Philokrates. Madam! — Myſis! 

Myſis. Geben Sie mir die Fakel, Herr Hauptmann. Sie iſt 
Ihnen hinderlich. 

Philokrates. (der ihr bie Fakel giebt und die Antiphila bey der Hand 
ergreift) Und das follte id, verftatten? 

Antiphila. (bie ihre Hand los minder) Ich will es hoffen, mein 
Sar — 

Philofrates. Ad. fo verzeihen Sie meinem Irrthume, Madam! 
— Ich hätte nie geglaubt, daß fo viel Härte, bey fo viel Empfin⸗ 
dung fenn könne. Man ift fonft fo mitleidig, wenn man fich felbit 
unglüklih fühlt. — Ich fehe, Madam, Eie find beſtimmt, in allen 
Dingen eine Ausnahme zu machen. — Ich beſcheide mid: fo nadıge- 
ben wollen, beißt auf feinem Rechte mehr als jemals beftehen. Ich 
gehe befchämt, gekränkt, aller Nechte der Gafifrenheit verweigert, auch 
der vermeigert, die der Tyger einem verirrten müden Wanderer, der 
in feine Höhle ſchlafen Fömmt, nicht immer verfagt — Aber genung, 
id, gehe — und gehe voll Bewunderung — 

Antipbils. Ich erlaffe Sie, mein Herr, der Bewunderung; er: 
weifen Sie mir nur dafür Gerechtigfeit. 

Philofrates. Hier ift Gerechtigfeit und Bewunderung eines. 

Antipbils. Ich fühle alles Beleidigende diefer (etwas höhniſch) 
verbindlichen Wendung. — Und doc, (fanft) ſchmerzt es mich, fo ver- 
annt zu werden. Ich bitte: treten Sie an meine Stelle — 
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Philofrates. Nein, Madam; ich geborche Ihrem Befehle, ohne 
mich feldft zu fragen, was ih an Ihrer Stelle thun würde. 

Antiphile. Die Götter wiffen es, wie gern immer unfer Dach 
den Fremdling, den Schuglofen aufgenommen! Ganz Ephefus nannte 
Caffandern den Gaftfreyen. — Aber mer fodert in einem Grabmahle 
das Gaſtrecht? 

Philofrates. Caſſander. — Wen nennen Sie da, Madam? 

Antipbilse. Wen fonft, als ihn? 

” Philofrates. Ihren Gemahl! — Aber doc nicht Eaffandern, - 

des Metrophanes Sohn? 

Antiphile. Des Metrophanes Sohn. 

PhiloErates. Des Metrophanes Sohn, den Phylarchen? 

Antiphila. Ten Phylarchen. 

Philokrates. Den Phylarchen? den großmüthigen bey allen Be⸗ 
dürfniſſen des Staats ſich ſelbſt erbietenden Liturgen? 

Antiphila. Ihn! eben ihn! 

Philofrstes. Und dieſer Caſſander iſt todt? Und dieſer Caſſan⸗ 
der war Ihr Gemahl? 

Antiphila. Und Sie haben ihn gekannt? 

Philofrstes. Ob ich ihn gefannt habe? dieſen tapferfien, edel- 
ften, beiten aller Männer von Ephefus! 

Antiphila. Beſten aller Männer! Dieß war er! —- war er! 
(indem fie fich wendet, und mit gerungenen Händen nad) den Särgen geht.) 

Philofrates. (der ihr folgen wit) Ob ich ihn gefannt? 

Myöyſis. (ihn zurückhaltend) Ein Wort, Herr Hauptmann. — 

Philofrates. Was willſt du, Myſis? 

Myſis. Im Vertrauen, Herr Hauptmann — Sie können doch leſen? 

Philokrates. Warum nicht? 

Myſis. Geſchriebenes, und in Stein gehauenes? 

Philokrates. Beydes. 

Myſis. Und haben ein gut Gedächtniß, Herr Hauptmann? 

Philofrates. So ziemlih. Aber mad ein Ende: was will du? — 

Myfis. Nun ſo wette ich, daß Sie unſern Todten nicht gekannt 
haben — 

Philokrates. Aber du börft es ja 

Myſis. Sondern dag Eie, bey dem Scheine Ihrer Zadel, das 
Epitaph draußen über dem Eingange gelefen haben. 
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Philofrates. Berleumderinn! — Uber liebe Profis, wette mas 
du willſt; du ſollſt alles gewinnen: nur fen mir nicht gumider — Un: 
teritüge mich — 

Myſis. Nur frifch! das Cifen glüht; folgen Sie ihr — 

Philofrates. (der ihr in ber Zertiefung nachgehet) Db ich Caſſan⸗ 
dern gelaunt? Wir thaten zufammen unfern erften Feldzug. In fo 
feurigen Jahren knüpft gemeinfchaftliche Gefahr die zärtlichften Freund⸗ 
fhaften. Die unfere ward durd) meinen Aufenthalt an dem Perſiſchen 
Hofe unterbrochen. Darauf entſtand diefer Krieg mit den Kolopho⸗ 
nieen. Ich mußte zu meinem Phalanr, ohne Caffandern vorher um⸗ 
armen zu dürfen. Und indeg — indeß hat ihn die graufame Parje 
abgefordert! D ich Unglüdliher! — Tod mein Schmerz, Madam, 
bat fein Recht, fi neben dem Ihrigen zu äußern. 

Antiphila. (fi langfam mit Empfindung gegen ihn wenbend) Ach! 
Sie. waren fein Freund! — Ich kenne die Rechte der Freundfchaft, fo 
wie die Rechte der Liebe. Liebe ift nichts, als die innigfte Gattung der 
Freundſchaft. Welcher Empfindung könnte fih die Freundſchaft vor 
den Augen der Liebe zu ſchämen baben? — Nein, mein Herr, erfliden 
Sie nichts, bergen Sie nichts, mas Ihrem Herzen fo rühmlich ift: 
nicht diefe Thräne, (indem Philokrates bie Hand vor bie Augen führt und 
das Geficht von ihr abwendet) die Eie dem Andenken eines Mannes 
opfern, der uns behden fo werthb war. — 

Myſis. O liebfte Frau, nun dulden Cie den Herrn ja nicht 
länger! Seine Betrübniß würde der Ihrigen nur mehr Nahrung ge 
ben. Wir brauchen niemand, der uns noch wehmüthiger macht, als 
wir fchon find. 

Philofrates. Woran erinnerft du deine Gebietherinn? — Doch 
ih kann dir nicht Unrecht geben. — Ad) gehe — 

Antiphila. Ad, mein Herr, entziehen Sie mir den Freund des 
Geliebten meiner Seele nicht fo ſchnell. — Diefem gebt nichts an, 
was ic, dem Unbekannten fagte. — Cr war Ihr Freund! Sie allein 
fönnen meinen Berluft fchägen: wie ich allein den Ihrigen. — 


| 


| 
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Achter Auftritt. 


Dromo (mit einigen Stücen von dem befohlenen.) Antiphila. 
Philofrates. Myſis. 

Dromo. Hier bin ih, Herr Hauptmann, Das andre it droben 
vor dem Eingange, wo ich es niederfegen laffen. Komm, Myyſis, bilf 
mir es berunter bringen. 

Myfis. Nicht fo ſchnell, Herr Landsknecht. Es fireitet ſich noch, 

Sob ihr werdet Duartier bier machen dürfen. 

Philokrates. D, Dromo, melde Entdeckung babe ic gemacht! 
— der Entfeelte, der bier rubet, den diefe Göttliche beweinet — war 
mein Freund, der erfie Freund meiner Jugend. 

Dromo. Was plaudert denn die alfo? — So ein Freund wird 
ung doch nicht die Thüre weiſen? — Komm, fomm, laß did, die 
Mühe nicht verdriegen (Er zieht fie mit fort, und nach und nach bringen 
fie das Befohlene herunter und in Ordnung.) 

Philofrates. D Sie, noch fürzlicd die Wonne meines Freundes! 
O Schönfte, Beſte — wie fann id) die Freundinn meines Freundes 
anders nennen, als meine Freundinn! — Wenn und wo id) aud) fei- 
ten Tod vernommen hätte, würde er mir das Herz durchbohrt haben. 
Aber bier, aber igt — da ich es fehe, mit diefen unglüdlichen Augen 
es felbjt fehe, wie viel er verloren, in Ahnen verloren — 

Antiphila. Wenigftens zu verlieren geglaubt. Denn feine Liebe 
zu mir, war fo groß, fo unfäglih — 

Philofrates. Nicht größer, nicht unfäglicher, als ihre Werth! — 
In welcher Verzweiflung muß er geftorben ſeyn! Ach durfte ficher 
fein Herz nad) dem meinigen beurtheilen. Was ich empfinde, das in 
meinem vorgehen würde, das ging alles in feinem vor. Das Licht 
des Zages verlaffen, ift fchmerzlich; fchmerzlich ift es, fich vielleicht 
felbft verlaffen müſſen, aufhören fich zu fühlen, fi fagen zu können: 
das biſt du! das gilt dir! — Aber was ift alles das gegen den 
Schmerz, ein Wefen zu verlaffen, das wir mehr als das Licht des Ta- 
ges, mehr als uns felbft lieben? — Doc, welhe Neden, die ich führe! 
Iſt das die Zufpradhe, die Sie, Schönfte, von mir erwarten? Ich 
follte Del in Ihre Wunden gießen; und reife fie von neuem auf — 
Ich Unbefonnener! 
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Antiphila. Nein, mein Herr, nein. — Solche Wunden meigern 
fih aller Linderung. Nur in ihnen wühlen, ift Wolluſt. 

Philokrates. Allerdings, allerdings! — Doch mir verbieten 
Gefchleht und Stand und Beftimmung, foldhen wollüfiigen Schmerzen 
nachzuhaͤngen. Allen ziemt nicht alles. Dem Mann, dem Krieger it 
eine Thräne vergonnt, aber fein Strobm von Thränen, der unverflei- 
nerlih nur aus fo fchönen Augen über fo zärtlihe Wangen rollt. — 
Wo denft er bin, der Soldat, der ſich dur Bejammerung eines ver- 
ftorbenen Freundes mweichherzig macht? Cr fol gefaßt feyn, jeden Au⸗ 
genblid ibm zu folgen; er foll gefaßt ſeyn, dem Tode unter allen Ge- 
ftalten, auch den gräßlichiten, entgegen zu geben: und er weinet, ob 
der fanfteften diefer Geftalten, die feinen Freund in die Arme nahm, 
and vorantrug? — Nicht der Tod, fondern der Tod mit Unehre, ift 
das einzige, was ihm fchrecflich ſeyn fol. Dort durfte es mich ſchau⸗ 
dern, bey den fchimpflichen Pfählen, an welchen die unglüdlihen Ko⸗ 
lophonier bangen. ’) — — — — — — — — — — — — — 





Werther, der beffere, 


Act. I. Sec. I. 

Es iſt Nacht, und er liegt noch im Bette, aber wach und voller 
Grillen und Berzweiflung. Er fpringt auf und will Kicht anfchlagen ; 
zündet auch endlich feine Lampe an. Dieſe drobet bald zu verlöjchen, 
weil es ihr an Del gebricht. Er will Del aufgieflen, und es ift keins 
in der Flaſche. Er will gefchwind noch eine Pfeife Tabaf anzün- 
den, und fo rauchend der aufgebenden Sonne am Fenſter barren. 
Aber fein Tabacksbeutel iſt leer. Selbit in feinem Meißnerkruge ift 
fein Trunf mehr, und er getraut ſich nicht dem Mädchen im Haufe 
zu ruffen. Er glaubt zwar gehört zu haben, daß fie ſchon auf ſey; 
er fürchtet aber daß fie es endlich müde werden müßte, ihm für null 
und nichts aufjumarten. Die Lampe erlifcht, und er wirft fich wieder 


aufs Bette. 
Sc. II. 


Marthchen und Wertber. 





*) Das Breslauer Blatt, welches in einzelnen Ausdrücken abweicht, fügt 
hinzu „Auch iſt mir nie ein Poſten ſo unausſtehlich geweſen.“ 
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Comiſche Einfälle und Züge *) 
L 
Eie hat ja nur ein Auge — — 
O deſto eher wird fie fierben, da fie nur eins zuzuthun hat. 
u. 

Kurz, ih hab es befchloffen, kann ich Angeliquen nicht erhalten, 
fo fol mich bald diefer Degen von meinem traurigen Schickſale befrehen. 

Die Thorbheit werden Sie doc nicht begeben. Das Ping ijt von 
übeln Folgen. 

Mie fo? 

Ta, ja, ich verfichere Sie, es ift von fehr übeln Folgen. 

Wie denn fo? 

Ich babe von einem fehr gefchicften Medico gehört, daß der Ge- 
fundheit nichts nachtheifiger wäre, als fi einen Degen durch den Leib 
ſtoßen — — — 

Ah das muß ein gefchichter Mediens gewefen fehn — — 

Das verfichere ih Sie, ein rechter gefchidfter. Cr fügte aud) nody 
dazu, es wäre der nächte Weg im jene Welt. | 

II. 

Der Untreue, der Gottlofe, der Nichtswuͤrdige — — ſprach fie. 

Laß nur jegt diefe Behnahmen weg — — 

Ab, ich bin ein gewiſſenhafter Hiſtoricus — — — Eeine Flucht 
bringt mich nıns Leben. Sie ftand in vollem Eyfer auf, ergriff ihr 
Dorcelain, warff es zur Erde, zerriß ihre Bilder, ſchmiß ihre ganze 
Meubeln zum Zenfter hinaus und ſich felbft warff fie — — 

Sich ſelbſt — — Wohin? wohin? 

In Grosvater Stuhl. 

IV. Der Herr und Peter. 

Deter! Peter! 

Nu, wer ruft — — 

Ich. 

Ey ihr — — — — 

Komm raus! 


*) „Den fomifchen Einfällen und Zügen, die den Beſchluß machen, fieht 
man freylich die Jugend an.” Karl G. Leffing. 
Leſſſngs Werke 111. 37 
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Rein, nein — — id) fan nicht. Mein Herr möchte mich ruffen. 
Ich muß drinnen bleiben, daß ich da bin — 

Komm raus! 

Kommt rein, wenn ihr was mit mir zu reden habt ꝛc. 


V. 

Haſt du wohl Luſt zu reiſen? 

O ja — — wenn die Schenken nicht weit von einander liegen. 
VI. 


Den Medicum um Verzeihung zu bitten, daß man ſo lange nicht 

krank geweſen. | 
VO. Dectave. Peter. 

Peter. Nu, Herr, babe ich euch nicht einen rechten furzen Weg 
geführt? Hier ſeyd Ahr nu, wo Ahr habt fenn wollen. Da ift Herr 
Anfelmos Hauß. Adjeu. 

Getave. Nu das ift gut. Ich bedanfe mid. Adjen, 

Peter. Ich will immer geben; Adjen Herr, Adjen. 

Gctave. Adjen, guter Freund, Adjen. 

Peter. Haben Sie mir fonft nichts zu fagen? Ich will nun geben. 

Octave. Nein. Gebt.nur, geht, Adi 

: Peter. Ab bey Gelegenheit, Herr Detave, nehmen Sie mirs doc) 
nicht übel: Meine Frau fagte, wenn Sie mir etwa was geben woll- 
ten, ich follte ja nichts nehmen — — — 

GOctave. Ha, ba. Ich verfieh das Deutfh. Da haft du einen 
halben Gulden zu vertrinfen. 

Peter. Ab großen Danf, mein Herr, großen Danf. 

Betsve. Ach dadıte, deine Frau hätte dir befohlen nichts ju neh⸗ 
mu — — 

Deter. Ja mit der linfen Sand — — Adjeu. Adjen. 

VII. 

Die Weiber müffen über die Kinder zu befeblen haben, und nicht 
die Männer; denn fonft würden die Männer oft über was difponiren 
was ihnen doch nicht zugehörte. Das Gefeg iſt ganz deutlich: Mater 
certa, pater vero incertus. 

RX. 

Ich Fenne ihn nicht. Aber ich babe einen guten Freund, der ei⸗ 
nen andern guten Freund bat, und der ein guter Freund von einem 

ten Freunde des Pierrot iſt. 





